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Cãſar bekriegt die Belgen Y. Cap. 1—5. Cicero Fehrt aus 
der Verbannung zurück. Cap. 6—11. Ptolemäus, aus Aegyp— 
ten vertrieben, kommt nach Nom, Cap. 42—16. Cato ordnet 
die Verhältniſſe Cyperns. Cap. 17—23. Pompejus und Crafs 
ſus als Confuln. Gay. 21-57. Ginweihung des Pompejifchen 
Theaters. Cap. 58. 3g. Decimus Brutus, Eifars Legat, fchlägt 
die Veneter in einem Geetrerfen. Gay. 40 — 45. Publius 
Craſſus, Cäſars Legat, bekriegt die Aquitauer. Cap. 44—46. 
Sifar geht im Kriege mit einigen Celtenſtämmen über den 
Rhein. — Der Rhein. Cap. 47—49. Cäſar fest nad) Bri— 
tannien über, Befchreibung diefer Inſel. Cap. 50--54. Gabi: 
nius führt den Ptolemäus nach Wegypten zurück, und wird 
darob in Anklageftand verfest. 55.—65. 

Der Zeitraum begreift vier Sabre, während welcher Sol: 
gende Eonfuln waren: 

Mor. Chr. Nah Erb. Roms, 


57 697 Publius Cornelius Fentulus Spinther und 
Quintus Cäcilius Metellus Nepos. 
56 698 Cneus Cornelius Lentulus Marcellinus 
— und Lucius Marcius Philippus. 
5 699 Cneus Pompejus Magnus zum zweiten⸗ 


mal. und Marcus Licinius Eraſſus 
zum 'zweitenmal. 
700 Lucius Domitius Aenobarbus und Appius 


— 
c Claudius Pulcher. 
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ı. Nach Ablauf des Winters, in weldyem Cornelius Spin= 
ther und Metellus Nepos das Conſulat angetreten [697 n. 
R.E.], erhob fich ein. dritter Krieg. Die Belgen *) nämlich, 
welche in vielen und vermifchten Gefchlechtern längs dem Rheine 
wohnten und ſich bis an den Dcean Britannien gegenüber 
erſtreckten, waren früher mit den Rörıern verbündet, oder 
hatten Leine Kenntniß von ihnen genommen. Als fie aber 
Eäfars glückliche Erfolge fahen, fürchteten fie, er möchte 
ſich audy gegen fie wenden, verbanden fid) unter einander, 
und verfchworen ſich, die Remer ausgenommen, zu einem ge- 
meinfchaftlichen Kriege wider die Römer, deffen Leitung fie 
dem Adras **) übertrugen. 

2. Sobald Dieß Cäſar von den Remern erfuhr kließ er 
fie beobachten, bezog fodann ein Lager am Fluffe Aurunnus 
[Axona ***)], fammelte feine Soldaten und übte fie in den 
Waffen. Indeſſen getraufe er fidy nidyt, mit den Feinden, 
obgleich fie das Gebiet der Remer verheerten, urn 





Bulg. Eelten f. oben: 

2 Bei Eifer (de bello Gallico 1], 4.) heißt er Galba. Die 
verbiindeten MWölkerfchaften waren folgende: Die Belp⸗ 
vacer, Suefjionen, Nervier, Atrebaten, Ambianer, Dip 
riner, Menapier, Caleten, Welocaffen, Veromanduer, 
Aruaticer, Condrufen, Eburonen, Cäräfen, Ppämanen.-, 

=++) Der Fluß Aifne in ber Champagne. 
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zu werben, bia fie, im Wahne, er fürchte fie, die Brüde 

befegen und ihm die Zufuhr, welche er über diefelbe von 

den Bundesgenoffen. bezog, abfchneiden wollten. Eäfar ers 

fuhr Dieß noch zeitig durch Weberläufer, und fchidte bei 

Nacht das leichte Fußvolk mit den Reitern gegen fie. Diefe 

fielen unerwartet über die Feinde her und tödteten Viele— 
dberfelben, fo daß Alle in der folgenden Nacht in ihre Hei: 

math aufbrahhen, zumal da fie Nachricht von einem Einfalle 

der Aeduer erhielten. Cäſar wagte jedody aus Unkunde der 

Gegend, nicht fogleich, fie zu. verfolgen, holte fle aber *),- 
wahrend er das Fußvolk nachkommen ließ, mit den Reitern 

ein. In der Meinung, fie hätten ed blos mit den Reitern 
zu thun, fanden fie ihm zum Kampfe, und er hielt fie bis 

zur Ankunft des Fußvolkes hin. Gent umgab er fie mit 

dem ganzen Heere, und hieb die Meiften nieder; der Reſt ers 

gab fidy auf Bedingungen; umd fo unterwarf er diefe Völ⸗ 

kerfchaften theils ohne Kampf, theils durch Krieg. 

3. Die Nervier, welche ihr Flachland wider ihn nicht 
haltbar glaubten, überließen ihm daflelbe freiwillig und 30s 
gen fich in die dichteften Waldgebirge; von wo fle unerwar= 
tet herabftürzten, und da zwar, wo Gäfur felbft fidy) befand, 
zurüc und in die Flucht. getrieben wurden, auf den meiften 
Punkten aber das Heer überwältigten und beim erften An— 
ariffe Das Romiſche Lager eroberten, Als er Dieß gewahrte, 


*) Zu dem müßig ftehenden au jest Sturz nad) Caes. de 
bello Call, 1, 3, prima luce — Pwri, was fehr viel 
für ſich hat. 
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£ehrte er von ber Verfolgung der Flüchtigen um und traf 
Jene im Lager inzder Plünderung begriffen; er umringte fie 
und hieb die Meiften zufammen, Die Bezwingung der übri- 
gen Nervier machte ihm nicht mehr viel Schwierigkeit. 

4. Indeſſen waren ihre Nachbarn, die Aduaticer, nad 
Geſchlecht und Muth Eimbrer *), im Anzuge, um ihnen zu 
heiten. Als Diefe aber aufgerieben waren, kehrten fie zu: 
rück und zogen ſich, alle Andern Plätze verlaffend, in eine 
Veſte zufammen. äfar griff fie hier au, ward aber niehrere 
Tage lang zurücgefchlagen, bis er endlidy Zur Fertigung von 
Maſchinen fchritt. So lange fie die Römer das Holz zimmern 
und die Mafchinen zufammenfügen fahen, verlachten fie ihr Une 
ternehmen, weil fie den Zweck deſſeiben nicht kannten: als fie 
„aber fertig waren, und von allen Seiten Schwerbewaffnete auf 
ven Mafchinen gegen fie vorgefchoben wurden, geriethen fie in 
Schreden, weil fie nody nie etwas Aehnliches gefehen Hat: 
ten, ſchickten Herolde an Cäſar und Lebensmittel an feine 
Soldaten, aud) warfen fie einige Waffen von der Mauer 
herab. Als fie jedoch wieder die Mafchinen von den Bewaff: 
neten entblöst und die Römer ganz dem Siegeswahne hinges 
geben fahen **), befannen fie fich eined Andern, zewannen wie: 
der Muth und machten Nachts einen Ausfall, um die Feinde 


*) Die Nachkommen ber Eimbrer und Teutonen, welche, ſechs— 
taufend an der Zahl, von Diefen auf ihrem Zuge nad 
Stalien zur Beſchützung ihrer Habe zurliigelaffen, von 
ben Nachbarn befriegt und fie befriegend, auf biefem 
Punkte fich feftgefest hatten. u 

**) Ich Iefe mit Sturz nad) dem Vorfchlag Leunclavs und Reim. 
Eneaön d& oVroi re xarespdparo —. 
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ju überrumpeln. Da fie aber auf die Vorpoſten fließen 
(denn Cäſar traf jeder Zeit alle nöthige Worficht), fiheiterte . 
ihr Plan; dafür ward denn auch Keiner mehr begnadigt ; 
Ale wurden ald Sklaven verkauft. 

5. Nach . Befiegung diefer und anderer WVölkerfchaften, 
theils durch ihm ſelbſt, theils auch durch feine Legaten, be: 
zog er *) bei Annäherung des Winters, die Winterquartiere. 
Die Nacdyricht von diefen Siegen erregte Erftaunen in Rom, 
da er fo viele Völker, die man früher nicht dem Namen 
nadı gekannt, unterworfen; cd wurde, was früher nod) nie 
geſchehen war, ein fünrzehntägiges Dankfeft befcyloffen. Zur 
gleichen Zeit hatte fein Zegat, Neroius Galba, fo Fang es 
die Jahrszeit eriaubte und fein Heer zuſammenblieb, die 
Deragrer, weldhye an den Xemanifchen See und neben den 
Allobrogern bis an die Alpen wohnten, £heild durch Gewalt, 
sheild durch Vertrag unterworfen; fo daß er fich anfdyickte, 
in ihrem Lande zu überwintern. Weil aber der größere 
Theil feiner Soldaten auf Urlaub abmwefend war **), da fie 
nicht weit nad) Italien hatten, Andere ſich gleichfalls im 
eigenen Angelegenheiten anderswohin entfernt Hatten, und 
die Eingebornen,, diefen Augenbiict benüsend, einen uner— 
warteten Angriff auf ihn machten, ward er durch Derzweif: 
tung zur Tollkühnheit getrieben. Ploötzlich brad) er aus fei« 
nem Winterlager hervor, ſetzte durch das. tollkühne Wagſtück 
die ihn umgebenden Feinde in. Beflürzung und ſchlug ſich 

mitten durd fie nac den Höhen duch. Sobald er in Sis . 


*) Statt AVEXWENTAYV Iefe ich) mit Sturz AVEXWENOEV. 
**) Statt TI@PELEVOV leſe ic mit Sturz TI@GELLEVOV. 


578 Saffius Dio's Römifche Geſchichte. 


cherheit war, raͤchte er fidy an ihnen und bezwang fie, 
hielt jedody feine Winterquartiere nidyt mehr hier, fondern 
zog in das Land der Allobroger. Dieß geſchah in Gallien. 

6. Während defien hatte Pompejus durch einen Volks— 
befchluß die Zurückberufung Eicero’d bewirkt. Durch den 
Elodius hatte er ihn verbannt, und ihm zum Zroße brachte 
er ihn jetzt zurüd. So menig bedarf es, den Sinn der 
Menfchen zu ändern, und von Denen, von welchen mau 
Vortheil oder NachtHeil erwartet, widerfährt Einem oft das 
Entgegengefestefte. — Es unferftüsten ihn auch mehrere Prä= 
toren und Volkstribunen, unter andern Titus Annius Milo, - 
melde den Antrag aud dem Volke vorlegten; deßgleichen 
der Conful [Publius Cornelius Leutulus] Spinther, theils 
aus Gefälligkeit gegen Pompejus, fheild auch um feine Pris 
vatrache an Clodius zu befriedigen. . Aus diefem Grunde 
hatte er ihn auch ald Richter des Ehebruchs für fchuldig. 
erklärt. Diefem dagegen fanden außer andern Staatsbeam= 
ten auch fein Bruder, der Prätor Appius Claudius und der 
Conſul [Duintus Metellus] Nepos, der lestere aus beſonde— 
rer Feindfchaft gegen Eicero, bei. 

7. Da fie die beiden Confuln an ihrer Spise hatten 
und auch die andern Bürger in der Stadt für oder wider 
Dartei nahmen, erneuerten fich die Unruhen noch heftiger, 
als zuvor. Hieraus entftanden viele Unordnungen, und Elo—⸗ 
dius, der vorausfah, daß bei der Abſtimmung die Menge 
für Eicero feyn würde, flürmte mit den Gladiatoren , welche. 
fein Bruder für die Zeichenfämpfe zu Ehren ihres Verwaud— 
ten Marcus in Bereitſchaft hatte, in die Verfammlung, vers 
wundete umd tödtete Diele. So kam der Vorſchlag niche 
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zur Abftimmung, und von Jenen, als Leibwächtern, umges 
ben, wurde er Allen furchtbar. Daher bewarb er ſich num 
am die Wedilität, um fidy durch feine Erwählung der Ans 
flage megen Gewaltthat zu entziehen. Denn Milo hatte 
ihn zwar augeklagt, aber nody nicht vor Gericht geſtellt, 
weil die Duäftoren, durch weldye die Auslooſung der Richter 
geſchehen mußte, noch nidyt gewählt waren; und Nepos vers 
bot dem. Prätor, vor teren Wahl Gericht zu halten. Die 
Aedilen mußtenjaber vor den Quäſtoren gewählt werden, 
und hauptfächlich deßhalb trat der Verzug ein. 
8. Milo veranlaßte, durch feinen Widerftand gegen eben. 
Dieſes, vielfache Unruhen *): zuletzt fammelte auch er Glas: 
diatoren umd andere Parteigenoffen um ſich, und lag in be— 
fändigem Kampfe mit Cledius, und durch die ganze Stadt 
bin entftanden Metzeleien. Nun aber begaun Nepos vor ſei— 
nen Amtsgenoſſen, vor Pompejus und den audern Großen 
fidy zu fürchten und trat zur Gegenpartei über, Sept Fam 
die Rückkehr Eicero’3 auf Spinthers Vorſchlag im Senate in 
Vorberathung, und ward vom Volke, auf den Antrag beider 
Eonfuln genehmigt. Zwar widerfprad, ihnen Clodius, aber 
Milo trat ihm fo Präftig enfgegen, daß er Beine Gewalt: 
fchritte ivagte, und feine Gegenpartei, theild von Andern, 
theils und hauptſächlich von Pompejus unterſtützt, bei weis 
tem die Oberhand gewann. 

9. So Lehrte Cicero zurüd, und dankte, mit Bewillie 
gung der Eenfuln, dem Senat und dem Volke in der Curie 
und auf dem Forum. Er fühnte fidy mit Pompejus, dem 


*) Statt eraparrero lefe ich mit Sturz ETEQTTE. 
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er wegen feiner Verbannung gegrolft, wieder aus und vers 
galt ihm fogleicy feinen Freundfchaftsdienft. Da in Rom 
eine große Hungersnoth herrichte, und die ganze Volksmenge 
in das Theater, ein Gebäude der Art, wie man ed Damals 
zu Feftrerfammlungen gebrauchte, und von da ‚gegen die 
auf dem Eapitol verfammelten Väter anwogte, und fie bald 
in Stüde zu reißen, bald famme den Tempeln zu verbrennen 
drohte, vermochte fie Cicero, dem Pompejus die Beifdyafs 


fung des Getreides zu übertragen und ihm zu diefem Ende. 


die Proconſulargewalt in und außerhalb Stalien auf fünf 
Fahre zu ertheilen. Wie alfo früher in dem Seeräuber— 
kriege, fo follte er aud) jest über den ganzen unter den Rö— 
mern fichenden Erdfreig gebieten. 

10. Cäfar und Craſſus, die fonft eben nicht Gicero’s 
Freunde waren, blieben, da fie fahen, daß er auf jeden 
Fall zurückkehren würde, für ihm nicht unthätig; aud in 
‚ feiner Abwefenheit hatte Cäſar ihm Beweife feined guten 
Willens gegeben, aber fie ernteten Beinen Dank don ihm, 
Denn Eicero wußte, daß fie es nicht aus fauterer Abſicht 
gethan, und glaubte, daß fe die Hauptfchuld feiner Verban— 
nung trügen; erkühnte fid) aber öffentlich nicht wider fie, 
da er noch jüngft die Früchte feines zu ungezügelten Frei— 
muths geſchmeckt, fondern fchrieb eine geheime Geſchichte, 
die eine Rechtfertigung feiner Rathſchläge feyn 
follte, und worin er viele nachtheilige Auffchlüffe über fie 
und andere Männer gab *). Damit fie aber nicht noch zu 


*) Statt ouvijvsos leſe ich mit Leunclav und Sturz 


GvvEvnoe. — Die Schrift hieß Anecdota f. Cic. ad 
Attic, 11, 6, 


| 
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feinen Lebzeiten befannt würde, übergab er fle verfiegelt 
feinen Freigelaffenen *), mit dem-Bedeuten fie vor feinem 
Zode weder zu lefen, noch herauszugeben. 

11. So fam Cicero wieder empor, und erhielt nicht 
nur fein übriges Vermögen, fondern aud) die Bauftelle ſei— 
nes Haufes zurück, obfchen fie von Elodius der Freiheit ges 
weint und. ihre Eutheiligung mit einem Fluche belegt worden 
war. Denn Eicero fließ, indem er das Guriafgefeb, nad 
welchem er von den Patriciern zu dem Volke übertrat, deß— 
halb als gefegwidrig verwarf, weil ed nicht zu der nad den 
Sapungen der Väter beftimmten Zeit vorgebracht fey, das 
ganze Tribunat des Clodius, unter welches der Beſchluß 
wegen feines Haufes fiel, um, und erklärte, jede Verfügung 
unter deffen Tribunate für ungültig, da fein Webertritt zum 
Volke auf ungefeglihem Wege Statt gefunden habe. Durdy 
diefe Gründe überzeugte er die DOberpriefter ihm feine Hauds 
ftelfe, als weder dem Staate **) noch den Göttern verfalten, 
zurückzugeben. So befam er nicht nur diefe, fondern aud) 
Geld, zum Wiederaufbau feines Haufes und ald Vergütung 
fonfliger etwaiger Verluſte. 

12. Hierauf 1J. d. Gt. 698] kam es über dem König 
Prolemäus zu neuen Unruhen. Er hatte nämlich an mehrere 
Römer theils aus eigenen Mitteln, theild erborgte Summen 


*) To nadi überfegen Andere: feinem Sohne Es ift 
aber ohne Zweifel ber befannte Tiro gemeint. 

+) O010V im Gegenfaß gegen JElov heißt — ſ. 
Reiske. 
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von hohem Betrage verfchwendet , -um die Beftätigung feiner 
Herrichaft und den Namen eines Freundes und Bundesges 
noffen zu erhalten, und dieſes Geld von den Aegyptern mit 
Gewalt. eingerrieben. Sowohl hierdurch, ald audy, weil er 
fid) weigerte, ihrem Verlangen gemäß Eypern von den Rö— 
mern zurücsufordern, oder feine Freundſchaft abzuſagen, 
war er bei feinen Unterthanen fehr verhaßt. Als er keine 
Söldner hatte, und daher nicht im Stande war, fie 
durd) Güte, oder mit Gewalt zu befrhwichtigen, entwich er 
aus Aegypten nach Rom, klagte feine Unterthanen an, als 
hätten fie ihn aus dem Reiche vertrieben, und bewirkte, daß 
Spinther *), dem Cilicien ald Provinz zugefallen, ihn zu— 
rüdführen ſollte. 

13. Inzwiſchen hatten die Alexandrier, welche nicht 
wußten, daß der fid nad Stalien begeben hatte **), oder 
glaubten, er fey todf, feine Tochter Berenice auf den Thron 
gefent; hernach aber, als fie das Wahre erfuhren, fandten 
fie hundert Männer nah Rom ab, um ſich wegen feiner Be— 
fhuldigungen zu rechtfertigen, und ihn feiner Bedrücungen 
wegen anzuflagen. Auf die Kunde davon ließ der König, 
der noch in Rom war, den Gefandten, vor ihrer Ankunft, 


auf verfchiedenen Punkten auflauern, und die Meiften unter: . 


weg3, von den Webrigen Einige in der Stadt felbft, ermors 
den, die Andern aber fhüchterte er ein, oder beſtach fie, daß fie 


— 


9 Nach dem Vorſchlag von Reiske u. Reim, leſe ich mit Sturz 
UNO TE ftatt Undrov. 





**) Statt ANELENKOG leſe ich auf den Vorſchlag Leunclavs 


mit Senn ANNOXWE. 
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weder vor ben Behörden in Rom mit ihrer Sendung *) ers 
fhienen, noch auch die Ermordung ihrer Gefährten in Ers 
wähnung brachten. 
| 14. Deflen ungeachtet wurde die Sache fo ruchtbar, 
daß Der Senat in heftigen Unwillen gerieth, befonders auf 
die Vorſtellung des Marcus Favonius, daß fchon viele Ab: 
gefandte der Bundesgenoffen gewaltfam ermordet worden, 
amd noch jest viele Römer fid) beftechen ließen. Sie beſchie⸗ 
den alfo den noch übertebenden Div, als Haupt der Gefand: 
fhaft, vor fi, um von ihm den wahren Verlauf der Sache 
zu erfahren. Allein der Geldeinfluß des Königs war fo all: 
mächtig, daß Dio weder vor dem Senat erfchien, noch -auch, 
fo fange er in Rom war, der Ermordeten weitere Erwähnung 
geschah. Fa als ſelbſt Div nachher meudylingg ermordet worden 
war, 309 man den Ptolemäus doch nicht zur Verantwortung ; 
wozu unter anderm nicht wenig beitrug, daß Pompejus ihn 
zu fi) ins Haus aufgenommen und mit feinem ganzen Ein: 
fing unterflügte. Zwar wurden in der Folge Mehrere def: 
halb angeklagt, aber nur Wenige fchuldig gefunden. Denn 
der Beflochenen waren jehr Viele und, aus Furcht wegen der 
eigenen Schuld, fuchte immer &iner dem Andern durchzu— 
helfen. 
| 5. Dieß und dergleichen nun thaten die Menfchen aus 
Habſucht: daß aber die” Gottheit gleich zu Anfange des 
Jahres dad Standbild des Jupiter auf dem Albanerberge 
mit dem Blisftrahle fraf, verzögerte die Zurüdführung de ö 
Piofemäus noch einige Zeit; denn ald man die Sibyllinifchen 








*) Stat ösellarro leſe ich mit Sturz dsaAaro. 
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Bücher befragte, fanden fi folgende Worte: „Kommt— 
Aegyptens König einer Hülfe bedürftig, fo verfagt ihm 
Freundſchaft nicht, fteht ihm aber nicht bei mit Heeresmacht, 
wofern ihr nicht Mühen und Gefahren haben wollt!’ Man 
ftaunte über die Zufammenftimmung diefer Worte mit dem 
vorliegenden Falle und nahm auf den WVorfchlag des Volks— 
tribuns Cajus Cato alle vorgefaßten Befchlüffe zurüd. So 
fautete der Drafelfprud), und ward, obgleich fonft ohne aus— 
drüctichen Befchluß des Senats keine Sibyllinifche Weifung 
kund werden durfte, von Cato unter das Volk gebracht. 
Denn fobald der Inhalt des Sibyllenſpruchs zur Kenntnig 
[des Senats] gekommen, fürdtete Cato, mau möchte ihn 
verheimlichen,, und führte die Priefter vor das Vote, wo er 
fie nöthigte, ohne vorgängige Zuflimmung des Senats, die 
Sache vor iefem zu bezeugen. Denn jemehr fie fi ſtraͤub— 
ten, defto heftiger *) drang dad Volk in fie. 

16. Das Drakel lautete, wie fchon erwähnt, und wurde 
in Latinifher Sprade dem Wolke vorgetragen. Als die 
Sache zur Abftimmung kam, wollten Einige die Zurücdführung 
des Piolemäus dem Spinther ohne Heer übertragen, Andere 
verlangten, Pompejug follte ihn mit zwei Lictoren zurücführen. 
Das Letztere hatte Ptolemäus, als er den Drakelfprudy ers 
fahren, felbft nadygefucht, und der Volkstribun Aulus Plaus 
tius las fein Schreiben der Verfammluug vor, Die Väter 


roðũro TO nANYog Eoxe. die Stelle ift nicht verftüm- 
melt, fondern T8T0, wie öfters, emphatiſch gebraucht. | 
Höchftens könnte man T3T@ als ‚gleichbedeutend mit 
TO08T@ leſen. | 
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aher befürchteten, Pompejus möchte dadurch noch mächtiger 
werden und fanden es angeblich mit ſeinen zeitigen Getreide— 
geſchäften unverträglich. Dieß geſchah unter den Conſuln 
Lucius Philippus und Cneus Marcellinus. Auf dieſe Nach— 
sicht gab Ptolemäus alle Hoffnung zur Rückkehr auf, begab 
fih nach Ephefu3 und lebte unter dem Schutze der Göttin 
{Diana]. 

ı7. Im vorigen Jahre hatte ſich eine zwar nur einen 
Einzelnen betreffende, aber doch für den Zweck meiner Er: 
zähfung ſich eignende Geſchichte zugetragen. Es war aus— 
drücklich im Geſetze verboten, daß zwei Männer aus derſel— 
ben Verwandfchaft ein und daffelbe Priefteramt bekfeideten; 
der Conſul Spinther aber, welcher feinen Sohn Eornelius 
Spinther gern unter den Augurn gehabt hätte, aber den 
Fauſtus, Syllas Sohn, der aus dem Eornelifchen Gefchlechte 
war, fchon vorher unter”Diefelben eingefchrieben fah, ließ 
ihn in die Familie des Manlius Torquatus adoptiren. So 
ward dad Gefeh zwar buchftäblich beobachtet, der That 20m 
aber umgangen. 

18. Elodius aber war unter den Conſuln 
und Marcellinus nicht ſobald zu dem Aedilenamt gelangt, 
wozu er ſich um der gerichtlichen Unterſuchung zu entgehen 
durch Parteiumtriebe hatte wählen laſſen, fo klagte er den 
Milo wegen Auäfſtellung der Gladiatoren an; indem er fo 
deffelben Verbrechens, deffen er ſelbſt fchufdig und angeklagt 
worden war, Diefen beſchuldigte. Zwar konnte er nicht 
hoffen, gegen Milo etwas auszurichten, da derfelbe unter 
einen Beſchützern fo mächtige Männer, wie Eicero und Pens 
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vejus, zählte, feine Abficht war vielmehr nur, dem Milo Hinz 
del zu machen und Jenen einen Schimpf anzuhängen. 

19. Unter andern hatte er mit feinen Anhängern die 
Verabredung getroffen, daß fie, wenn er in den Berfamm- 
lungen fragte, wer Dieß oder Jenes thäte oder fprädhe, Alte 
zufammen riefen: Pompejus! Go fragte er oft plößtich 
hintereinander nad) allerfei Förperlihen und anderweitigen 
Fehlern, die Jener etwa haben konnte, im Einzelnen und 
Befondern, als ob er gar nicht an Pompejus dächte. Wenn 
nun die Einen anſtimmten, die Andern wie im. Chor mit 
einfielen: Pompejus! fo entftand, wie in dergfeihen Fäl— 
len zu gefchehen pflegt, ein fchallendes Gelächter; fo daß 
Jener, der weder dabei ganz gleichgültig bleiben Eonnte, 
nod and) zu aͤhnlichem Gaußelfpiele fid, herablaffen wollte, 
in Wuth gerieth und außer Faflung Fam. Go wurde denn 
der Form nach über Milo gekämpft, in der That aber Ges 
ner, ohne fich vertheidigen zu Fönnen, angegriffen. Um fein 
Spiel defto Tänger treiben zu Bönnen, ließ Clodius dad Cu- 
riatgefeg nicht zur Abftimmung kommen. Denn bevor diefes 
vorgefchlagen war, konnte Beine Sache von Wichtigkeit im 
Staate vorgenommen, noch eine- Klage anhängig gemacht 
werden . | 

20. Dis jetzt hatte Milo ihnen zum Vorwande von 
Schmähungen und Mordthaten gedient. Als aber einige, 
Schreitzeichen vorgefallen — auf dem Aldanerberg ein klei⸗ 

wer, auf einem Zifche nady Morgen [als WeihgefchenE] aufge— 
leiter Tempel der Juno, ſich nordwärts gedreht, — ein 
| 


*) Vergl. XLI, 45. y | 
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| Feuerzeichhen von Süden nad) dem Norden gefchoffen *) — 
| ein Wolf in die Stadt gekon.men — ein Erdbeben entftans 
den war — einige Bürger vom Blitze erſchlagen wurden — 
im Zatinergebiere ſich ein unterirdifches Getöſe hatte hören 
laſſen — und die Wahrfager, um diefe Schredzeihen zu 
fühnen, vorgaben, eine Gottheit zürne, daß einige heilige 
oder dem Staate gehörige Pläse von Privaten bewohnt wür— 
den: da machte ſich Clodius fogleich an Cicero, und brach erft 
mit heftigen Reden wider ihn los, daß er die der Freiheit 
geweihte Bauſtelle feines Haufes überbaut- hätte; ja er 309 
fogar einmal wider daffeibe heran, um es wieder von Grund 
aus niederzureißen, ward aber von Milo daran ‚gehindert. 
21. Cicero tobte und Elagte, als hätte Jener feinen 
Vorſatz wirklid, ausgeführt, ging endlih, von Milo und 
einigen Volkstribunen begleitet, auf das Capitol, und nahm 
die wegen feiner Verbannung von Clodius daſelbſt aufgeftell: 
ten Zafeln ab. Sie wurden ihm aber, als Clodius mit feis 
nem Bruder Cajus, dem Präfor, dazu fam, wieder entrifs 
fen. Hierauf erfah er ſich den günftigen Zeitpuntt einer 
Abwefenheit des Clodius, 309 wieder auf das Capitol, nahm 
fie herab und bradıte fie in fein Haus. Sept hielten fie 
Alles wider einander für erlaubt, fchimpften und verleumder 
ten fi) aufs Aeußerſte, indem fie ſich zu den gemeirften 
Dingen erniedrigten. Diefer [Cicero] erflärte des Clodius 
Tribunat für gefegwidrig und ale DBerfügungen deffelben 
für ungültig, Jener [Elovius] aber die Verbannung Eicero’s 
für gerecht und feine Zurüdberufung für gefegwibdrig. 





) Mit Reim. Anhang) und Sturz dı7&e- 
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22. Während fie fo gegen einander im Kampfe Tagen, 


und Clodius mit feinem Anhange in Nachtheil kam, bradıte 
fie Marcus Eato bei feiner Rückkehr wieder ins Gleichge— 
wicht *). Denn aus Feindſchaft gegen Cicerc und in der Be— 
forgniß, feine Anordnungen in Enpern möchten, weil ihn 
Elodius als Wolkstribun dahin abgeſchickt hatte, zugleich 
ungültig werden, nahm er ſich deſſelben eifrigft an, denn er 
that fich viel darauf zu Gute und fegte Alles an ihre Beſtä— 
tigung. Ptolemäus nämlich), König diefer Juſel, hatte auf 


die Nachticht von dem Volksbeſchluſſe Gift genommen und . 
war geftorben, weil er es weder mit den Römern aufzuneh-⸗ 


men wagte, noch aud) feine Entthronung überleben mochte. 
Die Cyprier aber hatten den Cato mit offnen Armen aufge: 


nommen, weil fie hofften, aus Sclaven nun Freunde und 


Bundesgenoffen der Römer zu werden. Darauf konnte ſich 


nun zwar Gato nichts einbilden; weil er aber Alles über: 


alt aufs Beſte eingerichtet hatte und viele Sclaven und, 


Schaͤtze **) ohne den geringften Unferfchleif ans den königli⸗ 
chen Gütern aufs Untadelhaftefte ablieferte, fo rechnete er j 


fi) dieß eben jo als Heidenthat, als ob er im Kriege geflegf 





*) mit Oddey und Sturz leſe ich — wurde PUR: 


AVIOWTEV avrovc. 

*+ Mad) Plutardy: fiebentaufend Talente Eilberd. Daher ' 
rühmte fi) denn aud) Cato, er habe fo viel Schätze aus 
Cypern als Pompejus aus allen feinen fiegreichen Kriegen 
in den öffentlichen Schatz geliefert; ohne eines einzigen \ 
Neiterd oder Sußfoldaten fi ich bedient zu haben. Put. 
Cato, Cap. 45. 
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haͤtte. Denn bei der allgemeinen Beſtechung hielt er *) die Der: 
achtung der Schäge für feltener ald einen Sieg über Feinde. 

25. Es ward nun anerkannt, daß dem Cato die Ehre 
eines Triumphs gebühre, und die Confuln trugen im Senate 
darauf an, ihm die Prätur zu ertheifen, obgleich er nad 
den Gefegen noch nicht Dazu berechtigt war. Er ward jetod) 
nicht ernannt, weil er felbft widerſprach, gewann aber fehr 


' dadurh an Ruhm. Clodius wollte die aus Cypern gebrach— 


ten Sclaven, weil er den Eato dahin gefendet hatte, die 
Clodiſchen nennen, feste ed aber, auf die Einfprade 
Cato's, nicht durch; fle wurden die Eyprifchen genannt, 
obgleich fie Einige die Porcifchen nennen wollten; denn auch 
tiefen wibderfeste ſich Cato. Weber defien Widerſpruch aufge 
bdracht griff Elodius feine Verfügungen an, und forderte ihn 
darob zur MRechenfchaft; nicht weil er ihn eines Unrechts 
überführen Lonnte, fondern weil faft alle Papiere in einem 
Schiffbruche verloren worden waren, und er ihm defhalb 
Etwa3 anhaben zu können hoffte. Selbſt Cäſar unterftügte 
damals, obgleich nicht anwefend, den Clodius, und fchicte 
ihm, wie Einige behaupten, fchriftlich Anklagepunkte gegen 
Eato zu. Unter andern brachte man wider ihn vor, er habe 
die Conſuln felbft veranlaßt, die Prätur für ihn vorzuſchla— 
gen, und fid) dann geftellt, als ob er freiwillig darauf vers 
zichte, Damit es nicht fchiene, er fey damit durchgefalfen. 
a4. Während diefer Kämpfe war Pompejusd mit Verthei— 
lung des Getreides befchäftigt. Denu da viele Sclaven in 
*) Man vermuthet: Evouilero „hielt man.” Dann wäre 


. biefer Say nicht mehr Gedanke Cato's, ſondern eine Be⸗ 
merkung unſeres Dio. 


Dio Caſſius. 48 Bbdchn. 3 
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der Hoffnung Antheil an dem Getreide zy erhalten, freiges 
faffen wurden, wollte er fie wenigftens, um die Vertheilung 
nat gehöriger Weife und Ordnung vorzunehmen, in eine 
Liſte einfrageu laſſen, Dieß fiel ihm bei feiner Umficht und 
der Menge des Getreides nicht fchwer, jedoch zogen ihm 
diefe Gefchäfte viel Haß *) und üble Nachreden zu. Auch 
des Clodius Angriffe Äärgerten ihn, zumal da er fih auch 
von Andern, die an Anfehn und Anfprüchen weit unter ihm 
ftanten, und von denen er, feibit als bloßer Privatmann, 
Derehrung forderte, mißachtet, ja verhöhnt fehen mußte. 
Doch feste er ſich aud) zuweilen darüber hinweg. Für den 
Augenblick Bränkte ihn zwar der üble Keumund, wenn er 
aber wieder feine Verdienſte gegen die Schlechtigfeit feiner 
Feinde erwog, nahm er nicht weiter Bedacht darauf. 

35 Daß aber Edfars Macht fo fehr flieg, und das 
Volk feine Thaten dermaßen bewunderte, daß es, als wä— 
sen die Gallier bereits unterjocht, Männer. aus dem Senat 
an ihn fendete, und voll der größten Hoffnungen auf ihn, 
ihm bedeutende Geldjummen bewilligte, ging. ihm fehr nahe. 
Er ſuchte die Eonfuln zu vermögen, die Briefe Cäfars nicht 
fogfeic) vorzulefen, fondern fle fo lange zu verheimlichen, 
bis der Auf feiner Thaten fid, öffentlidy bewahrheitet hätte, 





* Die verdorbene Lesart der Handſchriften zmv dE ON 
Unareiav rov npayıarov Eoye, verbefierten Einige 


in r. 6. d. vUnareiav airav nedyuara EZaye. 
Da aber. hier zunächſt, von Feiner Confulatsvewerbung vie 


Rebe ift, leſen wir: nv de ön dnaxydsav Tor 
eayuarwv EoXe. 
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und ihm noch vor der beflimmten Zeit einen Nachfolger zu 
ſchicken. So groß war fein Ehrgeiz, daß er dem Cäſar felbft 
Das, wozu er ihm verholfen, mißgönnte und zu entreißen 
firebte, und ihm grollte, weil er ſich immer neue Zorbeern 
flocht und ihn ſelbſt in Schatten flelte, dem Volke aber 
vdorwarf, daß es ihn hintanfege und Cäſarn begünftige. Auch 
-fah er mit großem Aerger, daß die Leute einige neuere Ers 
oberungen fo hoch prießen, als ob Nichts mehr zu thun übrig 
bliebe , und daß fie Alles, was vorfiel, wenn ed auch undes 
deutender war, als das Frühere, aus Ueberdruß an dem Ge— 
wohnten, und aus Freude an dem Ungewohnten, fogleich 
begeifterte, fo daß fie aus Neid das frühere Verdienſt zu 
verfleinern und, von Hoffnungen gebfendet, das neu hervore 
fhimmernde Talent zu heben fuchten. 

26. Darüber alfo mißftimmt und außer Stande, bei den 
Conſuln Etwas auszurichten, nahm er, da er den Cäſar 
ſchon zu groß fah, als daß er auf feine Ergebenheit weiter 
rechnen dürfte, die Sache nicht mehr auf die leichte Seite.. 
Denn zwei Dinge, glaubte er, trennten Freundfchaften ,. 
Furcht und Eiferfucht, und diefe finden blos bei gleichem: 
Ruhm und Einfluffe Statt. Go lang beide fid die Wage 
hielten, haben auch jene Beſtand, wenn aber der Eine fidy- 
über den Andern erhebe, entftehe in dem Schwächeren Neid 
und dann Haß gegen den Mächtigern, in diefem aber erft 
Mißachtung, dann Verhöhnung des Schwächeren; fo ent: 
ſprängen von beiden Seiten, da den Einen das Gefühl feiner: 
Unmacht erbittere, den AUndern fein Hebergewicht übermü- 
thig made, aus der frühern Zreundfchaft Zwieſpalt un 

$ 3 * | 
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Kriege. Solche Betrachtungen waffneten den Pompejus wis 
ter Caͤſar; und weil er ihn allein nicht Teiche zu flürzen 
hoffte, fchloß er fi noch enger an Eraffus an, um mit dies 
fem gemeinfdyaftliche Sache zu machen. 

27. Nachdem fie ſich verſtändigt hatten, fanden fie es 
unmöglich, ohne Staatsamt Etwas auszurichten, wenn fie 
aber Eonfuln wären, und im Wetteifer mit Cäſar gleichfalls 
an der Staatöverwaltung Theil nähmen, fo hofften fie ihm 
die Spige bieten zu können und bald, Zwei gegen Einen, ob: 
auflegen. Jetzt legten fie, die vorher, wenn einer ihrer 
Freunde fie zur Annahme des Eonfulats aufforderte, erklärt 
hatten, daß fle nie wieder Confuln werden wollten, all diefe 
Verftellung ab *), und traten, obgleich fie früher Andere in 
ihrer Bewerbung unterftügt haften, felbft als Bewerber auf. 
Weil fie fit) aber außer der durch die Geſetze beftimmten 
Zeit darum bewarben und erwarten mußten, daß ſowohl 
Andere, als feibft die Eonfuln fich ihrer Wahl widerfegen 
würden (denn Marcellinus **)- hatte immer noch Einfluß 
genug), festen ſie durch, daß die Wahlen in diefem Jahre 
gar nicht vorgenommen wurden, umd fliftefen unter Andern 
ven Cajus Eato hierzu auf, um nach der Wahl eines Zwi⸗ 
ſchenkönigs ***), auf gefeplichem Wege das Eonfulat ſuchen 
und annehmen zu Bönyen, 


) Mit Lorenz nad) Reiske's vortreffliher unb einfacher Emen: 
bation diefer Stelle, bie auf dieſe Weife weniger lücken— 
haft ift, ald Reimarus annahm. (S. Reim. I, ©. 1504. 

*r S. fiber ihn Valerius Mar. VI, 2, 6. 
*r*r) Der Zwifchenkönig, oder Snterrer warb bei ben Tode be 
Königs bis zur Wahl eines neuen, an bie Spige der 
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28. Dieb geſchah dem Scheine nad von *) befonders 
dazu aufgeftellten Männern bald unter diefem, bald unter 
jenem Vorwand, in der That aber durch fie felbft; denn fle 
gaben Denen, die ſich widerfesten,, ihren Unwillen unverho« 
len zu erßennen. Der Senat war fo aufgebracht, daß er 
bei einem von ihnen darüber erhobenen Streite, ſich in Maffe 
erhob und entfernte. Damals trennten fie fid) auf diefe 
Weiſe; ald Daffelbe noch einmal vorfiel, beſchloß man wie bei 
einem Öffentlichen Unglücke die Kleider zu wechfeln; obgleidy 
Cato, da er mit feinem Widerfpruche Nichts augrichtete, 
um den Befchluß zu hindern, aus der Eurie entfpringen 
wollte, Wenn nämlich Einer der Senatoren nicht in der 
Verfammlung blieb, konnte man nicht abftimmen Tlaffen. 
Die übrigen Volkstribunen aber vertraten ihm den Weg und 
wehrten ihm den Ausgang. So kam der Beſchluß zu Stans 
de, und fie verordneten überdieß, daß die Senatoren den 
damaligen Feſtſpielen nicht beimohnen ſollten. Als ji Cato 
auch dagegen fegte, ſtürzten fie allefamme hinaus und Fehr: 
ten in Zrauerfleidern wieder, um ihn dadurd) einzufchüch: 
tern. Als ihn auch Dieß nicht zur Beflnnung brachte, zo— 
gen fie- Alle zufammen auf den Markt, und febten das bei 
ihrem Anblicke zujammengelaufene Volk in tiefe Bekümmers 
niß; Marcellinus wehklagte in einer Nede über die Lage des 
Staats, die Andern weinten und feufzten, fo daß Niemand 


Verwaltung geftellt; baffelbe gejchah fpiter, wenn bie 
Wahlverfammlungen nicht gehalten werben konnten. Nach 
fünf Tagen mußte er feine Stelle nieberlegen, worauf 
ein anderer Interrer gewählt wurbe. 


2) Statt Inarwv leſe ih Inu Tıvov. 
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dagegen fich verfauten ließ. Nachdem fie Dieß gethan, kehr⸗ 


ten fie fogleich in die Curie zuräd, um an den Echuldigen 


ihren Zorn auszulaſſen. 

39. Clodius, der inzwifchen wieder zu Pompejus übers 
geiprungen und, in der Hoffuung, er werde ihn, wenn er 
ihm bei feinen dermaligen Abſichten helfe, ganz für fidy ges 
winnen, noch einmal feine Partei ergriffen, trat, ohne fidh 
an den Beichluß zu Lehren, in der gewöhnlichen Kleidung 
vor dem Volke auf, und fprac gegen Marcellinus und die 
Uebrigen. Als der Senat darob in großen Unwillen gerieth, 
brach er mitten in feiner Rede ab, verließ die Verſammlung, 
und ſtürzte *) nach der Eurie, wo er beinahe den Tod gefun—⸗ 


den hätte. Der Senat drängte ſich ihm entgegen und ver— 


wehrte ihm den Eingang. Er ward von’ den Rittern ums 
ringe und wäre in Stücke zerriffen worden, wenn auf fein 


Gefchrei und feinen Nothruf nicht Viele mit Feuerbränten 


herbeigelaufen wären und gedroht hätten, fle fammt der. 
Curie zu verbrennen, wofern fie ihm etwas zu Leide .thäten. 
So entkam er dem drohenden Untergange. 

30. Pompejus, hierdurdy nicht irre gemacht, eilte eins 
mal in den Senat, um fih dem Befchluffe, den er zu faffen 
im Begriffe war, zu widerfegen, und hintertrieb ihn auch wirk⸗ 
dh. As ihn Marcellinus öffentlich fragte, ob es ihm mie 
der Bewerbung um das Eonfulat Ernft fen, in der Hoffnung, 
er werde Anftand nehmen, zu geftehen, daß er ein Staates 
amt ſuche, antwortete er: „der rechtlichen Männer wegen 
brauche er das Eonfulat nicht, der unruhigen Köpfe wegen 


9) Ich lefe ftatt gp&ag — aiEac, nad) Reiske’s Andeutung. 
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aber wünfche er es angelegentlichſt.“ Als er nun offen tamit 
hervortrat, und Craſſus die an ihn gleichfalld gerichtete Frage 
weder bejahte noch verneinte, fondern rad feiner Gemohns 
heit den Mittelweg einfchlug und erklärte, „er werde Alles 
than, was das Gemeinwohl fördere,“ fo furditeten Marcel: 
linns und viele Andere das Einverflän’niß und den Wider: 
ftand der Beiden und kamen nicht mehr in die Curie. Da 
fh nun die nad) den Gefenen erforderliche Zahl Senatoren 
zur Abfaſſung eines Befchiuffes uber die Wuhlen nicht vers 
fammelte, fo konnte überhaupt darüber nicht verhaud.It wer: 
den, und das Jahr ging ſo hin. Sie legten aber die Trau— 
erkleidung nicht ab, befuchten die Feftipiele nicht, wohnten 
dem Mahle bei dem Yupiterfe,t auf dem Gapitol *) nicht bei, 
erichienen nicht bei den Latiniſchen Ferien »B, Die wegen 
eines vorgefommenen Werfehens zum zweitenmal nefeierf 
wurden, auf dem Albanerberge, fontern brachten, wie Scla« 
ven, die Bein Recht hätten, Dbrigfeiten zu wählen nod 
fonft ein Staatsgefchäft zu verrichten, den Neft des Jah— 
res bin. 

31. Hierauf wurden Pompejus und Eraſſus mittelft des 
Interregnums Confuln, da Peiner. der früheren Bewerber 
gegen fie aufzutreten wagte, Lucius Domitius, der bis auf 
den letzten Tag darauf beharrt hatte, ging zwar am Abend 
von feinem Haufe in die Verſammlung ab; als aber der die 


*) Diefed Mahl wurde im November gebalten, 

*#) Die feriae Latinae wurden jährlich zu einer von ben Con—⸗ 
fuln beftiminten Zeit auf dem Albanerberge vier Tage lang 
zu Ehren bed Latinifchen Jupiterd gefeiert; die Obrigkeis 
ten aller Latinifhen Städte wohnten dem Feſte bei, 


/ 
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Fackel vortragende Sclave niedergemacht wurde, gerieth er 
in Furcht und ging nicht weiter. Weil fle alfo nirgend Wi 
deritand erfuhren, und außerdem Publius Eraffus, des Mar⸗ 
. cud Sohn, und damals Cäſars Legat *), zugdiefem Zwecke 
Soldaten nad) Rom führte, fand ihre Wahl keine Scwies 
rigkeit. 
32. Im Beſthe der erſten Würde, verſchafften ſie ihren 
Anhängern die übrigen Staatdämter und hinderten die Wahl 
Catos zur Prätur. Denn fie fepten voraus, daß er ihre 
Schritte nicht gutheißen würde, und wollten ihm deßhalb 
nicht auch noch gefeslihe Macht zum Widerftande verleihen. 
Die Befesung der Prätur ging, weil Eato keine Gewalt 
brauchen wollte, friedlich vor fi; über der Wahl der curu— 
liſchen Uedilen dagegen Fam es zu biutigen Auftritten, wobei 
Pompejus felbft mit vielem Blute befprist ward, Nichts 
defto weniger festen fie die Wahl Jener und der Andern 
vom Volke zu wählenden,, als ihnen ergebener Männer, da 
fie die Wahlverfammlung hielten, durch, und gewannen ſo⸗ 
wohl die übrigen Aedilen, ald aud) den arößern Theil der 
Volkstribunen; zwei aber, Cajus Atejus Capito und Pubs 
lius Aquilius Gallus , erklärten fid) öffentlich wider fie. 

35. Nach Befesung der Staatsimter begannen fle fo= 
gleich ihre Plane zu verfolgen. Sie feibft fpracdhen weder 
im Senate, nod) vor dem Volke für fich, fondern flellten fidy, 
als ob fie Nichts weiter begehrten. Der Volkstribun Cajus 
Zrebonius trug darauf an, dem Einen Syrien und die Nach— 


*) Er wirb Öfters in Cäſars Büchern vom Gallifhen Kriege 
mit Lob erwähnt, 
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— dem Andern Hiſpanien, wo kuͤrzlich einige Unrus 
hen ausgebrochen, auf fünf Jahre zur Provinz anzumweifen, 
und Beide fo viel Truppen, als le wollten, bei den Bür— 
gern und Bundesgenoffen ausheben und nad) Belieben Krieg 
führen oder Frieden fchließen zu laffen. Als fid) Viele, und 
befonderd Cäſars Freunde, darüber aufhielten, weil Jene, 
nachdem fie erlangt, Was jie wollten, den Eäfar befchränfen 
und nicht mehr lange im Dberbefehl belaffen würden, auch 
Einige Miene machten, den Anträgen ſich zu widerfegen: fo . 
fuchten die Conſuln, aus Beforgniß, ihre Plane nicht durchs 
fegen zu Eönnen, diefelben dadurch zu gewinnen, daß fie 
auch) Jenem den Dberbefehl auf drei *) Jahre (wie fih für 
wahr ergibt) verlängerten. Sie braten aber ihren Vor— 
ſchlag nicht eher an das Volk, als bis fie ihrer Sache ges 
wiß waren. Die Anhänger Cäſars, auf die vorgedadhte 
Weiſe gewonnen, vührten fich nicht, und die Hebrigen, meift 
von felavifcher Furcht gefeffelt und froh, wenn fie felbit 
nicht zu Schaden famen, leifteten Beinen Widerftand. 

34. Gato und Favonius aber, von den beiden Voiks—⸗ 
£ribunen **) und einigen, Andern unterſtützt, widerſetzten fich 
‚Auen, was fie unternahmen ; da file aber die Wenigen ge» 
“gen Diele ftritten, erveiferten fie fid) vergeblih. Favonius, 
dem der Zribun blos eine Stunde zur Einrede geflattete, 
verfchwendete fie mit unnüsem Schreien über die Kürze der 
Zeit. Cato erhielt zwei Stunden Seit zum Wolke zu fpres 


*) Nach den Angaben Suetond, Appians und Plutarchs ward 
ber Oberbefeht dem Cäfar auf fünf Jahre bewilligt. 
+ Eie find Cap. 52. genannt. 
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chen, lenkte aber feiner Gewohnheit gemäß auf Klagen über 
den gegenwärtigen Zuftand de3 Staates ab, und war mit 
feiner Zeit zu Rande, bevor er auf feinen Hauptgegenſtand *) 
zu fprechen Fam, ‚nicht weil er darüber Nichts zu fugen wuß— 
te, fondern um tem Trebonius vorwerfen zu fönnen, daß er 
ihm, bevor er ausgefprochen, Stillfehweigen gebiete. Er 
wußte wohl, daß er fie, wenn er aud, einen ganzen Tag 
fortfpräche, doch nicht zu einem Befchluffe, wie er ihn wünſch— 
te, bereden würde. Daher hörte er, ald man ihm Stille 
fchweigen gebot, nicht fogleic, auf; und als man ihn aus 
der Verſammlung ftieß und fchleppte, Fam er wieder, und 
wurde felbft, als befohlen ward, ihn ind Gefängniß zu füh: 
ren, nicht gefchmeidiger. 

35. So ging diefer Tag hin, ohne daß die Volkstribu- 
nen zum Worte famen. In allen Volfsverfammlungen nämlich, 
in welchen eine Sache berathen ward, durften die Privats 
leute vor den Staatebeamten fprechen, wahrfcheinlich, damit 
Niemand durd) die Meinung des Mächtigern beftimmt, von 
der eigenen Etwas unterdrüde, fondern mit allem Freimuth 
fage, Was er für das Beſte halte *). Gallus, welcher beforg= 
te, man möchte ihn am folgenden Tage nicht auf den Markt 
laffen, oder es möchte ihm noch Schlimmeres begegnen, bes 
gab ſich Abends in die Eurie und übernachtete dafelbft, fo= 


+, Weil ihm nämlich bad Volk folgte, und auf bie Nebe, bie 
er im Gehen hielt, ließ ihn. Zrebonius wieder frei. Plut. 
Eat. Cap. 45. 

**) Nach deu Conjefturen TOV VEVONUEV@v oder T@P £Vv- 
vosuévcov ftatt des corrupten Wortes, 
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wohl weil ihm der Ort felbft Sicherheit gewährte, als audy 
um von bier gleid) am Morgen unter das Volk zu treten, 
Trebonius aber ließ ale Thüren der Eurie fchließen, fo daß 
er die Nacht und den größten Theil ded Tags darin zubrins 
gen mußte. Den Atejus, den Cato, den Favonius und ihre 
andern Anhänger ließen Andere, welche in der Nacht den 
Verfammlungsplab befest hatten, nicht auf den Markt. Als 
Favonins und [Lucius] Ninnius (Quaudratus] Mittel fanden, 
hineinzutommen, fliegen Gato und Atejus [der Volkstribun] 
auf die Schultern der Umftehenden, und riefen von da, daß 
fie- in den Erfcheinungen am Himmel den Zorn der Götter 
fefen *): man müße die Verſammlung auflöfen. Beide wurs 
den von den Dienern der Volkstribunen fortgetrieben; die 
Andern, welche mit ihnen waren, verwundet, Einige fogar 
getödtet. 

36. Als ſchon der Vorſchlag durchgegangen, und die 
Menge ſich verlief, nahm Atejus den mit Blut bedeckten 
Gallus, welcher beim Herausſtoßen aus der Curie verwundet 
worden war, führte ihn in die Mitte der noch Verſammel— 
ten, und brachte durch deffen Anblick und eine geeignete Rede 
große Bewegung hervor. Als die Eonfuln, welde Alles, 
was vorging, in der Nähe beobachteten, Dieß gewahrten, 
eilten fie mit großem Gefolge herbei und ſuchten fie zu fchres 
den; fle verfammelten das Volk nody einmal, und festen 
auch das Cäfarıı Betreffende durch, ohne daß Jene, welche 
auch hier ſich widerfesten, mit ihrem Widerſtande Etwas 
richteten. 


2) Nach Plutarch rief er, er habe donnern gehört. 
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57. Us fie nun dieſen ihren Vorfchlägen Rechtskraft 
verfchafft, fchlugen fie darauf fchärfere Strafen gegen bie ber 
Beſtechung Schuldigen vor, ald ob ihr eigenes Vergehen 
geringer wäre, weil fie nicht durch Geld, fondern mit Ges 
walt ihr Amt an fi aeriffen hatten. Auch fuchten fie den 
‚aufs Höchfte geftiegenen Luxus zu beſchränken, obgleich fie 
fid) ſelbſt jederlei Ueppigkeit und Weichlichkeit überlaffen hats ' 
ten. Aber eben Dieß machte, daß fie mit ihrem Gefehvor: 
fchlage nicht durchdringen Ponnten. [Der Redner] Hortenfius 
nämlich, der vor Andern viel Aufwand machte, ftellte innen 
die Größe des Staats vor, lobte ihre eigene Pracht in ten 
Häufern, und ihre hochfinnige. Freigebigkeit ‘gegen Freunte, 
und bewog fie, da er ihre eigene Urt zu leben zum Belege 
feiner Gründe anführte, ihren Antrag zurüdzunehmen. Aus 
Scham über diefen Widerfprudh, und weil fie nicht ten 
Schein haben wollten, als ob fie Das, was fie ſelbſt tha= 
ten, Andern zu wehren ſuchten, fanden fle freimilig von 
ihrem Vorſchlage ab. 

38. In denfelben Tagen weihte Pompejus das Theater 
ein, welches wir noch jeßt *) als eine Bierde Roms betrach⸗ 
ten, führte mufltalifhe Stüde auf, und Kämpfe nackter Rin⸗ 
ger, und im Circus ein Pferderennen und eine Hebe mit einer 
Menge der verfchiedenften wilden Thiere; fünfhundert Löwen 
gingen in fünf Zagen darauf, und achtzehn Eflephanten 
fämpften mit Schwerbewaffneten, wovon einige fogleich auf 
dem Pape blieben, andere nicht lange darauf flarben. Das 


2) llebrigens nad) mehrfachen li wiederholt erz 
— 
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Volk empfand gegen die Erwartung des Pompejus mit eini— 
gen derſelben Mitleid, als fie verwundet vom Kampfe ablie— 
Sen, und mit gen Himmel erhobenen Rüßeln umherlaufend 
fo kläglich heulten, daß fie das Gerede veranlaßten, daß fie 
Dieß nich* ohne Grund und von Ungefähr thäten, fondern 
mit ihrem Gefchrei ſich auf die Eide beriefen, denen vertraus 
end fie aus‘ Ufrica herübergefommen ſeyen, und die Götter 
zur Rache aufforderten. Man erzählt nämlich, daß die 
Thiere nicht eher die Schiffe betreten hätten, als bis ihnen 
die Führer Die eidliche Verficherung gaben, daß ihnen Nichts 
zu Leide geſchehen würde. Ob Dieß fi) fo, oder ander: 
verhält, weiß ich nicht. Andere erzählten, Laß fie außer 
dem Derftändniffe der Landesſprache auch der Erfcheinungen 
am Himmel Pundig fegen, und an den Neumonden, ehe der 
Mond den Menfchen fichtbar werde, an ein Mares Waller 
gehen und fich daſelbſt reinigen. Dieß ließ ich mir erzählen, 
. fo wie auch Folgendes: daß biefed Theater nicht Pompejug, 
fondern vielmehr Demetrius, einer feiner Sreigelaffenen, von 
dem Gelde erbaut, das er in ben Feldzügen feines Herin 
erworben hätte; daher habe er auch für billig erachtet, das 
Gebäude nad) jenem zu benennen, um ihn nicht in fchlimmen 
Zeumund zu bringen, daß ein Freigelaffener von ihm ſolche 
Summen zufammengebracht habe, um einen fo großen Aufe 
wand zu maden. 

59. Jedenfalls machte Pompejus damit dem Wolfe nicht 
geringe Freude; durch vie Truppenaushebungen dagegen, die 
er für die ihnen zuerkannten Propinzen mit Eraffus anftells 
te, that er demfelben empfindlich wehe. Die Menge ward 
umgeſtimmt und Tobte jetzt Cato und feine Anhänger, Als 
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daher von einigen Volkstribunen zum Scheine gegen ihre 
Unterbefehlöhaber, in der That aber gegen fie wegen des 
durch fie Gefhehenen eine Unterfuchung angeftellt wurde, 
wagten fle zwar feine Gemaltthätigkeiten, legten aber, wie 
“bei einem öffentlichen Unglüce, mit den Senatoren ihres 
Anhangs Trauerkleider an. Bald jedoch befannen fie ſich 
eines Andern, und legten fe, ohne einen Vorwand anzuges 
ben, wieder ab. Ob nun gleidy die Volkstribunen die Trup— 
penaushebung zu hindern und den Beſchluß wegen ihrer 
Feldzüge umzufteßen fuchten, fchien Pompejus doch nicht 
gekränkt; denn er hatte fogleicy feine Unterbefehlshaber ab» 
geſchickt und blieb, als dürfte er ſich nicht entfernen,. zumal 
da die Getreideangelegenheit feine Gegenwart nothwendig 
mache, nicht ungerne zurüd, um einerfeits die Hifpanifchen 
Angelegenheiten durch feine Zegaten zu beforgen, andererfeits 
in Rom und dem andern Italien Alles felbft unter feiner 
Hand zu behalten. Eraffus dagegen, welcher Beinen diefer 
Vortheile für fih hatte, entfchloß fich, fein. Heil in den 
Waffen zu verfuchen. Die Volkstribunen, welche einfahen® 
daß ihre wehrlofe Freimüthigfeit nicht im Stande fey, fei- 
nem Vorhaben irgendwo Einhalt zu thun, fchritten zwar 
nicht gegen ihn ein, ergoßen fich aber in furdhtbare Verwün— 
ſchungen gegen ihn, ohne zu bedenken, daß fle in ihm dem 
Gemeinwefen fluchten. Während er auf dem Capitol, der 
Sitte gemäß, die Götter um Glück für feine Waffen fleh: 
te *), verkündeten fle warnende Himmelserfcheinungen und 





*) Mit Seunclav, Reim. und Sturz Iefe ih Toısudvg ftatt 
NOLBULEVOL. — 
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Schreckzeichen, und fließen, als er wirklich mit dem Heere 
aufbrach, viele und furchtbare Flüche wider ihn auf. Ate— 
jus wollte ihn fogar ind Gefängniß führen laffen, als aber 
die andern Volfstribunen fid, widerfehten, fam es zwifchen 
ihnen zu einem Streit, und während diefes Derzugs verließ 
Craſſus die Start. War es nun Zufall, oder Folge diefer 
Verwünſchungen; es ftand nicht fange an, fo fam er um. 
40. Noch unter den Confuln Marcellinus und Ppilip: 
pus * In. E. R. 698] unternahm Cäfar einen Zug gegen die 
Deneter. Gie wohnen am Ocean **). Gie hatten einige 
auf Fütterung ausgeſchickte Römiſche Soldaten aufgefangen 
und hierauf die ihretntgen geſchickten Gefandten feftgenom: 
men, um gegen fle ihre Geißel einzutaufhen. Cäſar gab 
diefe nicht zurück; vielmehr fendete er in verfchiedenen Rich: 
tungen Heertheile ab, um einerfeitd das Gebiet Derer, die 
an tem. Yufftande Theil genommen, zu berheerem, damit fie 
einander nicht zu Hülfe kämen, andererfeitd das der Zreuges 
bliebenen zu bewachen, damit nicht auch fie Unruhen anfin— 
gen, Er ſelbſt brach gegen die Veneter auf. Nachdem er 
im Binnenlande Fahrzeuge, die dem Vernehmen nach bet 
Ebbe und Fluth brauchbar waren, erbaut, ließ er diefelben 
den Liger ***) hinab fahren; doch bradıte er beinahe den 
ganzen Sommer , ohne Etwas auszurichten, hin; denn die 
Städte, auf natürlich feften Plätzen erbaut, waren unzus 


+) Dio hoit die Thaten Cäſars vom Jahre 698 und 699, bie 
er Gay. 5. abgebrochen hatte, nad. 
**), In ber heutigen Bretagne, 
+4), Die Loire, 
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gänglich, und der Ocean, welcher ſie faſt alle beſpült, machte 
dem Fußvolk und der Flotte durch die Untiefen bei der Ebbe 
und die Brandung bei der Fluth jeden Angriff unmöglich. 
Cäfar war in größter Verlegenheit, bis Decimus Brutus 
mit den leichten Schiffen aus dem innern Meere *) Pant. 
Er felbft zwar. glaubte mit diefen Nichts ausrichten zu Pöns 
nen; ‚die Barbaren aber verachteten die Bleinen und ſchwa— 
hen er und wurden befiegt. J 

| Diefe naͤmlich waren, zur größern Leichtigkeit und- 
— des Laufs für das Bedürfniß unferer Schiffe, 
fahrt gebaut. Die ter Barbaren aber, welche bei der bez: 
ftändigen Ebbe und Fluth oft auf dem Trodnen auffahren, 
und die zu beiden Seiten anfchlagende Strömung. aushalten... 
mußten, waren viel größer und dider als jene. . Die eins. 
de, weldye noch nie mit folchen Schiffen: Fig thun gehabt ,- | 
hatten beim Anblicke derfelben von ihrer Züchtigkeit. eine.fo-, 
geringe Meinung, daß fie ſogleich auf die ruhig liegenden 
tosfuhren, in derFHoffnung, fie mit leichter Mühe mittelſt 
der Ruderſtangenz in den Grund zu verſenken. Sie führen: 
mit einem ftarfen und heftigen Winde daher; und da fie Seget- 
aus Thierfellen hatten, faßten diefe die volle Stärke deffelben. 
ha. So lange der Wind heftig bfies, wagte Brutus, 
wegen der Menge und Größe der Schiffe, und des Unge: 
ſtüms, womit der Wind fie daher trieb, und weil er einen 
Hinterhalt fürchtete, nicht ihnen entgegen zu fahren; fondern 





*) Don ‚ber Mündung ber Loire her. Hier find die Schiffe 
gemeint, weiche er bie Loire Hinabfahren ließ, während 
er jelbft in das Gebiet ber Veneter einftel. 


\ 
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‚nachte fidy. gefaßt, ihren Angriff am Lande abzuwehren, und 
tie Schiffe ganz zu-verlaffen *). Als aber der Dind ſich plötz⸗ 
lich legte, die Wogen nicht mehr hoch gingen, aud) Lie Schiffe 
duch Rudern nicht mehr fo ſchnell in Bewegung gefett wers 
ten konnten, fondern. ihrer Schwerfälligfeit wegen kaum von ‘ 
der Gtelle kamen, faßte: er fich ein Herz, oriff fie an und 
that ihnen, indem er um fie herum und mitten durd) fie 
hinfuhr, bad ſie anfiel, bald zuräd wich, wo und wie lange 
er wollte, wicht geringen Schaden, ohne ſelbſt dabei Verluſt 
ja leiden. Bald griff er mit mehreren eines, bald mit gleis 
her Zahl ?*), bald mehrere mit. wenigern ohne Gefahr an. 
Denn wo er fid) über! gen ſah, ba griff er an, und bohrte 
die einen in-den Grund, andere erftieg er. zumal von vielen 
‚Seiten, focht mit der Schiffsmannſchaft und tödtete Viele, 
Benn er aber irgendwo den Kürzeren zog, :entwid) er mit 
leichter Mühe, fo daß der VortHeil immer auf feiner Seite 
mar. 

43. Die Barbaren nämlich, die fid) weder mit Gefchofs 
fen, noch aud mit Steinen, als bedürfte- es derſelben nicht, 
verfehen. hatten, wehrten fi, wenn man ihnen zu Zeibe 
ging, einigermaßen, mußten aber, wenn.man fid) in einiger 
Entfernung bielt, völlig unthätig. bleiben; daher wurden fie 
verwundet: oder getödtet, ohne ſich vertheidigen zu können. 
Ihre Schiffe fließen entweder auf den Grund und zerfchell- 
ten, oder wurden ie angezündet und verbrannf; andere, von 





*) Statt N leſe id) mit Sturz vavAoysoaıg, 
*) Statt oͤre 0000. leſe id, mit Sturz dxardpwdı. 
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Mannſchaft entblöste, wurden angebunden und weggeſchleppt. 

‚Als dieß das übrige. Schiffsvolk ſah, tödteten fle ſich entwe⸗ 
der ſelbſt, um nicht lebendig gefangen zu werden, oder ſpran— 
gen in's Meer, um in diefem, oder beim Verſuche, die 
feindlichen Schiffe zu erfleigen, oder auf andere Weile durch 
die Römer umzutommen. Ohne Diefen an Muth und Kuͤhn⸗ 
heit. nachzuftehen, litten fie, durch die Unbehülflichkeit ihrer 
Fahrzeuge. biosgegeben, dieſen furchtbaren Verluf. Damit 
jedody nicht von Neuem ein flätferer Wind: die Schiffe in 
Bewegung ‚fegen könnte ‚-zerfchnitten die Römer mit Sichele 
ſtangen aus der Ferne ihre Taue und zerriffen die Segel. 
Da fie auf ihren Schiffen gewiſſermaßen zu einer Landfchlacht 
gegen Jene gezwungen waren, kamen Diele dafelbft auf dieſe 
Weife um, alle Webrigen wurden gefangen genommen. . Die 
Angefehenften unter ihnen ließ ea hinrichten, De Andern 
als Sclaven verkaufen. 

44. Hierauf zog er gegen die Moriner die Mena: 
pier *), ihre Grenznachbarn, zu Felde, indem. er hoffte, fie, 
burch feine bisherigen Thaten in Schreden geſetzt, leicht zu 
bewältigen. : Er brachte jedoch Niemand zur Unterwerfung. 
"Da fie nicht in Städten, fondern in Hütten wohnten, und 
ihre befte Habe in ihre waldigften Gebirge geflüchtet hatten, 
thaten fle den angreifenden Römern weit mehr. Schaden, als 
fie feibft erlitten; denn Cäſar wollte durch Fällung der. Wäls 
der auf die Berge felbft vordringen, fah fid) aber genöthigt, 
wegen der Größe derfelben und der Nähe des uen⸗ da⸗ 
von abzuſtehen. 


*) Die Moriner wohnten in ber Nähe von Ealais und Dünz 
tirchen, die Menapier näher am — —— 
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45. Während er noch im Gebiete der DBeneter war, 
hatte er feinen Legaten Quintus Ziturius Sabinus gegen 
die Unellen, an deren Spitze Biridovir *) fund, abgefchidt. 
Anfangs feste ihm ihre Menge fo fehr in Furcht, daß er 
froh war, wenn er nur fein Lager gegen fie behauptete **); 
als er aber fah, daß fie dadurch nur noch beherzter wurden, 
in der That aber nicht fehr zu fürchten waren, (wie denn 
die Meiften Barbaren all ihre Furdhtbarkeit in leere Dro—⸗ 
bungen fesen,) fo faßte er wieder Muth und wagte zwar 
andy jetzt noch nicht, da fle ihm an Zahl bei weitem überfes 
gen waren, fich in offenem Kampfe mit ihnen zu meflen, 
derleitete fie aber zu einem unbeſonnenen Angriff auf fein 
auf einer Anhöhe ftehendes Lager, Er ſchickte nämlicdy gegen 
Abend Einen von den Bundesgenoffen, der ihre Sprache 
‚redete, als Weberläufer an ſie ab, und ließ durch ihn vers 
breiten, daß. Eäfar gefchlagen fey. Er fand Glauben, und 
die Barbaren, von Speife und Trank überladen, ſtürzten 
ohne Weiteres, um die Römer nicht entfommen zu laffen, 
Ändern mit Mann und Maus (wie fie prahlten) zu vertil- 
gen, mit Holz und Reißbündeln, die fie theild trugen, theils 
nachfchleppten, um fie zu verbrennen, nach dem Hügel, und 
rannten ihn, da Niemand widerftand, mit Ungeſtüm hinauf. 





+, Neimar. hat bie Stelle nad Cäſar corrigirt; im Texte 


fand O'veveoieg und Tdoi&. Leuntlav fhreibt; Van- 
nesios; an hi Vannetes, qui nunc Vanues? 


”), Ich leſe nach Leunclav und Sturz @e ayanav day 
zoye Eovua diaowenraı. 
. 4* 
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Sabinus rührte ſich nämlich nicht eher, als bis er fie größ— 
tentheils in feinem Bereiche fah. Jetzt aber fiel er unerwar: 
tet von allen Seiten über fie her , fette die Vorderſten in 
Schreden und jagte fie allefanımt :den Berg hinab. Da ſſe 
auf der Rüdfludyt über einander und über das Holz flürge 
ten, richtete er eine folche Niederlage unter ihnen an, daß 
weder fie, noch die Andern fich weiter zu widerfegen wagten. 
Denn die Ballier, in allem ohne Maß und Bedacht, Bennen 
in Muth und in Furcht feine Gränzen, fondern fallen aus 
jenem, in unverhoffte Feigheit, und aus diefer in nen 
Verwegenheit. 

46. In denſelben Tagen unterwarf auch Publius Graf 
ſus, des Marcus Craſſus Sohn, beinahe ganz Aquitanien. 
Sie find nämlich gleichfalld Gallier, grenzen an das Gektis 
ſche *) Gallien, und dehnen ſich längs dem. Drean bis an 
die Porenden aus. Auf dem. Zuge gegen fie, beflegte er bie 
Apiaten **) in einer Schlacht, und eroberte ihre Stadt; wo: 
bei er durch ihre Zreuloflgkeit einige Leute verlor. Waͤh— 
rend er an Diefen darcb empfindliche Rache nahm, ſah er, 
wie ſich Andere unter- der Führung Gertorifcher Sofdaten 
aus Hifpanien ſammelten und mit Diefen den Krieg mit 
mehr Kunft ald Ungeftüm führen wollten, weil er wegen 
Mangels an Lebensmitteln in Kurzem wit dem Heere tas 





*, Das Eeltifche Galien hieß ſpaͤter das Augdimenfifche, zwi—⸗ 
fhen ihm (zu dem noch Venetien gehört) und den Pyre⸗ 
naen liegt Aquitanien. 

++, Bei Cäſar Sotiaten, Sontiaten, ein Bor an dem Fluſſe 
Aturus. 
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Sand räumen mußte. Er ftellte ſich nun, als ob er fle fürch⸗ 
tete:und ließ fid) verachten. Als er fie aber auch fo zu kei— 
nem Angriff vermochte, überfiel er fie, die ganz forglos 
geworden, plöslicdy und unverhofft. Zwar richtete er auf der 
Seite, wo er angriff, Nichts aus, da die Feinde einen Aus— 
fall machten und fich wader vertheidigten; während ſich aber 
hier alle Streitmachht zufammendrängte, ſchickte er einen 
Theil feiner Xeute nad) ‚der andern Seite des Lagers herum, 
ließ fie, die von Mannfchaft entblöst war, befegen und den 
Kämpfenden in den Rüden falen. So wurden Alle bis auf 
Wenige aufgerieben, welche fi ohne weitere Gegenwehr 
in Folge eines Vergleiches ergaben. Dieß gefhah im Sommer, 

47. Währeud die Römer [699 n. R. E.) in Freundes⸗ 
fand überwinterten, gingen die Tenchtherer und die Ufipeten, 
Celtiſche WVölkerfchaften, zum heil von den Sueven vers 
drängt, zum Theil von den Galliern herbeigerufen, über 
dem Rhein und fielen in das Land der Zrevirer ein. Hier 
fanden fie den Cäſar und ließen ihm durch Gefandte einen 
Vertrag anbieten und ihn bitten, er möchte ihnen Xand an— 
weifen, oder geftatten, ſich ſelbſt welches zu erobern. Als 
ihnen Beides verweigert ward, verſprachen fie anfangs frei 
willig heimzukehren und baten um Waffenftiliftand; hernach 
aber, da die Füngern unter ihnen einige wenige Reiter Eä- 
fard auf ſich zukommen fahen, verachteten ſie diefeiben und 
bereuten ihren Beſchluß. Sie verfchoben daher ihren Abzug. 
und fügten Jenen, die Peine Feindſeligkeit erwarteten, 
inigen Schaden bei; hierdurd) Bau entſchloßen ſie 
ſh zum Kriege: 
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48. Die Aelteren mißbilligten es, kamen gegen den 
Willen Jener zu Cäſar und baten ihn, tie Schuld auf We⸗ 
nige ſchiebend, um Berzeihung für das Gefchehene. äfar 
hielt fie zurück, als wollte er ihnen baldige Antwort geben; 
zog aber indeffen gegen die Andern unter den Zelten, umd 
fiel über fle, die der Mittagsruhe pflegten uud, während Jene 
bei ihm waren, nichts Feindliches erwarteten, ber. Er 
drang auf fie ein und machte Viele vom Fußvolfe, die nicht 
einmal Zeit hatten, die Waffen zu ergreifen, und bei *) den 
Wagen unter dem Getümmel der durceitiander laufenden 
Weiber und Kinder in Verwirrung gerierhen, nieder. Die 
Reiter, welche abwefend waren, fdhlugen, auf die Kunde 
des Vorgefallenen, fogleich den Weg nad) der Heimath ein 
und wandten fi) zu den Sigambern, von denen Eäfar durch 
Gefandte deren Auslieferung verlangte, nicht als ob er die 
Auslieferung wirklich erwartet hätte (da die Völker am 
rechten Rheinufer die Römer noch nicht fo fehr fürdhteten, 
um folchen Forderungen Gehör zu geben); fondern um unter - 
diefen Vorwande auch über den Rhein zu gehen. Auszufüh— 
ren, was noch Fein Römifcher Feldherr vor ihm gethan, 
‚ war fein unverrüdtes Beſtreben; zugleidy hoffte er die Gel: 
ten, durch einen Einfall in ihr eigenes Land von Gallien 
entfernt zu halten. Als nun einerfeits die Reiter nicht aus: 
geliefert wurden, andererfeitd ihn die Ubier, Grenznahbarn 
und Feinde der Sigambrer, zu Hülfe riefen, feste er auf 
einer Brüde **) über den Fluß. Als er aber fand, daß die 

N Statt xalnso Fefe id) mit Sturz xai nepi — | 


**) Diefe bewundernswfirdige, innerhalb zehn Tagen von ihm 
erbaute Brücke befchreibt Cäſar IV, 17, & 
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Sigambern ſich in ihre feſten Plätze geworfen, und die Sue: 
ven ſich ſammelten, um ihnen zu Hülfe zu ziehen, kehrte er 
innerhalb zwanzig Tagen wieder zurück. 

49. Der Rhein entſpringt auf den Celtiſchen Alpen 
etwas oberhalb Rhaͤtien, trennt auf feinem Laufe gegen Wes 
ften zur Linken Gallien mit feinen Bewohnern, zur Rechten 
die Celten *) und fällt zulegt in den Ocean. Seitdem diefe 
Völker zu verfchiedenen Benennungen gekommen find, und 
bis auf den heutigen Tag, gilt diefer Fluß ald Grenzicheide . 
derfeiben. In frühern Zeiten nämlich wurden die an beiden 
Ufern des. Fluſſes wohnenden Völker Eelten genannt. 

50. Cäſar war ber .erfte Römer, der über den Rhein 
feste, und unter den Confuln Pompejus und Erafus fchiffte 
er. ſelbſt nach Britannien hinüber. Dieſes Land lag von dem 
Eeltifchen Feftlande an der Küfte der Moriner auf dem Fürzes 
ften Wege vierhundert und fünfzig Stadien **) entfernt, und 
erſtreckt ſich laͤngs dem übrigen Gallien und faſt ganz Hiſpa— 
nien ***) in die See hin. Den älteſten Griechen und Rö— 
mern war felbft fein Dafeyn unbekannt; die fpätern waren im 
Zweifel, ob es Feftlaud oder Inſel ſey. Diele haben, ohne 
eigene Kenntniß (da fie ed weder als Augenzeugen nody als 
Ohrenzeugen von den Eingebornen wußten) auf bloße Muth: 
maßungen hin, fo wie fie Muße oder Belefenheit hatten, 


*) Selten gebraucht Dier Dio von ben Germanen, au anbern 
Orten von den Galliern, fo wie er unter Geltifchem Gal⸗ 
lien balb das Lugdunenſiſche, bald das Belgifche verfieht. 

*) Das Stabinm zu einhundert fünf und zwanzig Schritten, 

”) Auch Dio fcheint fih über Britannien noch nicht ganz. 
orientirt zu haben, 
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bald das Eine, bald das Andere vertheidigt. Mit der Zeit 
aber ward zuerſt unter dem Propraͤtor Agricola, und in us 
fern Zagen unter Kaifer Geverus mit Gewißheit erhoben, 
taß es eine Inſel ift. 

51. Als das übrige Gallien beruhigt, und aud die Mo⸗ 
riner unterworfen waren, bekam Cäfar Zuft, nad) diefer. 
Inſel überzufegen. Die Weberfahrt mit dem Fußvolke bewerk⸗ 
ftelligte er aufs Beſte; nur landete er nicht, wo er cigents 
lich follte; denn. die Britannier hatten, auf die Nachricht : 
von feinem .beabfichtigten. Seezuge alle Landungspläße dem 
Feſtlande gegenüber befegt, Er umfciffte eine Landſpitze 
und legte auf einem andern Punkte an, hier beflegte er Die— 
jenigen, die. ihn angriffen, als er am einer feichten Stelle 
‚and Land flieg, und faßte feften Fuß, bevor die Verſtärkung 
eintraf. Hierauf. flug er auch den Angriff Diefev zurück. 
Zwar fielen nur wenige Barbaren , da fie ald Wagenkämpfer:: 
und Reiter den Römern, deren Reiterei noch nicht angefom«: 
men, ſich mit leichter Mühe durch die Flucht entzogen; abew:: 
in Schreden gefest durch die Nachrichten vom Fefitande über 
fie, und daß fie überhaupt wagten überzufegen und das: 
Land gewannen, fchicten fie einige Moriner, mit denen fie‘ 
Frenndfchaft hielten, an Eäfar, ihm Frieden anzutragen, 
und wollten ihm auch damals, wie er verlangte, Geißel 
geben. ‚ 

53. Als aber inzwifchen fowohl die anwefende als die 
beranfegelnde Flotte der Römer durdy den Sturm gelitten hat- 
te, befannen ſie ſich anders und griffen fie zwar, weil ihr 
Lager ſtark bewacht ward, noch nicht offen an, überfielen aber 
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Einige, die zur Herbeiſchaffung von Lebensmitteln in ihr Land 
als in Freundesland ausgeſchickt waren, und machten flekbis 
auf Wenige, denen Eäfar noch zeitig genug zu Hülfe kam, 
nieder; hierauf griffen fie felbft das Lager an, richteten aber 
Nichts, fondern wurden mie Verluſt zuruckgewieſen. Erft 
nach öfteren Niederlagen entfchloßen fie fih, um Frieden 
zu. bitten. Cäſar hätte freilich nicht daran gedacht, mit 
ihnen Frieden zu machen; weil aber der Winter heranrüdte, 
und die Streitkräfte, die er bei fich hatte, nicht hinreichten, 
den Krieg auch während deffelben fortzufegen, da ferner die 
Nachkommenden auf der Weberfahrt verunglüdt waren, aud) 
die Gallier während feiner Abweſenheit unruhig wurden, 
fab er fih wider Willen zu einem Vergleiche genötbigt, 
und verlangte noch, mehrere Geißel, erhielt aber deren nur 
wenige. | 
55. Er fchiffte alfo nach dem Feftlande zurüd und legte 
die Unruhen bei, ohne für fidy oder den Staat einen andern 
Vortheil als den Ruhm eined nad) .diefer Inſel unternoms 
menen Feldzugs gewonnen zu haben. Er felbft that fid) Viel 
daranf. zu gut und fand in Rom die übertriebenfte Bewuns 
derung. . Zäuder, von denen man früher weder Etwas gekannt 
noch gehört, durch ihn geöffnet und zugänglicd gemacht, bo= 
ten Hoffnungen für die Zukunft, beinahe ſchon verwirklicht; 
und Alles, was noch auszuführen blieb, ward im Jubdel der 
öreude als fchon errungen betrachtet. Man befchloß für 
diefe Großthat ein Dankfeft von zwanzig Tagen zu feiern. 
54. Während Deffen waren auch in Spanien Unruhen 
ausgebrochen, zu deren Beilegung diefed Land dem Pompe⸗ 


% 
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jus als Provinz zugewiefen ward *). Einige Völkerſchaften 
nämlich, die fidh empört, und die Vaccäer **) an ihre Spige 
geftent hatten, wurden von Metellus Nepos, noch ungerüs 
ſtet, überfallen und befiegt. - Als er aber Clunia belagerte, 
griffen fie ihn am und behielten die Oberhand. Auch befa= 
men fie die Stadt in ihre Gewalt, verloren dagegen an ans 
dern Drten, jedoch nicht fo, daß ihre baldige"Unterwerfung 


— 


zu hoffen ſtand; denn fle waren ihren Gegnern bei weitem 
an Zahl überlegen, fo daß Nepos froh war, wenn er ohne . 


Gefahr ruhig bleiben Fonnte. 

55: Um diefelbe Zeit ward auch Ptolemäus, obgleich die 
Römer den Beiftand durch einen Volksbeſchluß abgelehnt 
hatten und wegen feiner Beftechungen noch fehr über ihn 


“ aufgebracht waren, zurückgeführt und wieder auf den Thron - 


gefept. Dieß thaten Pompejus und Gabinius. So viel ver— 
mochte die Herrfchfucht und der Geldeinfluß felbft gegen die 
Beichlüffe des Volks und des Senats, daß Pompejus, aus 
Gunft gegen Jenen, den Gabinius, damals Proconful Sys 
riend, damit fchriftlicy beauftragte, und Diefer, beftochen ***), 
darauf einging und ihn mit einem Heere gegen den Willen 
ded Staats, ohne ſich weder um diefen nody um die Drake: 
ſprüche der Sibylla zu bekümmern, zurückführte. Zwar 


wurde Gabinius fpäter darob angeklagt, aber — Dank dem | 


*, Vergl. Cap. 35 f. 


**5) Sin Celtiberiſches Volk im. Tarraconenſi iſchen Spanien in 


der Nähe der Mrvaccer oder Arevacer. 


***) Gr erhielt zehntaufend Talente, nah Plutarch. Sein Anz - 


. Pläger war ber Volkstribun Cajus Memmius, 
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Pompejus und. feinem Gelde — nicht ſchuldig befunden. So 
dunt ging es damals in Rom durch einander, daß Obrigkei— 
ten und Richter, gegen einen geringen Theil der Summen, 
die Gabinius durch Beſtechung erhalten hatte, ihrer Pflicht 
vergaßen und Andern Lehrer des Frevels wurden, deſ— 
fen Strafe, wenn man nur Geld habe, leicht abzukanfen 
ſey. So ward er damals losgeſprochen; hernach aber, als. 
er fowohl anderer Dinge wegen als aud) defhalb, daß er 
über hundert Millionen [Dradımen *)] in feiner Statthalters 
ſchaft erpreßte, vor Bericht geftellt war, wurde ergverurs 
theilt. So traf es fich denn höchſt fonderbar, daß Geld ihn 
- bei der erften Anklage Iosfprach, bei der folgenden haupte 
ſaͤchlich verurtheilte — und daß Pompejus, der das erftemal, 
obgleich entfernt, den Gabinius durch feine Anhänger rette— 
te, jest, da er in der Vorftadt und beinahe vor dem Ges 
richtsſtuhle ftand, Nichts vermochte, 
56. Es, verhielt ſich folgenderinaßen: Gabinius bes 
drückte Syrien dergeflalt, ta} er dem Lande weit mehr 
Schaden that, als die Seeräuberei, die damals fehr im 
Schwunge ging. Da'ihm aber der Gewinn von daher immer 
nody zu Hering war, machte er-aufangs Plan und Anftatt 
ju einem Zuge gegen die Parther und ihre Reichthümer. 
Nad) - des Phraates mendylerifher Ermordung durch feine: 
Söhne war ihm Drodes auf. dem Throne gefolgt und hatte. 
feinen Bruder Mithridates aus Medien, das er beherrfchte, 
vertrieben. Diefer flüchtete zu Gabinius und bemog ihn, . 





+ Die Drachme galt damals etwa 24'/, Kr. 
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ihm zur Rückkehr behülflich zu ſeyn. Nun kam aber Pioles 
mind. mit Briefen von Pompejus und verſprach ſowohl ihm, 
ats dem Heere große Summen theils fogleich , theils nady 
feiner Wiedereinfegung zu bezahlen; daherjgab er feinen 
Plan gegen Parthien auf und eilte nach "Aegypten, obgleich 
dad Gefes den Statthaltern verbot, über ihre Grenzen zu 
gehen oder auf eigene Hand Krieg anzufangen, obgleich das 
Volk und der Sibyllenfprudy ausdrücklich unterfagte, dem 
Mann in fein Reich zurüdzuführen. Je größer aber die 
Hinderniffe waren, defto .beffer ließ er fih auch bezahlen. 
Er ließ alfo feinen Sohn Sifenna, einen ganz jungen Men— 
fchen, mit wenigen Soldaten in Syrien zurüd und gab die ihm 
anvertraute Provinz noch mehr den Seeräubern Preis. Bei 
feiner Ankunft in Paläftina nahm er den aus Rom entwi= 
chenen Ariftobulus, welcher einige Unruhen erregte, gefaus 
gen und lieferte ihn an Pompejus ab. Nachdem er den us 
den einen Tribut auferlegt. hatte, fiel er in Egypten ein. 
57. Meder Aegypten herrichte damald Berenice, welche, 
obgleich die Römer fürchtend, ſich ihm doch nicht fügen wolle 
te, fondern einen gewiflen Selencus, der aus dem einft im 
Syrien blühenden Königshaufe ftammte, berief, zum Ges 
mahl und zum Theilnehmer an der Regierung und der Füh⸗ 
rung des Krieges nahm. Als fie ihn aber zu Allem untüch— 
tig fand, brachte fie ihn um und verband ſich mit Archelaug, 
einem Sohne des Archelaus der zu Sylla übergegangen *), 
einem unsernehmenden Manne, welcher ſich in Syrien aufs 


) S. Bruchſtlick 255; 
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gehalten: hafte, unter den. gleichen Bedingungen. Gabinius 
hätte das Webel in der Geburt: erftiden können; denn rer 
hatte den Archelaus, welchen er fchon früher beargmohnt, 
feftgenommen und alſo vom ihm Nichts mehr zu befürchten. 
Weil er aber beſorgte, von’ Ptolemäus, wenn er nichts der 
Rede Werthes für ihn gethan, in dem bedungenen Gelde vers 
kürzt zu werden, und hoffte, wegen des Archelaus Zapfero 
teit und Ruhm nody mehr zu bekommen, auch weil er 
von diefem feibft eine beträchtliche Summe erhieltstließ er 
ihn - freiwillig los, indem er. vorgab, er fey ihm heimlich 
entronnen. 

58. Gabinius fam nun bis Pelufinm, ohne Widerftand 
zu finden. Bon bier rädte rer: in zwei Heertheilen vor und 
ſchlug die Aegyptier, die fich ihm entgegenftellten, noch an 
demfelben Tag. Hierauf erfocht er auf dem Fluſſe mit-den 
Schiffen und zu Sande einen zweiten Gieg. Die Alerandriner 
find naͤmlich zu jedem Wageftüde bei der Hand und ſchwa⸗ 
gen imnier, was ihnen anf die Zunge kömmt, zum Kriege 
and. zu: Kriegsbefchwerden aber find fie nicht zu bvauchen, 
ungeachtet in den oft gefährlichen Unruhen, Lie bei ihnen 
an der Tagesordnung find, immer Blut fließt, ‚und fie. in 
der Hibe des Streites das Leben für Nichts und den Tod 
in demfelben fogar für höchſt wünfhenswerth. erachten. „as 
binius ſah nach ihrer Beflegung und’ der. Ermordung ſowohl 
vieler Andern als auch des Archelaus, ſich ;plöglich als 
Herrn von ‚ganz Aegypten und übergab es dem Ptolemäus. 
Diefer ließ feine Tochter und: die: augefehenften und veichfen 
Aegyptier, weil er viel Geld brauchte, hinrichten. 


4 
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59. Auf dieſe Weiſe ſetzte Gabinius den Ptolemäus 


wieder auf den Thron, berichtete aberz Nichts davon nach 
Rom ‚Fum: nicht felbft der Ankläger feines gefebwidrigen Be— 
tragens zu werden; da jedody ein ſo wichtiges Ereigniß nicht 
" gerheimlicht werden Eonnte, erfuhr ed das Volk bald. Weit 
num auch die Syrer, da fie, zumal in feiner Abwefenheit, 
: viel durch die Seeräuber litten, laut über ihn Plagten, und 
die Zolfpächter, welche wegen derfelben die Zölle nicht ein 
treiben  Eonnten, fehr. im Rüdftande blieben, geriethen die 


Römer in Unwilten, verlangten eine Unterfuchung und was 


ven geneigt, ihn zur Strafe zu ziehen. Auch Eicero fprady 


mit Nachdruck dafür und. rieth unter Anderem, die Sibyllis 


niſchen Bücher nochmals nachzuleſen; indem man, wie er 


— 


hoffte, auch eine Strafe für den Uebertretungsfall darin fiu⸗ 


"den würde. 


bo. Pompejus und Erafjus waren noch - Confuln und 


gahmen jenen, der Eine aus Rüdficyt auf fich felbft, der An⸗ 


dere Diefem zu Gefallen, ‚und weil er von Gabinius Geld 


bekommen hätte, Öffentlich. in Schuß, ‚nannten den Eicero 
: einen Verbannten und ließen die. Sache nicht zur Abſtim⸗ 
"mung kommen. Nachdem fie aber abgetreten, und Lucius 


.. 


-v Domitiud und Appins Claudius ihnen gefolgt war ſn. R. €, 


#00]. kam es aufs Neue zur Sprache, und die meiften Stim⸗ 
- men waren wider Gabinius. Domitins nämlich, von ihrer 
< Bewerbung her, und weil derfelbe gegen feinen Willen ge- 
wählt worden war, des Pompejus Feind, und [Uppius] 


Claudius, obgleich mit ihm. verwandt und in Hoffnung, da= 
durch das Volk für fich zu gewinnen und zugleic, von Ga— 
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. binius eine Geldfumme zu erhalten, wenn er der Sache eine 
gefährliche Wendung zu geben drohe, unterftüste ihn aus 
- alien Kräften. Ein weiterer, ſtarker Beweggrund für ihn 
: war auch, Daß Gabinius einen von Eraffus zur Uebernahme 
der Provinz vorausgefchidten Legaten nicht anerkannte, und 
ten Dberbefehl, als hätte er ihn auf Ewigkeiten erhalten, 
nicht abgeben, wollte. Man befchloß alfo,- die Sibyllenbü⸗ 
: cher, troß des Pompejus Widerſpruch, nachzufefen. 
| 63. Indeſſen fchwoll der Ziberfluß durch ungewöhnliche 
- Regengüffe oberhalb der Stadt, oder durch einen heftigen 
Seewind, der den Ausfluß hemmte, oder vielmehr wie man 
vermuthete, durch göttliche Schickung plößlich fo fehr an, daß 
er alle Niederungen in der Stadt überfchwemmte und felbit bie 
zu höher liegenden Punkten flieg. Die Käufer, aus Ziegelfteis 
nen erbaut, wurden durchnäßt und ſtürzten ein, und alles Vieh 
ertran in dem Waller, Was von Menfchen ſich nicht auf 
die Höhen flüchtete, Fam theils in den Hänfern, theild auf 
- den Straßen um, Auch die übrigen Häufer wurden, ba die 
Ueberfchwemmung mehrere Zage dauerte, baufällig und vers 
anlaßten theild fogleich, theils fpäter Unglücksfälle. Durch 
diefes Ungemad).niedergefchlagen, und nod) ſchwereres befürdh- 
tend, weil fie durdy des Peolemäus Zurückführung ſich den 
Zorn der Götter glaubten zugezogen zu haben, beeilten fich 
‘die Römer den Gabinius noc) vor feiner Ankunft zum Tode 
zu verurtheilen, als ob fie durch feinen Tod das drohende 
Unheil abwenden würden. So eifrig betrieb man die Sache, 
daß der Senat, obgleich man in den Sibyllenbüchern Nichts 
vergleichen fand, den Vorbeſchluß faßte, die Richter und 


— 
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das Volk ſollten aufs Haͤrteſte und Strengſte mit ihm ter: 
m 

. Inzwischen famen Geldſummen von Gabinius an und 
— daß ihm weder während feiner Abweſenheit, noch 
bei feiner Ankunft etwas darob zu Leide geſchah. Das Be: 
mußtfenn feiner- Schuld machte ihn jedoch fo feig und Blein- 
müthig, daß er erft fpät nad Itali en kam und bei Nacht 
in die Stadt fchlich, auch mehrere Tage fidy gar nicht öffent: 
tih fehen Ließ. Der Befchuldigungen waren viele und der 
Andläger nidyt wenige. Zuerſt wurde er wegen der Zurück⸗ 
führung des Ptolemäus, als des größern. Verbrechens, vor 
‚Gericht geftelt. Beinahe das ganze Volk ftrömte zu der 
Gerichtöfigung zufammen: and: and oft im. Begriff, ihn in 
Stücke zu reißen, weil Pompejus nicht. zugegen war , @icero 
Dagegen ihn mit aller Macht der Beredfamteit anklagte. Und 
doch ward er trotz diefer Stimmung bed Volkes freigefpro- 
:dhen. Denn er hatte, da es fid um fo viel. handelte,.. die 
größten Summen daran gerücdt und ward von Pompejus 
‚und Eäfars Freunden aufs Lebhaftefte vertheidigt. Sie bes 
haupteten, die Sibylle. Habe eine andere Zeit und einen ans 
dern König. gemeint, aud) fey, was hauptfächlich in Betracht 
komme, in ihren Orakeln beine Strafe für diefen Falk aus⸗ 
gefprochen. 

‚65. Faſt hätte das Volk die Richter felbft umgebracht. 
Nachdem aber Diefe entkommen, hielt: es fid, an die übrigen 
‚Befchwerden gegen ihn, und ließ ihn wenigftens für Diefe 
büßen. Denn feine durchs Zoos beftimmten Richter, vor der 
Menge fid) fürdhtend, oder weil fie. von Gabinius, weldyer 
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über geringere Punkte vor Gericht gezogen und in der Hoff— 
nung auch hier obzuſiegen nicht ſehr freigebig geweſen war, 
nicht genug erhalten hatten, verurtheilten ihn, obgleich Pom— 
pejus in der Nähe und Cicero ſelbſt [dießmal)] fein Vertheidiger 
war. Pompejus nämtich war verreist, um Getreide, von 
welchem bei den Austritte der Ziber viel zu Grunde gegan— 
gen war, -berbeizufchaffen und eilte zwar, auch bei der er: 
fiern Gerichtsſitzung zugegen zu ſeyn (denn er war in Ita— 
fien), da er fid) aber, verfpätete, verließ er nicht cher die 
Vorſtadt, bis auch die zweite gefallen war. Das Volk ver- 
fammelte fih außerhalb der Ringmauer (denn er durfte 
nicht in die Stadt, weil er fchon als Proconful den Oberbe— 
fehl übernommen hatte), er hielt für Gabinius eine lange 
Rede an das Volk, Tas Briefe von EAfar an ihn zu feinen 
Gunften vor und flehte die Richter an. Den Cicero hielt er 
nice nur non weiterer Anklage ab, fondern bewog ihn auch, 
feine DVertheitigung zu übernehmen; was deffen Schimpfna: 
men der Weberläufer noc allgemeiner machte. Doc 
alles Dieß half dem Gabinius Nichts, er wurde zur Wer: 
bannung verurtheilt, fpäter aber von Cäſar zurüdberufen. 
64. Zu eben der Zeit ftarb des Pompejus Gemahlin 
nady der Geburt eines Töchterleind. So bald ihr auf dem 
Markte die Xobrede gehalten war, nahm auf Betrieb von 
Pompejus und Cäſars Freunden, oder um ihnen überhaupt 
gefällig zu feyn, das Volk die Leiche und begrub fie auf 
dem Marsfeld, obgleich Domitius fich widerfegte und fi 
vornämlich darauf berief, daß es unerlaubt fen, ohne befon- 
Dio Caſſius. 48 Bdchn. 
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dern Volksbeſchluß, Jemand an einem den Göttern geweih⸗ 
ten Orte ae 

65, . In diefer Zeit hielt auch Cajus Pomptinus ſeinen 
Triumph über die Gallier. Bis dahin war er, weil ihm Nie— 
mand denſelben zuerkennen wollte, außerhalb der Stadt ge— 
blieben. Auch jetzt noch wäre ihm der Triumph nicht geſtat— 
tet worden, wenn nidye Servius Balba, der unter ihm gedient 
hatte und jebt Prätor war, heimlich und mit- Anbruch des 
Tages, obgleid) ed nad) den Geſetzen nicht erlaubt war, vor der 
erften Zagesftunde Etwas beim Volke zu verhandeln, Eini— 
gen die Stimmtäfelchen gegeben hätte, Daher fingen einige 
Volkstribunen, welche bei der Volksverſammlung nicht zuges 
gen gewefen, noch während des Aufzugs Unrupen an, fo 
daß es fogar zum Blutvergießen kam. 
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Vierzigſtes Bad. 





N. Dieß gefchah im flebenhundertften Jahre der Erbau— 
ung der Stadt Rom. Nocdy unter denfelben Eonfuln, Zus 
cius Domitins und Appius Claudius ließ Cäfar, außer ans - 
dern Rüſtungen, auch Schiffe bauen, die zwiichen den Rö— 
mifchen Schnellfeglern und den dortigen Laſtſchiffen das Mit: 
‚tel hielten, damit fie bei möglichfter Schnelligkeit audy die 
Fluthen beftänder und ohne Schaden auf das Trodene lie: 
fen. Sobald die zur Schifffahrt günftige Fahreszeit eintrat, 
fegte er wieder nad Britannien über, unter dem Vorwande, 
daß fie nicht die verfprochene Anzahl Geißel geliefert hätz 
ten (denn ſie hatten nicht gedacht, daß er nad) mißlunge— 
nem erften Verſuch, einen zweiten machen würde), in der 
Zhat aber, weil er ernftliche Abfichten auf den Beſitz der 
Inſel Hatte; fo daß er, ohne diefen Vorwand, einen andern 
aufgefucht hätte. Er Iandete auf derfelben Stelle, wie tag 
erftemal, ohne daß fid ihm Jemand wegen der Menge der 
Schiffe, die.an vielen Punkten zugleich anfuhren, zu wider: 
fegen wagte, und ficherte ſich ſogleich den Ankerplatz. 

2. Die Barbaren Eonnten nun zwar aus obigen Grüne 
den feine Landung nicht verhindern, weil fie ſich aber jest 
des größern Heeres wegen, mit dem er Fam, mehr fürdyte- 
ten, fchafften fie ihre befte Habe in die waldigften und ver- 
wacfenften Pläge der Nahbarfchaft. Nachdem fle Ddiefelbe 
geſichert hatten, (denn fie fältten die Bäume umher, und. 
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häuften andere reihenweije darauf, fo daß fle ſich gewilfers 
maßen hinter einem Walle befanden) beunruhigten fie die 
Römer, wenn diefe Futter holten. Zwar wurden fle von 
ihnen in offenem Felde gefchlagen, lockten fie aber auf der 
Derfolgung bis vor jenen Platz und machten Viele derfels 
ben nieder. Als hierauf wieder ihre Schiffe in einem Sturs 
me gelitten, riefen fie ihre Bundesgenoffen zu Hülfe, und 
machten unter YUnführung des Easvellanus *), des angefe: 
henften Fürften auf der Inſel einen Angriff auf den Anker— 
platz der Römer. Diefe gingen denfelben entgegen, und ge: 
vierhen anfangs durch den Anlauf der Streitwagen in Uns 
ordnung, bald aber trennten fie die Reihen, ließen Jene 
durch, befchoßen fle von der Seite, und ſtellten die Schlacht 
wieder her, 

3. &o: blieben denn beide Theile an Dit und Stelle. 
Nach einer zweiten Schlacht, in der fle zwar gegen dad Fuße 
vol im Vortheile waren, von ter Reiterei aber hart mitges 
nommen wurden, zogen die Barbaren an die Zamefa [(Them— 
fe] zurück, und fchlugen ein Xager, nachdem fie den Ueber: 
gang durch) theils hervorftehende, theils vom Waſſer bededte 
Pfähle zu verhindern gefucht hatten. Als aber Cäſar fie 


. durch einen ungeftümen Angriff. das Pfahlwerk zu verlaffen. 


genöthigt, und darauf in. ihren Vorſchanzungen belagert und. 
daraus vertrieben hatte, audy Diejenigen, welche ihn in dem 


*) Bei Eifar heißt er Eaffivellanns (V, 11—22.) bei 
Poliinus Eafolaulus, bei Beda Caffabellaunus. 
Camden deutet dad Wort mit: Fürſt ber Eaffier; 
beren Cäſar Cap. 241. unter den Böltern Britanniend 
Erwähnung thut. 
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Schifflager angefallen, von Andern zurüdgefchlagen worden, 
verloren fie den Muth und machten Frieden, indem fie ſich 
zur Stellung von Geißeln und zu einem Tribute verflanden. 

4. So fuhr Cäſar wieder ganz von der Inſel ab, ohne 
ein Heer dafeibft zu laſſen. Denn er fand es bedenklich, ein 
ſolches in einem fremden Lande überwintern zu laffen, und 
nicht rathſam, felbft länger von Gallien abwefend zu ſeyn. 
Er begnügte fid) daher mit den bereits errungenen Vorthei— 
len; um nicht, nad, größeren ftrebend, auch diefe einzubüßen. | 
Daß er recht daran gethan, bewies der Erfolg; denn als er 
nad), Italien *) aufgebrochen, um dafelbft den Winter zuzu— 
bringen, fingen die Gallier trotz den vielen Befasungen, die 
in ihrer Mitte waren, Unruhen und einige fogar offenen 
Aufruhr an. Wäre Dieß nun während feiner Weberwinterung 
in Britannien gefchehen, fo wäre wohl allgemeine Unordnung 
ausgebrochen. 

5. Den Anfang zum Kriege machten die Ehburonen, 
unter Anführung des Ambriorix *9; als Grund des Auf: 
flandes gaben fie die Gegenwart der Römer unter den Lega— 
ten Sabinus und Lucius Cotta an, in der That aber war 
es Mißſchätzung jener Feldheren, die fie fich nicht gewachſen 
glaubten, und die Vorausſetzung, daß Cäfar nicht fobald 
wider fie zu Felde ziehen würde, Gie überfielen fie daher 
ganz unerwartet, und hofften das Lager beim erften Angriffe 
zu erobern; und ald ihnen Dieß nicht gelang, fo gebrauchten 


*) D. h. in dad Nom näher gelenene Gallien, diffeitö bee 
Alpen. | 
*) Eifar nennt ihn Ambiorir. 


Vierzigftes Bud. A427 


fie Lift. Ambriorir hatte an den geeignetften Orten einen 
Hinterhalt gelegt, und Pam fodann mit ficherem Geleite zu 
den Römern, indem er voraab, er fen zu dem Kriege ge— 
zwungen worden; cv felbft erkenne fein Unrecht, vor den 
Andern aber follten fie fih hüten; denn fie gehorchten ihm 
nicht und würden fie in der Nacht überfallen. Defhatb 
gab er ihnen den Rath, Eburonien, mo fie bei längerem 
Verweilen in Gefahr kommen würden, zu verlaffen, und 
fidh fobald ald möglich auf andere nahe liegende Winterquars 
tiere zurückzuziehen. 

6. Die Römer tranten feinem Rathe umfo eher, da 
er von Cäſar viele. Wohlthaten genoffen und dafür erkennt— 
lich fchien, fie padten daher eiligft auf, zogen am Abende 
ab und fielen in die Hinterhalte, wo fie bedeutenden Ders 
luſt erlitten. Cotta fiel mit Dielen auf der Stelle, den 
Sabinus aber rief Ambriorir zu fi; als wollte er ihn ret— 
ten (denn er war dabei nicht zugegen, und fchien es immer 
noch redlicd mit ihr zu meinen), Tieß ihn aber ergreifen und 
ftieß ihn nad, Abnahme der Waffen und Kleider mit dem 
Wurffpieße nieder, indem er unter anderem die Hohnworte 
fprah: „Wie unterfangt ihr euch Leute folchen Gelichters, 
über Mätner, wie wir, herrfchen zu wollen ?'' So erging 
es Diefen; die Andern fehlugen fid) nach dem Lager durdh, 
aus dem fie ausgezogen waren. Als fie aber auch hier von den 
Feinden angegriffen wurden, und weder fich vertheidigen noch 
entfliehen Fonnten, tödteten fie einander felbft. 

7. Nach diefen Vorgängen empörten fid außer andern 
Nachbarvölkern aucd die Nervier, obgleich Quintus Cicero, 
des Marcus Cicero Bruder und Cäſars Legat bei ihnen im 


’ 
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MWinterlager ftand. - Umbriorir verband fich mit ihnen und 
ariff den Cicero an. Nach unentfchiedenem Kampfe, wobei 
er einige Gefangene gemacht, fuchte er auch ihn zu überliften. 
Da ihm Dieß mißlang, fdyloß er ihn ein und hatte ihn, bei 
der Menge von Händen und der Erfahrung, die er. im Kriege: 
dienfte unter den Römern erworben, und durch die Anwei— 
fung, die er von ten Gefangenen erhielt, in Kurzem mit 
Pfahlwerk und Graben eingefchloffen. Oft kam es zwar, 
wie ed in folden Fallen, natürlich ift, zu Kämpfen, und 
weit mehr Barbaren fielen, weil ihrer viel Mehrere waren; 
aber fie fühlten, eben ihrer Menge wegen, den Verluſt nicht 
in dem Grade, wie die Römer, fo daß Dieje, deren Anzahl 
ohnedieß nicht groß war und jebt immer mehr abnahm, 
mit leichter Mühe eingefchlofen wurden. ' 

8. Sie waren nahe daran, in die Gewalt der Feinde 
zu fallen; denn aus Mangel am nöthigen Zubehör Fonnten 
fie die Wunden nicht pflegen, nod) hatten fie der unerwartes 
ten Belagerung wegen viel Mundvorrath; zudem kam ihnen 
Niemand zu Hülfe, vbgleid Viele umher in den Winter: 
quartieren lagen, da die Barbaren überall vie Wege bewach— 
ten, alle ihre Boten auffingen und vor ihren Augen füdteten. 
Ein Nervier jedocd) , der ihnen wegen empfangener Wohltha= 
ten ergeben, und damals mit Cicero eingefchloffen war, bot 
ihm einen Sclaven zum Boten an. Seiner heimifchen Tracht 
und Spradye wegen konnte Diefer ſich, als einer der Ihri— 
gen, ohne entdeckt zu werden, unter die Feinde mifchen, und 
feinen Weg dann weiter verfolgen. 

9. Auf die Nachricht davon kehrte Cäſar, weldyer nody. 
sicht in Italien, fondern auf dem Wege dahin begriffen war, 
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um, nahm die Soldaten aus den Winterquartieren, welche 
anf feinem Wege lagen, zu fi und eilte heran. Weil er 
befürchtete, Cicero möchte, an Hülfe verzweifelnd,, unterlies 
gen oder fic mit Vergleich ergeben, fchickte er einen Reiter 
voraus. Dem Sclaven des Nervierd, obgleich er feine Ers 
gebenheit durd, die That bewährt hatte, vertraute er doch 
die Sache nicht, weil derfelbe aus Mitleid mit feinen Landes 
leuten großes Unheil über die Römer bringen Fonnte; er 
ordnete deßhalb lieber einen Reiter von den Bundesgenoffen, 
ihrer Sprache kundig und in diefelbe Tracht gekleidet, ab. 
Damit aber auch er weder freiwillig noc, geswungen Etwas 
ansfagen könnte, gab er ihm keinen mündlichen Auftrag, 
fondern fchrieb dem Eicero das Nöthige in Griechifcher Spras 
he, damit der Brief, wenn er auch aufgefangen würde, den 
Barbaren dennoch unverftändlich bfiebe , und Nichts von 
feinem Plan verriethe. Sonft pflegte er auch, wenn er Et⸗ 
was geheim fchreiben wollte, je den folgenden vierten Buch« 
ſtaben ſtatt deffen, den er fesen folte, zu nehmen, um fo 
den Zeuten feine Schrift unfesbar zu machen. Der Reiter 
gelangte an's Lager der Römer, weil er aber nicht nahe 
genug kommen konnte, wickelte er das Gefchriebene um einen 
Pfeil und heftete denfelben, als zielte *) er gegen die Feins 
de, vorfäglic.**) an einen Thurm. Go erfuhr Eicero ten 
Anzug des Cäſar, fabre neuen Muth und hielt um fo getros 
fer aus. 


*) Sch Tefe nad) Reimarus Worfchlag mit Sturz og —R 
avro d. T. m. 

*t) Nicht vorſaͤtzlich, fondern wie Caͤſar V, 48., zufällig. Erſt 
am dritten Tage warb der Brief dem Eicerd überbracht. 
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10. Die Barbaren erfuhren lange nicht, daß Cäfar zum 
Erſatz anrüde; denn er marfchirte bei Nacht und Tagerte 
den Tag über an den abgefegenften Orten, um fie wo mög— 
lich unvermuthet zu überfallen. Spät erft faßten fle aus 
der Fröhlichkeit der Belagerten Verdacht und ſchickten Kund— 
fdyafter aus. Durch fie benachrichtigt, daß Cäſar bereits in 
der Nähe fey, eilten fie ihm entgegen, um ihn unverhofft 
zu überfallen. Cäſar erfuhr es, blieb die Nacht ruhig und 
befette gegen Morgen einen feften Punkt, wo er in einem 
möglichft Fleinen Raume ein Lager fchlug, um fie glauben 
zu machen, daß er nur wenig Zeute bei fidy) habe und, vom 
Zuge ermüdet, ihren Angriff fürchte, um fie dadurd auf die 
Anhöhe hinanzuloden. Dieß gefchah denn auch. Sie hoff: 
ten, leichte Arbeit mit ihm zu haben, flürmten die Höhe 
hinan und bekamen einen folhen Schlag, daß ihnen alte 
Luft zu weiterem Kriege verging. 

11. So wurden AUmbriorir und die Uebrigen alle be— 
zwungen, ohne deßhalb günfliger gegen die Römer geftimmt 
zu feyn. Denn als Eäfar die Auslieferung der Rädelsfüh— 
rer von den einzelnen Völkerſchaften verlangte und fie beftrar: 
te, begannen die Zrevirer, aus Furcht gleichfalls zur Strafe 
gezogen zu werden, auf Indutiomarus Anrathen den Krieg 
von Neuem. Sie zogen noch Andere, die Gleiches befürdy: 
teten, mit in den Krieg und rücdten gegen Titus Labienus, 
der im Lande der Remer fland, ins Feld, murden aber, 
da die Römer, wider Erwarten, einen Ausfall machten, 
aufs Haupt gefchlagen. Dieß fiel in Gallien vor, und Gäfar 
überwinterte dafelbft, um nn defto beffer in Ordnung 
bringen zu können. 


t 


Bierzigftes Buch). 451 


12. Eraffus wünfhte nun auch feinerfeild® Etwas zu 
unternehmen, das ihm Ruhm und Gewinn bräcte, weil er 
aber dazu in Syrien Peine Gelegenheit Tah, (denn hier hielten 
fie fih ruhig, und auch ihre früheren Feinde rührten fic) 
feiner Uebermadyt wegen wicht) fo 309 er gegen die Parther 
zu Feld, ohne eine Befchwerde gegen fie vorzubringen, oder 
einen Auftrag zum Kriege zu haben. Er hörte nämlich, daß 
fie fehr -veicdy wären, -und hoffte mit Orodes H, der noch 
nicht lange auf dem Throne faß, leicht fertig zu werden. 
Er feste daher über den Euphrat und drang unter Raub 
und Werheerungen tief. in Mefopotamien ein; denn fein 
Uebergang Fam den Feinden fo unerwartet, daß nirgends 
gehörige Gegenanftalt getroffen war. So wurde Talymenos 
Ilaces **), Statthalter jener Landfchaft, bei Ichniä ***), 
einem befeftigten Plate, wo er fich mit wenigen Reitern entf» 
gegenftellte, befiegt und verwundet, und zog fich zurücd, um 
dem Könige in eigener Perfon die Kunde von des Eraffus 
Einfall zu bringen. : 

15. Bald hatte Eraffus die Veſten und Städte, befor- 
ders die Griechiſchen, und unter andern auch Nicephorium +) 
genommen. Denn viele Pflanzftädter der Macedonier und 


+) Mergl. XXXIX , 56. 
*9) Oder Sillaces, wie ihn Plutarch, Appian und Oroſius 
nennen. 
»t) Oder Ichna, wie Plutarch, Iſchnaä, wie Appian die 
Stadt nennt. 
+) Sn der Nähe des Euphrat, von Alexander dem Großen 
erbaut, ift nicht zu, verwechſeln mif einem Nicephorium 
in ber Nachbarfchaft von Pergamus. 
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ter andern Griechen, welche mit Jenen den Feldzug gemacht, 
gingen, über den Druc der Parther erkittert, zu den Rö— 
mern, auf die fie ald auf Freunde der Griechen große Hoffs 
nungen festen, mit Freuden über, Nur;die Bewohner von 
Zenodntium Inden Einige derfelben, ald wollten auch fie 
überfreten, zu fid ein, fielen, als fie in der Stadt waren, 
über fie her und machten fle nieder; wodurd) fie fi denn 
die Zerflörung ihrer Stadt zuzogen. Sonſt that oder litt 
Eraffus bier Beinen Schaden. Auch hätte er, wenn er tag 
erfte Feuer der Seinen und den Schreden der Barbaren 
überall gehörig benutzt, im .Zande überwintert und affe 
Punkte forgfältig gejidert hätte, auf jeden Fall aud) die 
übrigen feften Plätze diffeit3 des -Zigris erobert: fo aber 
nahm er, nachdem er ſoviel eingenommen hatte, als er im erften 
Anlaufe befam, weder auf die andern noc auf die ſchon 
eroberten weiteren Bedacht, fondern ließ, feines langen 
Aufenthalts in Mefopotamien überdräfflg und nad) dem 
ruhigen Wohlleben in Syrien ſich zurüdwänfchend, den 
Partnern Seit, ſich zu rüften und die im Lande zurücdgelafe 
fenen Befagungen zu beunruhigen. Die war der Anfan 
des Kriegs der Römer gegen die Parther. | 
ı4. Sie wohnen jenfeitd des Tigris, meift in Burgen 
und Pleinen Feflungen , jedody aud) fchon in Städten, unter 
denen Etefiphon die Reſidenz ihres Königs iſt. Sie ſtamm— 
ten von den alten Barbarenvölßern *) her und führten ihren 
Namen fchon unter der Herrfchaft der Perfer; damals be: 


*) Das Nähere fiber ihren Urfprung leſe man im Juſtin. 
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wohnten fle jedoch nur einen Fleinen Zandftrih, und hatten 
ihr Gebiet nod) nicht über ihre Grenze erweitert. Als aber 
nad) dem Sturze des Perferreichd die Macht der Macedonier 
aufblühte, als Wleranters Nachfolger, unter ſich .enfzweit, 
einander ihre Länder entriffen, und eigene Reiche gründeten, - 
traten fie unter einem gewiſſen Arſaces, von welchem ihre 
folgenden Könige Arfaciten genannt wurden, auf, und was 
ven fo glüdkih, das canze Yard umher zu erobern und 
Mefopotamien als eine Statthalterfchaft zu beſetzen. Ihr 
Ruhm und ihre Macdht-Kiegen endlich zu folcher Höhe, daß 
fie es im Kriege; felbit mit den Römern aufnahmen und ihe 
nen, wie man glambt, bis auf den heutigen Tag das Gleich— 
gewicht halten. Sie find allerdings gute Krieger, haben 
aber noch größeren Ruhm dadurch erlangt, daß He, obgleich 
fie den Römern noch nirgends Land abgenommen, vielmehr 
einiges von dem ihrigen an fie verloren haben, dod) noch 
nie unterjocht worden find, fondern noch jest, fo oft fle mit 
ung zu thun haben, fih mit Auszeichnung fchlagen. 

15. Weber ihren Urfprung, ihr Land und ihrefeigen- 
thümlichen Sitten und Gewohnheiten haben Wiele gefchries 
ben, und ich bin nicht gemeint, daſſelbe zu thun. Ihre 
Bewaffnung und ihfe Urt Krieg zu führen aber -erfordert, 
als in meine Gefchichte gehörig, mähere Beleuchtung. Sie 
bedienen fidy Peiner Schilde und ziehen ald Bogenſchützen 
und Zanzenfräger, zu Pferd, meift. bepanzert, in das Feld, 
Ihr Fußvolk iſt nicht zahlreih und von weniger Belang, 
es befteht gleichfalls aus lauter Bogenfhüsen. Von Kins 

derbeinen auf üben file ſich und werden für Beides durch 
Himmel und Land gleich begünftigt. Ihr Land, meift chen, 
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eignet fi) aufs Beſte nicht allein zur Zucht, fondern audy 
zum Gebrauche der Pferde. Ganze Heerden führen fle in 
den Kriegen mit fih um nach Belieben zu wechſeln, aus der 
Ferne eben fo ſchnell angufprengen, als plöglich in große 
Weite fidy zurückzuziehen. Der Himmel über ihnen ift fehr- 
trocken und ohne die geringfte Feuchtigkeit, fo daß er ihren 
Bogen die größte Spanntraft gibt, den höchften Winter 
ausgenommen; wefhalb fie auch in diefer Jahrszeit nie zu 
Felde ziehen. Zu jeder andern Zeit hat man in ihrem, wie 
jedem dem ihrigen ähnlichen, Lande fehweren Stand mit ihnen. 
Die brennendfte Sonnenhise hat fie die Gewohnheit ertras 
gen gelehrt; gegen den Mangel an Wafler und deffen fchwie= 
rige Herbeifhaffung haben fie viele Mittel erfunden, fo daß 
es ihnen ſchon dadurd) leicht wird,.die in ihr Land einfallen 
den Feinde abzuwehren. Auch außerhalb deffelben und über 
dem Euphrat hatten fie ſchon mit Erfolg gekämpft nnd Eine 
fälle gethan; aber einen anhaltenden Krieg mit gleichem 
Nachdruck ununterbrochen *) fortzuführen vermögen fie nicht, 
wenn fie fich in eine von ihrem Lande und Himmel fo ganz 
verfchiedene Lage verfest fehen, wohin fie weder Mundvor- 
rath noch Sold in gehörigem Maße beizubringen **) verftes 
hen. So viel von den Parthern ſelbſt. 





*) Ich leſe mit Reiske und Sturz; anavri xal diaoxõög 
ſtatt anavrixa xal Öiapxwg, wie im Terte fteht. 

**) Mad) dem Vorſchlage Reimarus Überfege id) als hieße es: 

Anupr@NEVoL xal e 0. (u oIE Napaoxevnv 
TToı8uEVos. Die letzte Sylbe von ANTETWUEVOL ging 
in bem ähnlichen darauf folgenden xaL verloren. 


\ 


Dierzigftes Buch. 436 
ı6. Als Erafjus, wie ſchon erwähnt, in Mefopotamien 
eiugefallen war, ſchickte Drodes an ihn nad) Syrien Geſand— 
te, ihn wegen feines Einfalls zur Rede zu flellen und um 
ine Beweggründe zu dem Kriege zu befragen, auch fchidte 
er nad) den. eroberten oder abgefallenen Pläßen den Sure— 
na *) mit einem Heer. Er feibft gedachte in das ehemals dem 
Tigranes gehörige Armenien zu ziehen, damit fein dermalis 
ger König, Artabazes, Sohn des Zigranes, für das eigene 
Reich beforgt, den Römern Leine Hülfstruppen ſchicke. Craſ— 
ſus erwiederte, er würde ihm in Seleucien, einer Stadt Me— 
ſopotamiens, die noch jetzt größtentheils von Griechen be— 
wohnt wird, die Beweggründe zum Kriege nahmhaft machen. 
Da ſprach denn Einer der Parther, mit den Fingern der 
rechten Hand in die linke ſchlagend: „Sher werden hier 
Haare wachſen, als du nach Seleucia kommen wirſt.“ 

17. In dem Winter, in welchem Cneus Calbinus und 
Valerius Meſſala Conſuln waren [n! €, R. 701] ereigneten 
ih in Rom ſelbſt viele MWunderzeichen. Man. fah nämlich 
Eulen und Wölfe, und die Hunde liefen heufend durch die 
Stadt, auch ſchwitzten Bildfäulen oder wurden ſie vom Blige 
getroffen. Mit Beſetzung der Aemter kamen fie wegen Zän— 
tereien, hauptfächlic) aber ‚wegen der YUufpicien und Hims 
melözeichen erft im flebenten Monate zu Stand. Indeffen 





R Surena fcheint der Amtsname des jemaligen Parthifchen 
Oberfeldheren gewefen su ſeyn, wie das Türkiſche Groß— 
vezier. Der hier genannte Surena fheint Monäſes 
geheißen zu haben. ©, Horaz Od. 111,6, 9, und die Auste- 
ger zu jener Stelle, 
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erfah man nicht deutlich, worauf fle hinwieſen. Denn in 
der Stadt felbft war es unruhig, auch haften die Gallier 
fi) wieder gerührt, und mit den Parthern war man, man 
wüßte ferbft nicht wie, aufs Neue zerfallen. Deſto deutli- 
cher und umverkennbarer waren fle bei Craſſus, ald er au 
der Stadt Zeugma (denn fo heißt der Ort feit Aleranders - 
Feldzug, weil er dafelbit überfegte) über den Euphrat ging. 
18. Der fogenannte Adler (ein kleiner Tempel, in wels 
chem ein vergoldeter Adler fit, er befindet ſich bei allen 
ordentlich ausgehobenen Legionen und kömmt nie aus dem 
Winterlager, wenn nicht das ganze Heer ausrückt; ein 
Mann trägt ihn auf einer langen Stange, die in einen ſpi— 
tzigen Schaft ausläuft, fo daß fie in den Boden geftecft wer⸗ 
den kann) — von diefen Adlern nun wollte einer damals 
nicht mit ihm über ben Euphrat gehen, fondern hielt, wie 
angewachfen, in dem Boden, bis Viele ſich herumftellten 
und ihn mit Gewalt herauszogen. Er folgte ihm alfo wider 
feinen Willen. Auch eine der großen fegefähnlichen Fahnen, 
worauf der Name des Heeres und des Oberfeldherrn in ro⸗ 
then Buchftaben fteht, fiel, von heftigem Winde umgeriffen, 
von der Brüde in den Fluß. Eraffus ließ nun auch die 
andern von gleicher Länge, um fie kürzer und zum Tragen . 
bequemer zu machen, abnehmen und vermehrte fo die Wun— 
derzeichen. Beim Webergang über den Fluß feldft umfing 
die Soldaten ein folder Nebel, daß fie über einander fielen 
und Nichts vom feindlichen Lande fahen, bis fie den Fuß 
darauf festen; audy waren Die Opfer für den Mebergang und 
die Betretung des jenfeitigen Uferd äußerſt ungünſtig. Es 
erhob ſich ein heftiger Wind unter Blitzen; — die Brücke 
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ging auseinander, ehe noch alle hinüber waren. Da diefe 
Borfälle felbft den Einfältigften und Unverjtändigften beleh— 
ren mußten, daß fle fchlimm wegkommen und nicht zurück— 
kehren würten, fo. herrfchte große Furcht und Niedergeſchla— 
genheit in dem Heere. 

ı9. Craſſus erklärte, um ihnen Muth zu machen: „Er— 
ſchreckt nicht, Soldaten, dag die Brüde zu Grunde -gerichs 
tet ift, und glaubt nit, daß dieß Unglück bedeute; denu 
ih ſchwöre euch, daß ich den Rückweg über Armenien zu 
nehmen befdyloffen habe.“ Damit ermuthigte er fie wieder, 
als er aber mit erhobener Stimme weiter ſprach: „Seyd 
getroſt; denn Keiner von und wird auf diefem Wege zurück— 
ehren !’' glaubten die Eoldaten hierin eine weitere Vorbe— 
deutung zu vernehmen, verfielen in noch größere Muthlofigs 
keit und hörten nicht mehr auf feine übrigen Ermunterungen, 
und daß er die Barbaren verächtlich machte, die Macht der 
Römer pries, ihnen Schäge und Ehrenbelohnungen verfprad). 
Sie folgten ihm jedoch, ohne ſich durch Worte oder That zu 
widerfegen, war ed nun aus Gehorfam gegen die Gefege, 
oder weil fie fo bejlürgt waren, daß fie ſich weder rathen noch 
helfen konnten. Auch in allem Andern waren fie, wie von 
einer Gottheit dem Verderben geweiht, an Geift und Körs, 
ser gelähmt. 

0. Am Empfindlichften ſchadete ihnen der Osroẽne Aus 
garus *), der, unter Pompejus den Römern verbündet, jetzt 


+, Bei Appian heißt er Abgarus, ein Stammeshaupt der 
Araber: bei Plutarch Ariamnes. 


Dio Caſſius. 18 Boͤchn. 6 
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die Partei der Barbaren ergriff. Ein Gleiches that zwar 
auch der Araber Alchaudonius, der immer auf die Seite des 
Stärkeren trat; allein Diefer fiel öffentlich ab, fo daß man vor 
ihm auf der Hut feyn konnte. Augarus dagegen hielt es 
mit den Parthern, und gab ſich doc) für einen Freund des 
Eraffus, Schoß ihm reihe Geldfummen vor und entlodte 
ihm feine Plane, um fie Jenen zu verrathen. Faßte Jener 
einen vernünftigen Entfhluß, fo brachte er ihn davon ab, 
und trieb ihn zu nachtheiligen an. Zugleich that er Folgens 
des: Craſſus wollte ſich gegen Seleucia ziehen, wohin er 
länge dem Euphrat und jenfeit deffeiben mit Heer und Ges 
päc fihher zu Eommen dachte, und von Ddiefer Stadt aus, 
deren Bewohner er ald Hellenen leicht zu gewinnen hoffte, 
ohne Mühe nad Etefiphon überfegen. Diefen Plan redete 
er ihm, als zeitverderblicdy aus, und rieth ihm, dem Surena, 
der mit wenig Zeuten in ber Nähe Künde, ein Treffen zw 
liefern. - 

31. Nachdem er hierauf dem Einen Verderben, dem 
Audern den Sieg bereitet ‚hatte (denn er nahm unter dem ' 
Vorwande der Kundfchaft beftändige Rückſprache mir dem 
Surena) führte er die Römer, die ſich zu nichts Argem 
verſahen, wie zum gewiſſen Siege aus und fiel dann in der 
Schlacht ſelbſt mit Jenem über ſie her. Dieß geſchah auf 
folgende Weiſe: die Parther rückten, nachdem fie den grö— 
ern Theil ihres Heerd im der unebenen und mit Bäumen 
bewachfenen Gegend verftect hatten, gegen die Römer an. 
Als fie Craſſus, nicht der Vater, fondern der Sohn, wel— 
cher zu Jenem aus Gallien gekommen, anſichtig ward, hoffte 
er mit ihnen allein Teichte Arbeit, fprengte mit der Reite— 
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rei auf fie an, verfolgte jie, die. gefliffentlich flohen, als 
Sieger und Pam zu weit von dem Fußvolte ab. Er ward 
umringt und zuſammengehauen. 

22». Trotz diefem Verluſte wandte ſich dag Römifche 
Fußbolk nicht zur Flucht, fondern drang, den Crafſus zur 
rähen, lebhaft auf die Parther ein, richtete aber gegen die 
Menge, wegen ihrer Kampfweife und der Berrätherei des 
Augarus, nichts von Belang. Denn drängten fie fich mit 
den Schilden aneinander, um dur Schließung der Glieder 
ſich gegen die feindlichen Pfeile zu deden, fo griffen fle die 
Zanzenträger ungeſtüm an, warfen. fle zu Boden, oder zerfprengs 
ten fie zum wenigſten; traten fle auseinander, um Diefen 
zu begegnen, fo waren fie den Pfeilen ausgefegt. So kamen 
denn Diele bei dem Angriffe der Zanzenträger in Unordnung 
und wurden getödtet; Diele wurden von den Reitern abges 
fchnitten und niedergemadyt, Andere von den Lanzen zu Bo— 
den geworfen, oder geſpießt und fortgefchleppt. Die Pfeile 
in dichtem Hagel von allen Seiten zugleich auf ſie herfchie- 
end, firedten Viele tödlidy verwundet danieder, oder machs 
ten fie zum Kampfe untüchtig und hielten Alle in Athen, 
da fie ihnen nad) den Augen, den Hinden und den übrigen 
Körpertheifen flogen und felbft durh Schild und Rüftung 
drangen, ihnen jeglihen Schutz raubten und fie beftändiger 
Verwundung ausfesten. Während Einer einem Pfeile aus— 
wich, oder den fledenden aus;og, ward er immer wieder aufs 
Neue verwandet. Cie mußten nicht; ob fie fid) bewegen, 
oder ruhig ſtehen follten; das Eine ficherte fie fo wenig als 
das Andere, Beides ward verderbiich, das Eine Eonnten fie 
sicht und im andern Falle wurden fie leichter Beraten 
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23. Solches erlitten fie allein von den offenen Feinden; 
denn Augarus griff ffe nicht fogleid an. Als aber auch er 
fie. anfiel, da hieben die Osroenen von hinten auf die Abge— 
kehrten ein und erfeichterten den Andern das Niedermegeln. 
Denn um ſich Jenen Stirn gegen Stirn zu flellen, gaben 
fie fi) von hinten den Parthern blos. Sie mußten ſich jetzt 
wieder gegen Dieſe, dann gegen Jene, und wieder gçeſen 
Dieſe wenden. Durdy felche beftändi,e Wendungen nad Die: 
fer und nach jener Seite, da fie genöthigt waren, fid immer 
wieder dahin zu Behren, woher fie verwundet wurden, gerie— 
then fie noch mehr in Verwirrung, rannten einander in die 
Schwerter und kamen durch ſich felbit um. Endlich geriethen 
fie fo in's Gedränge, daß fie gegen die ımaufhärfihen Anz 
griffe der Feinde von allen Seiten ihre Blößen hinter den 
Scilden ihrer Nebenmänner decken mußten und fich nicht 
mehr rühren Eonnten. Allein der Menge der Todten wegen 
vermochien fie auch fo nicht feften Stand zu halten und 
ftürzten über Diefe hin. Die Hise und der Durſt (ed war 
Mitte Sommers und hoher Mittag) quälten die Uebrigen 
fo furchtbar, daß Diele underwundet ſchon hier jufam: 
menftürzten. 

a4. Sie wären auch Alle bis auf den letzten Mann 
umgekommen, wenn nicht die Lanzen der Barbaren ſich ver— 
bogen hätten', oder zerbrochen wären und die Bogenſehnen 
durch das beftändige Schiegen zerriffen, die Pfeile verfchof- 
fen, die Schwerter abgeftumpft und vor allem die Kämpfen: 
den felbft vom Morden ermüdet worden wären. So brach 
die Nacht ein, fie hatten noch einen weiten Weg zum Rei: 
ten und zogen ab. Denn nie lagern fie in der Nähe ſelbſt 
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ber ſchwaͤchſten Feinde, weil fle fich nicht verfchangen und ; 
im Finſteren angegriffen, mit ihren Pferden und Pfeilen 
Nichts ausrichten Föanen. Sie nahmen jedoch damals Beinen 
einzigen Römer gefangen. Denia da fle Diefelben noch in den 
Waffen daftchen urd Leinen dieſe wegwerfen oder fliehen 
fahen, glaubten fie diefclben noch einigen Widerftandes fähig 
und fcheuten fich, fie weiter anzugreifen, 

25. So zog Eraffus nebft den Andern, die ed noch ver: 
mochten, nad Carrä *), ta3 die dafelbft zurücgebliebenen 
Römer beſetzt hieften. Diele Derwundete, die weder gehen 
noch Wagen oder Führer befommen fonnten, (denn Die 
Uebrigen waren froh, ſich felbft davon zu ſchleppen) blieben 
auf dem Schlachtielde zurüd. Einige derfetben farben an 
ihren Wunden, Andere törteten ſich felbft, die Webrigen 
wurden mit leichter Mühe gefangen genommen **. Won 
den Gefangenen kamen Viele unterwegs, da ihre Kräfte 
verfagten, Viele aud) fpäter um, weil fie nicht im Augen: 
blicke die erforderliche Pflege fanden. Craſſus war dergeftalt 
entmuthigt, daß er ſich nicht einmal in der Stadt jicher 
glaubte, fendern auf plötzliche Flucht fann. Weil ed ihm 
aber nicht möglich war, bei Zage unentdeckt davon zu kom— 
men, .verfuchte er bei Nacht zu entfliehen; allein der Voll: 
mond verrieth ihn, und er konnte den Feinden nicht entwis 
(hen. Sie erwarteten alfo mondloſe Nächte und brachen 
auf; ' allein in der Finfterniß, in einem fremden und noch 


*) Stadt in Mefoyotamien. Vergl. Lucan's Pharfal. I, 105. 
++) Mac) Appian wurden zwanzig taufend Nömer oetöbtet uub 
zehn taufend gefangen genommen. 
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dazu feindlichen Lande, unter Furcht und Angſt, verloren 
fie einander. Ein Theil wurde bei Tagesanbruch gefangen 
und niedergemacht; ein anderer aber rettete ſich mit tem 
Auäftor Caſſtus Longinus nad) Syrien., Andere flohen mit 
Eraffus ſelbſt nach den Gebirgen, und wollten über diefelben 
nady Armenien entfommen. 

26. Als der Surena Dieß erfuhr und fürchtete, fie 
möchten, wenn fie jest entkämen, von Neuem Krieg anfan: 
cen, wagte er zwar nicht, fle auf den der Reiterei unzu— 
gänglichen Höhen anzugreifen «(denn außerdem, daß fie 
Schwerbewaffnete waren und den Wortheil der höheren 
Etellung hatten, würdın fe auch mit einer gewiffen Tele. 
£ühnheit der Verzweiflung gefochten haben), ließ ihnen aber 
unter der Bedingung, daß ſie dad ganze Land jenfeits des 
Euphrat räumen wollten, Frieden anbieten. Craſſus fraufe _ 
ihm unbedenklich; denn, in höchiter Furcht und Beſtürzung, 
über fein eigenes und des Startes Unglück, der Befinnung 
beraubt und gewahrend, daß die Soldaten zu dem weiten 
und beſchwerlichen Marfche Leine Luft haften und fich vor 
Drodes fürchteten, konnte er nicht mehr, Was Noth that, 
in Dbacht nehmen, Als er ſich zu dem Frieden bereit er- 
£lärte, wollte der Surena denjelben nicht durch Andere 
fchließen, fondern Tieß ihm, um ihn mit Wenigen abzufchnei- 
den und in feine Gewalt zu bekommen, fagen, er müßte 
mit ihm feibft Abrede nehmen. Sie Famen überein, auf 
dem zwifchen beiden Heeren liegenden Platze mit der gleichen 
Anzahl Leute zufammenzutreten. Craffus zog mehr in die 
Ebene hinab und der Surena fchicte ihm, damit er ſchneller 
anfäme, ein Pferd zum Gefchent. 


} 
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27. Als Craſſus zögerte und überlegte, Was er thun 
ſollte, ergriffen ihn die Barbaren, und ſetzten ihn mit Ge: 
walt auf das Pferd. Die Römer wollten ed wehren und 
wurden handgemein; anfangs blieb der Kampf -unentfchieden, 
als aber Mehrere der Barbaren herbeieilten, bekamen die 
Barbaren die Oberhand. Denn weil Diefe auf der Ebene 
ftanden und darauf vorbereitet waren, kamen fie den Römern 
auf der Höhe zuvor. Sie fielen und. mit ihnen Craſſus, 
entweder durch Einen der Seinen *), damit er nicht Tebendig 
gefangen würde, oder durch die Feinde, nachdem er bereits 
ſchwer verwundet war. Ein ſolches Ende nahm Graffug, 
und die Parther goßen ihm, wie wenigftensd Einige erzäh— 
fen, zum Hohne Gold in den Mund, denn fo fehr war er, 
der reichfte Mann, auf das Geld erpicht, daß er Alle als 
arm beneidete, die nicht aus eigenen Mitteln ein Heer **) 
unterhalten könnten. Seine Soldaten entkamen zum größe 
ten Theile in Freundesland, ein Theil aber u den Feinden 
in die Hände. 

38. Die Parrher rüdten übrigens nicht weiter als bie 
zum Euphrat vor [S. d. St. 702], und begnügten fi, das 
diffeitd gelegene Zand wieder zu erobern ; fpäter fielen fie, je— 
doc in Peiner Anzahl, in Syrien ein, weil fie daſelbſt 
weder einen Feldherrn noch ein Heer erwarteten; weßhalb 
fie denn Eafjius, ihrer geringen Anzahl wegen, mit Teichter 


*) Nach Appian hieß fein Mörder Maxfäthres, nah Pins 
tard) Promaräthres, 

*«) Nicht blos eine Legion, wie die lat. Ueberſetzung ſagt. 
Vergl. Cic. de oflic. 1, 8. 
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Mühe zurücktrieb. Dieſer hatte nämlich den ihm in Carrä 


aus Haß gegen Eraffus von den Soltaten angebotenen und 
fpäter von Diefen felbft wegen der Größe der Verluſte gern 
‚überlaffenen Oberbefehl nidyt angenommen; jebt aber übers 
nahm er nofhgedrungen für den Augenblid und die nächſte 
Zufunft die Nerwaltung Syriens. Die Parther nämlidy 


ließen nody nicht ab, fondern zogen mit einem flärkern Heere . 


dem Namen nad) unter Pacorus, dem Sohne des Orodes, 
in der That aber (da Jener noch Knabe war) unter der An—⸗ 
führung des Dfaces, wider daſſelbe zu Feld und drangen bis 
Antiochien vor, indem fie Alles umher fid) unterwarfen. 
Sie hatten Hoffnung, auch des Uebrigen ſich zu bemächtis 
gen, da die Römer nicht fo viel Truppen dafelbft hatten, 
um fich mit ihnen meflen zu fünnen, und dad Volk ihrer 
Herrschaft müde, ſich ihnen, als Nachbarn und Leuten, gieis 
cher Lebendart, geneigt bezeigte, 

29. Als ſie vor Antiochien Nichts richteten, (denn 
Eaffius fchlug fie muthig zurück, und fie ſelbſt waren nicht 
im Stande, einen Drt zu belagern,) wandten fle fich gegen 
Antigonia*). Weil aber die Umgegend der Stadt mit Bäu— 
men. bewachfen war, und fie in diefelbe nicht eindringen 
fonnten, oder ed nicht wagten, fo befchloßen fie, die Bäume 
umzuhauen und den ganzen Plab zu lichten, um dann getroft 
und ficher einen Angriff auf die Stade felbft zu thun. Weit 
fie aber aud) Dieß nicht zu Stante brachten, (da es eine 


*) Antigonia war von Antigonns vierzig Stadien von Ans 
tiohien am Fluffe Orontes erbaut und bald darauf von 
Seleucus zerftört,, fpüter aber wieder aufgebaut worden. 


24 
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nicht geringe Arbeit war, und die Zeit unnütz vergeudet 
wurde, auch Caſſius ihre zerſtreuten Streifpartien beunru— 
higte) zogen ſie ab und wollten anderswo ihr Heil verſu— 
hen. Mittlerweite hatte Caſſius auf dem Wege, den fie 
nehmen mußten, einen Hinterhalt gelegt, zeigte fid) hier 
mit Wenigen,- und verlodte fie zum Nachſetzen, wo er fie 
umringte und unter Andern auch den Dfaced niedermadhte. 
Nach Deffen Tode räumte Pacorus ganz Sprien und wagte 
feinen Einfall mehr in daffelbe. 

30. Zugleich mit deifen Abzuge langte auch Bibulus 
ald Statthalter Syriens an; obgleich man, um die Unord—⸗ 
nungen bei den WUemterbewerbungen zu verhüten, beſchloſſen 
hatte, daß Bein Prätor oder Gonful weder ſogleich nody vor 
den nächſten fünf Fahren in die auswärtigen Provinzen ges 
ben ſollte. Bibnlus [F. d. St. 705] hielt das den Römern 
unterworfene Land in Ruhe und heute die Warther ſelbſt 
wider einander auf. Denn er gewann einen Satrapen Dr« 
nodapanted, der mit Drodes unzufrieden war, und vermochte 
ihn durch Unterhändler den Pacorus auf den Thron zu ſetzen, 
und ‚gegen Jenen mit ihm zu Felde zu ziehen. So endigte 
denn dieſer Krieg der Römer mit den Parthern im vierten 
Jahre nach feinem Anfang unter den Eonfuln Marcus Mar: 
tellus und Sulpicius Rufus [n. R. €. 703). | 

31. In derfelben Zeit [n. R. €. 700) bezwang Eäfar 
die empörten Völkerſchaften Galliens in mehrern Schlachten, 
indem er theils ſelbſt, theild durch feine Unterbefehlshaber 
diefe Thaten verrichtete, von denen ic) jedoch blos die merk— 
wirdigften berichten will. Ambriorir hatte fih mit den 
Auwerern, welde den Tod des Indutiomarıs noch immer 
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nicht verſchmerzen konnten, vereinigt, zog daſelbſt greße 
Streitkräfte zuſammen und nahm auch von den Celten Trup— 
pen in Sold. Um ſich nun mit Dieſen vor der Ankunft 
Jener zu ſchlagen, fiel Labienus in das Land der Trevirer 
ein. Als ſie ſich aber nicht zur Wehr ſetzten, ſondern die 
Hülfévölker erwartend, hinter einem Fluſſe, der fie von den 
Römern trennte, hielten, berief er feine Soldaten und hielt 
eine Rede, die. dem Scheine nad den Seinen Furcht, Jenen 
aber Muth *) einflößen follte. Sie müßten, fagte er, bevor 
noch die Gelten zu Hülfe kämen, ſich zu Cäſar und in Si- 
cherheit zurüdziehen, er werde ihnen fogleich das Zeichen 
zum Aufbruche geben. Nicht lange darauf brady er auf, und 
Was er erwartete, fraf ein. Als die Barbaren Dieß hörten 
(fie waren nämlich fehr wachſam auf ihn, und er hatte deß— 
hatb fehr laut geſprochen), fo glaubten fle wirklich, daß er 
fi) fürchte **) und zu fliehen gedente. Sie fetten eiligft 
über den Fluß und zogen ihm aufs. Schleunigfte nach. Xa= 
bienus überfiel die Zerftreuten, bradıte die Vorderſten in 
Schreden und jagte ſchon durdy fie die Undern in die Flucht. 
Da fie nun in Verwirrung flohen, über einander fielen und 
ſich nad) dem Fluffe drängten, tödtete er Diele. 

32. Dennoch entdamen Viele, aber Cäfar achtefe dar- 
auf nicht; die Auffuchung - und Verfolgung des Ambriorir 
dagegen, der bal) dahin, bald derthin entfloh und überall 
vielen Schaden that, machte ihm .viel zu fchaffen.. Er konnte 
feiner auf Beine Weiſe habhaft werden, gegen die Gelten 


*) Nach Reimarus Ergänzung mit Sturz: Yapovvsiv. 
2*8) Ich leſe mit Meiste und Sturz: dedıEvas fiatt diisvam 
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aber, weil fie den Trevirern zu Hilfe gekommen, 309 er zu 
Felde, jedoch auch dießmal ohne Etwas auszurichten, weil er 
ih aus Furcht vor den Sueven fogleidy wieder, entfernte. 


So hatte er den Ruhm, zum zweitenmal über den Rhein 


gegangen zu feyn; die Brüde brach er blos da ab, wo fie 
an's feindliche Ufer ſtieß, und baute einen Thurm auf ders 
ſelben, als ob er noch öfter überfeßen.wollte. Ergrimmt, 
dag Ambriorir ihm überall entrann, gab er deffen Baterlant, 
obgleich es ruhig geblieben, der Plünderung Preis und 
ließ es vorher öffentlich bekannt machen, damit fich recht 
Diele dazu einfinden möchten. So machten ſich dern vicle 
Gallier, auch viele Sicambern, über die Beute her. Letztere 
aber begnügten ſich nicht, Jener Land zu plündern, fondern 
singen anf die Römer ſelbſt los. Sie erfahen Lie Zeit, wo 
fie auf Fütterung aus waren, überfielen ihr Lager, und töd— 
teten, als Jene auf die Nachricht davon’ herbeieilten, Diele 
derfeiben. Aus Furcht vor Cäſar zogen fie jetzt eiligſt “in 
ihe Zand ab; wegen des Winters und der Unruhen in Rom 
nahm Diefer ſogleich dafür Rache an ihnen. Er entließ nun 
feine Soldaten in die Winterquartiere, er.felbft aber begab 
fh nach Stalien, vorgeblich wegen des diffeitigen Gallieng, 
im Grunde aber, um Das, was in der Stadt vorging, mehr 
in der Nähe beobachten zu können. 

535. Während deffen [701] fingen die Gallier von Neem 
Unruhen an. Die Arverner nämlich empörten fih unter 


 Anführung des Vercingetorir und machten ale Römer, die, 


fie in den Städten und auf dem Lande fanden, nieder; dars 


auf wandten fie fi) gegen die Bundesgenoffen und behans 
delten die zum Aufſtande Denen fsenndiih, die Uebrigen 
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als Feinde. Auf die Kunde davon kehrte Cäſar zurück und 
- traf ſie im Lande der Bituriger, in welches fie eingefallen; 
‚zwar konnte er ihnen, weil er feine Soldaten nod) nicht alle 
beifammen hatte, nicht zu Hülfe kommen,fiel aber felbft in 
da3 Urvernifche ein und nöthigte fo die Feinde heimzukeh— 
ven; er 309 jedoch vorher ab, weil er fid) ihnen noch nicht 
gewachfen glaubte. 

34. Sie Behrten daher von Neuem in das Land der 
Bituriger zurüd, eroberten die Stadt Avaricum und hiel« 
ten fic) lange darin. Won den Römern fpäter innerharb 
deren Mauern belagert, welche auf der einen Seite ein un= 
zugängliher Sumpf, auf der andern ein reißender Strom 
umgab, fihlugen fie bei ihrer großen Anzahl die Angriffe 
derfelben mit Leichtigkeit ab und fügten ihnen durch Aus— 
fälle großen Schaden zu. Zuletzt brannten fie Alles in der 
Umgegend, nicht nur Felder und Dörfer, jondern aud) Städ- 
te, die den Römern -einigen Vorſchub thun Eonnten, ab 
und plünderten, Was jenen aus der Ferne von den Bundes- 
genoffen zugeführt wurdes fo daß die Römer dem Scheine 
nad) Belagerer, in der That die Belagerten waren, bis ein 
heftiger Plabregen und ein Starker Wind (denn der Winter 
brach ein)_fie beim Angriff überfiel und in ihre Zelte zurück— 
trieb und darauf audy die Barbaren in ihre Käufer ver: 
ſchloß. Als ſie die Bruſtwehren verlaffen, griffen die Rö— 
mer, weil fie unvertheidigt waren, plötzlich von Neuem an 
und eroberten fogleich einen Thurm, ehe noch die Feinde 
ihre Anweſenheit inne wurten; darauf gewannen file ohne 
viel Mühe audy) die.Webrigen ; plünderten die ganze Stadt 
und ließen, erbittert über die lange Belagerung und bie 
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ausgeftandene Noth, die ganze Bevölkerung über die Klinge 
fpringen. 

55. Hierauf unternahm Cäſar einen Feldzug in ihr 
Land. Da aber die übrigen Urverner, von dem Kriege be: 
droht, die Bruden, über die er gehen mußte ,& vorher bes 
fent Hatten, jo zog er, wegen eines Uebergangepunftes vers 
legen, eine lange Strecde längs dem Ufer hin, um vielleicht 
eine Stelle zu finden, wo er ohne Brücde über den Fluß 
gehen könnte. Als er darauf au einen mwaldigen und fchattigen 
Mat Fam, ließ er dad Gcpäcd-und den größern Theil des. 
Heerd vorausgehen, mit dem Befehle, den Zug fo weit ale 
möglich audzudehnen, damit ed den Anſchein hätte, als ob 
fie Alle des Weges kämen; er felbft blieb mit den ſtärkſten 
feiner Leute zurück, fällte Holz, baute Flöße, und ſetzte auf 
ifnen über den Fluß, indeß die Barbaren die Boransziehenden 
bewachten und den Cäfar unter ihnen vermutheten. Sodann 
tief er in der Nacht Diefe zurüd, fette fie gleichfalss über 
und bemächtigte ſich des Landes; die Einwohner aber waren 
nah Gorgöthhia *) geflüchtet, und hatten ihre befte Habe 
dahin gebracht, wo er fidh viele vergebliche Mühe mit ihrer 
Belagerung gab. 

56. Die DVefte lag nämlich auf einem von Natur feten 
Hügel, und war noch durd) ſtarke Mauern gefihert. Zudem 
hielten die Barbaren alle Anhöhen umher beſetzt, fo daß fle nicht 
nur fiher an Ort und Stelle bleiben Eonnten, fondern auch 
meist mit Vortheil Ausfälle machten. Cäſar nämlich fand, 
da er fich keines feſten Punkts bemächtigen Bonnte, auf der 


*) Oder Gergobia, Gergovia, 
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Ebene und wußte *) nicht voraus, was fie vorhatten, bie 
Barbaren aber, im Befite der Anhöhen, fahen in fein Zas 
ger herab, konnten den geeigneten Zeitpunkt zum Angriffe 
wählen und ware, wenn fie fi auch irgendwo zu weit 
vorgewagt, doch wieder bald innerhalb ihres Bereiche. Die 
Römer dagegen konnten ſich auf feine Weife in die Weite 
eines Steinwurfs oder Pfeilfchuffes nähern. Als nun Cäſar 
die Zeit unnüß verftreichen fah und zwar nad) mehreren 
‚Angriffen auf die Anhöhe, auf welcher die Stadt lag, einen 
Theil davon nahm und fidh verichanzte, fo daß er von dort 
aus die andern Theile leichter angreifen konnte, im Ganzen 
- aber nichts gewann, überdieß viele Leute verlor und keine 
Hoffnung zu ihrer Eroberung hatte, die Meduer aber inzwis 
ſchen unruhig wurden, und bei feinem Zuge wider Diefe der 
zurückgelaſſene Heertheil hart mitgenommen wurde, hob er 
die Belagerung auf. 

37. Anfangs waren die Aeduer dem Vertrage freu ge= 
blieben ‚und hatten ihm Hülfe gefchickt, hernac, aber wurden 
fie von Andern und befonderd von Litavicus wider ihren . 
Willen zu Feindfeligkeiten verleitet. Als Dieſer fie auf keine 
andere Weife dazu bringen konnte, Tieß er fi von ihnen 
den Auftrag geben, dem Cäfar einige Hülfstruppen zuzufüh— 
ven umd zog auch wirklid) aus, als wollte er es thun 2 
fihicte aber Reiter voraus, von denen Einige zurückkehren 
und berichten mußten, daß die mit ihnen Ausgefchidten un 


— 


*) Wir leſen nach Leunclavs und Reimarus Vorſchlag mit 
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die andern bei den Römern Befindlichen, von denfelben er: 
griffen und umgebracht worden wären. Seht fuchte er die 
Soldaten durch eine diefer Kunde entſprechende Rede ncdy 
mehr zuferbittern ; fo daß fie nicht nur ſelbſt abfielen, ſon— 
dern audy) die Andern zum Abfalle bewogen. Da jedoch Cä— 
jar, auf die Kunde davon, die Aeduer, welde er bei ſich 
hatte und umgebracht haben follte, ihnen zufchicte, damit 
Alle fahen, daß fie nody am Xeben wären, und mit der Reis 
terei nachfam, beſannen fie fich eines Beffern und fühnten 
fi mit ihm aus, 

38. Als die Römer in Eäfars Abwefenheit einen neuen 
Verluſt erlitten und darauf ganz von der Stadt abzogen, 
fürchteten die Anftifter des Aufftands und Diejenigen, weldye 
den Neuerungsfüchtigen Gehör gaben, [fie möchten darob 
zur Strafe gezogen *) werden,) und fingen neue Unruhen 
an. Auf die Nachricht davon baten die Aeduer im Lager 
des Cäſar um Erlaubniß heimznkehren, indem fle verfpras 
hen, Alles wieder zu beruhigen. So entlaffen, Samen fie 
nah Noviodunum, wo die Römer ihre Kriegskaſſe, ihre 
Lebensmittel und viele Geißel hatten, machten die Befas 
ung , die fich deffen nicht verfah, mit Hülfe der Einwohner 
nieder und bemächtigten fich alles Deffen, was fie dafelbft fans 
den. Auch verbrannten fie die Stadt, damit fid) die Römer 
derfeiben, weil fie bequem gelegen war, nicht als eines Stütz— 
yunktes im Kriege bedienen möchten, und verfesten aud) die 


+, Ich überfege nach dem Sinne ber Worte, mit denen Neigfe 
die hier befindliche Lücke ausfüllt. Gr liest nämlich ur 
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übrigen Aeduer in Aufſtand. Cäfar wollte foaleich gegen fie 
zu Felde ziehen, wandte fid, aber, vom Fluſſe Liger gehin- 
- dert, gegen die Eingonen; allein audy hier wollt’ e8 ihm nicht 
glüden. Labienus eroberte aber die in der Sequana [Seine] 
liegende Inſel, nachdem er die vor derfelben auf dem Feft: 
Iande ftehenden Feinde befiegt, und auf vielen Seiten Strom 
auf: und abwärts, um nicht auf einem Punkte überfegend 
Hinderniffe zu finden, den Uebergang bewerkitelligt hatte. 

59. Ehe Dieß vorgefallen, hatte DVercingetorir, der den 
Cäſar, feiner Verluſte wegen, weniger fürdytete, einen Zug 
in das Land der Allobroger ynternommen und fehloß den: 
felben, auf dem Wege, Jenen zu helfen, im Lande der Se: 
quaner, ein, bracte die Römer aber nicht nur nicht zu 
Schaden, fondern zwang fie im Gegentheil, weil jie an ihrer 
Rettung verzweifelten, zur Tapferkeit und unterlag durch 
zu großes Vertrauen auf feine Ueberzahl; wozu die Eelti- 
fhen Bundesgenoffen der Römer nicht wenig beitrugen,, da 
fie mit ihrem Ungeftüm und ihren ungeheuern Körpern ihre 
Kühnheit unterflügten und die fie umgebenden Reihen der 
Feinde durchbrachen. Diejen Eiey benusend ſchloß Cäſar 
die Fliehenden in Aleſia ein und befagerte fie. 

10. Ehe fie indefien völlig eingefchloffen waren, entließ 
Mercingetorir die Reiter, theild aus Mangel an Futter für 
die Pferde, theild damit fie, in ihre Heimath zurückgekehrt, 
ihm Lebensmittel und Hülfe brächten, Als Diefe aber zu 
lange ausblieben, und den Belagerten der Mundvorrath aus: 
‚zugehen anfing, trieb er Weiber und Kinder und Was fonf 
nicht wehrhaft war, gus der Stadt, in der eiteln Hoffnung 
die Römer würden fie ald Beute betrachten und am Zebeı 
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faffen , oder dag wenigftend die Uebrigen mit den Lebens⸗ 
mitteln derſelben ſich länger halten könnten. Cäſar aber, 
welcher ſelbſt nicht Lebensmittel genug hatte, um noch An— 
dere zu unterhalten und auch durch ihre Rückkehr den Mangel 
der. Feinde zu vermehren hoffte. (denn er erwartete, daß fie 
fie auf jeden Fall wieder aufnehmen würden), trieb fie Alte 
zurück. So kamen fle, zwifchen Stadt und Lager,'von eis 
sem Theile aufgenommen, aufs Jämmerlichſte um. Zwar 
gelangten Reiter und andere Hülfsvölker nahe an die Stadt, 
wurden aber nad) einem Reitertreffen ‚mit Hülfe [der Eel- 
ten] *) beflegt. Als fie darauf in der Nacht noch einmal 
verfuchten , ſich durch die Umfchanizungen in die Stadt durchs 
zuſchlagen, litten fle großen Verluſt; denn die Römer hats 
ten an den der Heiterei. zugänglichen Stellen verborgene 
Gruben gemacht, fpisige Pfähle dafelbft eingefchlagen, und 
die Oberfläche dem andern Boden fo gleich gemacht, daß 
Mann. und Pferd unvorfichtig hineinflürzten und zu Grunde 
gingen. Doc) ließen fie nicht, eher ab, als bis fle in einem 
Treffen bei den Verſchanzungen ſelbſt nebft Denen, die aus 
der Stadt einen Ausfall mahten, unterlagen. 

4ı. Vercingetorix Eonnte, weder gefangen noch ver« 
wundet, entfommen; in Hoffnung aber, von Eäfar, mit dem 
er einst in Freundfchaft geſtanden, Verzeihung zu erhalten, 
tam er. ohne vorherige Unterhandlung zu ihm uud fland, wäh 
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rend Dieſer auf dem Richterſtuhle ſaß, ſo plötzlich vor ihm; 
daß Einige in Schrecken geriethen. Er war ein ſehr großer 
Mann und nahm ſich in den Waffen ſtattlich aus. Als nun 
Alles ſchwieg, ſtürzte er, ohne ein Wort zu ſprechen, die 
Hände gefaltet, auf feine Knie und flehte. Dieß ſtimmte, 
. bei der Erinnerung an fein früheres Glück und den gegen- 
wärtigen Anblid, die Andern zum Mitleid ; Cäſar aber machte 
ihm gerade Dieß, worauf er feine Hoffnung auf Verzeihung 
baute, zum Verbrechen, und erklärte, das die frühere Freund— 
ſchaft fein jegiges Unrecht nur nocd) vermehre, Defhalb ver- 
sagte er ihm fein Mitleid, ließ ihn. auf der]Stelle in Feſſeln 
legen und ihn, nachdem er ihn fpäter im a ne 
— mit dem Tode beſtrafen. 

2. Dieß geſchah jedoch erſt ſpäter. Jetzt unterer 
er ich die Einen derfelben theild durch Vergleich, theils be= 
fiegte und unterjochte er fie. Denn die angrenzenden Gelten 
Belgen] thaten ihm unter dem Atrebaten Commius lange 
Zeit Widerftand und lieferten mit unentfchiedenem Glüde 
zwei Meitertreffen; noch im dritten, an welchem auch dag 
Fußvolk Theil nahm, war der Erfolg anfangs ungewiß, bis 
die Neiterei ihnen- unverhofft in den Rüden fiel und fie zum 
Weiden brachte. Nun verließen die Mebrigen in der Nacht 
ihr Luger, ſteckten einen Wald, durch den fie Eamen, in 
Brand und ließen ihre leeren Wagen zurücd, um durch diefe 
und das Feuer die Feinde aufzuhalten und felbft unangefoch— 
ten zurückziehen zu können. Ihre Erwartung aber täufchte 
ſie; denn die Römer ſetzten, ſobald ſie ihre Flucht inne wur— 
den, denſelben nad), und als fie an das Feuer kamen, löſch— 
ten fle es oder hieben die Bäume um. Ein Theil drang 
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mitten durch die Flamme, holte fie unerwartet ein und ‚machte 
Viele derfelben nieder. 

13. Dieß hatte zur Folge, daß lich ein heil ergab; 
der Atrebate aber entfam und ruhte audy fo noch nicht, fon 
dern verſuchte, den Labienus in einen Hinterhalt zu loden. 
In einem Treffen befiegt, lieh er fid zu einer Unterredung 
mit ihm bewegen; bevor man ſich aber vereinigte, ward er 
von einem Nömer verwundet, weil man nicht glaubte, daß 
ihm .mit der Unterhandlung Ernft fey, eutfloh und machte 
den Römern von Neuem zu ſchaffen, bis er felbft,,an einem 
glücklichen Erfolge verzweifelnd, Denen, die zu ihm bielten, 
unbedingte, und für fi (wie Einige berichten) unser der Bes 
dingung, keinem Römer wieder vor Augen, zu kommen, Ber: 
zeihung. erwirkte. So fam ed mit ihnen zum Frieden; die 
Andern ergaben fid) entweder freiwillig, oder wurden durch 
Waftengewalt zur Unterwerfung gebradyt; und Cäſar wußte 
durch Befasungen, Strafen, Brandfhasungen und Auflagen 
die Einen niederzuhalten, die Undern zu bezähmen. So wur— 
den dieſe Kriege unter den Eonfuln Lucius Paulus ind Eajus 
Marcelius beigelegt In. R. €. 704.]. 

— 44. Caͤſar hätte nun wegen der Gallier und der ihm _ 
zum Dberbefehl bewilligten Zeit *) Gallien verlaffen und nad) 
Rom zurüdkehren follen; denn feine Zeit war beinahe abge— 
laufen und der Krieg beendigt; fo daß er Beinen fchicklichen 
Grund mehr hatte, die Entlaſſung der Legionen und die Nie— 
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derlegung des Oberbefehls zu verweigern. Weil aber die 
Stadt Parteien zerriſſen, Craſſus gefallen war, und Pompe— 
jus nach dreimaligem Conſulat, und nachdem er die Verlän— 
gerung ſeines Oberbefehls in Spanien auf weitere fünf Jahre 
durchgeſetzt, wieder hoch in Macht ſtand und nach dem Tode 
des Kindes, das noch allein ihre Freundſchaft zuſammen- 
hielt, ihm nicht mehr befreundet war, beſorgte er, er möch⸗ 
te, von feinen Soldaten entblösſt, feiner und feiner andern 
Feinde Willkühr preisgegeben feyn, und entließ fie nicht. 
45. In denfelben Jahren nämlidy waren in der Stadt 
viele Unruhen, befonders bei den Wahlen vorgefalten ; fo daß 
kaum endlich im flebenten Monate Calvinus und Meſſala zu 
Eonfuln ernmnt wurden [m R. E. 701]; und aud)- diefe 
Wahl wäre nicht zu. Stande gekommen, wenn/nicht Quintus 
Pompejus Rufus; obgleich Sylla's Tochterfohn und Volke⸗ 
tribun, von dem Senate ind Gefängniß geſetzt worden wäre, 
Diefelbe Strafe wurde auch gegen alle Adern, die.-Böfes 
im Schilde geführt hatten, ausgefprohen, und Pompeſus 
bevollmädhtigt, wider fie einzufchreiten.  Zumweilen mochten 
wohl aud) die Vögel die Wahlen aufhalten und den Zwiſchen—⸗ 
tönig nicht begünftigen; die Wolkstribunen aber, welche die 
Verwaltung der Staatdangelegenheiten an ſich viffen und 
‚die Feftfpiele flatt der Prätoren felbft- hielten, hatten die 
meifte Schuld bei Verhinderung der Wahlen. Dieß bradite 
aud den Rufus ins Gefängniß, und -diefer lief fpäter den 
Aedil Favonius einer unbedeutenden Urfache wegen, um einen 
Gefährten feiner Schande zu haben, eben dahin führen. 
Außer andern Hinderniffen, welche die Volkstribunen insge— 
fammt den Wahlen in den Weg legten, fchlugen fie auch vor, 
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ffatt der. Eonfuln Kriegstribunen zu wählen, bamif, wie- 
früher, Mehreren die höchſte Macht übertragen würde; als 
man aber nicht auf fie hörte, behaupteten fle, daß man dann 
wenigftend den Pompejus zum Dictator erwählen müßte, 
und hielten unter diefem Vorwande lange Zeit die Wahlen‘ 
hir.» Denn Pompejus war abweſend, und von den Anwe— 
ſenden fand ed Jeder gleich bedenklich, für die durch Sylla's 
Graufamfeit allgemein verhaßte Regierungsform zu ſtimmen 
und — aus Furcht vor Hope _ fie Diefem zu ver: 
weigern. 

46. Als er endlich, obgleich ziemlich ſpät, in der Stadt 
erſchien, ſchlug er freilich die ihm angebotene Dictatorwürde 
aus und ließ Eonfuln wählen; aber aud) diere konnten ſich, 
wegen der durch beftändige Mordthaten entftandenen Ver— 
wirrung feine Nachfolger geben, obgleid) fie das Senatorens 
gewand ablegten und in. Ritterkleivern, mie es bei großen 
Unglücksfällen zu gefchehen pflegte, den Senat verfammelten. 
- Sie faßten den Beſchluß, daß Keiner nad) der Verwaltung 
der Prätur oder des Gonfulats, vor Ablauf des fünften 
Fahre, eine auswärtige Provinz erhalten follte, um zu vers 
ſuchen, ob nidt der Kampf um die Ehrenftellen fich legen. 
würde, wenn die Leute nicht ſogleich zur Macht gelangten. 
Denn man fannte weder Ziel noch Maß, und kämpfte durd 
Beſtechungen, noch öfter mit den Waffen, gegen-einander, fo 
daß felbft der Conſul Galvinus einmal verwundet wurde, 
Weder Eonfuln, noch Präforen, nod, Stadtpräfecten hatten 
ihre Nachfolger; . vielmehr herrſchte in der Stadt die erfie 
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47. Sp gefchak denn Nichts mehr in gehöriger Ordnung ;. 
der Markt, welcher fonft alle neun. Tage Statt fand, ward 
diegmal am erften Januar gehalten. Weil man dieß nicht 
für Zufall, fondern für eine Vorbedeutung hielt, beängitete 
es die Römer nicht weniger, ald daß eine Eufe in der Stadt 
gefehen ward, daß eine Bildfänfe drei Tage lang gefchwißt, 
und ein feuriger Strahl don Süden nad) Dften geſchoſſen, 
daß ferner viele Blitze, viele Erdfchollen, Steine; Scherben 
und Blut aus der Luft gefallen. Auch war, meines Erach: 
tens, der im vorigen Jahre gegen Ablauf deffelben über den 
Serapis und: die Iſis gefaßte Beſchluß als nicht geringere 

Morbedeutung anzufehen. Denn ihre auf Koften Einzelner 
erbauten Tempel mußten auf Befehl des Senates niederae: 
riffen werden; man machte fidy überhaupt wenig aus denjel: 
ben, und auc) als ihre öffentliche Verehrung endlich durchs 
gefest ward, durften ihre Tempel doch nur außerhalb der 
Stadtmauer errichtet werden. 

48. Bei foldyer Lage der Stadt, wo keine Verwaltung 
der Staatsangelegenheiten beftellt war [n. E. R. 703], fielen 
faſt jeden Tag Mordthaten vor und die Wahlen Samen, ob= 
gleich die Bewerber um die Aemter fidy drängten und weder 
Geld nod) Menfchenblut deßwegen ſchonten, nicht zu Stande. 
Milo, weldyer ſich um das Confulat bewarb , verwundete 
den Clodius, weldyen er auf der Appifchen Straße traf, 
anfangs nur leicht, dann tödtete er ihn *), ‚aus Furcht, 
Jener möchte Rache an ihm nehmen, und in Hoffnung, wenn 


*) Etwas Anbers erzählt Appian B. Civ. I, 21. den Bor: 
fat. Cicero Pro Mil, 10, fpricht als Milo’3 Advocat. 
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er alle feine Sklaven, die diefen Mord verübten, auf der 
Etelfe frei Taffe ), eher nach feinem ode für den Mord, 
als für die Vermundung, wenn er am Leben bliebe, freige: 
fprochen zu werden. Als Abends die Kunde davon in die 
Stadt fam, entftand große Aufregung. Die Parteien hatten 
Anlaß zu Krieg und Unfug, und felbft die SParteilofen, welche 
den Elodius haften, waren aus Menfchlichkeit, und weit fie 
‚aud) den Milo bei diefer Gelegenheit los werden wollten, 
gegen Diefen entrüſtet. 

49. Dieſe Stimmung benutzten Rufus und Titus Mu— 
natius Vlancus, um das Volk noch mehr aufzureizen. Gegen 
Tagesanbruch brachten Dieſe, damals Volkstribunen, den 
Leichnam auf den Markt, legten ihn auf die Rednerbühne 
und zeigten ihn Allen; indem fie durch Worte und Gebär— 
ven den Eindruck nod) zu erhöhen fuchten. Die Menge ge: 
rieth durch Das, was fie fah und hörte, fo fehr in Aufre— 
gung, daß fie fi) an Beine Religion mehr fehrte, und mit 
Verletzung aller Leichengebräuche, beinahe die ganze Stadt in 
Aſche gelegt hätte. Denn fie hoben die Leiche des Elodius 
auf, trugen fie in die Curie umd legten fie zurecht; hierauf 
thürmten fle von den Bänken einen Holzftoß auf und ver- 
brannten file fammt der Curie. Dieß thaten lie nicht in lei: 
denfchaftlichem Ungeſtüm, wie folches oft plöglich die Menge 
ergreift, fondern aus vollem Vorbedachte; denn fie hielten 
noch um die neunte Stunde **) mitten auf dem Markte bei 


*) inter dem Vorwande „daß fie ihm fein Leben haben ſchü⸗ 
tzen helfen wie Asconius bemerkt. 

®*) Bei Tyn dvvarnv ſupplire id) mit Lorenz @oar. ba 

dieß der Zuſammenhens fordert. Zwar ward das Mahi 
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noch rauchender Enrie das Begräbnißmahl und wollten auch 
noch das-Haus des Milo niederbrennen; dody ward es nicht 
verbrannt, .da ed von-zu Vielen vertheidigt wurde. Bisher 
hatte fid, Milo, wegen der Folgen feines Mords beſorgt, 
verborgen gehalten, und wurden nicht blos von-Leuten ads . 
dem Wolfe, fondern aucd von Rittern und Senatoren be: 
ſchützt; nach diefen Vorgängen aber hoffte er, daß fidy der 
Unwilen des Senats auf die Frevelfhat feiner Gegenyartet 
wenden würde. Die Senatoren hatten fich wenigftens noch 
am Abende deßhalb auf dem Palatiniſchen Berge verſammelt 
und befchloffen, einen Zwifchenfönig zu ernennen und Dies 
fen, die Volkstribunen und außerdem den Pomyejus mit 
Befchüsung der Stadt zu beauftragen, Da trat er denn 
wieder öffentlich auf und bewarb fi ch, wie zuvor oder noch 
. eifriger, um das Confulat. 

50. Dieß führte zu vielen neuen Kämpfen und blutigen 
Auftritten, ſo daß der Senat feinen vorgenennten Beſchluß 
in Kraft feßte und den Pompejus in die Stadt rief, ihn zu 
neuen Aushebungen ermächtigte und Traner anlegte. Als 
er nicht lange darauf eintraf, verfammelten fie ſich außer 
halb der Stadtmauer bei feinem Theater unter Bededung, 
befchloßen die Gebeine des Elodins zu fonmelnFund Fauſtus, 
dem Sohne Sylla's, den Wiederaufbau der Curie zu über— 
tragen; fle war zwar eigentlic die Hoftilifche, aber von 
Sylla umgebaut worden; deßwegen faßten fie auch dieſen 
Beſchluß'und fügten ihm noch hei, daß fie nach ihrer Wieder— 


ſonſt erſt am neunten Tage gehalten; die, Menge ſetzte 
ſich aber in biefem alle Über dad Gebräuchliche weg. 
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aufbauung Jenes Namen führen *) ſollte. Als die Stadt 
in gefpannter Erwartung war, Wer an die Spike freten 
Hürde, und die Einen fchrieen, man müßte Pompejus zum 
Diefator , die Andern, .man müßte Cäſar, den dad Volk 
feiner Thaten wegen fo fehr verehrte, daß es defhalb cin 
ſechzigtägiges **) Dankfeft verordnete, zum Eonful erwählen: 
fo kamen, aus Furcht vor Beiden, die andern Senatoren 
mit Bibulus, welcher im Senate zuerft feine Meinung zu 
ragen hatte, dem Ungeftüm der Menge zuvor und gaben 
dem Pompejus das Eonfulat "um ihm nicht zum Dictator zu 
ernennen, und zwar ihm allein, um ihm nicht den Gäfar | 
zum Amtsgenoſſen neben zu dürfen. Sp neu und. beifpiellos 
Dieß auch war, fo fchienen fie es doch nach richtiger Berech— 
nung. gethan zu haben. Denn da er weniger als Eäfar de 
Gunft der Menge ſuchte, fo alaubte fie ihn damit vollends 
ganz von diefer loszureißen umd für fich zu gewinnen. Und 
fo kam es audy; denn durch dad Neue und Unerwartete die— 
fer Ehre aufgeblafen, kümmerte er ſich nidyt mehr um die 
Gunft der Menge, fondern that Alles, wie ed dem Senat 
gefiel. 2 nn 

51. Er wollte jedody nicht allein Conſul ſchyn; und 
wandte, mif der Ehre zufrieden, es dem Befchluffe nad 
feyn zu können, den Neid von fid) ab, den er fich dadurch 
zugezogen hätte. Weil er aber fürchtete, Cäfar möchte, 





*) Mit Reim. und Sturz lefe ih anoAaßy ftatt anoßaAr- 
*) Nah Eifar, Gall. Krieg VII, 90, waren es blos z wan— 
539 Tage. Wahrſcheinlich joi es Lixoos ſiatt EEnxovre 
beißen, oder hat fi) Div geirrt, 
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durch die Begünftigung des Wolds-in die. unbefegte Stelle 
als Mitconful gewählt werden, fo leitete er es durch die 
Volkstribunen ein, daß Jenem, damit er fich nicht für ganz 
überganaen bielte und mit Recht, darob aufgebracht würde, 
erfaubt wurde, auch abmwefend zu der gefeslichen Zeit ſich 
‚um das Conſulat bewerben zu können. Er felbft aber nahm 
den Duintus Scipio, feinen Schwiegervater-, obgleidy-. er 
der Beſtechung angeblagt war *), zum Amtsgenoſſen. Die: 
- fer war nämlich dem Gefchlechte nach ein Sohn des Nafica, 
durch teffamentlihe Erbfchaft aber in die Yamilie des Metel— 
lus Pins aufgenommen, und führte defhalb den Namen der— 
felben, vermählte feine Tochter mit Pompejus und erhielt 
dafür das Eonfulat und die Losſprechung von der wider ihn 
erhobenen Anklage. 

52. Ueberhaupt wurden Viele dieſer Beſchuldigung we⸗ 
gen vor Gericht gefordert, beſonders weil durch die Geſetze 
des Pompejus die Gerichte zu größerer Streuge angehalten 
waren. Denn alle die Männer, aus denen man die Richter 
durchs Loos zu nehmen beſchloſſen, wählte er ſelbſt und 
beſtimmte die Anzahl der Rechtsanwalte für jeden Theil, 
damit did Ricdyter nicht durch die Menge derfelben beunru= 
higt und eingefchüchtert würden. Für, den Ankläger feste 
. er zwei und für den Beklagten drei Stunden fell. Weil 





*) Das Gefes de ambitu das Pompejus als Conſul durchge: 
fest, verfprac unter andern Beftimmungen Demjeni- 
gen Strafloſigkeit, der einen Andern deſſelben Vergehens 
zu überweiſen im Stande war (vergl. Cap. 52.). Dies 
that Memmius, — der Verurtheilten, in Beziehuns auf 
Scipio Metellus. S. Reimar. 


— 
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aber früher vielfacher Unfug auch damit getrieben wurde, 
daß die Beklagten einige Yobredner aufftellen durften, und 
fehr viele durch die Lobreden glaubwürdiger Männer ver 
Strafe entkamen, machte er die Abänderung, daß fi Nie: 
mand mehr im folchen Fällen-dazu gebrauchen laffen dürfte. 
Dieb und Anderes wurde für alle Gerichte feftgefent. Gegen 
die der Amtserkaufung Schuldigen ſtellte er ſolche auf, die 
früher deffelben Vergehen fchuldig befunden worden, und 
fegte ihnen eine nicht unbedeutende Belohnung aus, Denn 
wenn Einer zmei in gleichem, oder geringern, oder einen in 
höherem Grade Schuldigen, als er es felbft war, überführt“, 
fo ward ihm alle Strafe erlaffeı. ! 
55. Unter vielen Andern, die deffen überwiefen wur: 
den, war aud) Plautius Hyphäus, der ſich mit Milo umd 
Scipio um das Conſulat beworben hatte, Don den Dreien 
aber, die ſich deflen fchuldig gemacht, ward Jener allein 
verurfheilt. Auch Stipio ward don Zweien angeblagt, des 
Pompejus wegen aber nicht vor Gericht geftellt. Milo wurde 
dafür nicht vorgefordert, da Dieß gegen die Anklage wegen des 
Mordes zu unbedeutend war. Wegen des leutern wurde er 
gerichtet und verurtheilt, ohne durch Gewalt etwas ausrid: 
fen zu können. Denn Pompejud hatte nicht blos die übrige 
Stadt mit Poften befest, fondern erfchien felbft mit Bewaff: 
neten bei dem Gericht. Als Einige darob lärmten, befahl 
er den Soldaten, fie mit der auergehaltenen, flachen Klinge 
dom Markte zu vertreiben. Als fie aber nicht wichen, und 
über dieſe Schläge, als gefchähe es zum Spaß, ihren Spott 
hatten , wurden Einige verwundet und fogar getödtet. 
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54. Die Richter konnten ſich nun ungeſtört verfammeln;- 
und Viele wurden wegen anderer Vergehen, wegen der Ers 
mordung des Clodius aber Mito nebft Andern verurtheilt, 
obgleich er den Cicero zum Vertheidiger haffe. Denn diefer 
Redner Fam über den Andlick des Pompejus und der Solda— 
ten, welche gegen die Gewohnheit das Gericht umgaben, fo 
außer Faſſung und in Furcht *), daß er von Dem, was er 
eigentlich fagen wollte, Nichts vorbrachte, die wenigen Worte 
aber, die er fprach, gleichfam auf der Zunge erfterben ließ 
nnd froh war, fid wieder davon machen zu dürfen. Die 


Rede, die man nod) jest von ihm hat, als wäre fle damals . 
für Milo gehalten worden, fihrieb er-fpäter in Muße und 
bei ruhigerer Faſſung. Auch erzählt man darüber Folgen- 


des. Als der verbannte Milo diefe Rede von ihm gefchickt 
erhielt, fchrieb er ihm dagegen: „es fey ein Glück für ihn, 
daß Cicero dieſelbe nicht fo vor den Richtern gehalten habe; 
denn hätte er ihn fo vertheidigt, fo würde er jegt in Maſſi⸗ 
lien, wo er in Verbannung lebte, keine ſo guten Seebarben 
ſpeiſen.“ Dieß ſchrieb er aber nicht, weil er mit feiner 
Lage zufrieden war (denn er ließ Nichts unverſucht, um 
wieder nach Rom zu dürfen), fondern aus Spott über Eicero, 
daß diefer, wo ed galt, nichts Erhebliches zu feiner Bıre 
theidigung vorgebradht, hinterher aber eine nichts fruchtende 
Rede ausarbeitete und ihm zufendete, als ob fie ihm noch 
Etwas helfen könnte. 


*) Nach Afconius hätte ihn das Geſchrei der Eiodianer ge⸗ 
ängſtet, und die Pompejaniſchen Soldaten — ihm zu 
—— Schutze aufgefiellt geweſen. 
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55. Milo ward alfo ſolchergeſtalt verurtheilt, das Gleiche 
widerfuhr dem Rufus und Plancus, fobald fie vom Amte 
tea ten, undmit ihnen noch vielen Anderen, wegen der Wer: 
brennung der Curie; obgleich fid) für Plancus, Pompejus 
felbft. verwendete, ja fogar eine Schrift, die eine Lobrede 
und Fürbitte für ihn enthielt, an die Richter fandte; denn 
Marcus Eato, der mit unter den Richtern war, erklärte, er 
werde diefen Zobredner durchaus nicht zur Umftoßung feiner 
eigenen Geſetze *) zulaffen. Zwar flimmte er nicht felbft ab, 
weil ihm Plancus, der ein verdammendes Urtheil von ihm 
erwartete, . ſich verbat; nach den Gefegen des Pompejus 
durfte nämlich jede der beiden Parteien aus der Zahl der 
Richter fünf ausfchließen. Allein die andern Ridyter vers 
urtheilten ihn; denn fie fanden es unrecht, nach Verurthei— 
lung des Rufus den Plancus, der daffelbe verſchuldet, frei 
zu fprechen, und widerfegten jich,. da jie den Pompejus fich 
für ihn verwenden fahen, demfelben nur um fo mehr, da— 
mit fie nicht ihm gegenüber mehr als deſſen Schaven denn 
als Richter erfchienen. Auch jest benahm fich Eicero bei der 
Anklage gegen Plancus nicht beffer, ald bei Milo’s Verthei— 
digung. Denn der Anblick des Gerichts war derfelbe, und 
Pompejus ihm beidemal in Rath und That entgegen; weß—⸗ 
halb er wieder nicht wenig gegen ihn verſtieß. 

‚56. Neben diefen Anordnungen erneuerte Pompejus 
auch das außer Anwendung gefommene Gefep über die Wah⸗ 
len, nach welchem die Bewerber um ein Amt nothwendig 
ſelbſt in der Verſammlung erſcheinen mußten, und Niemand 


— ⸗ 


) Pompejus hatte ja ſelbſt die Lobredner aufgehoben ſ. oben. 
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abweſend gewählt "werden konnte. Auch feste er den kurz 
vorher gefaßten Beſchluß, daß Niemand nad) feinen: be 
gange von einem Staatsamte vor Ablauf des füriften Jahre 
- um eine Provinz loofen follte, in Kraft. Trotz dieſen Ver— 
ordnungen entblödete er ſich nicht, bald darauf für ſich ſelbſt 
Hifpanien auf weitere fünf Jahre zu nehmen und dem Eäfar, 
deffen Anhänger ſich darob unzufrieden bejeigten, zu erlaus 
ben, fi, dem Beſchluſſe gemäß, and, abweiend um das - 
Conſulat zu bewerben; indem er dem Geſetze beifügte, daß 
es nur Diejenigen feliten thun dürfen, denen ed namentlich 
und ausdrücklich geftattet wurde; Dieß war aber eben fo viel, 
als ob es gar nicht verboten worden wäre; denn jedenfalls- 
tonnte, Wer ſich mächtig genug fühlte, diefe Ausnahme für 
fidy geltend machen. Solche Maßregeln traf Pompejus in 
der Staatsverwaltung. 5 oe 
57. Scipio gab kein neues Gefes, ſondern hob auch 
das des Elodiud in Betreff der Genforen auf. Es ſchien 
zwar, ald wollte er ihnen dadurd) eine Gunft erweifen‘, ine 
dem er Denfelben ihre frühere Gewait zurüd gab, es zeigte 
- fid) aber das Gegentheil. Denn da der Ritterftand und der 
Senat meift aus ſchlechten Menfcyen beftand, fo Eonnte man 
Jenen [den Cenſoren], fo lange fie Keinen, der nicht ange- 
klagt oder verurtheilt war, aus der Lifte ftreichen durften, 
auch Beinen Vorwurf machen. Nachdem man ihnen aber ihre 
vorige Gewalt, vermöge deren fie für ſich die Xebensweife 
eines Jeden unterfuchen und ihn, ausftreichen durften, zurück— 
gegeben, wagten fie weder, es mit fo Vielen zu verderben, 
noch ſich dem Zadel auszufesen, daß fie die Schlechten auf 
der Lifte ließen. So kam es, daß fich Fein Kluger mehr um 
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biefe Ehre bemarb. Dies ward in Hinſi cht der Cenſoren 
verfügt. 

58. Gato ſuchte ſonſt nicht um ein Staatsamt nach; als 
er aber den ECäſar und Pompejus zu mächtig für das Ge— 
meinwefen werden fah und befürchtete, fie möchten fich ent: 
weder gemeinfam in die Verwaltung theilen, oder entzweit 
gefährliche SParteiumgen erregen, und der Sieger fih zum 
Alleinherrſcher aufwerfen, fo verfuchte er, fie, bevor fie jich 
als Feinde befänpften, zu flürzen, und bewarb fidy um das 
Gonfnfat gegen fie, weil er ald Privatmann Nichts auszu— 
richten vermochte... Weil uber die Anhänger derfelben diefe 
Abſicht bei ihm vermutheten, wurde er nicht gewählt, fon= 
vern Marcus Marcellus und Sulpicius Rufus [n. R. €: 
05], der Eine wegen feiner Geſetzkenntniß, der Andere 
wegen feiner -Beredfamkeit, und zwar um fo mehr, weil fie 
nicht durch Geld oder Gewaltthätigkeit, fonvern durch höflis 
dies Benehmen: und freundliches Zureden die Leute für fi 
gewonnen hatten. Gato dagegen gab Keinem ein gutes Wort. 
Er bewarb ſich fpäter nie mehr um das Eonfufat, indem er 
es für Pflicht des rechtſchaffenen Mannes erflärte, der Vers 
waltung des Staats ſich nicht zu entziehen, wenn man: ihn 
dafür in Anſpruch nehme, nie-aber, fich unziemlicher Weiſe 
dazu Hin zu drängen. 

59. - Marcellus, ein Anhänger des Pompejus, bot fo« 
gleich Altes auf, den Eäfar zu ſtürzen, und bradıte unter 
vielem Andern aud) in Untrag, Demfelben nod) vor der ges 
hörigen Seit einen Nachfolger zu fenden, Ihm widerſetzten 
ſich Sulpicius und einige Volkstribunen, diefe aus Gunft 
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für Cäſar, Jener jnoch aus dem weitern Grunde, weil es 
den Meiften nicht gefiel, einem Staͤtthalter, welcher Nichts 
verbrochen, zwifchen dev Zeit den Dberbefehl zu nehmen. 
Auf die Nachricht davon. ftellte fit) Pompejus, welcher die 
Stadt verlaffen, um nac Hifpanien zum Heere zugehen, 
aber nody nicht außerhalb Italien war, fondern feinen Unters 
befehlshabern alle nöthigen Verhaltbefehle gegeben und ſelbſt 
auflauernd in der Nähe der Stadt blieb, als ob audy er 
nicht bilfige, daß man Gäfarn den Oberbefehl nehme, fuchte 
aber einzuleiten, daß er nad Verlauf der ihm bewilligten 
. Zeit, die nicht mehr lange dauerte, fondern fchon im folgen- 
den Jahre zu Ende ging, die Waffen niederlegen und. als 
Privatmann in die Stadt zurückehren follte. Deßhalb vers 
half er dem Cajus Marcellinus, des Marcus Gefchwiiterfind 
“ oder Bruder (denn Beides findet man) und Cäjars Feind, 
obgleich mit ihm verfchwägert, zum Eonfulat, und vem Ca— 
jus Eurio, der Jenen auch fchon feit Ianger Zeit haßte, zum 
Volkstribunat. 

60., Eäfar, sicher ſich überhaupt ſchwer entſchloſſen 
hätte, nach einem ſo anſehnlichen und langen Oberbefehl in 
den Privatſtand zurückzutreten, und zugleich fürchtete, ſeinen 
Feinden bloßgeſtellt zu werden, bereitete ſich vor, auch wider 
ihren Willen denſelben zu behaupten, warb neue Soldaten, 
fammelte Geld, -forgte für Waffen und fuchte fid) der Erges 
benheit feiner Zeute zu verfihern. Damit ed aber fchiene, 
als wollte er nicht Alles mit Gewalt, fondern auch auf dem 
Wege der Güte durchführen, wünfchte er in Rom felbft fich 

Freunde zu madyen und befchloß, fich mit Eurio auszuſöh⸗ 
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en. Denn Diefer war aus dem Geſchlechte der Eurionen *), 
beſaß Scharffinn und große Beredſamkeit, war bei dem Volke 
fehr beliebt und fcheute-Feinen Geldaufwand, wenn ed galt, 
‚entweder den eigenen Vortheil wahrzunehmen, oder JEtwas 
für Andere durchzuſetzen. Diefen gewann Cäfar dadurch, 
daß er ihm große Hoffnungen machte und ihn von allen ſei— 
nen Schulden, die, feines großen Aufwands wegen bedeutend 
waren, befreite. Denn um feinen Abdfichten Erfolg zu geben, 
ſcheute er feine Koften, da fie inm eine reihe Hülfsquelle 
werden mußten und verhieß Undern nod, viel Mehreres, 
wovon er übrigens nicht den geringften Theil zu halten ge— 
ſonnen war. Aber nicht bios Freigebornen, fondern auch 
Sclaven, die bei ihren Herren Etwas vermochten, fchmeis 
deite er; fo daß ſelbſt auf diefem Wege viele Ritter und 
Senatoren für ihn gewonnen wurden. 

- 61. Eurio war jest zwar Cäſars Freund, trat aber 
nicht ſogleich als folher auf; denn er fuchte einen ſchicklichen 
Dorwand, um fid) das Anfehen zu geben, als fey er nicht 
freiwillig, fondern gezwungen übergetreten ; auch glaubte er, 
je länger ex fich zu Eäfars Feinden als ihr Freund halte, defto 
mehrere und wichtigere Geheimniffe von denfelben zu erfahren. 
Daher hielt er feine Gefinnung lange Zeit geheim, und um 


2) „Cur io war aus dem Gefchlehte der — Curionen,” 
welche Zautologie! Sollte Dio nicht gefchrieben haben, 
oder haben fihreiben wollen: rov Zxoeıßwrviov. Curio 
war aus dem (vor und nad ihm) berühmten Gefchlechte 
der Scribonier, 


Dio Caſſius. 48 Bdchn. 8 
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allen Verdacht einer Sinnesänderung zu vermeiden, als ob 
er nicht mehr in Geſinnung und Rede einer der erſten und 
‚hauptfächlichften Widerfacher Eäfars wäre, ſprach er, feit 
dem Antritte feines Tribunats, wider ihn vor dem Wolke 
und machte viel ungereimte-Worfchläge. Wieles fchlug er 
auch gegen den Senat und die mächtigften Männer, die es 
ſelbſt mit Pompejus hielten, vor, nicht weil er wünfchte und 
hoffte, Etwas davon durchzufesen, fondern um nad) ihrer 
Berwerfung auch gegen Cäfer, wider den fchon Vieles in 
Antrag gekommen, Nichts durchgehen zu laffen und hai. zum 
‚ Vorwande feines Webertrittd zu nehmen. 

63. Nachdem er bald unter diefem, bald water jenem 
Vorwande die Zeit verfteichen laſſen, chne daß etwas beſtä⸗ 
tigt wurde, ftellte er fid) unwillig und verlangte die Einfchat- 
tung eines Monats zur Durdhfesung feiner Geſetze. Dieß 
geſchah zwar, fo oft ed nöthig war *), aber jest war es 
nidyt der Fall, wie er ſelbſt, als Pontifer, wohl wußte, 
Dennody beſtand er darauf und fuchte feine Pontiflcatgenof 
fen fcheinbar **) zu überfchreien. Als er fie nicht gewog, 
ihm beizuftimmen (wie er ed auch nicht wünfchte),, ließ er 
auch nichts Anderes zur Abftimmung bringen. est fing er 
an, Cäſars Sache öffentlid,) zu vertheidigen, und weil ex 


*) Die pontifere hatten diefes Necht, das fie oft mißbrauchten. 

+) 000v Anno Bong: Daß wir den Sinn diefer Phrafe richtig 
gegeben, echelt aus Zenophon. Hist, Graec, 11, A, 31. 
wo öoov Aano Bong Evexev auch heißt „nur ſcheinbar, 
"nur um Lärm zu machen,“ 
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Nichts wider ihn vermocht, nun für ihn Forderungen zu 
machen, die unmöglich gewährt werden konnten. Beſonders 
drang er darauf: daß entweder Alle, die unter den Waffen 
fanden, dieſe niederlegen follten, oder daß man auch den 
Gäfar nicht entblößen und den Heeren feiner Gegner preise 
geben dürfte. Dieß fchlug er aber vor, nicht weil er wollte, 
daß es Cäſar the, fondern weil er wußte, daß fih Pompes . 
jus nicdyt dazu verftehen würde. So erhielt aud) Fener einen 
vernünftigen Vorwand, feine Soldaren nicht zu entlaffen. 
65. Wie nun Pompejus fah, daß er auf anderem Wege 
Nichts richtete, griff er unverhofen zu härteren Mitteln, 
und trat offen mit Wort und That wider Eäfar auf, ohne 
jedody Etwas auszurichten; denn außer vielen Undern ftans 
den auch Lucius Paulus [Aemilius], des Marcellus Amtsge⸗ 
noffe, und fein Schwiegervater, der Genfor Lucius Pifo auf 
feiner Seite. Denn Eenforen waren um dieſe Zeit Appius 
Claudius und Pifo, der Letztere wider feinen Willen. Dies 
fer nahm der Verwandtſchaft wegen Cäfarsd Partei; Claus: 
dius dagegen, -welder zu Pompejus bielt, war zwar wider 
Cäfar, aber nüste ihm felbft gegen feinen Willen. Er ftridy 
nämlich fehr viele Ritter und Senatoren aus der Lifte, indem 
er die Zuftimmung feines Amtsgenoffen erzwang, und machte 
dadurch fle Ale zu Anhängern Caͤſars. Pifo, der überhaupt 
nicht gern Ungelegenheiten hatte und feines Eidams wegen 
Vielen freundlich that, nahm Nichts der Art vor, wider: 
feste ſich aber auch dem Appius nicht, als diefer alle Frei: 
gelaffenen, aber andy Männer aus fehr edeln Geſchlechtern, 
und unter Andern den Gefdjichtfchreiber Erifpus Sallus 
8 * 
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ſtius *) , aus dem Senate ſtieß. Nur den Curio, der gleich 
falls geſtrichen werden ſollte, bat er, mit Paulus feinem 
Verwandten, los. 

64. Deßhalb ſtrich ihn nun Appius zwar nicht, ſprach 
aber die Meinung, die er von ihm hatte, öffentlich im Se— 
nate aus, ſo daß Jener vor Unwillen ſeine Kleider zerriß. 


Marcellus ergriff ihn jetzt und ließ, in der Hoffnung, der - 


Senat ‚werde gegen Eurio und wegen deſſen gegen Cäfar ei— 


nen firengen Ausſpruch hun, über ihn abflimmen. Curio 


widerfeste fich anfangs der Abſtimmung über ihn, als er 


aber bemerkte, daß der größfe Theil der anwefenden Senas 


toren theils wirklich für Cäſar war, theils ihn fürchtete, 
ließ er ed gefchehen und fprach nur folgende Worte: „Ich 
bin mir bewußt, daß ich bei Allem, was ich that, immer 
nur das Wohl und den Nutzen des Vaterlands wollte, und 
übergebe euch Leib und Leben, befcließt darüber, Was ihr 
wollt!“ Marcelus hoffte bei feiner Anklage ihn jedenfalls 
verurtheilt zu fehen, wie er aber von der Mehrzahl losge— 


ſprochen wurde, entrüftete- er fi, fprang aus der Curie, 


eilte zu Pompejus in vie Vorftadt und übertrug ihm, auf 
eigene Hand, ohne vorherigen Beſchluß die Beſchützung der 
Stadt und den Befehl über zwei Bürgerlegionen. Dieſe 
Soldaten waren fchon zu diefem Zwecke verſammelt und da- 
mals gegenwärtig. 





*) Salluft hatte mit Milo's Gattin, einer Tochter Syla’s, 
Ehebruch getrieben. Milo flug ihn mit Niemen bis 
aufs Blut, bis er fid) Losfaufte, Später wurde er von 


Cäſar wieder in den Senat aufgenoinmen, zum Prätor. 
gewählt, und dann zum Statthalter in Numidien beftellt, 
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65. Pompejus hatte früher den Eäfar , ald er noch mit 
ihm befreundet war, eine der für ihn ausgehobenen Legionen 
gegeben, da er felbft Leinen Krieg führte und jener Soldaten 
brauchte. Als fie aber zerfielen, wollte er nicht nur Diefe 
von ihm.zurüc erhalten, fondern ihm unter dem Vorwande, 
daß Bibulus fie gegen die Parther brauche, eine zweite nehe 
men. Damit Beine neuen YAushebungen nörhig würden (denn 
die Sache habe Eile, und man habe -Legionen genug), veran⸗ 
laßte er den Beichluß, daß Beide, er und Cälar, ihm jeder 
eine abgeben follten. Bon den eigenen Zeuten aber gab er 
feine, fondern ließ die mit diefer Suche Beauftragten dem 
Eäfar die früher ihm Abgetretenen zurücdfordern. So fdyids 
ten dem Scheine nad) Beide, im Grunde aber Cäſar zwei 
Legionen ab. Obwohl Diefer feine Abſicht durchfchaute, ges 
horchte er dennoch, um ſich nicht des Ungehorfams fchuldig 
zu machen; aud) fonnte er unter diefem Vorwande noch weit 
mehr Soldaten an deren Stelle werben. 

66. Diefe Legionen ftanden aifo bereit, gegen die Pars 
ther geführt zu werden; weil man fie aber nidyt mehr brauch— 
te, befahl Marcellus anfangs in der Beforgniß, fie dürften 
dem Cäfar zurückgegeben werden, fie in Stalien zurückzube— 
halten, übergab fle aber jetzt, wie ich ſchon vorhin erwähnte, 
dem Pompejus. Weil aber das Jahr zn Ende ging und eine 
ſolche Verordnung , ohne Bewilligung des Senats oder Volks 
nicht gültig blieb, eilte er mit.den fürs nächfte Jahr deſig— 
nirten Conſuln, Cornelius Lentulus und Cajus Claudius, 
zu Pompejus und ließ auch fie ihn damit beauftragen, Zu 
Staatsämtern defignirte Männer konnten nämlid) damals fo» 
wohl DBerordnungen bekannt machen, als aud) andere ihr 
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küuftiges Amt betreffende Verfügungen noch vor dem Ans 
tritte deffeiden machen; daher glaubten fie fih auch hier- 
zu ermächtigt. Pompejus, "der fonft Alles mit größter 
Strenge beobachtete, nahm fie, nun er derfelben bedurfte, 
ohne lang zu fragen, wie und von Wem er fie befam, uns 
bedenklich an. Diefer tühne Schritt aber hatte feine ent: 
fprechenden Folgen, fie haften blos ihre feindfelige Gefin« 
nung gegen Cäfar, an den Tag gelegt und gaben Diefem, 
öhne ſelbſt eine träftige Maßregel für fich zu treffen, einen 
anftändigen Vorwand, feine Soldaten beifammen zu behal—⸗ 
een. Eurio machte darüber den Eonfuln und dem Pompejus 
vor dem Volke die heftigften Vorwürfe und eilte, gleich nad) 
Niederlegung feines Amtes, geraden Weges zu Cäſar. 





Inhalt des ein und vierzigften Buches. 





Eäfar Fommt nad) Italien; Pompejus aber verläßt daſſelbe 
und ſchifft nach Macedonien über. Cap. 1-17. Cifar unter: 
wirft Hiſpanien. Cap, 18-537. Cäfar fest gegen Pompeius- 
nad) Macebonien fiber. Cap. 38—46. Cäfar und Pompeins 
Zämpfen bei Dyrrhadhium. Cap. 47— 51. Cifar befiegt den Poms 
yejuß bei Pharfalus. Cap. 52 —63. % 

Der Zeitraum begreift zwii Jahre, in denen Folgende 
Eonfuln waren: j 
Bor. Ehr. Nach Erb. Roms, | 

49 705 £ucius Cornelius Lentulud bes Publius 
Sohn, und Cajus Claudius Marcellus 
bed Marcus Sohn, 
43 706 Eajus Julius Cäſar, bes Eajus Sohn, 
zum zweitenmal, und Publius Servis 
lius Sfauricus, des Publius Sohn. 


—,— —— — 
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1. Nachdem er diefe Schritte gethan, traf er [Curio] 
fodann am erften Januar, demfelben Tage, an welchem Gors 
nelius Zentulus und Cajus Claudius ihr Eonfulat antraten, 
mit einem Schreiben Cäfars an den Senat in Rom ein, 


— 
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übergab es aber den Eonfuln erſt, als fie in die Curie ka— 
men, damit fie deffen Empfang nicht verheimlichengfönnten. 
Auch fo zögerten fie noch lange und wollten es nicht verfefen, 
wurden aber endlich von den Wolkstribunen Quintus Eafflus 
Longinus und Marcus Antonius hierzu gezwungen. Antonius 
wurde fpäter für diefe Gefälligkeit gegen Cäſar reichlich bes 
lohnt und zu hohen Ehren erhoben. Das Schreiben enthielt 
unter Anderem eine Aufzählung der Verdienſte Cäſars um 
den. Staat nebft einer Redytfertigung gegen die wider ihn 
erhobenen Befchuldigungen. Er verfprady, feine Heere zu 
entlaffen und des Dberbefehls fidy zu begeben, fobald Pome 
pejus daffefbe gethan haben würde; denn, bliebe Diefer unter 
den Waffen, fo. könnte von ihm nicht mit Zug gefordert 
werden, fie nieder zu legen, dba er fo der Willkür feiner 
Feinde blosgeftellt würde. 

2». Als hierüber, damit fie nicht aus Rückſicht oder 
Furcht gegen ihre Weberzeugung Etwas beflimmen möchten, 
nicht nady Köpfen, fondern durdy Mebertritt auf die eine oder 
die andere Seite der Eurie abgeftimmt wurde, war Keiner _ 
dafür, daß Pompejus (der mit feinen Heeren in den Vor— 
ftädten Tag) die Waffen niederfegen müßte, bei Eäfar aber 
ftimmten, außer einem gewiffen Marcus Cäcilius *) und dem 
@urio, der das Schreiben überkracht, Alle dafür *). Der 


> Marcus Cilius Marcellus. Sturz liest nad Oroſ. 
VI, 415. Cõlius, fo da Marcus Cölius Rufns 
damit gemeint wäre. 

**) Diefe Abjtimmung wird noch näher motivirt durch die von 
Appian angeführte Drohung Cäſars, daß er im MWeiges 
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Bolkstribunen brauche ich nicht zu erwähnen, fie fanden nicht 
für nöthig, auf eine oder die andere Partei zu treten, da 
[verfaffungsmäßig] es bei ihnen ftand, einen Beſchluß zu vers 
werfen, oder gut zu heißen. Dieß ward nun beſchloſſen; 
Antonius und Longinus aber ließen es weder an bdiefem, 
nody am folgenden Tage zu einem förmlichen RER 
fommen. 

3. Als die Andern fid) darob entrüſteten und befchloßen,- 
Trauer anzulegen, verfagten fie auch hierfür ihre Zuftimmung; 
der Beſchluß wurde aber dennoch niedergeichrieben und alss 
bald in Vollzug gefest. Alte verließen auf der Stelle die 
Enrie, Lehrten im Trauergewande zurüc und beriethen ſich 
über ihre Beſtrafung. Anfangs widerfegten fich Jene, dann 
aber, zumal da Lentulus ihnen bedeutete, ehe noch abge— 
ſtimmt wäre; ſich zu entfernen, für ihre Sicherheit beforgt, 
gingen fie, nachdem fie förmliche, feierliche Einſprache ger 
than, mit Cäcilius und Curio zu Cäſar ab, indem ‚fie fich 
wenig daran kehrten, aus der Lifte der Senatoren geftrichen 
zu ſeyn. Nächſt diefem Befchluffe ward den Confuln und den 
ander Dbrigkeiten nad) hergebrachter Sitte aufgetragen, auf 
die Sicherheit des Staats Bedacht zu nehmen. Nachher aber 
verfammelte man fich außerhalb der Ringmauer bei Pompe⸗ 
jus, erklärte den Staat in Gefahr und übergab ihm die 
Gelder und die Truppen. Cäfaru aber erklärte man, wo⸗ 
fern er nicht feinen Nachfolgern den Dberbefehl übergebe 
und innerhalb einer feftgefepten Frift die Heere entlaffe, weil 





rungsfalle unverzüglich kommen würde, um das Water: 
land und fid) zu rächen. 
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er dem Wohle des Waterlands zuwider handle, für einen 
Feind des Staates. 

4» Auf die Kunde von bdiefen Borgängen rückte Caſar 
nad Ariminuim *), indem er jest zuerſt die Grenzen feiner 
Provinz überfchritt, verfammelte feine Soldaten und hieß. 
Eurio umd die Andern, welche mit ihm gelommen waren, 
ihnen das Vorgefallene berichten. Hierauf, ſprach er felbfk 
noch, Was die Umſtände erforderten, und befeuerte ihren 
Muth. Sodann. brady er auf und rüdte, alle Städte, die 
auf feinem Zuge lagen, da die Befasungen, zu fchwach, um 
ſich zu halten, fie theild verließen, theils fich für ihn erflär- 
ten, ohne Schwertftreich unterwerfend, geraden Weges auf 
Rom los. Als Dieß Pompejus vernahm und feinen Pan 
von Labienus genauer erfuhr, gerieth er in Furcht. Diefer 
war nämlid von Cäſar übergefreten und hatte alle Geheim- 
niffe deſſelben verrathen. Wundern muß man fich, wie die- 
fer. Mann, den Eäfar vor Allen jederzeit ehrte, fo daß er 
ihm, fo oft er in Ftalien war, den Dberbefehl über alle Zrups 
pen jenfeits der. Alpen übertrug, fo handeln konnte. Der 
Grund davon war jedoch, daß er, nachdem er ſich Schaͤtze 
und Ruhm erworben, anfpruchsvoller ward, als ſich mit feis 
ner Stellung vertrun, und Cäfar, der fah, daß Jeuner ſich 
ihm gleichftelen wolle, ihm nicht mehr in gleichem Grade: 
fiebte. Diefen. Wechfel nicht ertragend und in der Furcht 
vor noch Schlimmerem, traf er zu deffen Gegnern über. 

5. Pompejus wurde in Folge Deffen, was er von Eäfar 
hörte, und weil er .nody Feine dem Kampfe gewachfene Krieges 


+) Sept Rimini. 
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macht beifammen hatte und nicht nur die andern Städter, 
fondern feine Anhänger felbft dem Kriege, deffen Folgen von 
Marius und Syka her ihnen noch im Gedäctniffe waren, 
äbgeneigt und bemüht fah, ungefährdet feiner los zu werden, 
mit einemmal auf andere Geflmmumg gebracht, und ſchickte 
den Lucius Cäſar, einen Verwandten bdeffelben, und den 
Prätor Lucius Roscius, die ſich ferbft dazu erboten, als 
Gefandte an Cäſar ab, um zu verfuchen, das erſte Ungeſtüm 
defieiben befchwicdytigend, unter billigen Bedingungen mit 
ihm Frieden zu machen. Als aber Jener auf feiner frühern 
Forderung beftand und erklärte, daß er mit Pompejus felbfl - 
ſich befprechen wollte, fo fahen die Meiften nicht gut dazu, 
indem fie beforgten, fle möchten ſich zu ihrem Nachtheile vers 
einigen. Als jedoch die Gefandten fowohl vieles Andere von 
Eäfar rühmten, als auch zulept verhießen, daß Niemand 
etwas zu Leide gethan: und die Heere alsbald entlaſſen wers 
den follten fo freuten ſich die Städter, ſchickten dieſelben 
Geſandten an Jenen und erklärten beftändig und alfer Orten 
unverhofen, es wäre nicht mehr als billig, "daß Beide zu‘ 
gleicher Zeit die Waffen niederlegten. 

6. Hierdurdy in Furcht geſetzt zog Pompejus, welcher 
wohl wußte, daß er gegen Cäfar, wenn ihre Sache vor das 
Volk gebracht würde, fehr im Nachtheil wäre, vor der Rüde 
kunft der Gefandten, nah Campanien ab, weil er glaubte, 
bon dort aus leichter den Krieg führen zu Lönnen, und hieß 


”) Des Lucius Cäfar Bater war Legat unter Eäfar, bie Ges 
fandtfhaft full, nad) Plutarch in Eifard Leben, Eicero vers 
anlaßt haben, | 


' 
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den ganzen, Senat mit den Obrigkeiten ihm folgen; nachdem 


"er ihnen durch einen Beſchluß die Erlaubniß, die Stadt zu 


verlaffen, verfchafft und erklärt hatte, daß er Jeden, der 
jurüdbliebe, als Feind behandeln würde. Auch ließ er den 
Beichluß faffen, daß alle Öffentlichen Gelder und Weihges 
fchente in der Stadt mitgenommen werden follten; denn da— 


mit hoffte er ein mächtiges Heer aufzuftellen. Solche Erge— 


benbeit hatten ihm nämlich kurz vorher auf die Nachricht, 
daß er gefährlicd) erfranft fey, faſt alte Städte Italiens be= 
zeigt, daß fie für feine Genefuung öffentliche Dankopfer ges 
fodbten. Daß Dieb eine große Auszeichnung für ihn war, 
wird Niemand in Abrede ftellen; Denn Niemanden, außer 


später den höchſten Machthabern ward jemals eine folche 


Ehre zu Theil. Dod, war Dieb nod) fein ſicheres Unter- 
Pfand, daß fie ihn, aus Furcht vor einem Mächtigern, nicht 
im Stiche laffen würden. Wegen der Gelder und der Weih— 
geichente ward zwar der Beichluß gefaßt, aber Keines von 
Beiden angerührt. Als nämlich indeffen die Nachricht Bam, 
dag Cäſar den Gefandten feinen friedfertigen Befcheid gege— 
ben und fle noch dazu bezüchtigt hätte, weil fie Unwahres 
von ihm berichtet ‚hätten, daß ferner die Soldaten zahlreich 
und kühn und (wie man in folhen Dingen Altes ins Furdyte 
bare übertreibt) jeder Gemwaltthat fähig wären, geriethen fie 
in Schreden, und machten fi, ohne Etwas anzurähren, aufs 
eiligfte davon, 

7. Sofort war aud) im Uebrigen ihr Auszug ſtürmiſch 
und unordentlich; und die Ausziehenden — die Erften aus 
dem Stande ter Senatoren und der Nitter, auch ein Theil 
aus dem Wolfe — zogen, ſcheinbar zum Kriege, in der 
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That aber als Kriegsgefangene aus. Denn ſehr ſchmerzte 
es, daß fie die Vaterſtadt verlaſſen und ſich iremden Mauern, 
flatt der eigenen, befreunden follten. Diejenigen, welde 
mit dem ganzen Hanfe flohen, verließen Tempel, Häufer und 
den väterlichen Boden, in der Gewißiheit, daß diefe Dinge 
alsbald im Beſitze ihrer Parteifeinde feyn würden, und was 
ren (denn wohl Pannten fie die Abſichten des Pompejus) 
darauf gefaßt, falls fie den Kampf überlebten, ihre Heimath 
in Macedonien oder Thracien fuchen zn müßen. Diejenigen, 
weiche Weib und Kinder und Was fonft ihnen werth war, 
zurüdfießen, ſchieden zwar mit einiger Hoffnung zur Heime 
kehr, waren aber weit fchlimmer daran. als tie Andern; 
denn von ihrem Theuerften losaeriffen, waren jle den Uebeln 
des Kriegsglückes, wie es auch entjchied, ‚verfallen. Thaten 
fie, die ihr Liebftes dem erbittertfien Feinde preisgegeben, 
ihre Pflicht als Soldaten. nidyt, fo waren.fie feibft in Ger 
fahr, genügten fle ihr, fo fahen fie ven Bertuft Jener vor⸗ 
aus, und hatfen weder dein Einen, noch den Andern zum 
Freunde, fondern Beide zu Feinden, — den, Cäfar, weil 
nicht andy fie zurücgeblieben, den Pompejus, weil fle nicht 
auch Jene mit fid) genommen. So in Gefinnung, Wünfcen 
amd Hoffnungen fhhwanfend, trennten fie fich körperlich von 
dem Liebften und waren auch mit.dem Geifte getbeilt. 

8 So geftimmt waren die Scyheidenden. Die Zurück— 
gebliebenen wurden von andern, eben fo heftigen Gemüths— 
beweaungen beftürmt; denn von den Ihrigen getrennt, ihrer 
Beichüger beraubt, unvermögend ſich feibft zu helfen, den 
Wechſelfällen den Krieges und der Willkür Desjenigen, der 
fi) der Stadt bemächtigen würde, blosgeſtellt, fahen fie in 


1 
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ihrer Angſt fchon alle die Mißhandlungen und Mordſcenen 
in Wirklichkeit getreten; die Einen wünfchten zürnend, daß 
fie zurücgelaffen worden, Jenen das gleiche Zoos, indeß Uns 
dere, ed dem Drange der Umftände zu gut haltend, um das 
Schickſal derfelben betümmert waren. Auch die übrige Men 
‚ge, wenn gleich durch Feine Bande des Blutes den Sceidens 
den verbunden, mar dennoch ihretwegen betrübt, da ſie 
Nachbarn und Freunde aus ihrer Mitte fid, entfernen und 
den mancherlei Unbilden, die fle anthun oder erleiden follten, 
entgegen gehen fah. Am meiften aber beklagten fle ihr .eiges 
ned 2008; denn, wie fle Obrigkeiten, Senat und alle Mäns 
ner von ‚Einfluß, von denen fie nicht wußten, ob Einer 
übrig bleiben würde, fle und das Vaterland verlafien fahen und 
annahmen, daß fie, wäre nicht großes Unglüd über daſſelbe 
verhängt, nicht flüchtig würden, glichen, der Obrigkeiten 
und der Kriegsgefährten beraubt, Waifen und Wittwen. 
Eingeden? der frühern Drangfale *), erwarteten fie, weldye 
die von Marius und Sylla verübten Gräuel theils noch felbft 
erlebt, theils von Andern gehört (und. aucd von Eäfar verfas 
hen fie fich zu nichts Gutem, fondern zu noch weit Schlim- 
merem, dA fein Heer meift aus Barbaren **) beftand) als 


H Ich Überſetzte die Stelle, ald 0b es hieße: — xal ne@- 
toı [ano oder du] Tg r@v nooregov — EEaıp- 
'yaoavro, jergiov ovdEv ovVdE &s tov Kaicaëec 
Önonrevov, dAAd xal noAV nAEim al Ösıvoreon 
(üre xai Bapßapına TO nAeisov TE spare aurs 

-  dvroc) neioeodaı ng0sEÖdoxwr. | | 
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nie erften Dpfer der Radye und der Lüfte der anrüdenden 
Sieger zu fallen. 

9. Bei diefer aligemeinen Stimmung, da Niemand die 
Sache leiht nahm, außer Denen, die fidy dem Eäfar bes 
freundet glaubten, und auch Diefe bei der wandelbaren Ges 
finnung der Menfchen, die meifb mit den Umftänden wechfelt, 
nicht mit Zuverficht auf fein Wohlwollen bauten, kann man 
fi Beinen Begriff von dem Schrecken und Jammer madyen, 
der bei dem Aufbruche der Eonfuln und feiner Begleiter über: 
all Herrfchte. Denn die ganze Nacht über fürmten fie in 
dringlicher Eile durcheinander; gegen Morgen entftand gros 
Bed Wehklagen , da fie an den Tempeln herumgingen, Ges 
fübde darbrachten, die Götter anriefen, den Boden küßten, 
anfzählten, wie oft und aus wie großen Gefahren fie errets 
tet worden, und jammerten, daß fie, Was fie noch niemals. 
gethan , das Vaterland verlaffen müßten. Auch an den Thos 
ren erhob ſich überall Klagegefchrei. Die Einen umarmten 
fih, als follten fie fidy und die Stadt zum letztenmal erbli- 
den; Andere beklagten fid, und wünfchten Heil und Glück 
den Scheidenden ; bei weitem die Meiften aber fluchten ihnen 
als Berräthern. Ale Zurüdbleibenden fanden da mit Weib 
und Kindern. Hierauf zogen die Einer aus, die Andern 
begleiteten fie; Andere zögerten und wurden von Bekannten 
aufgehalten, Andere hielten fi in langen Umarmungen ums 
ſchlungen. Die Zurüdbleibenden, welche die Ausziehenden 
fehr weit begleiteten, bezeigten ihnen unter lautem Zuruf 
ihr Mitleid und befhworen fie bei den Göttern, fie mitzu— 
nehmen, oder felbft da zu bleiben. Bei jeder neuen Trennung 
ernenerte fich das Kiangegefchrei auch der Webrigen und Ströme 
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non Thränen wurden vergoffen. Aller Hoffnung einer beffern 
Zukunft entfagend, ſahen, wie es zu gehen pflegt, die Zu— 
rückgelaſſenen, dann felbft die Scheidenden nichts als Elend 
Am Geifte voraus. Wenn man fie fo betrachtete, hätte man 
geglaubt, daß zwei aus einem Wolke, aus einer zwei 
Städte geworden, von denen die eine von Haus und Hof 
vertrieben fliehe, die andere, „verlaffen, dem Sieger. zur 
‚Beute werde. - So verließ: Pompeius die Stadt, -indem er ° 
die meiften Senatoren .mit ſich nahm. Einige biieben zurüd, 
weil fie von. Eäfars Partei waren, oder fich für feinen von 
Beiden entfchieden hatten. Eifrig betrieb er jest die Trup⸗ 
penaushebungem aus den Städten, forderte Hülfsgelber ein 
und ſchickte überall hin Beſatzungen. 

10. Auf dieſe Nachricht rüdte Cäſar nicht gegen die 
Stadt Rom, die ja dem künftigen Sieger als Kampfpreis 
blieb und gegen die er nicht als eine feindliche, zu deren 
Schutz er vielmehr wider die NRuheflörer, wie er vorgab, zu 
Felde 3095 fondern wandte ſich, nachdem er durch ganz Ita— 
tien hin Sendſchreiben gefchidt, worin er den Pompejus ges 
wiffermaßen vor Gericht Ind, die Andern guten Muthes feyn 
und daheim bfeiben hieß, auch viele Verheißungen machte, 
gegen Eorfinium,. das, von Domitius beſetzt, ſich nicht erge- 
ben wollte. Nachdem er Diejenigen, die fich zur Wehr ſetz— 
ten, in einer Schlacht beflegt, ſchloß er die Hebrigen in Die 
Stadt. Pompejus gab, als Diefe belagert wurden, und der 
Andern Viele fid) für Cäfar erklärten, die Hoffnung, die er 
in Stalien feste, auf und befchloß nach Macedonien, Grie- 
chenfand und Aſien hinüberzugeben; denn er pochte auf dag 
Gecdäaͤchtniß der Thaten, die er dort verrichtet hatte und auf 
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die Ergebenheit der Wölker und der Könige. Auch ganz 
Hifpanien war ihm zugethan; aber dahin Bonnte er, da @äs 
far Gallien befest hielt, fid nicht begeben. Zudem dachte 
er, daß, wohin er auch fegelte, aus Mangel an Schiffen 
und wegen der Nähe des Winterd — der Herbft war ſchon 
zu Ende — Niemand ihn verfolgen würde, und daß er im 
diefer Zeit aus den Provinzen und von den Bundesgenoffen 
viel Geld und Truppen in Muße ziehen Bönnte. 

11. Sn diefer Abſicht 309 er felbft ſich nach Brunduſtum 
und entbot dem Domitius, Gorfinium preiszugeben und ihm 
zu folgen. Diefer, obgleich nicht ohne Mittel zur Gegen 
wehr und diefen vertrauend, da er, ein alter Syllaner, der 
feibft unter jener Machtwillffür großen Grundbeflg erworben, 
die Soldaten fowohl durch Anderes ald auch durch Verheis 
fung von Grundftüden für fich gewonnen hatte, fügte fidy den 
noch in den Befehl, und ging darauf um, mit Sicherheit aus 
der Stadt zu kommen. Seine Xeute merften Dieß, und gin— 
gen, da fie eine ſolche Entweichung als Flucht verfchmähten, 
zu Gäfar über und traten unter feine Fahnen. Den Domis 
tius aber und die andern Senatoren fchalt zwar Cäſar, daf 
fie fich ihm entgegen geftellt, ließ fie jedoch frei, und file gin— 
gen zu Pompejus. 

12. Cäſar wünfchte fehr, mit Pompejus, ehe er abfüh— 
re, handgemein zu werden, den Krieg in Italien zu beendi« 
gen und ihn defhalb in Brunduflum feftzuhalten; denn da 
die Schiffe nicht ausreichten, hatte Diefer die Eonfuln und 
Andere, damit fie, zurüdbleibend, ihm nicht treulos wür— 
den, vorausgefchict. Cäſar aber, welcher fah, daß der Play 
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nicht Teicht zu nehmen war, Iud ihn, Frieden und Freund- 
ſchaft anbietend , zu Unterhandfungen ein. Als Tiefer jedoch 
erwiederte, daß er feine Anträge den Eonfuln, weil diefe den 
Beichluß gefaßt, daß mit feinem bewaffneten Bürger unter= 
handelt werden dürfe, mittheilen wollte, griff er die Stade 
an. Pompejus vertheidigte fi einige Tage, bis die Schiffe 
zurüc waren *); inzwifchen -hatte er die Straßen nad) dem 
Hafen verſchanzt und verrammelt, um bei der Abfahrt nicht 
angegriffen zu werden. Nachts fuhr er auf die hohe See 
und feste glüdlih nad Macedonien über. Brunduflum 
wurde genommen und zwei voll bemannte Fahrzeuge dafelbfk 
erbeutet. | 

15. So verließ Pompejus fein Vaterland und Italien, 
indem er von Dem was er früher, da er aus Aflen einlief, 
geihan, gerade das Gegentheil wählte und thatz weßhalb 
denn auch in Glück und Ruhm das Gegentheil feiner war— 
tete, Er, der früher, um die Mitbürger nicht zu beunrupie 
gen, ſogleich in Brundufium feine Heere entlaffen, führte 
jest aus Stalien andere wider feine Mitbürger hinaus, er, 
der die Reichthümer der Barbaren nad) Rom gebracht, führte 
jest Alles, was er konnte, ind Ausland fort, verzweifelte 
an der Heimath und gedadhte mit Hülfe der Fremden, der 
vordem von ihm felbft Unterjochten, das Vaterland zu be= 
kämpfen, fepte größere Hoffnung der Rettung und der Macht 
auf Jene, ald auf fie, um die er ſich verdient gemacht 
hatte. Statt daß er früher ruhmgefrönt aus den Kriegen 
heimkehrte, entwich er jegt gedemüthigt und vor Cäfar fidy 
— Aus Dyrrhachium / den frühern Epidamnos, jetzt Du— 

razzo hatten die Conſuln fie zurückgeſchickt. 
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fürdtend und ärntete, flott des Ruhms, den er früher aus 
bes DVaterlandes MWerherrlihung erworben, durch deſſen 
Dreisgebung Schmach und Beſchimpfung. 

14. leid) auf der Höhe von Dyrrhachium erfuhr Pom⸗ 
pejus, daß es nicht gut mit ihm enden würde. Bei der 
Landung wurden einige Soldaten vom Blitze erſchlagen, und 
die Feldzeichen von Spinnen umſponnen. Als er aus dem 
Schiffe ſtieg, folgten ihm Schlangen und verwiſchten ſeine 
Fußſtapfen. Dieſe Vorzeichen wurden ihm zu Theil, aber 
auch der ganzen Stadt ereigneten ſich in dieſem Jahre und 
kurz vorher andere. Denn bei inneren Unruhen wird der 
Staat von beiden Seiten benachtheiligt; fo ließen ſich denn 
in der Stadt feibft Wolfe und viele Nachtenten fehen und 
wiederholte Erdbeben mit innerem Gedröhne wurden verfpürt. 
Bon Abend nad Morgen fuhr am Himmel ein Feuer; ein 
anderes legte nebft andern Gebäuden auch den Quirinuss 
tempel in Afche; die Sonne ward gänzlid, verfinftert; Blige 
befhädigten das Zepter des Jupiter, den Schild und den 
Helm des Mars auf tem Capitol und die Befebesfäulen ; 
viele Mißgeburten wurden von Thieren zur Welt gebracht; 
auch trug man ſich mit einigen Orakelſprüchen ald’von der 
Sibylle herrührend; Viele vom Gotte begeiftert, weiffagten. 
Kein Stadtoberfter wurde, wie fonft, des Latinerfeftes wegen 
gewählt, fondern fein Amt, nad Einigen, von den Prätos 
ten verfehen; Andere aber berichten, daß fie es erft im fols 
genden Fahre gethan. In jenem gefchah es wenigfiens eben 
falls. In diefen Fahre flarb auch Perperna, der mit Phi— 
fippus Genfor gewefen, der legte von Allen, die unter feis 
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nem Genforamte im Senate faßen. Auch Dieß fchien Vor: 
bedeutung. Natürlich erregten diefe Wunderzeichen Unruhe; 
da aber beide Theile glaubten und hofften, daß fie nur dem 
Widerſacher Unheil bringen werden, wurden fle nicht gefühnt. 

15. @äfar machte vorerft gar Peinen Verſuch, nad 
Macedonien überzufeben, da er Peine Schiffe hatte und für 
Stalien fürchtete, es möchten des Pompejus Unterbefehls— 
haber aus Hifpanien herüber Fommen und es befeten; damit 
aber Feiner der Ausgefchifften nach Brundufium zurüdtäme, 
Tegte er eine Befasung dahin, ging nah Rom und fpradı 
in einer ihm von Antonius und Longinus außerhalb der 
Ringmauer veranftalteten Sigung des Senats, den fie, die 
früher aus dem Senate geftoßenen, jest verfammelt hatten, 
Worte der Milde und Mäßigung, um ihnen für den Augens 
blick MWohlwollen und für die Zukunft gute Hoffnung einzu— 
flößen. Denn da er fie, über das Borgefallene mißvergnügt, 
feine Heeredmacht mit fcheelen Augen betrachten fah, wollte 
er fie beruhigen und kirre machen, auf daß fie, während er 
den Krieg führte, ſich ruhig verhielten. Deßhalb erlaubte 
er ſich audy) gegen Keinen Vorwürfe oder Drohungen, brach 
vielmehr gegen Diejenigen, welche ihre Mitbürger zu bePrie- 
gen fi unterfingen, in Verwünſchungen aus und trug 
Ichließlic, darauf an, des Friedens und der Eintracht wegen 
ſogleich Gefandte an Pompejus abzuordnen., 

16. In gleichem Sinne fprady er fid) gegen das Volk 
aus, das fih außerhalb der Ringmauer verfammelt hatte, 
‘gab Befehl, aus den Inſeln Getreide herbeizufchaffen, und 
verfprach Jedem fünf und flebzig Drachmen zu ſchenken. Da— 
mit vermeinte er, daffelbe zu ködern. Die Leute aber be 
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dachten, daß Einer, der nach einem Gute trachtet, anders 
denke und handle nach erlangtem Befise defjelben, daß er 
beim Beginne einer Unternehmung Denen, die ihm entges 
gen wirken konnten, alles Schöne und Gute verfpreche, nach 
Erreichung feiner Abſichten aber der Verheißungen nicht nur 
nicht gedenke, fondern die durch fie erlangte Madıt wider fie 
ſelbſt gebrauche ; fie erinnerten fid) noch zu gut, wie Marius 
und Sylla, trotz den fchönften Verfprechungen, von Allem 
das Gegentheil gethan, und merkten, daß er ihrer bedurfte; 
zudem mußten fie überall in der Stadt und in großer Ans 
zahl die Bewaffneten Eäfurs erbliden und Lonnten defhalb 
feinen Reden. feinen Glauben und Bein Vertrauen fchenten,. 
noch fidy der früher gefaßten Furcht eutfchlagen; fondern bes 
argwohnten ihn, zumal da die Gefandten, welche den Fries 
den unterhandeln foliten, zwar gewählt aber nicht abges 
ſchickt wurden, und ſeldſt Cäſars Schwiegervater, Piſo, als 
er die Sache in Erinnerung bradyte, dafür übel angefehen 
wurde, 

17. Weit entfernt, die verfprocdhenen Spenden *) zu 
erhalten, mußten die Römer in der Stadt alle im Schatze 
befindlichen Gelder zum Unterharte der von ihnen gefürchtes 
ten Soldaten ihm ausliefern. Sodann legten fie, als fände 
Alles aufs Bere, das Friedendkleid an, Was fie bis dahin’ 
noch nicht gethan hatten. Zwar that ein Volkstribun, Zus 





*) Wegen bes Verzugd gab er fpäter (vergl. XLIII, 21.) 
einhundert Drachmen , die eine Attifhe Mine d. h. zwei 
und zwanzig Rthlr. fechzehn gute Grofhen nah Wurm 
betrugen. 
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cius Metellus, gegen den Vorſchlag wegen der Gelder Ein— 
ſpruch und begab ſich, als er Nichts ausrichtete, nach der 
Schatzkammer, wo er die Thüren bewachte. Die Soldaten 
aber kehrten ſich ſo wenig an ſeine Bewachung, als an ſeine 
Einſprache, erbrachen das Schloß (den Schlüſſel halten die 
Conſuln, als könnte man ſtatt feiner fich nicht der Beile 
bedienen, mitgenommen) und frugen alle Gelder fort. So 
ward auch alles Andere, wie ich fchon mehrfach, dargethan, 
unter dem Scheine der Rechtsgleichheit (und zwar wurde das 
Meifte von Antonius in Antrag gebracdyt), in der That aber 
auf dem Wege der Gewalt befchloffen und vollzogen. Beide 
Theile nämlich nannten die Parteigegner Feinde des Vater: 
landes und behaupteten nur für diefes zu kämpfen, während 
fie allein den eigenen Vortheil bedadyten , und beide gleicher: 
maßen dad. Gemeinwefen zu Grunde ridyteten. 

18. So verfuhr hier Cäſar und nahm fodann Sarbdi: 
nien und Gicilien, aus denen die Statthalter entwichen wa: 
ren, ohne Schwertftreih in Beſitz; den Ariftobulus entließ 
er nach Paläftina, damit er dort gegen Pompejus aufträte; 
den Söhnen der von Sylla Geächteten geftattete er wieder 
die Aemterbewerbung , und ordnete aud) alles Andere in der 
Stadt und dem übrigen Stalien, wie ed ihm unter den da— 
maligen Umftänden am förderfichften war. Dieß nun über: 
ließ er dem Antonius; er felb aber ging nach Hifpanien ab, 
das ſich aufs Kräftigfte der Sahe des Pompejus annahm 
und befürchten ließ, daß ed auch Gallien zum Abfall bewegen 
möchte. Mittlerweile war nebft andern Senatoren auch Eis 
cero, der fih vor Cäſar nicht hatte blicken laffen, zu Poms 
peins, der ihm die beffere Sache zu verfechten fchien und 
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vorausfichtlic Sieger blieb, abgegangen. Bor ihrer Abfahrt 
nämlich hatten die Confuln und er, als Proconful, Allen 
entboten, ihm nach Theflalonice zn folgen, da Rom von den 
Feinden befept wäre, fie felbft aber audy den Senat ausmach— 
ten und überall, wohin fie fämen, den Mittelpunkt des 
Staates *) bildeten. Zu ihnen traten deßwegen theils fos 
gleich, theils fpäter, die meiften Senatoren und Ritter, fo 
wie alle Städte, die nicht im Bereiche der Waffen Cäfars 
waren #über. 

19. Die Maſſilier halfen, unter allen Galliern, allein 
dem Eäfar nidıt, noch nahmen fie ihn in die Stadt auf, viel: 
mehr gaben fie ihm den dentwürdigen Befcheid: „ſie wären 
des Römiichen Volkes Bund sgenoffen, ihnen beiden befreuns 
det, aber nicht im Falle, zu unterfuchen und zu entfcheiden, 
mwelcdyer von ihnen Unrecht hätte; käme daher Einer als 
Freund zu ihnen, fo nähmen fie ohne Waffen Jeden auf, zu 
Kriegszweden aber Keinen.‘ Belagert ,. erwehrten fie ſich 
feiner und hielten fi auch gegen Zrebonius und Decimus 
DBrurus, die fpäter fle berennt hatten, lange. Einige Zeit 
nämlich blieb Caſar vor der Stadt, die er mit leichter Mühe 
zu erobern hoffte; denn er konnte es nicht reimen, daß ihn, 
der Rom ohne Schwertftreich bewältigte, die Maffilier nicht 
aufnehmen follten; ats fie fich aber hielten, überließ er Ans 
dern die Belagerung und eilte nach Hifpanien, 

20. Zwar hatte er den Cajus Fabius dahin vorausge— 
ſchickt; weil er aber beforgte,, Diefer möchte für fich ſelbſt 
eine Schlacht wagend den Kürzeren ziehen, unternahm er 
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feibft den dortigen Feldzug. Dafelbft befehligten damals 
Afranius und Petrejus; welche zwar die Gebirgspäſſe befest 
hielten, ihre Hauptmacht aber bei Ilerda *) zufammengezo- 
gen hatten und Yort den Feind erwarteten. Den Yabius 
nun, der ihre Wachpoſten auf den Pyrenäen geworfen, garifs 
fen fie beim Webergang über den Fluß Sicorus **) unverjes 
hens an und tödteten ihm viele Mannfchaft, welche durdy 
das vor bemwerkftelligtem Webergange erfolgte Zerreißen der 
Brücke abgefchnitten wurde. Als aber bald darauf EAjar ***) 
dazu fam, mittelft einer andern Brüde über den Fluß ſetzte 
und ihnen eine Schlacht anbot, trauten fie ſich lange nicht, 
mit ihm handgemein zu werden, fondern blieben ruhig ihm 
gegenüber im Lager +). Dadurch ermuthigt fuchte er eine 
zwifchen ihnen und der Stadt gelegene fefte Stellung zu ge— 
winnen, um fie von diefer abzufdmeiden. Afranius aber, 
als er feine Abſicht bemerkt, Fam ihm zuvor, fchlug den 
Angriff ab, verfolgte die Fliehenden und hielt eine Weile 
dem Ungeftüm der aus dem Zager Rachgerückten Stand, widy 
dann gefliffentlihh und lockte fie in eine vortheilhafte Stelle, 
wo er eine noch größere Anzahl niedermahte. Durch diefen 
Vorgang ermuthigt, fielen fie die Zutterholenden an und 
brachten den Zerftreuten Verluft bei. Als ein Heertheil aufs 
jenfeitige Ufer Bam und indeffen die Brücde durch einen Sturm 
zerriffen ward, gingen fie auf der andern Brüde, die dicht 


*) Jetzt Lerida. 

u, Jetzt Segre. 

+++) Mit achthundert Reitern. Vergl. Cäſar B. K. I, 40-51. 
7 Vergl. Florus IV, 2. 26. 
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bei der Stadt war, über den Fluß und richteten, da Nies 
mand zu Hülfe fommen Eonnte, Alle zu Grund *). 

21. Durch diefe Vorfälle am Eäfur, als auch der Buns 
desgenoffen Keiner, weil die Feinde fie, auf die jedesmalige 
Kunde von ihrer Annäherung, auffingen, ihm zu Hülfe kam, 
und die Zebengmittel, im fremden Laude und unter nadıtheis 
ligen Treffen, mit Mühe herbeigeftaft wurden, in große 
Noth. Auf diefe Nachrichten gab man in Rem, als könnte 
er ſich nicht länger halten, feine Sadıe verloren, neigte fich 
auf die Seite des Pompejus, und unter Undern gingen auch 
wieder einige Senatoren zu Diefem ab; und wären nicht ins 
defien die Maffitier **), obgleih von Domitius unterftügt 
und durch ihre Erfahrung im Seeweſen im Vortheife, von 
Brutus durch die Größe feiner Schiffe und die Zapferfeit 
der Mannihaft in einer Seeſchlacht befiegt und völlig in die 
Stadt eingefdyloffen worden, fo hätte Nichts mehr feinen 
gänzlichen Untergang aufgehalten. Nun aber that die ges 
fliffenifich übertriebene Schilderung diefer Erfolge bei einigen 
Hifpaniern ſolche Wirkung, daß fie fih für Cäſar entfchieden. 
Durdy ihren Beitritt befam er jegt Lebensmittel im Webers 
Auffe, fchlug Brüden, feste den Feinden zu und machte 
durch unverfehnen Heberfall der in der Gegend Umherſchwär— 
menden, deren Viele nieder. 

23. Afranius, dadurch entmuthigt, un) weil ihm feine 
Stellung in Ilerda nidye mehr fihert und in die Länge halte 
bar fchien, beſchloß fih auf den Ibérus [Ebro] und die dors 
tigen Städte zurüdzuziehen; und brady bei Nacht auf, in 
— Wergt. Eifer B. Kr. J, 51. 

**) Vergl. Eifar B. 8. J, 56. 
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der Hoffuung, die Feinde zu täufchen oder ihnen einen Marſch 
abzugewinnen. Zwar blieb fein Aufbrudy nicht unbemerft; 
man feste ihm aber nicht fonleih nah. Denn Eäfar fand 
ed nicht rathfam, in finfterer Nacht die der Gegend Luntigen 
Feinde mit unerfahrenen zu verfolgen. Mit Anbruch des 
Tages aber eilte er ihnen nach, holte fie auf halbem Wege 
ein und umringte fie von Meitem von allen Seiten. An 
Zahl war er ihnen weit überlegen und durch die tiefe Jage 
der Gegend begünftigt. Zum eigentliden Kampfe wollte er 
es nicht kommen laffen, weil er beforgte, ſſie möchten durch 
Berzweifllung zur ZTollkühnheit getrieben werden und auch 
hoffte, ohne Scwertftreich ihrer Meifter zu werden. So 
ging es auch. Da fie auf mehrern Seiten vergeblid) vers 
fucht hatten, fich durchzufchlagen,, ſchon dadurch und durch 
Nachtwachen und den Marfch erfchöpft, ohne Xebenrmirtel 
(in der Hoffnung, an einem Tage ihren neuen Standert zu 
erreichen, hatten fle Feine mitgenommen) und ohne Waſſer 
waren, denn jene Gegend ift äußerft waflerarm, ergaben fie 
fidy unter der Bedingung, daß ihnen Bein Leid gefchähe und 
fie nicdye gezwungen würden, unter ihm Dienfte gegen Poms 
pejus zu nehmen. 

25. Cäſar hielt ihnen beides gewiffenhaft. Keinen der 
in diefem Kriege Gefangenen ließ er tödten, (obgleich Jene 
mehrere feiner Leute, die während eined Maffenftiltftandes 
ſich keines Angriffs verfehen, niedergemad)t Hatten) und 
zwang Keinen, gegen Pompejns zu fechten; vielmehr entließ 
er die Angefehenften unter ihnen; die Andern traten des zu 
erwartenden Vortheils oder der zu hoffenden Ehrenbelohnun⸗ 
gen wegen freiwillig in feine Dienfte. Diek Benehmen that 
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feinem Ruhm und feiner Sache nicht geringen Vorſchub. 
Alle Städte und die dort ftehenden Soldaten, deren im Bär 
tifhen und unter dem Legaten Marcus Zerentins Varro 
nicht Wenige waren , gingen zu ihm über. 

24. Nachdem er Diefe an ſich gezogen und die nöthigen 
Einrichtungen getroffen hatte, rücdte er bie Gades vor, und 
that anßer daß er überall in großen Summen Gelder ers 
hob, Niemand etwas zu Leide; vielmehr erwies er Dielen 
für fih und im Namen des Staates Ehre, und fchenkte den 
Gaditanern *) das Römifche Bürgerrecht, welches fpäter von 
dem Wolke beftätigt wurde. Dieß that er im Folge eines 
Zraums, den er hier ald Quäſtor gehabt, und in welchem 
er feine eigene Mutter befchlief; was ihm, wie ich fchon frü— 
ber berichtet, Hoffnung auf die Altfeinherrfchaft gab. Nach 
diefer Vorkehr übertrug er dem Gaffius Longinus, der noch 
von der Quaͤſtur, die er dort unter Pompejus verwaltet 
hatte, den Einwohnern befrenndet war, den Oberbefehl über 
das Land umd ging felbft zu Schiffe nah Zarracona ab, 
Don da zog er über die Pyrenäen; wo er jetoh fein Sie— 
gesdentmal errichtete, weil er hörte, daß man Dieß dem 
Dompejus fo übel gedeutet hätte, fondern blos einen großen 
Altar von gehauenen Steinen, unfern von den Tropäen befs 
ſelben erbauen ließ. 

235. Während diefer Vorgänge wagten die Mafillier, 
welchen Pompejus mieder Schiffe gefendet *%), aufs Neue 
eine Schlacht und wurden abermais beſiegt, hielten aber, 





*) Bewohnern von Gabes, jeyt Cadiz. 
*+) ach Cäſar de bello civili 11, 3. hatte ihnen Pompejus 
unter Lucius Nafidins fechzehn Schiffe zu Hülfe geſchickt. 
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obgleich ſie hörten, daß Cäſar in Hiſpanien bereits Meiſter 
ſey, dennoch aus und wieſen alle Angriffe muthig ab. Nach— 
dem fle ſodann einen MWaffenft:ufand mit dem Verſprechen 
geſchloſſen, fid, an Eäfar, wenn er fomme, ergeben zu wols 
len, halfen fie dem Domitius aus der Stadt und richteten 
die Soldaten, welce fie während der Waffenruhe bei Nacht 
überfielen *), dergeftalt zu, daß fie fid) nicht mehr rührten. 
Als Cäſar felbft Bam, ergaben fie fih. Diefer nahm ihnen 
damals die Waffen, die Schiffe und die verräthigen Gelder, 
fpäter auch altes Uebrige, nur nicht den Namen der reis 
heit, ab; weil Pompejus ihre Mutterftadt Phocäa bei ihrer 
Freiheit belaſſen hatte. 

26. Als ſich in Placentia ein Theil feiner Leute **) - 
empörte und ihm nicht weiter folgen wollte, vorgeblich, weit 
fie zu fehr von Strapazen erfchöpft wären, in der That aber, 
weil er fie dad Land nicht plündern nody fonft ihre Xüfte bes 
friedigen ließ (da er ihrer fo benöthigt war, bofften fle Alles 
von ihm zu erlangen), gab er nicht nach, fondern rief fie 
und, feiner Sicherheit wegen und damit fie, feine Rede vers 
nehmend und ihre DBeftrafung mit anfehend, fetbft nichts 
Ungebüprliches ſich erlaubten, audy die Andern zufammen 
und ſprach folgende Worte: 

27. „Zwar wün'che ih, Soldaten, eure Liebe zu beſi— 
ben, bin aber nicht gefonnen, fie durd) Theilnahme an erern 


*) Was hier Dio von ben Eifarianern fagt, ſchreibt Cifar 
ll, 44. von den Maffiliern, 

**) Nach Appian und Sueron war ed die zehnte Les 
gion. Auffallend if es, dag Eäfar biefes 1. gar 
nicht erwähnt, 
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Freveln zu erfaufen. Ich liebe euch, wie ein Vater feine 
Kinder liebt und will euer Wohl, euer Glück, euern Ruhm. 
Glaubt aber nicht, daß Wer liebt, Ungebühr zutaffen darf, 
welche Gefahren und Schande gebiert, fondern daß ihm viele 
mehr obliegt, eines Beſſern zu belehren, vom Schlimmen 
abzuhalten, zu warnen und zurecht zu weifen. Gewiß fins 
det ihr. wahr, was ich fage, wenn ihr euer Wohl nicht 
nach augenblidfihem Genuffe, fondern nad dem bleibenden 
Nutzen bemeffet, wenn ihr eure Ehre nicht in augenblid: 
lich befriedigte Luft, fondern in den Sieg über Diefe feuer. 
Denn Scande ift ed, mit dem Vergnügen des Augenblicke 
fünftige Reue zu erkaufen, und entehrend, der Feinde Sie: 
ger, den Lüften fBlavifch zu fröhnen.“ 

28. „Was will ich nun mit all Dem ſagen? — Daß ihr, 
bei dem reichen Ueberfluffe alter Bedürfniffe (ich rede offen 
und verfchmweige euch Richts. Ihr bekommt euern Sold völ— 
fig und zur Zeit, euern Unterhalt immer und überall im 
vollem Maße), daß ihr, ohne euch über unrühmliche Anſtren— 
"gung oder unnöthige Gefahren befchweren au können, bei dem 
Genuſſe fo vieler und großer Belohnungen der Tapferkeit und 
der fchonenden Rüge eurer 5 hler dennoch nicht zufrieden ſeyn 
wollt. Nicht meine ich tamit euch Alle (denn nicht Alfe find 
fo gefinnt), fondern Jene aHein, die durch ihre Habſucht auch 
die Andern verunehren. Die Meiſten von euch gehordien meis 
nen Befehlen gewiffenhaft und bleiben der heimiſchen Sitte 
getreu und fehen fich dafür im Beſitze von weiten Lände— 
reien von Reichfhum und Ruhm. Nur Wenige find es, die 
ung in Schimpf und Schande bringen. Zwar habe ich ſie fehon 
früher ald Solche erkannt (dena Nichts, was euer Wohl 
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betrifft, entgeht meiner Aufmerkfamteit), nahm aber feine 
Kenntniß davon und dachte, fie würden, ihre Sehltritte ans 
noch verheimlicht glaubend, ſich befern laſſen, um nicht, ihr 
Unrecht häufend, auch für das ſchon Verziehene noch geſtraft 
zu werden. Nun fie aber, als wäre ihnen, weil fie anfäng« 
lich nicht beftraft worden, Nichts unerlaubt, ihre Frechheit 
immer weiter treiben und auch Andere, die Nichts verbros 
den, aufzumiegeln ſuchen, muß ich dem Uebel fteuern und 
fie zur Strafe ziehen.’ | 

29. „Kein gefeliger Verein kaun beftehen und gedeihen, 
wofern nicht, Was übel that, in Schranken gehalten wird. 
Wird am fchadhaften Theile nicht gehörig geholfen, fo ſteckt 
er, wie bei Körpern, das Ganze an; vor Allen aber ift Dieß 
beim Heere der Fall. Fühlt der Soldat ſich ſtark genug, fo 
wird er immer dreifter und verführt auch die Guten, indem 
er fie gegen ihre Pflicht, als Feinen Vortheil bringend, vers 
droffen macht. Wo die Frechheit die Dberhand befömmt, da 
muß der Gurgefinnte nothwendig im Nachtheile feyn; wo dag 
Unrecht unbeftraft bleibt, da bleibt die Pflichttreue unbelohnt. 
Wie wollt ihr auf euer Wohlverhalten eud) berufen, went 
Diefe nicht fchuldig find, wie mit Grund auf Auszeichnung 
rechnen, wenn Diefe die verdiente Strafe nicht trifft? cder 
follte euch unbedannt feyn, daß, wo Feine Furcht vor Stra— 
fe, wo feine Hoffaung auf Belohnung mehr ift, da auch 
nichts Gutes gedeiht, aber taufendfaches Unheil entfpringt? 
Wen ihr alfo in Wahrheit nadı Dem, was recht ift, ftrebt, 
fo müßt ihr Diefe als eure Feinde haffen. Nicht durch bes 
fondere Naturzeichen unterfcheidet fic das Defreundete vom 
Feindlichen, fondern durch Sitten und Handlungen. Sind 
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biefe gut, fo wird und aud das Fremde befreundet, find 
diefe ſchlecht, felbft das Verwandte entfremder.‘' 

30. „So ſehet denn zu, wie ihr euch ſelbſt rechtfertiget. 
Uns Allen, die wir Nichts verfchuldeten, bringen fle Schimpf. 
Denn wenn. Einer von unfrer Menge und der Raubſucht 
hört, fo rechnet er den Frevel Weniger uns Alten auf. Uns, 
die an ihren Ausichweifungen nicht Theil genommen, trifft 
gleiher Vorwurf. Wen follte nicht empören, daß wir uns 
Römer heißen und wie Eelten *) handeln? Wer follte nicht 
beklagen, daß Stalien, als wär’ es ein Britannien, geplüne 
dert werde? Welche Schande für und, daß wir, die bes 
zwungenen Gallier in Ruhe laffend, das Land diffeits der 
Alpen, wie Epiroten, Earthager, Eimbern verheeren ? Welche 
Schmach, daß wir, die ſich brüften, als die erften Römer 
über den Rhein gefest, den Dcean befchifft zu haben, im 
Heimathlande, das von Feinden Nichts erduldet, plündern und 
rauben, — und für Xob Vorwürfe, für Ehre Schmadh, für 
Vortheile Schaden, für Belohnung Strafe ung verdienen 2 

31. „Glaubt nicht, daß ihr, weil ihr im Felde ſte— 
bet, beffer als eure Mitbürger feyet — feyd ihr doch beide 
Römer! Auch fie waren, wie ihr, Soldaten und werden’s 
feyn — noch, daß die Waffen in eurer Hand zu Freveln 
euch berechtigen. Noch find die Gefeße mächtiger als ihr, 
und die Zeit wird Fommen, daß auc ihr die Waffen nieders 
leget. Trotzet nicht auf eure Menge; weit ftärker als ihr 
find die Mißhandelten, wenn fie zufammentreten. Und fie 


») Weil gleich darauf die Gallier benannt jind, fo Hat 
man bier unter Eelten Germanen zu verfiehen, — 
2a cn? 7 
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thun es, wenn ihr fo verfahret. Verachtet, weil ihr die Bar: 
baren beflegtet, nicht fie, vor denen ihr weder an Geſchlecht, 
noch Gefittung, noch Xebensart, noch Gebräuchen das Ges 
ringfte voraus habt. So erlaubt euch denn, wies Pflicht 
und Vortheil von euch fordern, Peine Gewaitthat, Peine 
Mißhandlung genen fie. Nehmt von ihrem freien Willen, 
Weſſen ihr bedürft und erwartet die Geſchenke, die fie ſelbſt 
euch bieten.‘ 

52. „Außer dem hier Gefagten und Dem, was fich weiter 
darüber fagen ließe, bedenket noch, daß wir nach Ftalien 
gefommen, um dem bedrängten Waterlande beizufpringem 
und es vor Webelthäftern zu bewahren. Hätte es nicht im 
biefer Gefahr geſchwebt (aus der wir jeho es befreit), fo 
wären wir nidyt mit gemwaffnefer Hand alihier erfchienen, und 
hätten die Kriege wider die Gelten und die Britannier uns 
vollendet gelaffen, die wir gleichfalls noch hätten beendigen 
?önnen. Ständen wir nicht mit uns felbft im Widerfpruch, 
wenn wir gekommen wären die Unbilden Anderer zu beftras 
fen, und würden ung gleidyer Gewaltthat vermeffen? Wäre 
es nicht kläglich, wenn wir das Vaterland, zu deffen Hülfe 
wir erfchienen, in die Nothwendigkeit verfegen follten, neue 
Beſchützer wider uns zu ſuchen? Immer habe id, meine 
Sache für fo viel geremter als die des Pompejus angefehen, 
taß id) ihn auch oftmals zu rechtlicher Erörterung aufgefors 
dert und, weil er feiner Schuld fich bewußt in Beine fried— 
liche Entfcheidung ſich eingelaffen, gehofft, das ganze Volk 
und alle Bundesgenoffen auf meine Seite zu bekommen. 
Nun wir ung aber folcher Dinge unterfangen, weiß idy weder 
Etwas für mid, noch Etwas gegen Jene vorzubringen. Die 
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Sicherung des Rechtöftandes muß unfre erfle Sorge fepn, 
auf ihr beruht unfre Hoffnung auf Sieg ,- ohne fie ift kein 
Glück, wenn auch anfangs günftig, von Beſtand.“ 

35. „Daß Dieß die Natur der Sache fo mit fid, bringt, 
fehen wohl die Meiften von euch ein und thun gewiß, ums 
aufgefordert, ihre Pflicht. Ich habe euch deßwegen zuſam⸗ 
men berufen, um Zeugen und Zuſchauer Deſſen, was ich thun 
und ſprechen würde, zu ſeyn. Nicht ihr alſo traget die 
Schuld, vielmehr verdienet ihr alles Lob. Aber ihr ſehet, 
daß einige Wenige unter euch, die, obgleich ſie ſchon oft 
gefrevelt und noch nie geſtraft worden, noch drohenfwollen. 
Ich halte überall nicht für zuträglich, daß der Vorgeſetzte 
gegen den Untergebenen in Nachtheil komme, noch dürfte es 
von guten Folgen feyn, wenn Derjenige, welcher gehorchen 
fol, dem Obern Befehle vorfchreiben will. Sehet zu, wie 
ed mit der Hausordnung flände, wenn die Jungen den Alten 
die Achtung verweigerten, wie mit den Schulen, wenn die 
Schüler nad) den Lehrern Nichts fragten, wie mit der Genes 
fung der Kranken, wenn diefe nicht in Allem den Borfchrifs 
ten der Aerzte folgten, wie mit der Sicherheit auf den 
Schiffen, wenn das Schiffsvolk dem Steuermann den Gehors 
fam verfagte. Die Natur hat einmal die heilfame und noth— 
wendige Anordnung gemacht, "daß der Eine befiehlt und die 
Andern gehorhen. Nichts vermag ohne Dieß auch auf die 
Zürzefte Zeit zu beftehen. Dem Borgefegten liegt es ob, 
Was Noth thut, auszudenken und anzuordnen, dem Unters 
gebenen,, ohne Widerrede zu gehorchen und das Befohlene 
zu vollziehen. Deßhalb wird auch die Weisheit dem Unvers 
ftand, die Erfahrung dem Unerfahrnen ABEL DEOENDES 

Div Caſſius. 48 Bdochn. 
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34: Wenn dem num fo-ift, fo werde ich diefen Aufrüh⸗ 
rern weder durd; Zwang nachgeben, mod) mir durch Gewalt 
Etwas abtrozen laffen. Wozu wäre id dem Geſchlechte des 
Aeneas und des Julus *) entfproffen? wozu hätte ich die 
Prätur, wozu das Eonfulat verwaltet, wozu die Einen von 
euch mit mir aus der Heimath ind Feld geführt, und die 
Andern fpäter mir zugefellt? wozu fo lange Zeit die pro⸗ 
confularifche Würde bekleidet, wenn ih, durch den ihr. die 
Gallier bezwungen , die Britannier beflegt habt, von dem 
NRaͤchſten Beften unter euch mir befehlen laſſen und mich, jest 
Italien, in der Nachbarſchaft Roms vor ihm beflegt geben im 
ſollte? Welche Beſorgniſſe, welche Furcht ſollte dazu mich 
vermögen? etwa daß Einer von euch mid) morden könnte? 
Ja, wäret ihr Alle ſolcher Geſinnung, lieber wollte ich frei⸗ 
willig ſterben, als die Feldherruwürde ſchänden, als das 
Hochgefühl der Obmacht, das mir meine Stellung gibt, 
ſchwaͤchen laſſen. Denn weit Höoheres, Wichtigeres, als 
eines Mannes Leben, ſteht auf dem Spiele, wenn man 
aufkommen läßt, daß die Soldaten den Anführern befehlen 
und das Recht der Seibſtgeſetzgebung an ſich reißen. — 

33. Doch damit hat mich auch noch Keiner bedroht, 
(denn er wäre, ich bin ed überzeugt, von euch auf der Stelle 
niedergemacht worden), aber vom Dienfte fagen fle fid) los, 
als wären fie erfchöpft, die Waffen legen fie nieder, als 
wären fle von Beſchwerden angeſtrengt, fie wollen, wenn 





*) Vergl. XLIII, 22. wo die Erbauung eined Tempels ber 
Venus, Gattin des Anchiſes und Mutter des Sulus, 
erwähnt wird, 
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idy’3 ihnen nicht gutwillig erlaube, Reih' und Glieder vers 
faffen und zu Pompejus übergehen, wie Einige laut fidy 
äußern. Wer wollte aber nicht gerne foldyer Menfchen los 
und ledig feyn? Wer wollte nicht Jenem foldhe Soldaten 
mwänfchen, die, mit dem Gegebenen nicht zufrieden, genen 
dte Befehle ſich auflehnen, und, in der Blüthe ihrer ‘Jahre 
Alter, bei voller Manneskraft Entbräftung vorfchügend, 
ihren Dbern - befehlen, ihre Anführer turannifiren. wollen ? 
Zaufendmal lieber wollte ich mit Pompejus auf jede Bedins 
gung micy vergleichen und Alles über mich ergehen laffen, 
als thun, Was fid) mit meiner angeflammten Ehrenhaftigkeit 
und meinen Grundfäben nicht verträgt. Sollte euch entgans 
gen feyn, daß ich nicht nady Macht oder Schägen firebe? 
daß ich nicht gemeint bin, Etwas zu beginnen, zu deffen Ers 
reichung ic) gegen Jemand heucheln, irgend Jemanden fchmeis 
cheln oder fchön thun müßte? So feyd ihr denn eures Diens 
fies entlaffen — ihr — wie foll ich eud nennen? — aber 
nicht, wie ihr wollet und anfprechet, - fondern wie es das 
gemeine Wohl und das meinige erheifcht!‘ Nun ließ er 
fie um den zehnten Mann Ioofen und die Derwegenften (eb 
war ſchon fo eingerichtet, daß nur fie das Loos traf) hinrichs 
ten; die Andern aber entließ er, als brauchte er fie nicht 
weiter; fie aber wollten, ihren Fehltritt bereuend, wieder in 
Dienfte treten. 

36. Noch war er im Anzuge begriffen, als der Prätor 
Marcus Aemilius Lepidus, der fpäter an dem Zriumoirate 
Theil hatte, dem Wolke vosfchlug, Cäfarn zum Dictator 
zu erwählen und ihn alsbald gegen die herkömmliche Sits 

10 * 
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te *) dazu ernannte **). Diefer übernahm audy, fobald er 
in die Stadt kam, jene Würde, erlaubte ſich aber Feine 
Schredensmaßregel, fondern geftattete allen Derbannten, 
außer Milo ***), die Rückkehr, beſetzte die Staatsämter für 
das folgende Fahr ‚(denn bis dahin hatte man flatt der Abs 
wefenden Peine Andern gewählt und da Bein Aedil im Lande 
war, hatten die Volkstribune deren fämmtliche Geſchäfte 
verfehen), ergänzte die Zahl der abgeftorbenen Dberpriefter, 
ohne ſich jedoch an alte hierbei üblichen Gebräuche zu halten, 
und gab den diffeits der Alpen über dem Eridanud +) wohnen- 
den Galliern ++), weil fie früher unter feinem Oberbefehle 
geftanden, das Bürgerredt. Nachdem er diefe Vorkehrung 
getroffen, legte er den Namen des Dictators: ab, behielt 
aber, wie vorher, die damit verbundene Gewalt in den Hänz 
den. Denn feine Macht flüste er auf die Waffen und ließ . 
fidy eine Art gefeglicher Befugniß von dem in Rom befindlie 
hen Senat ertheilen, welcher ihm geftartete, Alles zu thun, 
was er wollte, obne Verantwortung befürchten zu müßen. 

57. Mit diefer Gewalt bekleidet, brachte er eine wich⸗ 
tige und dringende Angelegenheit in Ordnung. Da nämlich 


*) Nur der Eonful wählte fonft nach eigenem Gutbünken, 
oder nach bem Antrage bed Senats. _ 
**), Nah Plutarch wurde er vom Senat, nah Appian 
vom Volke gewählt. 
*e*) Weil er den Maffiliern zum Widerfiande gegen . ges 
rathen, 
+) Padus ober Po, 
+) Schon zehn Jahre früher war bie Sache zur Sprache ges 
kommen, aber nicht entfchieben worden. 
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bie Gapitaliften,, der Unruhen und Kriege wegen vieler Gel: 
der bendthigt, file mit größter Härte einzutreiben fuchten, 
und viele Schuldner, bei dem beften Willen, aus den gleis 
den Urfachen, weil fie nicht leicht Etwas veräußern oder 
aufnehmen konnten, zu zahlen nicht im Stande waren, auch 
viel Betrug und Unredlicykeit mie unterlief: fo ftand zu bes 
fürdhten, daß das Uebel unheilbar würde. Zwar hatten 
fon vorher die Wolkstribunen den Zinsfuß herabgefekt ; 
weil aber auch fo Feine Zahlung gefchah, und die Einen 
die verpfändeten Güter überlaffen wollten, die Andern aber 
ihr Eapital in baarem Gelde verlangten: fo half Cäfar Bei— 
den, fo gut er fonnte. Er befahl nämlich die Pfandgüter 
nad) ihrem Werthe abzufchäsen und beftellte durch's Loos 
Schiedsrichter, welche in ftreitigen Fällen aburtheilen mußten. 
38. Weil es aber hieß, Diele hätten große Summen 
Daliegen, und wollten fie nicht in Umlauf ſetzen, fo verords 
nete er, daß Niemand mehr denn fünfzehn taufend Drady- 
men *) baar an Silber oder Gold beflgen follte, wollte aber 
dieß Gefen als kein neues, fondern als bloße Erneuerung 
eines alten betrachtet wiffen; wodurch er entweder beabſich— 
tigte, daß die Schuldner den Gläubigern einen Theil abzahs 
fen, und die Andern den Bedürftigen Summen bdarleihen 
möchten, oder daß fo die Reichen befannt würden, und Keiner 
große Summen in den Händen bebielte, die er in feiner Ab—⸗ 
mwejenheit zu Unruhen benüsen könnte. Als die Menge, 
bierdurdy übermüthig, verlangte, man follte den Sklaven, 
weldye ihrer Herren Vermögen verriethen, Belohnungen außs 


*) Ungefähr 3400 Thlr. 
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fegen, fo nahm er es nicht in fein Geſetz auf, betheuerte 
vielmehr unter den fchrediichiten Selbftverwünfhungen, daß 
er nie der Ausfage eines Sclaven wider feinen Herrn glau— 
ben wurde. 

39. Nach Beendigung diefes Gefchäfts nahm Cäfar aus 
den Zempeln und dem Capitol alle Weihgeichenfe weg und 
ging gegen das Ende des Jahrs, ohne das für ihn beſtimmte 
Eonfulat vorher anzutreten, nad) Brundufium ab. Während 
er fih zum Abzuge anſchickte, ließ ein Geier auf dem Markte 
auf einen der Anwefenden einen Xorbeerzweig fallen. Bei 
einem Opfer zur Ehre der Glüdsgöttin riß ſſch, noch unvers 
mundet, ein Stier 108, entiprang aus der Stadt nach einem: 
See und ſchwamm über denselben. Dieß ermuthigte den 
@äfar nur noch mehr, feinen Abzug zu befchleunigen , zumal 
da die Wahrfager ihm, wenn er in der Stadt bliebe, Ver— 
derben,, wenn er über das Meer ginge, Heil und Sieg ans 
fündeten. Nach feinem Auszug ordneten fich die Knaben in 
der Stadt aud freien Stüden in zwei Parteien; die Einen 
nannten ſich Pompejaner, die Andern Gäfarianer, und nun 
lieferten fie (ih ohne Waffen eine Art von Schlacht, in der 
es die Eäfarianer gewannen *). 5 

40. Während Dieß in Rom und in Hifpanien vorging, 
vertrieben Marcus Dcravins und Lucius Scribonius Libo den 
Publius Cornelius Dolabella, einen Anhänger Cäſars, mit 
Hülfe der Flotte des Pompejus aus Dalmatien, fchloßen 
hierauf den Cajus Antonius, der ihm zu Hülfe kommen 
wollte, auf einer Fleinen Inſel **) ein und bekamen ihn, von 
den Inſelbe wohnern verlaffen und von Hunger bedrüdt, ſammt 
alten feinen Zeuten, bis auf Wenige, in ihre Gewalt. Ei: 
nige naͤmlich hatten fid aufs Feſtland gerettet, Andere aber, 
. die auf Flößen überjegen wollten aber aufgefangen wurden, 

entleibten ſich felbft. | 


*) Mergl. Dio L, 8. | 
”, Mahrfcheinlih Corcyra, nad) Penzel wäre ed vieleicht 
Euricta. | Zr 
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41. @urio *) unterwarf Sicilien ohne Schwertitreidh ; 
denn Cato, Statthalter diefer Inſel, war, weil er ſich zum 
Widerftande nicht Hark genug ſah und die Städte nuslofer 
Gefahr nicht audfegen wollte, ohne ihn zu erwarten, zu 
Pompejus abgegangen. Curio aber feste von da nad) Africa 
über und fand dort feinen Tod. Lucius Eäfar, der gerade 
in der Stade Afpis **) befehligte, verließ, bei der Annä⸗— 
herung der Flotte Eurio’s dieiglbe, und Publius Attius Was 
zus, welcher mit einem flarfen Heer in jener Gegend ftand 
and im Befige vieler Stätte war, lieferte ihm eine Schlacht 
und Alles aing verloren; aber Tuba, Hrempfald Sohn, 
König von Numidien, der ed mit Pompejus, dem Volke 
and dem Senate hielt, und dem Curio fchon deßhalb, noch 
mehr aber deßwegen grolite, weil er früher ale Volketribun 
ihn des Throns berauben und fein Reich zur Römifchen 
Provinz machen wollte, ward fein gefährlichiter Feind. Nicht 
erwartend, bis er ihm felbft ins Land fiele, ging er ihm, 
da er eben Uttica belagerte „entaegen, nicht mit aller feiner 
Macht, damit jener ſich nicht auf die Kunde davon aus Beſorg⸗— 
niß wieder einfchiffen möchte; denn er wollte ihn nicht 
-fowohl zurüctreiben, als fih an ihm vähen. Daher 
fhidte er nur eine Kleine Heerabtheilung voraus, ließ das 
Gerüdyt verbreiten, daß er ſich anderswohin und weit von 
dannen entfernt hätte, folgte aber derfelben nad) und fah 
fid) in feiner Hoffnung nicht getäufcht. 

dr. Curio 309 fih anfanas, weil er glaubte, daß Juba 
felbft im Anzuge wäre, in fein Zager am Meere zurüd und 
war entfichloffen, wenn er zu ſtark gedrängt würde, zu Schiffe 
zu gehen und Africa ganz zu verlafen; auf die Nachricht 


2) Cajus Curio, ber ald Volkstribun zu Cäſar gerlohen 
war, Mergl. Cäſar B. K. J, 30. 
+4), Mon ben Römern Elupea, Elypen genannt, in ber Nike 
von Carthago, ber Griehifhe wie ber Römifhe Name 
bedeutet Schild. 
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aber, daß nur Wenige und zwar ohme Juba heranrückten, 
faßte er wieder Muth und brach nocy in der Nacht, wie zu 
gewiffem Siege, um Keinen entrinnen zu laffen, auf, wurde 
auch, ald er unterwegs Mehrere vom Vortrab im Schlafe 
überfallen und niedergehauen, nur nody beherzter. Gegen 
Tagesanbruch fließ er auf die aus dem Luger Gerüdten und 
griff, ohne zu bedenken, daß feine Leute durch den Marſch 
und die Schlaflofigkeit erfchöpft waren, fogleich an. Die 
Feinde aber hielten Stand und Pämpften mit gleichen Kräfs 
ten, bis plöslich Juba felbft hervorbrady und durd) das Une 
erwartete feiner Erfcheinung und feine Ueberzahl die Schlacht 
entfchied und ihn mit dem größten Theile feiner Leute auf 
der Stelle niedermadhte, die Andern aber bis in das Lager 
verfolgte und von hier auf die Schiffe trieb. Bei dieſer eilis 
gen Flucht erbeutete er vieled Geld und richtete Viele zu 
Srunde: . Gar manche aud) von Denen , die fhon enfronnen, 
kamen um, indem fie fih bei der Einfchiffung ins Waller 
drängten, oder mit den überladenen Fahrzeugen unterfanfen, 
Nach foldyen Vorgängen ergaben fid, Andere, Gleidyes be— 
fürchtend, an Barus und hofften fo wenigftens ihr Leben 
u retten, hatten aber aucd hier Fein befleres Schickſal; 
Juba ließ fie, weil er fie beflegt hätte, bis auf Wenige 
niedermadhen, Ein foldes Ende nahm Curio, welder dem 
Eälar den größten Vorfchub gethan, und große Vergünftis 
gungen von ihm hoffen durfte. Tuba wurde von Pompejus 
und den in Macedonien befindiichen Senatoren unter andern 
Auszeichnungen auch mit dem Königstitel beehrt, von Eäfar 
aber und den Senatoren in Rom angeklagt und für einen 
* erklärt; dagegen wurden Bocchus und Bogudes, weil 

einde der Gegenpartei, Könige benannt. 
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Ein und vierzigſtes Bud. 
— Schluß) 





43. Das folgende Jahr iſt durch die doppelten Staats: 
ämter, die Rom gegen die beflehenden Gefege hatte, und 
durch die entfcheidende Hauptſchlacht mertwürdig geworden. 
In Rom hatte man Gafar und Publius Servilius zu Con: 
fun, hatte Prätoren und die andern Staatsbeamten na 
Vorſchrift der Geſetze gewählt; die in Theſſalonich dagegen 
hatten Nichts dergleichen vorgekehrt, obgleich ſich, nach Einis 
gen, an zweihundert Senatoren und die Eonfuln daſelbſt 


befanden. Diefe hatten auch einen Platz zu den Auſpicien, 


um ihnen einigermaßen die gefesliche Förmlichkeit zu geben, 


ausgeſchieden, fo daß man glauben follte, damit befinde ſich 





Volk und Staat jept in Theffalonid. 
4a. Während die Dinge fo fanden und die Regierung 
getheilt war, überwinterte Pompejus in Theſſalonich wi 
ließ die Küfte eben nicht genau nn denn er glankte, 
Dio —— 58 Bbchn. 2 
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Vompejus Eönnte noch nicht aus Hifpanien nad, Ftalien zu⸗ 
südgekehrt ſeyn, und wäre er ed, fo würde er doch nicht 
wagen, im Winter über das Joniſche Meer zu feben. Cäſar 
aber erwartete den Frühling in Brunduffum. Als er erfuhr, 
dab Pompejus ferne, und das gegenüberliegende Epirus 
forglos bewacht fey, erfah er fid) diefen Zeitpunkt zur Er— 
öffnung des Kriegs und Tauerte dafelbit auf den erften gün— 
fligen Wind. Mitten im Winter ging er mit der Hälfte des 
Heers (er hatte nicht Schiffe genug, dad ganze zumal über: 
zufchiffen) unter Segel und fuhr, ohne daß Marcus Bibufug, 
den die Bewachung des Meeres aufgetragen war, es ges 
wahrte, nad, den fogenannten Ucrgceraunien [dem Geraunis 
ſchen Vorgebirge) , der äußerften Spise von Epirus an der 
Mündung des Jenifchen Meerbufens, über. Hier angelangt, 
ſchickte er, noch ehe bekannt geworden, daß er auslaufen 
wolle, die Schiffe nad) dem übrigen Heer in Brundufium ab. 
Diefen aber brachte Bibulus auf hoher See großen Schaden 
bei und nahm mehrere weg: fo daß der Erfolg den Caͤſar 


belehrte, daß er bei feiner Weberfahrt mehr Gtüd als Vers 


Rand gehabt. 

45. Während dieſes Verzugs nahm er Oricum, WUpole 
lenia und andere Plätze jener Gegend, die von den Beſa— 
zzungen des Pompejus geräumt worden waren, in Beſitz. 
Apoellonia, eine Prlanzftadf der Corinthier, hat in Hinfiche 


des Meers und. des Landes, hauptſächlich aber gegen Die. 


Ftäße, die trefftichte Lage, Am merfwürdisften aber war 
für wid) das Feuer, welches häufig am Fluſſe Anas *) aus 





% Sound Vous, oter Aeas genannt, 


— 
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ber Erde jleigt, chne in die umliegende Gegend um fich zu 
greifen, mod) ſelbſt diejenige, wo fle ſichtbar wird, auszu— 
bremen, oder auch nur aussndörren; vielmehr grünen Pflans 
zen und Bäume ganz nahe dabei: bei Plasregen aber wird 
ed ſtärker und lodert auf; deßhalb wird es auh Nymphäum 
genunnt, und dient zu einem Orakel, mit weldyem e3 fols 
gende: Bewandenis har. Man nimmt Weihrauch, wüuſcht (id) 
irgend Etwas, und wirft ihn mit dem Wunſche in das Feuer. 
Diefes nimmt ihn, wenn der Wunſch in Erfüllung gehen 
(of, gierig an, leckt, wenn er außer feinem Bereich gefallen, 
ſelbſt zu ihm hinüber und verzehrt ihn: ſoll der Wunſch aber 
unerfüllt bleiben , fo berührt es ihn, und fiele er mitten im 
die Flamme, nicht, fondern weicht ihm aus und entflieht, 
Eines von beiden geichieht bei allen Sragen, nur nicht beim 
Tode und der Derheirathung: darüber darf es gar nicht 
befragt werden. So viel von dieſem. 

46. Als Antonius, der die in Brunduſium Zurüdges 
laffenen nachbringen follte, zögerte, und audy), wegen des 
flärmifchen Wetters und des Bibulus, feine Nachricht von 
ihnen Pam, beforgte'Cäfar, fie möchten (wie das in Bürger: 
Eriegen fo gerne gefchieht), Taviren und den Ausgang abwar: 
ten wollen, und bejchloß deßhalb felbit und allein nad) Italien 
überzufahren. Er beftieg, unter fremdem Namen, ein Boof, - 
gab vor, er fen von Eäfar gefchicft, und zwang deu Stener: 
mann, ‚obgleich es fürmte, vom Lande au ſtoßen. Als fie 
fen vom Latıde waren, der Sturm fobte, und die hoch— 
sehente See die in Schreden feste, daß der Steuermann 
trag allen ae nicht weiter zu fchiffen ſich getvante, 

2 * 
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und gegen feinen Willen umkehren wollte: gab er fih zu 
ertennen, ald wollte er damit dem Sturm zum Schweigen 
dringen und fprah: Sey getrof, du führſt den Ed» 
gar! Solche Zuverſicht umd Hoffnung hatte er in Folge eines . 
Orakels, oder fonft woher, taß er, troß dem Anfcheine des - 
Gegentheils, feiner Rettung ſich verfichert hielt. Doch gelang 
ihm die Heberfahtt nicht; nach fange, fruchtlofen Auſtren⸗ 
gungen kehrte er zurück. | 
47. Hierauf lagerte er fi an dem Apſus dem Pompe- 
ius gegenüber. Sobald Diefer feine Ankunft erfahren, eilte 
er unverzüglich, in der Hoffnung, ihn, ehe ex bie Leute 
unter Antonius am ſich zöge, mit leichter Mühe zu bezwin— 
gen, mit einem Theile feines Heers nach Apollonia. Cäfar 
ging ihm bis an den Fluß entgegen, inden er glaudte, auch 
fo den Anrücenden gewachſen zu ſeyn: als er aber ihre große 
Ueberlegenheit merkte, verhielt er ſich rubig. Um fich jedoch nicht 
den Schein der Furcht zu geben, ober daß er die Feindfelig- 
geiten eröffnet habe, machte er ihnen einige Friedensvor— 
ſchläge und gewann damit Zeit. Pompejus fah Dieß ein 
und wünfchte deßhalb je eher je Fieber fich mit ihm zu ſchla— 
gen; defhalb verfuchte er über den Fluß zu feben : die Brüde 
aber brach unter der Laſt, und Pompejus, welcher Diejeni— 
gen, die ſchon hinüber waren, abgefchnitten und verloren *) 
fah, unternahm Nichts weiter, ſchmerzlich befroffen , das 
fein erftes Unternehmen in diefem Kriege fehlgeſchlagen. Als 
in diefer Zeit and, Antonius eingetroffen war, wurde Dom: 
peins in Furcht aefest und zog nach Dyrrhachium zurück. 





*) Cãſar erwähnt dieſes Verluſtes nicht. 
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6. So lange Bibulus lebte, wagte Antonius nicht 
von Brunduflum auszulaufen (fo genau hielt Jener das 
Meer bewacht); als aber Dieier. den Anftrengungen erlegen 
und todt war und Libo *) die Flotte übernommen, glaubte 
er, Diefen nicht mehr fürchten zu dürfen, und verließ den 
Hafen, entfchloffen, feib mit Gewalt die Ausfahrt zu er= 
äwingen. Als er wieter nad, der Küfte zurückzugehen genö— 
thigt wurde, vertheidigte er ſich tapfer gegen Libo, der ihn 
angriff und ließ ibn, als er fpäter landen wollte, an der 
ganzen dortigen Küfte nicht an Das Land kommen. Wie nun 
Diefer, ohne Ankerplatz und Wafler (die kleine Inſel, die 
vor dem’ Hafen lag, an der er allein anlegen konnte, hatte 
weder Hafen noch Waſſer) ſich nicht länger balten konnte; 
fuhr er weiter an einen Dit, wo er Beides fand. So fegelte 
denn Antonius ab; und obgleich Libo, als er ihn auf der 
hohen See fah, angreifen wollte: Ponnte er ihm Nichts 
anhaben,, denn ein heftiger Sturm verhinderte den Angriff 
und befchädigte beide Flotten. 

49. So famen die Truppen glüdfidy davon, Pomprjus 
aber zog fich, wie fchon erwähnt worden, nadı Dyrrhachium, 
und Cäſar folgte ihm, um fo gerrofter, weil er ibm durch 
die erhaltene Verflärfung überlegen war. Dyrrhachium liegt 
im Lande, Las vorher nach der Parthinifchen Illyriern ges 
‚nannt war, wird aber jeht (und wurde fchon damals) zu 
Macedonien gerechnet. Es ift fehr gut gelegen: ſey ed nun 
die Sorcyräifhe Stadt Epivamnus, oder eiue andere. Die 





*) Nach Caſar wurde die Flotte zwiſchen Octavius und Libe 
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Schriftſteller, welche Lebteres behaupten, leiten ihren Ur⸗ 
fprung und Namen von dem Helden Dyrrhachus ab. Die 
Andern geben an: ihr erfter Name / ſey von den Römern 
wegen der fchmwierigen Anlandung in Dyrrhachium umgehn- 
dert worden; weil der Name Epidamnus (von damnum) in 
der lateinifhen Sprache, den Begriff des Schadens in fidh 
ſchliezt, und fo für die dahin Weberfahrenden von übler 
Vorbedeutung ſchien. WEG, 
50. In diefes Dyrrhachium flüchtete Pompejus zurück 
und bezog ein Lager außerhalb der Stadt, das er durch tiefe 
Gräben und ſtarke Palliſaden befeftigte. Caͤſar lagerte ihm 
gegenüber und that einen Angriff auf die DBerfchanzung, 
in der Zuverficht, fie mit leichter Mühe mit der Ueberzahl 
feiner Leute zu erobern, ward aber zurückgeſchlagen und 
begann, fie ringsum mit Befeftigungslinien einzufchließen. 
Mährend er Dieb that, befefligte Pompejus fein Lager durch 
Pfaͤhle, Wall und Graben, und befeste die Anhöhen mit 
Thurmen und Poften, fo dab man rings umher feinen Schatt: 
zen nicht beifommen konnte, und ein Angriff den Feinden, 
feibt wenn fie tie Dberhand behielten, unendlih ſchwer 
werden mußte. Indeſſen fielen häufige Scharniügel vor, im 
denen bald die Einen, bad die Andern flegten oder den 
Kürzern zogen, und beide Theile ziemlich gleich viel Leute 
vertoren. Nun machte Cäſa auf Dyrrhachium und deffen 
Beſahung ferbft ber Nacht zwifchen den Sümpfen und dem 
Meer, in Hoffnuna auf Berrats, einen Angriff und drang 
bis in die fchmalin Damme vor; hier aber wurde er auf 
einmal von einer großen Anzanı Feinde von vorne und von 
andern, bie fih auf die Schiffe geworfen haften, vom binten 
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angegriffen, verlor viele Leute und wäre beinahe felbit ums 
Zeben gefommen. Dadurch ermuthigt, machte Pompeins 
Nachts einen Ausfall auf feine Schanzen und es gelang ihm, 
fie durdy den unerwarteten Angriff au erobern und unter den 
dabei Lagernden ein großes Blutbad anzurichten. 

51. Diefer Vorfall und der Mangel an Lebensmittern 
- (denn die See und das ganze Land umher war ihm feindlich, 
und Mehrere feiner Leute waren blos deßhalb übergegangen) 
ließen Caͤſar befürchten, er möchte bei längerer Belagerung 
ferbft anfgerieben oder auch von den Seinigen vollends vers 
Iafien werden: Daher ließ er, Was er aufgebaut, nieberreißen 
und die Verfchanzungen zerftören. Sodann brach er plößlich 
auf und zog nad Theflfalien. Zu eben der Zeit nämlich, da 
er Dyrrhachium befagerte , hafte er den Lucius Eaffius Lon— 
ginus und Eneus Domitius Calvinus nad Macedonien und 
Theſſalien gefendet. Longinus war dafelbft von Scipio und 
dem Thracier Sadalus aufs Haupt geſchlagen; Calvinus aber, 
von Fauftus and Macedonien vertrieben worden, mit Hülfe 
der Locrer und Aetoler aber in Theffalien eingefallen, einem 
Hinterhalt Scipio’s glücklich entgangen, hatfe ihn fogar ferbft 
in einen Hinterhalt gelockt und befiegt und fodann demfelben 
mehrere Städte weggenommen. Dahin eilte nun Cäfar, in der 
Hoffnung, in ihrer Nähe Teichter Mundvorrath zu erhalten 
und den Krieg fortzuführen. Weil ihn aber des erlittenen 
Unfalls wegen Niemand aufnehmen wollte, ftand er nothges 
drungen von den andern ab, fiel aber über Gomphi, *) eine 


2) Souſt Gomyhos, vergl. Eäf. 111, 8., bie erfie Stabt, 
wenn man von Epirus nah Thejjalien Fommt. 
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Feine Stadt in Theffalien, her, eroberte es, ließ Viele nies 
Bermachhen und Alles ausplündern, um die andern Städte 
dadurch in Furcht zu ſetzen. Dieß hatte denn auch die Folge, 
‚ daß ſich eine andere kleine Stadt, Metropolis, nicht einmal 
zus Wehr feste, fondern ohne Schwertftreich ergab. Biefer 
that er Nichts zu Leide, befam deßhalb auch noch andere 
feichter in feine-Gewalt, und Fam er - wieder zu Kräften. 

52. Pompejus verfolgte ihn nidyt; da Cäfar bei Nacht 
aufgebrochen und eilig über den Fluß Genüfus gegangen 
war : fondern glaubte bereits, den Krieg beendigt zu haben. 
Deßhalb nahm er den Titel. Imperator an, erlaubte fi aber 
eine Großfprecdyerei, und ummwand feine Fasces nicht mit Lor⸗ 
bern; weil er ed. für unwürdig hielt, fich wegen des Sieges Aber 
Mitbürger zu brüften. Aus demfelben Grunde ging- er weder 
ſelbſt nach Stalien, noch fendete er Andere dahin ab: ob er 
es gleich ohne viel Mühe bezwungen hätte. Denn er war 
an Schiſſen weit überlegen, da er fünihundert Schnelffegier 
Batte, mit denen er überall Ianden Bonnte; auch war man 
ihm dort nichts weniger ale abgeneigt: und wäre man’s auch 
nod) fo fehr gewefen, fo hatte man Feine hinlaͤngliche Macht 
entgegen zu ftellen, Lieber wollte er, um deh Schein, als 
Bämpfe er für Rom, zu haben, ferne davon bleiben, um die 
Stadt nicht von Neuem in Schreden zu fegen. Daher uns 
ternahm er Nichts wider alien, und mochte dem Senat 
auch Beine Meldung feines Sieges thun: vielmehr wandte er 
ſich gegen Eäfar und kam in Theffalien an. 

52. Us fie fo einander gegenüber gelagert waren, ge= 
währte ber Anblick der Lager den Anjchein von Krieg; die 
Waffen aber ruhten wie im Frieden. Die Größe der Gefahr 


* 
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und das Ungewiſſe und Unberechenbar& des Erfolgs bedeutend, 
wohl auch einige Scham über Das empfindend, was fle 
-gegen Landsleute und Verwandte zu thun vorhatten, zö⸗ 
gerten fie, ließen auch neue Friedensvorfchläge machen, 
- amd Einige gaben fid dem leeren Wahne hin, daß ed zu 
einer wirklichen Verfühnung kommen dürfte, Wie war eb 
aber möglid)? Beide ftrebten nad) der Dberherrfchaft, Beide, 
von Natur ehrgeizig, und durch die Umftände eiferfüchtig, 
wollten, da man am-wenigften von Ebenbürtigen und Der: 
wandten fich Etwas gefallen läßt, einander in Nichts nachge⸗ 
ben, weil Jeder zu fiegen hefite. Beide konnten ſich, wenn 
auch ein WVergleih zu Stande kam, nit frauen, immer 
beſorgt, ed möchte der Andere höherer Macht begehren, und 
zu neuem. Parteikriege fid) erheben. 
| 54. Denn nur fo weit unterfihieden jid ihre Beſtrebun⸗ 
gen, dab Pompejus nirgend der Zweite, Gäfar überall der 
Erſte ſeyn wollte: Jener wollte unerzwungene Derehrung, 
freiwillige Unterordnung, Liebe; Gäfarn aber machte es Feine 
Sorge, wenn er über Andere auch gegen ihren Willen 
herrſchte, aud) gehaßt befahl, und Ehre nur ſich felbft gab. 
Die Handlungen, wodurd) Jeder fein Ziel zu erreichen fuchte, 
‚waren die gleichen und mußten es feyn. Keiner konnte ers 
langen, wonach er ftrebte, ohne feine Mitbürger zu befries 
gen, Ausländer gegen feine Landsleute zu führen, Gelder 
auf unrechimäßige Weife zufammenzurauben, und Viele felbft- 
der beften Freunde hinzuopfern. So fehr alfo ihre Begier⸗ 
den werfchieden waren, ſo war doch die Handlungsweiſe, 
durdy weiche fie jene zu befriedigen fuchten, diefelbe. Dar⸗ 
um gaben fie auch einander nicht nady, und Jeder füchte feine 
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Sache zu befchyönigen, bis es endlich zum Handgemenge 
kam. 

55. Und war je ein Kampf wichtig, ſo war es dieſer. 
Sie, die zwei Führer, galten nicht blos bei den Römern, 
fondern in der ganzen damals bekannten Welt für die größ— 
ten Meifter in jeder Kunft des Krieges. Von Jugend auf 
in den Waffen geübt und mit Kriegen vertrauf, hatten fie 
große Thaten verrichtet und verdienten, wie durch Tapfer—⸗ 
Peit ausgezeichnet, fo dur Glück begünftigt, den erften Preis 
der Teldherrnkunft und des Sieges. Dir Kern und die 
Mehrzahl von Gäfars Heere hatte in Römifchen Legionen 
gedient, oder war aus der ftreitbarften Mannfchaft ganz 
Italiens, Spaniens, Galiend und der von ihm beziduugenen 
Anfeln gebildet. Pompejus hatte viele Senatoren, Ritter 
und ausgehobene Krieger mit fi) genommen, und aus deu 
Provinzen und von den mit Rom verbündeten Völkern und 
Königen eine große Macht um fich verfammelt. Denn außer 
Pharnaced und Drodes (diefen, obgleich einen Feind feit der. 
Ermordung der Eraffus, hatte er zu gewinnen gefucht) unter- 
flüsten ihn alle Andern, die nur irgend mit ihm befreundet 
waren, mit Geld, und fchichten oder führten ihm Hülfs- 
truppen zu. Der Parther hatte ihm, gegen Abtretung 
- Syriens, gleichfalls Hülfe zugefagt, blieb aber, weil man 
bier nicht willfahrte, aus. Die Uebermacht des Pompejus 
glich Cäfar durch die Streifbarkeit der Seintgen aus: fo 
ftand bei gleihem Ehrgeize die Wagfchale der Kräfte und 


+ der Gefahr bei Beiden gleich. 


56. Mus vorgedachten Gründen, und der Veranfaffung 
und der Abſicht des Krieges wegen, war diefer Kampf von 
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hoͤchſter Wichtigkeit. Die Stadt Nom mit ihrer ganzen Madıt, 
fo groß und ausgedehnt fie ſchon damals war, lag als Preis 
dor dem Sieger: dent Allen war Flar, daß fie dem Ueber⸗ 
winder dienen müßte. Mit diefer Ausfidyt waren Pompejus 
feiner. Siege in Africa, gegen Sertorius, Mithridates, Ti— 
garanes, auf dem Meere ; Cäſar Galliens, Hifpaniens, des 
Rheins und Britannien eingedenk, und überzengt, daß all 
Dieß auf dem Spiele ftand, und, begierig auch den Ruhm 
‚des Gegners fid) zuzueignen, zu höchſter Anftrengung ange: 
ſporut. Denn nicht nur der Beſitz des DBefiegten, auch 
fein Ruhm wird sen Sieger zu Theil. Je größer und mäch— 
tiger der Gegner ift, den Jemand überwindet, um fo höher 
hebt er ſich felbft. 

57. Defwegen waren auch bie Reden, die fie an ihre 
Heere hielten, einander aleich ; fie fagten Alles, was in fol: 
cher Lage über die Gefahr des Augenblicks und ihre Folgen 
ſich fagen lieh. Da fie aus demfelben Freiſtaate hervorge: 
gangen, und über denfelben Gegenſtand zu reden hatten, 
mußten fie nothwendig darin zufammentreffen, daß “Feder den 
Andern als einer Tyrannen fchilderte, fich felbft aber als 
ihren Befreier pries: „hier fey Heil, dort Tod, hier Herr- 
ſchaft, dort Sclaverei, hier Alles gewonnen, dort Alles 
berioren, hier das größte Unglüc, dort die Macht über Alles 
zu gewarten.“ Durch ſolche Reden fuchten fle die Bürger 
anzufenern; die Unterthanen und die Bundesgenpifen durd) 
Hoffnung anf eine beffere Zukunft und durch Furcht vor 
härteren Schickſalen anyufpernen, und führten fo Landsleute, 
Beltz, Tifch = und Bundesgenoffen fidy einander zu würgen. 

Doch warum ſollte man das Loos der Andern beilagen, ba 


Zar 
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die Führer ſelbſt all Dieß einander ſelbſt waren, ſich bie ges 
heimften Anſchläge auvertraut, und mit einander auggeführt 
hatten, ja felbft durdy das Band der Verwandtſchaft mie 
einander verknüpft, dasfelbe Kind der Eine ald Vater, der 
‚Andere ald Großvater geherzt, und einander dennoch feindlich 
gegenüberftanden? Denn das Band, weldhes die Natur 
durch Dermwandtfchaft geknüpft, wurde jest durch unerfätts 
liche Herrichjucht aufgelöst, getrennt, zerriffen. Alſo ward 
‚Kom für und wider fich zu kämpfen genöthigt und in feinem 
Stege befiegt. 

58. So flellten fie ſich denn zu folchen Streite einander 
gegenüber; wurden aber nicht fogleidy handgemein: eines 
Daterlandes Bürger, eines Haufes Kinder, hatten fie 
einerfei Waſſen, einerlei Scylachtordnung, und bedachten ſich, 
den Kampf anzuheben, einander zu morden. Ziefe Stille 
berrfchte in beiden Heeren, tiefe Niedergefchlagenheit. Keiner 
drang vor, Keiner regte ſich; die Augen niedergefchlagen 
ftanden fie wie leblos da. Beſorgt nun, ſie möchten durch 
längere Zögerung entmuthigt werden, oder wohl gar ſich 
vertragen, ließen Caͤſar und Pompejus zum Angriffe blaſen 
und die Soldaten das Feldgeſchrei erheben. Beides geſchah; 
aber nicht nur erhob Dieß nicht ihren Muth, ſie wurden viel⸗ 
mehr durch den gleichen Trompetenſchall, und das gleich⸗ 
ſprachige Feldgeſchrei, noch mehr erinnert, daß fie Eines 
Volkes und Brüder wären. Sie brachen in Thranen und 
Klagen aus. 

59, Endlich als die Hütfsnörter, den Angriff begannen, 


 -fürgten auch die Römer, durch fie zur Wuth gereizt, be: 


finnungstos in den Kampf, Die Andern, die ars der Ferne 


Ein und vierzigftes Buch. 525 


fritten und nicht wußten, Wen fie mit den Pfeilen, Wurf: 
fpießen und Gchienderfteinen trafen, waren-minder übel 
baranz deſto härtern Stand hatten die Schwerbewaffneten 
und die Reiterei, die ſo nahe an einander geriethen, daß fie 
mit einander reden konnten, Gie kannten ihre Gegner, ver: 
wundeten fich, riefen fih an, fließen fi) nieder : fle erinnerten 
fid) des gemeinfamen Vaterlandes, und mußten dem liegen: 
ben die Rüftung nehmen. Solches litten und thaten fich ‚die 
Römer und die Italiſchen Bundesgenoffen, wo fie auf einan— 
der trafen. Viele trugen ihren Mördern noch Mancherlei an 
bie Ihrigen und in die Heimath auf. Die Truppen aus den 
Provinzen ſtritten muthig und.fchonungslos, wie einſt für 
die eigene Freiheit, ſo jetzt, die Römer zu Sclaven zu ma: 
chen, und ihnen, denen ſie ſonſt in Allem nachgeſtanden, ein 
gleiches Schickſal zu bereiten. 

60. Am bisigften und vielgeſtaltetſten war hier bie 
Schlacht ſchon deßhalb, aber auch wegen der Menge und 
der verfchiedenartigften Bewaffnung. Eine unzählbare Menge 
von Schwerbewaffneten, Reitern, Bogenfchüsen und Schleu— 
derern bedeckte das Schlachtfeld; und, überalt hir verbreitet, 
fochten fie durcheinander bald Freund gegen Freund weil Alfe 
gleiche Waffen hatten) bald gegen die Feinde. Ueberlegen 
waren unftreitig die Pompejaner an Neiterei und Bogen: 
fhüsen, fo daß fie, wenn fie von fern einen Theil überflit« 
gelt hatten, plöhlich über ihm Kerfielen, fie in Unordnung 
brachten und fich wieder zurückziehen konnten, dann bald von 
diefer, bald von jener Seite den Angriff erneuerten. Um ſich 
ihrer zu ermwehren, rückten die Eäfarianer mit ihren Gliedern 
auseinander, und machten überalt Fronte gegen die Angrei— 
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fenden, ‚gingen ihnen zu Leibe und fielen Roß nnd Matın 
muthig an; da eben hierzu Leichtbewaffnete ihren Gliedern 
eingemifcht waren: und Dieß gefhah nicht an Einem Orte, - 
ſondern, wie ich ſchon erwähnte, bald hier bald dort, fo 
daß. man die Einen aus der Ferne, die Ilndern in der Nähe 
fechten, die Einen verwundet, die Andern verwnndet werten; - 
hier fliehen, dort verfolgen, und fo viele Kämpfe zu Fuß, 
viele zu Pferd, in den verichiedeniten Gaftalten jah. Oft 
veränderte sich plöslicd) die Scene. Wer fo eben verfolgte, 
- floh; ein Anderer, der fo eben. noch ausgewichen, griff jest 
an. Der fo eben verwundet hatte, ward felbft verwunder, 
der Gefallene erfegte den Stehenden, Viele, noch unters 
wunder, wurden getödtet, Andere, fchon halb todt, morde— 
ten noch. Die Einen freuten ſich und flimmten den Siege 
gefang an, die Andern braden.vor Schmerz in Wehklagen 
aus. Das ganze Schlachtfeld war ein Gefchrei und. Ge— 
winfel; Dieß ferbft fchon brachte Viele außer, Zaffung. Die 
fremdtönehden, unverftändlichen Worte der Ausländer waren 
ſchreckbar; verftand man fih, fo war das Leiden noch ver— 
doppelt: denn außer dem eigenen Leiden ſah und hörte man 
noch das feiner Nachbarn. 

61. Nachdem fehr lange mif unentſchiedenem Erfolge 
gekaͤmpft worden, und Viele auf beiten Seiten gafallen oder 
verwundet waren, wurde Pompejus endlich, deifen Heer zum 
größten Theil aus Aflatifchen, wicht im Krieg geübten Vöol— 
tern beftand, befiege: wie ihm Dieß fchon vor der Schladys- 
durch Vorzeichen angekündet war. Blitze waren auf fein 
Lager herabgeichoffen; Fener vom Himmel, das über Cäſars 
Wale erfchienen, fuhr auf den feinigen herab: an feine Feld⸗ 


— 
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zeichen. legten fih Schwärme von Bienen am: viele ter 
DOpferthiere entrannen noch von dem Alltare weg. Auch der 
übrigen Welt kündete jich die e Schlacht an: am vielen Orten 
rückten am. Himmel Heere gegen einander an, lieh ſich 
Waffenflang hören; in Pergamus erhob fid, vom Dionyſos⸗ 
tempel ein Klang von Pauken und Eymbeln und wurte von 
da durch die ganze Stadt gehört; in Zralles fproßte im Sie: 
‚geötempel ein Palmbaum auf, und die Göttin hatte ſich 
gegen Cäſars Bildfäule, die ihr zur Seite ftand, hin gekehrt; 
den Syrern verfündeten zwei Fänglinge den ‚Ausgang der 
Schladyt, und vericdhwanden; in Patavium, weldyes damals 
zu Gallien gehörte, jest aber zu Stalien gerechnet wird, vers 
fündeten die Vögel nicht nur die Schlacht, fonderu fteliten fie‘ 
gleichſam fihtbar dar, Ein gewiſſer Cajus Cornelius erkannte 
daraus Alles, was vorging, und feste es den AUnwefenden 
auseinander. Dieß frug lich an eben dem Tage zu; anfangs 
ließ man, wie begreirlich, die Sache dahingeftellt: als aber 
die nähere Nachricht kam, erregte es allgemeine Ver— 
wunderung. 

62. Wer von den Pompejanern nicht auf dem Platze blieb, 
rettete fd), fo gut er Eonnte, oder ergab *) fich dem Steger. 
Die Truppen in Rei? und Glied begnadigte er und nahm fie 
in feine Xegionen auf; die Senatoren und Ritter aber, die er 
ihon früher gefangen genommen und begnadigt hafte, ließ 
er hinrichten; mic Ausnahme Derjenigen, für welche feine 
Freumde, deren Jeden er Eines Rettung erlaubte, Fürfprache 
thaten: die andern aber, die zum erſtenmal gegen ihn die 
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Waffen getragen, entließ er. Denn, ſagte er, dieſe haben 
mich nicht beleidigt; fie waren des Pompejus Freunde und - 
halfen ihm: mir waren fie feine Verbindlichkeit ſchuldig. 
Daſſelbe that er gegen die Fürften und die Freiſtaaten, die 
mit Pompejus verbündet waren. Ihnen allen verzieh er, in 
der Rüdficht, daß er kaum Einen oder den Audern kenne, 
fie Hingegen von Pompejus viele, Wohlthaten genoffen hätten. 
Er lobte fie fogar mehr als Jene, die dem Pompejus irgend 
einen Dank fchuldig waren, ‚ihn aber in der Stunde der 
Gefahr verlaffen. hatten. Denn von Jenen konnte aud) er 
Erkenntlichkeit hoffen; Diefen aber, fo schön fie ihm jetzt 
auch thaten, glaubte er, da fie Werräther an ihrem früheren 
Wohlthäter geworden, auch für fich nicht frauen zu dürfen, 

65. Go vergab er dem Thracierfinften Sudalus und 
dem Könige Galatiend, Deiotarus, obgleich fie mit in der 
Schlacht gewefen, und dem Zarcondimotus,. einem Fürſten 
in Eilicien , der den Pompejus zur See fehr viel Vorſchub 
gethan. Nicht nenne ich Diejenigen, welche Hülfstruppen 
gefendet, Denen er allen verzieh, und nur eine Geldbuße 
auferfegte. Sonft that oder nahm er ihnen Nichts; obfchon 
Diele von ihnen, theils früher, theild erft noch von Pompe- 
ius viele und große Wohlthaten erhalten haften. Zwar gab 
. er einen Theil von dem Armenien, das dein Deiotarus zugehört, 
dem‘ Könige von Cappadocien, Wriobarzanes; Jener aber 
verlor nicht nur nicht dabei, foudern gewann noch: denn er 
- fchmälerte nicht nur fein Gebiet nicht, fondern ſchenkte einen 
Theil des dem Pharnaces abgenommenen Armeniens ihm, ben 
andern dem Ariobarzanes. So großmüthig war er gegen Diefe; 
dem Pharnaces aber, der ſich zum Verdienſt anrechnete, dem 
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Pompejus nicht beigeftanden zu haben, und darob Verzeihung 
anſprach, bezeigte er nicht nur Feine Verbindlichkeit, fondern 
machte ihm fogar zum Vorwurf, daß er fchlecht und pflicht: 
dvergefien ‚gegen feinen Wohlthäter gehandelt habe. Solche 
Milde und folhen Edelmuth bewies er auch nachher gegen 
Alle, die gegen ihm gefocdhten hatten. Sogar die geheimen 
Priefe, die man in den Koffern des Pompejug fand, welche 
Diele der Begünftigung des Pompejus und feindfeliger Ge- 
finnung gegen ihn überführten, wollte er weber lefen, nod 
abfchreiben laffen, fondern verbrannte fie fogleih, um nidıt 
etwa gemöthigt zu feyn, gegen Jemand ftrenge zu verfahren. 
Schon Dieß ift ein Grund, Die zu haffen, die ihm nad) dem 
Leben getrachtet. Dieß fage ich befonders in Beziehung auf 
Marcus Brutus Cäpio, *) feinen nadyherigen Mörder, der 
jest fein Gefangener war und Verzeihung erhielt. 





*) Bon Quintus Eervilius Cäipio fo genannt, vom bem er 
adoptirt worden war. 
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Ber Chr, Nah Erb, Noms. r 
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terobriſt. 
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» Dieb war der Derlauf der Pharſaliſchen Schlacht; 
nad) ihr ‚gab Pompejud ſogleich Alles verloren, ‘ohne feiner 
Zapferkeit, ohne der Menge der noch geretteten Soldaten. zu 
gebenfen und ohne daß, wie oft ſchon, das Glück durch einen 
Heinen Umftand Denen- wieder aufhalf, die es hatte fallen 
laſſen. Vorher hatte er bei jedem Unfall, der ihn betvoffen, 
den größten Muth, die größte Hoffnung gehabt. Weil er 
aämlid) in den früheren Kämpfen den Feinden an Streitmacht 
nur nicht ‚überlegen war, zählte er nicht fo gewiß. auf den 
Sieg, und machte, bei noch vollem Muthe, ehe er in irgend 
einen Schreden gerieth, ſich auf Beides gefaßt, und ver» 
nadläßigte nicht, sich auf den fchlimmen Fall vorgufehen. 
Sp mußte er auch dem Unglüd nicht erliegen und ermannte, 
ih wieder; diefmal aber, da er dem Gäfar ſich fo weit 
überlegen'glaubte, hatte er gar Nichts vorgefehen. Er hatte 
Das Lager nicht.an günftigem Orte bezogen, auch nicht für den 
Fall einer Niederlage eine Zuflucht gefihert. Da fein Heer 
ſich jeden Tag vergrößerte, und er in dem meift befreundeten 
Lande alle Lebensmittel im Ueberfluß hatte, auch Meifter zur 
See war: fo häfte er die Sache in die Länge ziehen und 
damit ohne Schwertftreidh Herr werden können: dennoch wollte 
er, ſey ed aus eigenem Entfchluß, ald könnte ihm der Gieg 
nicht- fehlen, oder von feiner Umgebung gezwungen, die Waf⸗ 
fen emtfdjeiden laſſen. Deßhalb war ihn nun ud, ſobald 
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er beſiegt war, der Muth entfallen; er hatte alle Beſiunung 
für den rechten Augenblid, alte Zuverficht, fein Gtüd noch 
weiter verfuchen zu koͤnnen, verloren. Denn wenn Einem 
Etwas unvermuthet und gegen alles Erwarten begegnet, 
ſchlägt es ihn zu Boden und betäubt die Ueberlegung: matt 
iſt ſich ſelbſt der ſchlechteſte und armſeligſte Rathgeber in Dem, 
was zu thun iſt. Ueberlegung verträgt ſich einmal nicht mit 
Furcht; iſt jene vorher da, ſo wird der Angriff dieſer aufs 
Tapferſte abgeſchlagen: kommt fie aber zu ſpät, ſo iſt es 
verloren. 

2». So ſtand denn Pompeius, da er Nichts vorgefehen, 
ganz nackt und wehrlog da; während die geringfte Vorſicht 
ähm vielleicht ohne Schwierigkeit bald wieder allen Verluſt 
erfept hätte. Denn aus der Schlacht hatten ſich Diele ge- 
rettet, und auch fonft bein? er noch viele Streitkräfte, Was _ 
aber am meiften in Betracht kam; er war im Bells großer | 
Beldmittel und Herr zur See. Die Städte dort zu Land 
und in Alten hingen ihm ſelbſt nach diefem Unglüde noch at. 
run ihm aber der Pfan, auf den er am meiften gebaut hatte, 
fehlgefchlagen , wußte er in der erſten Beflürzung von alt 
diefen. Rettungsmitteln Beinen Gebrauch zu mahen, fondern 
verließ das Lager und floh mit wenig Gefolge nach Zariffa. 
Die Stadt felbft aber betrat er nicht, obgleich ihn die Bür- 
ger einladen, damit fie es nicht bAßen müßten; ev rieth ihnen 
vielmehr, fi dem Sieger zu unterwerfen, begab lich, nach= 
dem er die nöfhigen Lebensmittel bezogen, an die Küfte und 
fuhr auf einem Frachtſchiff zu feiner Gemahlin Cornelia und 
feinem Sohne Sertus nach Lesbos über. Nachdem er diefe 
aufgenommen, ging. er, ohne Mitylene zu betreten, nach 
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YHeoypten unter Segel, von beffen Könige. Ptolemäus er Uns 
terftübung boffte. Denn Diefer war der Sohn jenes Ptofes 
mäus *), den er durch Gabinius wieder in fein Reich zus 
rüdgeführt, und hatte ihm deßhalbe auch eine Flotte zu Hülfe 
geſchickt. Zwar finde ich auch die Ungabe, daß er_mif dem 
Gedanten umging, ſich zu den Parthern zu flüchten, kann 
ihr aber feinen Glauben ſchenken. Seit dem Yeldzuge des 
Eraffug wider fie hatten fie auf ale Römer, zumal auf Ponte 
pejus, der mit Jenem gewiffermaßen verwandt **) war, einen 
folhen Haß geworfen, daß fie felbft den Gefandten des Pom— 
pejus, der um Hülfe an fie gefchicht worden, obgleicd) er ein 
Senator war, in. Feffeln legten. Wie follte es auch Pom— 
pejus über ſich vermocht haben, bei feinem crbittertften Feinde 
um Hülfe, bie er Ihm im Glücke verweigert, im Unglüde zu 
betteln. 

3. Er fuhr alſo aus den angegebenen Gründen nach 
Aegypten und hielt ſich bis nach Cilicien an der Küſte; von 
da aber feste er nach Peluſſum über, wo Ptolemäus gegen 
feine Schwefter Eleopatra im Yager fland. Hier hielt er mit 
den Echiffen an und ſchickte Befandte ab, um ihn an die 
feinem Vater erwiefenen Dienfte zu erinnern und ihn zu 
erfuhen, ihm auf beftimnte und fihere Bedingungen bie 
Landung zu geflatten: denn vor erhaltener Sicherheit wagte 
er nicht ans Land zu fleigen. Don Ptolemäus, der noch 
fehr jung war, erhielt er zwar Peine Antwort; aber einige 





+, Ptolemäus Auleted, > 
”% Gr hatte die Wittwe bed Publius Craſſus, ber mit feinem 
Dater Marcus Erafus von den Parthern getödtet worden, 
zur Gemahlin, 
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Aeghptier und der Römer Lucius Septimius, welcher früher 
unter Pompejus gedient, und von Gabinius nebft einer Un- 
zahl Soldaten zur Bedeckung des Ptolemäus zurückgelaſſen 
worden war, kamen dem Scheine nach als Freunde, in der 
That aber aber, um den ſchaͤndlichſten Derrath zu.üben, und. 
Iuden fo Blutichuld auf fih und ganz Aeghpten: denn nicht 
lange dararf kamen ſie um und Aegypten gerieth erſt, was 
es am wenigſten wollte, unter Cleopatra's Joch, und ward 
ſodaun Römiſche Provinz. 

4. Inzwiſchen erklaͤrten Septimius, der Feldherr Achillas 
und Andere, daß Pompejus willkomen ſey, um ihn deſto eher 
zu berücken und in ihre Gewalt zu bekommen; Einige von 
ihnen begleiteten deffen Abgeſandte und meinten, ſie türften 
Beine Bedenklichkeit haben; fie felbft beftiegen jest Efeine 
Bodte und fuhren zu ihm heran, bezeisten ſich äußerft höf— 
lich und nöthigten ihn, bei ihnen einzufteigen, weil fein Schiff 
für die dortigen Untiefen zu groß fey, um mit im landen zu 
können, aud) Ptolemäus kaum erwarten könne, ihn zu ſehen. 
Pompejus tranute ihnen, obgleich feine Begleiter ihm abrie— 
then , und flieg aus, indem er zur die Worte fpradh: 


Denn wer den, Fuß auf des Tyrannen Schwelle fegt, 
Der ift fein Eclave, wenn er auch ald Freier kam. *) 


Als fie fi) dem Lande näherten, brachten fie ihn, weil fle 
befürchteten, er möchte, wenn er Ptolemäus zu fprechen. 
bekäme, Von Diefem felbft, orer von den bei ihm befindlichen 


*) Aus Sophokles: Öorig yao «dg rUparvov duno- 
gevera 
‚Keivs 'sı Boülog, x av öheudäpog 
ba 
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Römern, oder von ben Aegyptern, die ihm fehr zugeihan 
waren, gerettet werden, noch auf der See ums Leben, ohne 
daß er ein Work oder einen Kiageton von fich hören ließ. 
Denn fobald er ihre Abſicht entdeckte und einfah, daß er lich 
weder zur Mehr feben noch entfommen könnte, hüllte er 
fein Geſicht in den Mantel. 

5. @in foldyes Ende nahm Pompejus der Große. Auch 
hier wieder erkennt man den Unbeſtand und die Hinfälligkeit 
der menſchlichen Dinge, Er, der es ſonſt nie an der nöthi— 
gen Vorſicht fehlen ließ und gegen jedwede Gefahr fidy ge— 
hörig zu ſichern wußte, ward hintergangen; er, der von 
Jugend anf fo viele Siege in Afrika, Afien, Europa, Siege, 
die man kaum für möglich hielt, zu Wafler und zu Land 
-esfochten ‚hatte, wurde in feinem acht und fünfzigften Jahre 
fo unerwartet zu Falle gebracht: Er, ber das ganze Meer, jo 
weit ed die Römer befuhren, bewältigt hatte, ftarb auf demfel- 
ben. Meer:. Er, der, wie man fagt, einft über taufend Schiffe 
gebot, Fam auf einem elenden Nachen an der Schwelle Aegyp— 
tend gewiffermaßen durch die Hand deſſelben Ptolomäus um, 
deſſen Vater er ſelbſt in den Beſitz dieſes Landes und der 
Krone geſetzt hatte. Jener, den noch damals Römiſche Solda— 
ten ſchüßten, welche Gabinius nach dem Willen des Pompe: 
jus, wegen des Haſſes der Aegypter zurückgelaſſen, tödtete 
ihn gleichfam mit Hülfe diefer beiden. So wurde Pompeius, 
der für den größten Helden der. Römer galt, dem man fogar 
ben Beinamen Agamemnon *) gab, jebt, wie der niedrigften 





2) Dieß ift ein Verſtoß von Div, Diefer Beiname wurde 
ihm von feinen Neidern gegeben, um ihm gehäffig zu 
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Aegyptier Einer, an dem Berge Caſſius, *) an demſelben 
Tage, an dem er früher über Mithridates und die Seeräu⸗ 
ber den Triumph gefeiert, ein Opfer des Todes: auch Diek 
follte ein Widerfpiel zu feinem frühern Glüde bilden. An 
bemfelben Zage an welchem er ehedem in höchſtem Glanze 
erfchien, follte ihm jegt fein traurigftes Loos fallen. Er, 
der früher in Folge einer Weiffagung keinem feiner Mitbüre 
ger, der den Namen Eaffins führte, getraut, ward von feinem 
Menſchen Eaffius gefährdet, fand aber am Berge Eaffius 
Zod.und Grab. Bon Denen, die mit ihm fuhren, wurden 
die Einen fogleich gefangen genommen, die Anbern entkamen; 
unter lesteren waren fein Sohn und feine Gemahlin. Diefe 
Pam fpäter nad) erhaltener Sicherheit nad) Rom zuruͤck; Ser: 
tus aber fuhr nady Afrika zu feinem Bruder Eneus. Durdy 
diefe Vornamen unterfchieten fidy beide Brüder, da fie beide 
Pompejus hießen. 

6. Cäſar hatte indeffen nad der Schlacht die nöthigen 
Maßregeln getroffen und Griechenland nebft den andern Pros 
vinzen Andern zu erobern oder einzurichten überlaffen: er 
feibft feste dem Pompejus nach, und verfolgte deſſen Spur 
bis nad, Aflen, wo er einige Zeit verweilte; weil ihm Nies 
mand fagen Zonnte, wohin Pompejus gefegelt wäre. Alles 
glückte ihm jest: ald er auf einem Bleinen Fahrzeug über 
den Hellefpont fuhr, fließ er auf bes Pompejus Flotte unter 
Zucins Cafſius; **) aber weit entfernt, durdy fie zu Schaden 


machen, als ob er ben Krieg gegen Cäſarn in die Länge 
ziehe. 

+) Sonft hieß der Berg Caſius, Cafinus. ö 

**) Dieß war nur eine Fleine Abtheilung- ber Pompejifchen 
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zu kommen, fchredte er fle vielmehr dergeftait, daß fle ſich 
ibm freiwillig ergaben. So befam er, ohne daß fich weiter 
Femand widerfest. hätte, alle dortigen Piäbe in feine Gewalt 
und ordnete Alles nach Willkühr. Zwar trieb er, wie ich 
ſchon erwähnte, Gelder ein, that aber fonft Niemand Etwas 
zu. leide, fondern half, we er nur konnte. Die Zollpächter, 
weiche Das Land aufs Härtefte bedrüdten, entließ er und 
ſchlug den Sollbetrag zur Jahresſteuer. 

7. est erfuhr er, daß Pompejus auf dem MWege nach 
Aegypten fey, und ging, in der Beforgniß, Jener möchte im 
Beſitze deſſelben neue Streitträfte fammeln, eilends dahin 
unter Segel, traf aber Jenen nicht mehr am Leben. Da er 
mit geringer Mannfchaft, bevor nody Ptolemäus aus Pelu⸗ 
ſſum eingetroffen, den Andern bis vor Alexandrien voraugs 
geeift war und die ganze Stadt über des Pompejus Tod in 
Bewegung fand; fo getraute er ſich nicht fogleid, and Land, 
fondern bielt ſich auf hoher See, bis er den Kopf und den 
Siegelring des Pompejus von Ptolemäus *) zugeſchickt ers 
bielt und mit Augen fah. Nun landete er getroft: über den 
Anblick feiner Liktoren entftand ein Wolksanflauf, und er 
rettete. ſich mit genauer Noth in den Palaft des Königs, 
Einige feiner Soldaten wurden entwaffnet, die übrigen fies 
ben wieder vom Lande, bis die ganze Flotte angelangt war. 

8. Als er des Pompejus Haupt erblicte, weinte und 
jammerte Cäfar, nannte ihn Mitbürger und Eitam, und 





. Flotte (nad) Sueton zehn Dreirubder) ; bie eigentliche Flotte 
war unter Cato nad) Cyrene abgegangen. 

», Auf des Pompejus Siegelring war ein Löwe mit 
einem Schwert in ber Pfote eingegraben, 
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zählte die Freundfchaftsdienfte auf, die fle einander_ früher 
erwiefen hatten. Seinen Mördern bezeigte er nicht nur 
keinen Dank, fondern ſchalt ſie noch oben drein. Den Sei⸗ 
nen befahl er, das Haupt zu ſchmücken, auf einem Holzſtoß 
zurecht zu legen und zu-beftatten. Wie das Lehtere ihm Ehre 
machte, fo,war feine Verftellung lächerlich. Er, der fo ‚gierig 
nach der Dberberrfchaft ftrebte, der: Genen als feinen Feind 
und Mebenbuhler von jeher gehaßt, der ihm nicht nur fonft 
überall entgegengewirkt, fondern diefen letzten Krieg zu kei⸗ 
‚nem andern Ende begonnen hatte, als auf fein Verderben 
feine Alteinherrfchaft zu gründen, der eben jetzt in keiner 
andern Abſicht nad) Aegypten geeilt war, als um Jenem, 
wenn er noch lebte, den Zodesftoß zu. geben, ſtellte fih, als 
ob er feinen Verluſt betraure, als ob er über ee. Ermor: 
dung entrüftet. ſey. * 
9. Von dieſem Feinde befreit, glaubte er, taß ihm nun 
nichts mehr im Wege ſtehe: lange blieb er in Aeghpten, um 
G:lder einzuziehen und die Händel des Piolemäus uud der 
Cleopatra zu ſchlichten; aber andere Kriege entfpannen. ſich 
indeffen. Aegypten felbft empörte fi, und Pharnaces hatte 
auf die erfte Nachricht von dem Ausbruche des Kriegs: zwis 
fhen Pompejus und Eäfar die Wiebereroberung feines väter- 
lichen Reiches unternommen, in der Hoffnung, - daß ihr 
Kampf fit) in die Länge ziehen, und Roms. Kräfte durch 
innere Kriege aufzehren werde. Auch jetzt noch verharrte Diefer 
bei feinem Vorſatze, da er den-erften Schritt einmal gethan, 
und Cäſar dem Vernehmen nad) in weiter Ferne war, und 
nahm auch, ehe Hülfe kam, viele Plähe“ weg. Während 
deſſen hatten. auch Eato und Scipio [Metellus] nebfl-andern 
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Mänmerst der Gegenpartei.einen Kampf gegen Fremde, fo 
wie einen Bürgerkrieg angefacht. 

#07. Diefi- begab fid) auf frigende Weiſe: Cato, von 
Vompejus in Dyrrhachium zurücdgelaffen, um den Gegnern 
die Ueberfahrt zu wehren und die Parther, falls fie ſich 
rühren; :foliten, im Zaum zu halten, hatte erft Diefe befriegt, 
nach des Pompeius Niederlage aber, Epirus verlaffen und war 
mit ſeinen Parteifreunde nad) Corchra übergefegt, wo er die 
aus der Schlacht Entkommenen und die übrigen Anhänger, 
ſammelte. Cicero und andere Senatoren waren gerade nad 
Rom zurückgegangen, die Meiften aber mit Labienus und 
Afranius, welhe, da Jener von Cäfar zu Pompejus über: 
getreten , Diefer aber, fchon einmal begnadigt, wieder gegen 
ihn gefochten, keine Schonung hoffen durften, zu Cato gekom— 
men und hatten, Diefen au der Spitze, den Sirieg wieder 
angefangen. | 
— . Bald darauf war audy Octavius zU ihnen geflogen. 
Auf dem Joniſchen Meere Ereuzend, hatte er den Cajus 
Antonius gefängen genommen, mehrere Städte erobert, Sa— 
lena aber, tros allen Anftrengungen, nicht zu bezwingen ver: 
mocht. Sie keifteten, von Gabinius unterftüst, nidyt nur den 
hartnäckigſten Widerftand, fondern verrichteten auch zuletzt, 
in eĩnem Ausfalle, mit ihren Frauen, eine glänzende Heldens 
that Die Frauen, mit fliegendem Haar, in ſchwarzem Ges 
wand, „mit Fadeln in den Händen, fielen im fchredhafteften 
Aufzug: un. Mitternacht über das Lager der Feinde, ſetzten, 
gleich Furien, die Vorpoſten in Furcht und Beflürzung und 
warfen von allen Seiten Feuer auf die Belagerungswerke; 
die Männer aber, hinter ihnen herflürgend, hieben Diele, 
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die in der Verwirrung umherrannten, oder noch im Schlafe 
lagen, nieder. Im Augenblide war das Lager und der Hafen, 
worin Ditavius mit feinen Schiffen lag, im Beſitze derſelben. 
Aber auch nady, dieſem Abenteuer war ihre Ruhe nicht von 
Dauer. Dctavius entfam, fammelte ein neues Heer, über 

wand fie in einer Schlacht und fchloß fie wieder in die 
Stadt ein. Als indeſſen Gabinins an einer Krankheit geſtor⸗ 
ben war, ward er wieder Herr der See, flieg ans Land und 
that ihnen vielen Schaden. Nun fiel die Schlacht bei Ptar— 
falus vor und feine Softasen gingen, als eine Flotte wider . 
fie von Brunduflum auslief, ohne eine Schläht zu wage 
über. So, von den Seinen verlaffen, wandte er fih n 
Corcyra. 

12. Cueus Pompejus hatte früher mit einer ea: 
ſchen Flotte auf dem Mittelmeer gekreuzt und hin E 
wieder in Epirus gelandet, wo er beinahe Dricum genommen 
hätte. Mareus Acilius, der in der Stadt befehligte, hatte 
in der Einfahrt mit Steinen befhwerte Schiffe verſenkt, und 
an der Mündung derfelben auf beiden Seiten, ſowohl auf 
den Feſtlande als auf Frachtſchiffen Thürme errichtet. Cneus 
aber Tieß durch Zaucher die in den Nachen aufgehäuften 
Steine herausmwerfen, die dadurch erleichterten Fahrzeiige 
wegfchleppen und fo die Einfahrt wieder frei machen; fortan 
feste er auf die Dämme zu beiden Seiten Legionstruppen 
aus, drang in den Hafen und verbrannte alle Schiffe nebjt 
dem größten Theile der Stadt. Auch würde er fie ganz er- 
obert haben, wenn nicht feine Werwundung bei den Aegyptern 
Beſorgniß erregt hätte, ihm zu verlieren. Nad) feiner Gene: 
fung griff er zwar Oricum nicht weiter an, verheerte aber 
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andere Pläge umher. Auch auf Brundufium machte er einen 
Verſuch, jedoch mit fo wenig Erfolg als Andere vor ihm. 
So weit war. er mit feinen Unternehmungen gefommen. Als 
fein -Bater die Schlacht verloren und die Aegypter auf die 
Kunde davon mit ihren Schiffen nad) Haufe gegangeır, -traf 
auch er bei Eato ein. - 

453. ‚Seinem Beiipiele folgte aud) Eajus Eafilus, welcher 
Sicilien und Stalien auf vielen Punkten beunruhigt und 
wiber viele Gegner zu Land und zu Waller glücklich gefochten 
fe; Biele.fammelten ſich um Eato, dem fie nad, jeinen 
Berbienften gerne den Voxrang zugeftanden. Diefer nahm 
fiesin- allem zu Genoffen feiner Thaten und Plane und fuhr 
nad) dem Peloponnes, in der Hoffnung, denſelben in Beſit 
zu gehmen: denn noc). hatte er Nichts von dem Tode bes 
Dompeius vernommen. Paträ ward witklich genommen, und 
dort ſtießen, außer vielen andern, auch Petrejus und des 
Enens Pompejus Eidam *) Fauftus zu ihnen. Als Quintus 
Zufius Galenus gegen fie heranrüdte, girigen fie wieder zu 
Schiffe. und fuhren nad Eyrene. Hier erfuhren fie den Tod 
des Pompejus und trennten fi in ihren Entfchlüffen. Eato, 
aus Schmerz über die drohende Oberherrſchaft Cäſars, und 
Anbere, welche keine Begnadigung von dieſem zu hoffen 
hatten, ſchifften *) mit dem Heere nach Afrika, *** vers 
‚ baubden ſich mit Scipio und boten Alles gegen Cäſar auf, 











* Eato begab ſich dahin nicht zur See, ſondern zu Lande. 

** Hier meint Dio Africa propria, die regio Syrtica und 
das Carthaginenſiſche Gebiet. Penzel, 

“eryStatt Ilourniov leſe ich Tounnis yaußpor. 


— 
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Die Meiften aber zerftreuten fi, inige,gingen, wohür fie 
der Zufall trieb, Andere, und unter diefen Cajus Eaffins, 
wandten ſich fogleich an Eäfar und erhielten Derzeihung-t 
14. Calenus war nod vor der Schlaht von Eäfar nad) 
Griechenland gefendet worden, und haffe unter andern Plä— 


- sen auch den durch Leine Mauer vertheidigten Piraͤeus beſeht. 


Athen ſelbſt konnte er, obgleich er das Gebiet deſſelben aufs 
gräulichſte verheerte, vor des Pompejus Niederlage nicht in 
feine Gewalt bekommen. Dann aber ergaben ſich die Athener 
freiwillig und Cäſar erließ ihnen, ohne ihres Widerſtandes zu 
gedenken, die Strafe mit den Worten: „Zwar habt ihr 
viel verſchuldet doc find die Todten eure Ret— 
ter! Damit bedeutete er, daß er in Rüdficht ihrer Mor: 
fahren und deren Ruhms und Verdienſtes ihrer ſchone. 


Athen und die meiſten Städte Griechenlands ergaben fich 


alſo unverweilt; nur die Megarenſer widerſtanden auch jest 
noch; erft nach langer Zeit ward ihre Stadt theils durch 
Gewalt, theils durch Werrath bezwungen; weßhalb denn auch 
ein. großes Blutbad unter ihnen angerichtet ward, und die 
noch Webrigen als Sclaven verkauft wurden. Solche Strenge 
übte Calenus, um ein abfchrecfendes Beifpiel zu geben; damit 
aber die Stadt nicht ganz zu Grunde ginge, verkaufte er bie 
Gefingenen nur an Freunde, und dann um einen fo niedri- 
gen Preis, daß fie ſich leicht wieder loskaufen Fonnten. 


Nachdem er Solches beendigt hafte, z0g er gegen Paträ und 


nahm es ohne Schwertfclag in Beſitz, nachdem er Eato ‚und 
deffen Anhänger daraus fortgefchrect hatte. 

15, Während dieß Alles hier vorging, brachen audy in 
Hifpanien, das bisher in tiefem Frieden gewefen, neue 


* 
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Anruhen aus. Quintus Longinus hatte fe, "obgleich fie ſich 
yadig verhielten, dermaßen bedrückt, daß erſt nur Wenige 
Ad; zuſammenthaten, ihn umzubringen. Als er aber mit 
inner Wunde enttam, und Darum nur um fo härter mit 
Ahnen verfuhr, fo fanden viele Eordubenfer und viele Sol⸗ 
Baten, die früher unter‘Pompejus gedient, wider ihn auf 
ind ſtellten den Dudftor Marcus Marcellus Aeferninus an 
ihre Spise, Diefer ging nicht ganz redlich mit ihnen zu 
Werke, fondern‘ wollte, da er fah, wie unbeftändig das 
MBtäd ſey, den Ausgang abwarten und hielt fich fo im Mittel, 
Daß er fid im Reden und im Handeln weder für den Einen, 
Mod für den Andern erklärte, und fo, mochte nun Eäfar 
bee Pompejus fiegen, auf eines Jeden Partei geftanden zu 
Spaben fdjien. Pompejus mußte ihm danken, daß er die Ab⸗ 
—rrunnigen aufgenommen, und den Longinus, der ſich für Cäſar 
Etlarte, bekriegt hatte ; Eäfar aber, weil er die von Longinus, 
Als einem Aufrährer, zu ihm übergegangenen Soldaten aufs 
‚genommen, für Eäfar erhalten und ihn zu befriegen verhin⸗ 
Bert, aud) den Namen des Pompejus, den die Soldaten auf 
‚ihre Schilde gefchrieben, auszulöfchen befohlen hatte. So 
meinte er ficher zu gehen, indem er dem Einen fagen Eonnte, 
er babe die Waffen in der That für ihn, dem. Andern, er 
habe fie nur dem Schein nad) wider ihn geführt, er habe 
in allem nur für den Sieger gewirkt; Was aber diefem wider: 
ſprach, durfte er nur auf die Nothwendigkeit und auf andere 
Leute ſchieben. 
16. Aus dieſem Grunde wollte er von ſeiner Ueberle— 
genheit über Longinus keinen Gebrauch machen; Alles, was 
er that, war nur, um ſich den Schein zu geben, als rüſte 
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er ſich, und wo er Etwas ausführte, davon ließ er ſtets 
das Verfängliche Andere thun. Bei Unfällen wie bei glück⸗ 
lichen Erfolgen, konnte er immer vorgeben, fie ſelbſt gethan 
oder nicht gethan zu haben, ober fie Andern zufchreiben.- So 
309 er Alles in die Länge, bis Eäfar ſiegte. Diefer war 
anfänglich böfe auf ihn und befahl ihm, das Land zu ver- 
Iaffen; fpäter aber ward er zurücdberufen und zu Ehren 
erhoben. Longinus dagegen, durch eine Gefandtichaft der 
Hifpanier angeklagt, verlor die Statthalterfchaft und, bei 
der Rückkehr nach Rom in der Mündung des Ebro, fein 
Leben, Dieb gefhah außerhalb Roms. 
ı7. In Rom war Alles, fo lange das Gtüd fid weder 
für Cäſar noch für Pompejus entſchieden hafte, äußerlich für 
Gäfar , weil man fid) vor feinen Truppen, die in der Stadt 
lagen, und vor feinem Mitconſul Servilins fürchtete. Man 
bezeigte Freude, wenn er fiegte, Leid, wenn er Verluſte 
hatte: die Einen im Ernſt, die Andern zum Scheine; denn 
Späher und Horcer erlanerten überall Alles, was man 
fagte und that. Daheim aber fprachen und handelten Die 
Feinde Cäfars und Begünftiger des Pompejus ganz anders, 
als fie öffentlich thaten. Daher kam es, daß-diefelbe Nach: 
sicht bei beiden heilen nad) der verfchiedenen Theilnahme 
verfchieden wirkte, die Einen zur Furcht, die Undern zur 
Zuverficht ſtimmte; und, da viele und entgegengefehfe Gerüchte 
oft an demfelben Tage, zur felben Stunde in Umlauf kamen, 
fo waren fle in der peinlichften Gemüthsbewegung: Freude 
und Leid, Zuverficht und Furcht-wechfelten oft im Augenblick. 
18. Endlich traf die Nachricht von der Schlacht bei Pharfäs 
[us ein, ward aber ange nicht geglaubt: denn Edfar that Feine 
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öffentliche Meldung darüber; weil er Beine Freude über dem 
Sieg Äußern mochte, und auch deßhalb keinen Triumph dar- 
über bielt. Anderntheils war fle aud) in Betracht der vor«- 
‚angegangenen *) Küftungen und dev Erwartungen, die man 
hegte, nicht wohl zu glauben. Als man fie endlich glauben 
mußte, nahmen fle die Bildfäulen des Pompejus und des 
Sylla von der Rednerbühne weg, thaten aber für jetzt fonft 
weiter Nichts. Viele wollten auch Dieß nicht haben; weit fie 
fürdhteten , Pompejus könnte wieder aufkommen: dem Cäſar 
wäre damit ſchon genug gethan, Pompejus aber werde Dieß 
niemals verzeihen. Seinen Tod felbft glaubten fie nicht eher, 
als bis fie feinen Siegelring mit eigenen Augen fahen. Es 
waren auf ihm, wie auf dem ded Sylla, drei Tropaͤen ein: 
gegraben. 

— 19. Nach feinem Tode fing man denn ohne Bedenken 
an, den Einen zu loben, den Andern zu läftern; und jede 
nur erdenklidye Ehrenbezeugung ward für CAfar vorgefchlagen. 
Alte , ja die erften Männer Roms, wetteiferten, fidy in Be: 
antragung von Schmeicheleien und deren Zuerkennung beim 
Abftimmen zu ‚überbieten. Durch Beifallruf und Frohlocken 
geisten Alle, als wäre Cäfar gegenwärtig und fähe es mit 
an, die größte Ergebenpeit und glaubten fi dadurch, wie 
wenn alles Diefes aus freier Gunftbezeigung und nicht Durch 
‚de Umftände veranlaßt wäre, hohe Würden, Priefterämter 
und Geldbelohnungen zu verdienen. Andere Eprenbejeigungen, 
die auch Andern vor ihm zuerkannt worden, als da find: 

Ehrenſaͤulen, Kronen, Ehrenſitze und dergleichen, oder auch 


*) Statt ATTOAOUEVE leſe ich mit Sturz anoseAloperg- 
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neue nnd damals zuerft beantragte, aber von Eäfar nicht 
angenommene, übergehe ih, um durch ihre Aufzählung die 
Lefer nicht zu langeweilen. Eben jo werde ich's aud) in der 
Folge halten, und zwar um fo viel mehr, je zahlreicher und ab= 
geſchmackter fie wurden; nur derjenigen, die etwas Eigenthüm— 
liches und Ungewöhnliches hatten, werde ich Erwähnung thun. 
20. Gegen die Anhänger des Pompejus erlaubten fie 
ihm nad) Willtühr zu verfahren. — eine Erfaubniß, die er 
ſich freilich ſchon feibft genommen hatte; fo aber ſollte er’ 
auf. gefeglichem Wege fhun können — und ftellten ihm , aus 
Veranlaſſung der Unruhen in Afrika, anheim, mit Wem 
er wollte, Krieg anzufangen, oder Frieden zu fchließen, ohne 
vorher mit dem Volk oder dem Senat Rüdjpradye nehmen 
‘zu müßen. Zwar war ihm, der eine folhe Macht befaß, 
Dieb auch früher zugeftanden: die meiften Kriege, die er 
führte, hatte er nad) eigenem Gutdünken angefangen; aber 
fie wollten ſich den Schein der Seibftftändigkeit als freie 
- Bürger retten, und räumten ihm durd) befondere Beichlüffe 
Dieß und alles Andere ein, was er auch wider ihren Willen 
haben konnte, Er ward Eonful auf fünf Jahre mac) einander, 
und Diktator nicht auf fehs Monate, fondern auf ein ganzes 
Jahr, und erhielt die Gewalt der Tribunen gewiffermaßemr 
auf Lebensdauer. Denn er durfte ſich unter fie fegen und 
aud) in allem Webrigen, was fonft nie Einem vergönnt war, ſich 
unter die Tribunen zählen. Alle Obrigkeitwahlen mit Aus— 
gahme der Gemeindewahlen *) follten von ihm abhängen, 


Rt N 3 = ı — . 
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Deßhalb wurden jie auf feine Ankunft verichoben, und erft 
am Ende des Jahres getalten. Die Statthalterfchaften in 
den Provinzen hatten fie den Gonfuln fchon zugetheilt, ben 
Brätoren aber ſollte, fo befchloßen fie, Gäfar ohne Ausloſung 
die übrigen zuweiſen: denn auf die Eonfuln und die Prätoren 
waren fie, ihren Beichlüffen entgegen, wieder zurückgekommen. 
Noch beſchloßen fie Etwas, das zwar früher ſchon vorgekom— 
men, unter den jesigen Umfländen aber Neid umd. Haß 
erregen mußte:, fie geftatteten ihm, über Juba und die Römer, 
die mit ihm in Gemeinfchaft den Krieg führten, als wäre er 
fdyon Sieger, einen Triumph zu feiern, ‚obgleidy Caſar das 
mals noch nicht einmal wußte, ob es überhaupt zum Krieg 
fommen würde | 

21. Dieß ward beichloffen und gutgeheißen; aud) trat 
Cäſar, obgleich er außerhalb Italiens war, fogleid) die 
Diktatur an, und wählte den Antonius, der noc) nicht ein— 
mal Prätor geweien, zu feinem Reiteroberften. Der Conful 
aeftattete Dieſes; obgleid) die Vogelſchauer aufs Ernftlichfte 
dagegen waren, daß Einer über fechs Monate Reiterobrifter 
bleibe. Sie wurden darob männiglic, ausgeladyt, daß fie, 
die recht wohl wußten, daß die Ernennung eines Diktator 
auf ein Jahr den Staatsgefegen zuwiderlief, nur bei der 
Wahl des Reiterobriften es jo genau nehmen ‚wollten. | 

22. Marcus Cötius ward fogar getödtet. Er hatte ji 
erkühnt, Cäfare Verordnungen über das Schuldwefen, als 
wäre Jener fchon überwunden und todt, umzufloßen, und 
dadard) Rom und Eampanien in große Bewegung gebracht. 
Diefer Mann -war anfangs einer der eifrigften Anhänger 
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Eäfars gewefen und deßhalb auch zum Prätor ernannt worden. 
Aus Unwilfen aber, daß er nicht Stadtpräfor ward, und. 
daß fein Amtsgenoffe Trebonius nicht durd) Bas 2008, wie 
ed fonft gebräuchlich war, fondern durch bie Wahl Eäfars 
dieſe Stelle erhielt, ſtellte er ſich dieſem feinem Collegen jest: 
in Allem entgegen, und hinderte ihn nicht nur fonft in feinem 
Amte, fondern wehrte ihm auch, nach Eäfars Gefeben in 
den Streitfachen zu entfcheiden. Zudem verſprach er dei 
Schuldnern gegen ihre Gläubiger beizuftehen und den Mieth— 
lenten den Hauszind zu erlaffen. Dadurch verfchaffte er ſich 
einen Anhang und ging mit demfelben auf Trebonius los, 
und hätte ihn umgebracht, wenn diefer nicht verfleidet in dem 
Gedränge entkommen waͤre. Als diefer Verſuch fehlgeſchla— 
gen, machte er für ſich allein die Beſtimmung, daß Allen 
und Jeden die Hauemiethe geſchenkt, und die Schulden 
erlaffen feven. | Zu 
25. Gerade zogen Soldaten nah Gallien abgehend ar 
Rom vorbei, da rief ſie Servilius in die Stadt und verſam— 
melte unter ihrem Schutze den Senat, dem er über die ges 
fährdete Ordnung Bericht erſtattete. Zwar wurde, „auf diz 
Einfprache der Zribunen, fein Befchluß genommen; der Ur: 
trag ded Senats wurde jedoch profofollirt, und der Conſul 
befahl den Lictoren, die Geſetztafeln wegzunehmen. Als 
Cölius aber dieſe vertrieb, und gegen den Conſul einen Auf: 
lauf erregte, verfammelte der Senat ſich wieder unser dem 
Schutze der Soldaten und übertrug dem Servilius unter den 
üblichen von mir fchon mehrmals angeführten Ausdrüden bie 
Beſchirmung der Stadt. Diefer unterfagte Eraft deffen dem 
Edlius die Amtéführung als Prätor, wies feine Gefchäfte 
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einen andern Prätor an, wehrte ihm den Zutritt zum Senat, 
ließ ihn, als er auf der Rednerbähne über ihn loszog, Ker: 
‚ abreißen, und feinen euruliſchen Stuhl zerbrechen. 

24. Ueber alles Dieß gerieth Eölins in die heftigſte Wuth, 
beichloß aber, weil er befürchten. mußte, zur Strafe gezogen 
zu werden, und in der Stadt felbft Jenem nicht die Spike 
bieten Eonnte, nad) Campanien zu Milo, der dafelbft einen 
Aufſtand organifirte, fich zu begeben. Dieſer nämlich, dem von 
allen Verbannten allein Gäfar die Rückkehr nicht geftaitet 
hatte, war nach Stalien gefommen und haffe Diele, die 
Nichts zu leben oder irgend eine Strafe zu gewarten haften, 
um ſich verfammelt, beunruhigte mit Diefen das Land und 
griff außer andern Städten auch Capua an. Zu Diefem wollte 
er fich begeben, um in Gemzinfchaft mit ihm dem GCäfar, wo 
er nur‘ konnte, Abbruch zu thun; da man aber feine Schritte 
beobachtete, konnte er nicht Öffentlich geben; und heimlich 
wollte er nicht, theils aus anderen Gründen, theils auch, 
weil er in dem Aufzug und in der Eigenichaft als Praätor 
mehr auszurichten hoffte. Deßhalb aing’er zum Eonful und 
bat um Urlaub, indem er vorgab, daß er fid perſönlich au 
Eäfar wenden wollte. Servilius argwöhnte zwar feine Ab— 
fit, erlaubte ihm aber feine Abreiſe, zumal da deifelbe ihn 
ſehr anlaa, an Eäfar appellirte, und feine Rechtfertigung fehr 
dringend machte; doch Hab er ihm einen Bolkstribun mit, der 
ihn verhindern folfte, Unruhen anzufacdhen.. 

25. Us fie nah Eampanien gekommen, und Milo vor 
Gapua nicht glücklich gewefen war und auf das Gebirge 
Tifata ſich geflüchtet hatte, Cölius aber nicht von da: nen 
wollte, fo befchloß der Volkstribun, der ihm nicht traufe, 


550 Caſſius Dio's Römische Gedichte. 


ihm nach Rom zurückzuführen. Servilius, davon in Kennt: 
niß geſetzt, erklärte den Milo im Senate für einen Feind 
des Staates und befahl dem Cölius in der- Vorſtadt zu 
bleiben, damit er Beine Unruhen veranlaffe, dod) ließ er ihn, 
in Rüdfiht auf feine Prätorwürde, eben nicht fehr ſtrenuge 
bewacen. Jener entfprang und eilte zu Milo, wo er gewiß 
Unruhen angefangen hätfe, wen er denfelben no am Leben 
getroffen. So aber ging er, ta Milo aus Campanien ver⸗ 
trieben und in Apulien umgekommen war, nach Bruttien, 
um dieſe Gegend aufzimwiegein, und fand dafelbft, ehe er 
etwas in Stand gebracht hatte, feinen Tod: denn Gäfars 
Anhänger. thaten fidy zufammen und töbteten ihn. Ein folches 
Ende nahmen diefe Männer. 

- 26. Damit war jedoch die Ruhe in. Rom noch nicht 
hergeſtellt: noch vieles Ungemach follte über. die Stadt er: 
gehen, wie denn auch die Schredzeichen es verfünpeten. 
Gegen das Ende des Jahres fente ſich unter Anderem ein 
Bienenfchmarm auf dem Capitol an das Standbild ded Her- 
eufes. E3 wurde gerade der Iſis geopfert. Man beſchloß 
daher, anf den Antrag der Augurn, ihren und ded Sera: 
pis Tempel *) wieder niederzureißen. Durch ein Verſehen 
riß man ohne DVorwiffen einen Bellonatempel mit diefen 
nieder, und fand darin Töpfe mit Menfchenfleifh. Im fol— 
genden Jahre war ein ftarfes Erdbeben, ein Uhn lieg ſich 
fehen , und Blitze ſchlugen auf das Capitol, den Tempel der 
Fortuna Publica und auf die Gärten Eäfars nieder, wo ein 
ſehr geihhäptes Pferd erfchlagen wurde Dis Thor am 


*) Vergl. XL, 47. Sie ſtanden außerhalb der Mauern, auf 
dem Marsfelde. 
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Tempel der Fortuna Sprang von felbft auf. Aus einer Bäcke— 
rei firömte Blut mad) einem andern Tempel der Fortuna, 
welchen die Römer, weil man immer vor und hinter fich 
fehen und berechnen muß und nie vergeffen darf, Was und 
woraus man geworten ift, und Was man ift, derfelben erridhs 
tet und ihm einen Namen gegeben hatten, der fi im Gries 
chiſchen nicht füglich ausdrücken läßt. Auch kamen einige 
Kinder zur Welt, welche die linke Hand auf den Kopf gelegt 
hatten. Wenn ſchon die anderen Zeichen nichts Gutes vorbe— 
denteten, fo war das letztere namentlich ein Anzeichen, daß die 
Niedrigern fich wider die Angeſehneren auffehnen würden. 
Dieb weiffugten die Augurn und erwartete das Volk. 

27. Solche Vorzeichen, von den Göttern gegeben, fenten 
fie in Furcht; und diefe erhöhte noch der jänmerliche und 
ungewohnte Anblick der Stadt felbit, am erften Januar und 
noch lange nachher. Kein Eonful, kein Prätor war weit 
und breit zu feben. Zwar bewahrte Antonius durch feine 
Kleidung (er trug nur die Präterta) und durch die Zahl der 

Lictoren, deren er nur ſechs brauchte, und dur Berfamme 
lung des Senats, noch einigen Schein der Volksherrſchaft. 
Daß er aber immer das Schwert fid) umgürtet hatte, die 
Zahl ter Scldaten. um ihn her und feine Handlungen jelbft 
wiefen nur zu ſehr auf Alteinherrfchaft hin. Raub, Miß- 
handlung und Mord waren an der Tagesordnung. Aber 
nicht die gegenwärtige Lage allein war den Römern fehr 
drüdend, von Cäfar felbit befürchtete man nody weit mehr 
und Schlimmeres. Wenn fchon der Meiteroberft felbft bei 
Öffentlichen Spielen, die er meiſt auf Koften Caͤſars gab (tie 
Dolfstribunen gaben nur wenige), das Schwert nicht ablegte, 


‘ 


552 Caſſius Dio's Römifche Gefchichte. 

Was ließ ſich erft vom Dictator felbft erwarten? Wenn man 
auch die Mitde, womit er Viele ſelbſt Derer, die wider ihn die 
Waffen getragen, begnadigt hatte, dagegen hielt, fo mußte 
man bedenken, daß, da fo Viele fchon, als fie nad Herr— 
ſchaft firebten, ficy anders benahmen, als nach Erlangung- 
derfelben, auch bei Eäfar eine Sinnesänderung zu befürde 
ten fey. 

28. So war man voll Kummers und ſprach in vertrautem 
Kreiſe vielerlei, nicht überall durfte man mit Sicherheit ſich 
äußern. Selbſt bei dem Anſcheine der aufrichtigſten Freund— 
ſchaft wurden Einige, ſelbſt oft Verwandte die Verräther, 
indem fle-das Geſagte verdrehten, zum Theil auch Ungefagtes 
erdichteten. So war für die Andern ihre Lage auch ſchon 
deßhalb peinlich, daß ſie gegen Niemand ſich beklagen, oder 
füberhaupt) fid) ausſprechen und fo ihres Kummers nicht 
los werden konnten. Der Umgang mit Leidensgenoſſen brachte 
noch einige Erleichterung; wenn man ſich mittheilte, und 
das Leid des Andern dagegen hörte, fühlte man ſich leichter: 
aber die Beſorgniß des Mißbrauchs vertraulicher Mittheilung 
derſchloß im Herzen den Schmerz und machte ihn nur um ſo 
bitterer, da man die geheimen Gefühle nicht entdecken durfte 
und keine Linderung fand. Aber nicht nur in ſich verſchlie— 
ßen mußte man ſeinen Schmerz; man erwartete noch Lob 
und Bewunderung; man mußte Feſte feiern, Opfer bringen 
und guter Dinge ſeyn. In ſolch trauriger Lage waren das 
mals die Römer. | | 

29. Us wäre nicht genug, was fie Schlimmes von 


Antonius zu dulden hatten, mußten auch die Volkstribu— 
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nen *) Lucius Trebellius und Publius Cornelius Dolabella 
die Stadt in Aufregung bringen. Der Letztere warf ſich zum 
Dertheitiger der DBerichuldeten auf, zu denen auch er ges 
hörte; weßhalb er auch aus dem Stande der Patricier in 
den Bürgerftand übergetreten war, um Volkstribun werden 
zu können. Der Erftere wollte zwar vorgeblid den Wdel 
beihüsen, bradyte aber gleih Jenem neue Geſetze in Vor— 
ſchlag und führte die biutigften Auftritte herbei. Daraus 
entftanden denn bedeutende Unruhen und überall ſah man 
Waffen in Meuge, obaleid, der Senat befohlen, bis auf 
Cäſars Ankunft Alles beim Alten zu laffen, und Antonius 
jedem Privatmann verboten hatte Waffen zu tragen. Da 
Gene fih nicht zu Frieden gaben, fondern fi Alles gegen 
einander und gegeu Jene erlaubten, fo bildeten Antonius 
und der Senat eine dritte Partei in der Stadt. Denn. da 
mit es fcheinen follte, als fey ihn Anwendung von Waffen 
gewalt, deren er ſich bisher fchon bediente, vom Senat übers 
fragen worden, wurde ihm geflattet, Soldaten innerhalb der 
Mauern der Stadt zu halten, und in Gemeinfchafe mit den 
andern Volketribunen für die Sicherheit der Stadt zu 
wachen. So ließ Antonius Allem, was er zu thun wünfchte, 
den Schein. von Gefeglichkeit geben. Dolabella und Trebel— 
lius wurden ald Verleger der Geſetze bezeichnet, hatten aber 
Kühnheit und Mittel genug, ſich gegenfeitig und Genen zu 
befämpfen, als hätten auch fie eine Umtsgewalt vom Senate 
dazu erhalten. 


*) Inter der Dictatıur hörte jete Obrigkeit, nur das Tribu— 
wat nicht. auf. 
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30. Auf die Nachricht, daß die Legionen, welche Edfar 
nach der Schlacht, als käme er felbft bald, nad) Italien 
vorausgeſchickt hatte, ſich Ausſchweifungen erlaubten, und. 
beforgend, fie möchten Unruhen anfangen, übergab er dem 
Lucius CAfar die Aufſicht über die Stadt, indem er ihm 
zum Stadtpräfebten beftelfte, eine Befugniß, die noch Fein 
Neiteroberfter gehabt Hatte, und ging zu dem Heere ab. 
Die Volkstribunen, die einander feindlich gegenüber flanden, 
achteten wenig auf’ den greifen Lucius und verübten allerlei 
Kränkung gegen einander und gegen die übrigen Römer, bis 
die Nachricht Fam, daß Cäſar, nadıdem er in Aegypten die 
nöthigen Anordnungen getroffen, auf der Nüdfehr nad 
Rom begriffen fey. Denn fie haften, in der Meinung, Cäſar 
fomme gar nicht wieder nad Rom und habe, mie einmal 
das Gerücht Fam, in Wegypten feinen Tod gefunden, fo 
wacker auf einander losgekämpft. Test hielten fie ſich eine 
Meile ruhig; als er aber noch vorher gegen Pharnaced zu ' 
Felde zog, fingen fie ihre Händel wieder von neuem au. 

31. Antonius, der Jene nicht meiftern konnte, und 
durch feine Schritte gegen Dolabella die Menge gegen ſich 

hatte, entfchied ſich zuerft für diefen und befchufdigte den 
Trebellius unter Anderem, daß er die Soldaten für fid) 
zu gewinnen ſuche. Als er aber fand, daß das Volk ihn 
darum nicht höher fchäste und nur dem Dolabella anhing, 
ärgerte er ſich gewaltig und fchlug um, zumal da er bie 
Volksgunſt mit Jenem nicht theilte, *) vom Senate aber die 
meiften Vorwürfe fidy zuzog. Er hielt ſich jent dem Scheine 


*) Sch leſe mit Sturz 0Ux dxamore O1. 
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nach mitten inne, der That nad) aber begünftigte er heimlich 
den Trebellius und that ihm nicht nur in Anderem Vor—⸗ 
ſchub, fontern erlaubte ihm auch, Soldaten zu haften. Geit: 
den war er nur Zufchauer und Kampfrichter zwifchen Bei: 
deu; fie aber ftritten fort, nahmen wider einander die wid): 
tigften Pläse ter Stadt ein und witheten mit Mord und 
Braud, fo daß die Veftafinnen einmal die Heiligthümer aus 
dem Veſtatempel flüchteten, u 

32. Zum zweitenmafe und noch dringender empfahl 
der Senat dem Reiteroberften die Befchtrmung der Stadt 
und dieſe wimmelte ganz von Soldaten, ohne daß darum 
die Ruhe der Stadt wicderfehrte. Dolabella, welcher von 
Säfar Leine Begnadigung mehr hoffen durfte, wollte fein 
Ende mit einem großen Unheil fiegeln und feinen Namen 
damit veremwigen: denn von jeher gab ed Menfchen, die durch 
die ſchändlichſten Thaten ihr Andenken bei der Nachwelt zu 
erhaften fuchten. In diefer Abſicht erklärte er unter aude— 
rem Unfug, den er ftiftete, daß er feine Vorfchläge in Be: 
treff der Schulden und der Hansmiethe an einem beftimmten 
Tage zu wirklichen Gefenen erheben wolle. Auf diefes Ders 
fprecyen verfchanzte das Volk die Zugänge auf den Marft, 
und führte an mehrern Punkten hölzerne Thürme auf, um 
jeden Gegner mit Gewalt abzufreiben: da rücte Antonius 
mit Soldaten vom Gapitol herab, zerbrad) die Gefestafeln 
und flürzte Mehrere, die ſich auch jest nody nicht zur Ruhe 
geben wollten, vom capitolinifhen Felſen. 

35. Darum aber ruhten die Aufrührer noch nicht; je 
mehr umkamen, defto mehr lärmten die Ueberfebenden, indem 
fie den Eäfar in einen großen und gefährlichen Krieg der: 
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wickelt glaubten. Auch hielten fie nicht eher an fidh, als bis 
fie denfelben plötzlich in ihrer Mitte erblidten. Jetzt gaben 
fie ſich nothgedrungen-zur Ruhe nnd erwarteten die härtefte 
Strafe. In der ganzen Stadt redete man nur von ihnen: 
der Eine fprady ihnen diefes, der Andere jenes Urtheif. 
Cäſar ging aber auch hier feinen gewohnten Weg, begrügte 
ſich mit ihrer Rückkehr zur Ordnung, fragte nicht nad) dem 
Vergangenen, und beftrafte nicht nur Keinen, fondern erhob 
fogar Einige terfelben zu Ehrenftellen, fogar Dolabella. Er 
war ihm einige Verbindlichkeit ) fchuldig und wollte dafür 
nicht unerfenntlic, feyn. Die jüngfle Beleidigung follte dag 
frühere Verdienft nicht verringern ; und die frühere Gefällig- 
feit ward Urſache feiner Begnadigung. Er zeichnete ihm 
überall aus und machte ihn bald darauf, obgleich er noch 
nicht einmal Prätor gewefen, zum Conſul. 

34. Dieß geſchah in Rom während Cäſars Abweſenheit. 
Daß er ſo ſpät, und nicht ſogleich nach des Pompejus Tode 
dahin zurückkam, hatte folgenden Grund: die Aegypter, durch 
die Gelderpreſſungen bedrückt, und auch darüber aufgebracht, 
daß man ſich ſelbſt an ihren Heiligthümern vergriff der 
Gegenftände ihrer Verehrung find viele, und mehr als bei 
andern Völkern, und da fie darüber nicht einig, vielmehr 
im heftigſten Widerſpruch unter fich ſelbſt flehen, führen fle 
ſelbſt Religionsfriege **) gegen einander) — darüber alfo auf: 


*) Dolabella war von Pompejus zu ihm fibergetreten, und 
hatte bei Pharſaͤlus auf feiner Seite gefümpft. 

ar) Mon den drei verjchiedenen MPriefterfchulen in Thebais, 
Memphis und Ilnterägppten angefadyt. Doc waren, biefe 
Kriege lange vor ber Rümifchen Zeit ausgekimpft worden. 
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gebracht, und weil fie noch überdieß befürchtefen, der Eleo« 
patra, die bei Cäſar Altes galt, preisgegeben zu werden, 
lehnten ſich auf. Cleopatra hatte bisher ihren Rechtsſtreit 
gegen ihren Bruder bei Eäfar durch Unterhändler geführt; 
fobatd fie aber feine ſchwache Seite entdedt hatte (er war 
nämlich fehr verliebter Natur und hatte es bisher mit vielen 
Frauen ohne große Auswahl zu thun gehabt), ließ fle ſich bei 
ihm beklagen, daß ihre Freunde ihre Sache verriethen, und 
wünfchte folche. mit ihm allein abzumachen. Gie war übri- 
gend Außerft ſchön und fland in inrer höchften Blüthe. Der 
Laut ihrer Stimme war äußerſt lieblich, und Jeden wußte 
fie.durd) ihre Reize zu bezaubern. Solchen Eindruck machte 
ihr Anblic und ihre Nede, daß fie den Pälteften Mann, den 
äraften Weiberfeind in ihre Nehe zog. Sie hoffte defhalb 
ihre Zwecke am eheften zu erreichen, ‚wenn fie mit Cäſar 
perfönficdh unterhandelte, und blos ihre Schönheit für ſich 
ſprechen ließ. Sie erbat ſich daher die Erlaubniß, ihn felbft 
zu fprechen. Jetzt ſchmückte fie ſich aufs befte. und ſtudirte 
ihre Holle dermaßen ein, daß fie ihm möglichft edef und zu— 
gleich des höchften Mitleids würdig. ericheinen mußfe. So 
vorbereitet Bam fie Nachts in die Stadt (fie hatte fie bieher 
nicht betreten), und ohne Vorwiſſen des Ptolemäus in das 
königliche Schloß. 

55. Cäſar war bei ihrem erften Anblick und jobald fie 
den Mund zum Sprechen öffnete, fo fehr von ihr gefeflelt, 
daß er Morgens. früh fogleicyh den Ptolemäus Fommen ließ 
und fie zu verföhnen ſuchte. Er, der fie früher richten 
wollte, war jest ihr Vertheidiger. Der junge König gerieth 
darüber, und daß er fie fo unerwartet im Palaſte fand, im 
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ſolche Wuth, daß er auf die Straße ſprang, über Verrath 
ſchrie, und zuletzt das Diadem vom Haupte rieß und es zu 
Boden warf. Als darüber ein großer Auflauf entſtand, 
brachten Cäfard Soldaten Jenen zwar in den Palaſt zurück; 
die Aegypter aber’ erhoben fid und hätten aud) wohl die 
Burg,. die fie vom Lande und der See zugleich beftürnten , 
da die Römer, wähnend unter Freunden zu feyn, auf Gegen: 
wehr fich nicht verfehen hatten, im erften Anlaufe genommen, 
wenn nicht Cäſar unter fle getreten ivÄre und von einem 
ſichern Orte aus alle ihre Wünfche zu erfülfen verſprechen 
hätte. Dann erſchien er in öffentlicher Verſammlung, ſtellte 


Ptolemäus und Cleopatra dem Volke vor und ließ das Te— 
ftament ihres Vaters vorlefen, worin derfeibe beſtimmte, daß 


fie nad) Aegyptiſcher Sitte ſich vermählen und gemeinfhaftlid) 
regieren, das Römifche Volk aber als Vormund über ſich 
erkennen follten, Hierzu fügte er die Erklärung, daß er als 


Dictator, dem das Volt die höchſte Gewalt in die Hände 


gegeben, das Befte feiner Kinder zu beforgen und den Tegten 
Willen des Vaters zu vollziehen habe. Damit übergab er 


ihnen Beiden gemeinfcaftlic, die Regierimg, ihren Gefchwiz 
ftern aber, der Arfinse und dem jüngern Ptolemäus wies er 


Eypern an. Go fehr war er in Furcht geſetzt, daß er den 


Aegyptern nicht nur Nichts on Land nahm, fondern noch 
weiteres dazu gab. 


36. So wurde zwar diefer Auflauf geftilft ; bald daranf 


aber Fam es wieder zu Unruhen, ja felbft zu förmfichem 
Kriege. Pothinus, der Schagmeifter des Ptolemäus, ein 


Verſchnittener, der die Aegypter vornehmlich aufgewiegelt 
hatte, fürchtete deßhalb noch zur Strafe gezogen zu werden 
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Daher ſchickte er heimlich an Achillas, der noch immer bei 
Pelufium ftand, und brachte ihn theils durch Drohungen, 
theils durch Vorfpiegelungen auf feine Seite; eben fo gewann 
er aud) die Andern, die noch unter den Waffen ſtanden. 
Ihnen alten fchien es ſchmachvoll unter einer Weiberherrſchaft 
zu ſtehen; auch ſchien der Verdacht ſehr nahe zu liegen, daß 
Caͤſar nur für den Augenblick Beiden die Regierung übers 
geben habe, fpäter aber ſolche der Eleopatra allein zuweiſen 
werde. Auch glaubten fle es mit dem Heere, das Cäfar das 
mals bei fid) hatte, aufnehmen zu Bönnen und bradyen fo 
unverzüglich gegen Alexandien auf. 

37. Als Eäfar Dieß erfuhr und gleichfehr ihre Menge 
wie ihre Kühnheit fürchtete, ließ er dem Achillas nicht im 
feinem, aber in des Ptolemäus Namen befehlen, fi) ruhig 
zu halten, Diefer aber, weldyer wohl merkte, daß der Befehl 
nicht von dem jungen Könige, fondern von Cäfar kam, 
gehorchte nice nur nicht, ſondern fand darin vielmehr ein 
Geftändniß von Schwäche und Furcht, und berief feine Leute 
zu einer Verſammlung, wo er Vieles für Profemäus und 
gegen Eaſar und Gleopatra fpracd) und fie zuletzt wider die 
Abgefandten, die doch ſelbſt Aegypter wareır, aufhehte, damit 
fie ſich in ihrem Blute badeten md dadurch zu einem UNders 
ſöhnlichen Kampfe genöthige wären. Auf die Nachricht davon 
entbot Cäfar fein Heer aus Syrien und ließ den Palaſt und 
die nahen Gebäude mit Wal und Gräben bis zum Meere 
verſchanzen. | 

38. Indeſſen rückte Achilles mit den Römern und andern 
früher von Gabinius unter Septimiug zum Schutze des Pto— 
lemaͤus Zurückgelaſſenen (durch den längeren Aufenthalt hatten 
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fie die Sitten des Landes angenommen) herbei, gewann ſo—⸗ 
glei) den größten Theil der Alerandriner für fich und befeßte 
die wichtigften YBunkte der Stadt. Jeht gab es. bei Zag und 
Nacht Gefechte, und viele Gebäude gingen in Teuer auf: das 
Seearfenal "unter andern, die Getreidemagazine und bie 
Bibliothek, die reichfte und frefflichfte der damaligen Zeit, 


wie ed hieß, brannte ab. Das fefte Land bis auf bie 


von Cäfar verfhanzten Punkte war in den Händen bed 
Achillas, das Meer, außer dem Hafen, beherrfchte Eäfar. 
Diefer fiegte audy zur See, und weil die Aegypter aus Bes 
forgniß , er möchte in ihren Hafen einlaufen, die Mündung 
defferben bis auf eine Beine Deffnung verfchüttet ‚hatten, 
ließ er auch dieſe durch Frachtſchiffe, die er mit Steinen 
belaftet hatte, verdämmen, fo daß fie, wenn fie and) wolls 
ten, nicht mehr herausfahren konnten. Dadurch erleich— 
terte er fidy felbft die Iufuhr von Lebensmitteln, Wafler und 
andern Bedürfniffen: denn das Waller hatte ihm Achillas von 
der Stadtfeite genommen, indem er die Wafferleitungen durch: 
bradh. MR | 

59. Während” diefer Vorgänge hatte Ganymedes, ein 
Verſchnittener die Arſinoe, weldye nicyt geriau genug bewacht 
wurde, nad, Aegypten herübergebraht, wo man fie als 
Königin anerkannte und den Krieg unter einer Fürſtin aus 
dem Befcylechte der Ptolemäer mit noch größerem Eifer führte. 
Aus Furcht aber, daß Pothinus ihm auch den Pfolemäus 
entführen möchte, ließ Jenen Eäfar tödten, und Diefen jest, 
nicht mehr heimlich, in engem Gewahrfam halten. Weil aber 
die Aegypter dadurch nur noch mehr erbittert wurden und 
immer größern Zuwachs erhielten, die Truppen aus Syrien 


Zwei und vierzigftes Bud): - 6b61 


dagegen bei den Römern noch immer nicht eintrafen, war 
Eifar geneigt, zu einem gütlichen Vergleiche die Hände zu 
bieten. Er ließ den Ptolemäus von einem erhabenen Orte, 
wo er gehört werden fonnte, dem Volke verfidyern, daß ihm 
Nichts zu Leide gefchehe, daß es Feines Kriege bedürfe; er 
rathe zum Frieden, und wolle ihn vermitteln. Hätte er fo 
ans freien Stüden gefprodyen, fo würde er fie vielleicht für 
den Frieden geflimmt haben. So aber glaubte man, er fey 
von Eäfar dazu aufgefordert worden, und gab nicht nadı. 

40. Mit der Zeit aber wurden Arfinoe’s Anhänger unter 
ſich ſelbſt uneins. Ganymedes vermochte fie, den Achillas 
umbringen zu laſſen, weil er die Flotte verrathen wolle». . 
Hierauf übernahm er felbft den DOberbefehl, fammelte die 
Schiffe auf dem Nil und im Hafen, und ließ noch andere 
sau bauen. Nachdem er fie alle durch Kanäle in das Meer 
„efaffen, griff er die Römer unvermuthet an und ließ ihre 
Faftichiffe theils verbrennen, £heild ind Schlepptau nehmen. *) 
Hierauf reinigte er die Einfahrt in den Hafen, ging in dem: 
fetben vor Anker und machte den Römern viel zu fchaffen. 
Eäfar erlanerte den Zeitpunkt, wo fie, durch den Sieg übers 
müthig, nicht auf der Hut waren, fuhr plöplich in den Hafen, 
verbramnte viele Schiffe nnd landete auf der Juſel Pharos 
wo er die Einwohner niedermachte. Die Aegypter auf dem 
Feſtlande ſahen Dieß , eilten über die Brüden den Fhrigen 
zu Hülfe, tödteten viele Römer und trieben die Uebrigen iu 
die Schiffe. Da fie von alten Seiten in dichten Haufen nah 





*) Aveönsaro. 
Die Eaſſins. 58 Vochn. > 
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den Schiffen zurückgetrieben wurden, ſtürzten Viele in das 
Meer und unter ihnen ſelbſt Caͤſar. Von ſeinen Kleidern 
beſchwert und von den Aegyptern beſchoſſen, die alle nach 
dem Purpurgewande zielten, wäre er elendiglich umgekommen, 
wenn er ed nicht von ſich geworfen hätte und auf gut Glück 
wach einem Boote fortgefchwonnmen wäre, Go rettete er ſich, 
ohne eines der vielen Papiere, die er mit der linken Hand 
über das Wafler hielt, naß zu machen. Sein Kleid fiichten 
die Aegypter auf und hingen es an das Giegeszeihhen, das 
fie ob diefer Zurücktreibung der. Feinde errichteten, auf, al 
Hätten fie ihm felbft gefangen genommen. Weil jebt die aus 
Syrien entbotenen Legionen nahten, bewachten fie die Lanz 
dungspläge und thaten ihnen vielen Schaden. Den in Afrika 
ſelbſt Zandenden konnte Eäfar einigermaßen Vorfchub thun. 
Biele aber täufchten ‚fie an den Mündungen des Nils durch 
Feuer, fo daß Jene in ihnen Römer vermutheten, und nah— 
men fie gefangen, alfo daß auch die Uebrigen fidy nicht zu 
fanden getrauten; bis Tiberius Claudius Nero die Auffahrt 
in den Fluß erzwang, die Aegypter in einer Schlacht übers 
wand und dadurch den Seinigen die Landung ficherte. 
| 41. Zur felben Zeit verfuchte Mithridates, mit dem 
Beinamen der Pergamener, in der Mündung des Nils bei 
Peluſium hinaufzufahren; weil aber die Yegypter die Ein- 
fahrt durch verfenkte Schiffe verdämmt hatten, fuhr er Nachts 
an den Kanal, -ließ die Schiffe, da derfelbe nicht bis ang 
Meer geht, in denfelben hinüberbringen und fchiffte fo auf 
ihm den N hinauf. Schnell griff er hierauf von der See 
uud dem Fluſſe aus die an der Mündung deffelben ſtehenden 
Feiade an, machte die Einfahrt vou der Verdämmung frei, 
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if Pelufium von der See- und Landfeite zugleich an und 
eroberte es. Auf jeiner Fahrt gegen WUlerandrien erfuhr er, 
dag ein gewiſſer Dioscorides ihm entgegenkommen werde, 
sriff diefen aus einem Hinterhafte an und erfchlug ihn [mit 
feinen Zeuten]. 

42. Nach all diefen Nachrichten wollten fih die Aegyp— 
ter noch immer nicht zu Frieden geben ; weil fie aber unter 
eines Verſchnittenen und eines Weibes Herrfchaft nicht ftehen 
mochten, und, den Ptolemäus an ihrer Spise, den Römern 
obzufiegen haften, diefen aber, weil er zu ſtreng bewacht 
wurde, auf Eeine Weife den Römern abführen fonnten, fo 
ſtellten fie fih, als wären fie durd) die bisherigen Unfälle 
bewältigt und wünſchten den Frieden.- Sie fchickten daher 
Gefandte mit Kriedendvorfchlägen an ihn ab und ließen ihn 
bitten, er möchte den Ptolemäus frei geben, damit ie fich 
über die etwaigen Kriedensbedingungen mit ihm befprechen 
fönnten. Gäfar glaubte wirflih an eine Sinnedänderung, 
hatte fie auch ſonſt als furchtfam und veränderlich fchildern 
gehört "und noch erfahren, daß die erlittenen Verluſte ihren 
Muth fehr niederſchlagen. Geſetzt aber auch), daß Dieß nur 
ein Vorward war, fo wollte er deßhalb doch nicht den Schein 
geben, als wäre er dem Frieden entgegen, willfahrte ihrem 
Wunfche und ſchickte ihnen den Ptolemäus. Daß die Aegyp— 
ter wegen feines Alters und des Mangeld an Bildung Feine 
befondere Stütze ar ihm haben würden, hatfe Cäſar fchon 
gefehen; auch hoffte er diefelben entweder eher zum Frieden 
ju vermögen, oder mit größerem Rechte zu befriegen und 
zu unterwerfen, und unter einem um fo fchidlihern Bor 

+ u Su 
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wande der Cleopatra die Regierung übergeben zu können. Daß 
er beſiegt würde, durfte er nicht erwarten, da ihm überdieß 
Verſtärkungen zugekommen waren. 

43. Nach Auslieferung des Prinzen dachten bie Aegyp⸗ 
ter nicht weiter an den Frieden, fondern gingen fogleich auf 
Mithridates los, als hätten fie durd) den Namen und das 
Geſchlecht des Ptolemäͤus Wunder Was gewonnen; aud) brady: 
ten fie ihn, den fie am See zwifchen dem Fluß und dein 
Siümpfen abfhnitten, in nicht geringe Noth. Cäfar verfolgte 
fie nicht, weil er fürdtefe, in einen Hinterhalt zu gerathen; _ 
bei Nacht aber fuhr er aus, ald ob er nach einer Mit: 
mündung eilte, und ließ, um Dieß deſto glaublicher zu 
madhen, auf den Schiffen viele Lichter auffteden. Auch 
fchiffte er anfangs in diefer Richtung hin, dann aber ließ er 
die Lichter föfhen und fuhr zurüd.. Nun fegelte er an. der 
Stadt vorbei, legte an der Halbinfel gegen Afrika zu an, ſchiffte 
dort feine Soldaten aus und Fam um den See herum. Gegen 
Morgen fiel er underhofft über die Aegypter her und brachte 
fie alsbald fo in Schrecken, daß fie um Frieden baten. Er 
aber nahm die Botfchaft nicht an, ſchlug fie im einem hitzigen 
Treffen und tödtete ihrer eine große Menge. Einige ertran: 
fen in zu eiliger Flucht über den Fluß, und umter ihnen 
Ptolemäus felbft. 7 

44. So bezwang Cäfar Aegypten, machte es jedoch nicht 
zur Römiſchen Provinz, ſondern ſchenkte daſſelbe der Cleo— 
patra, welcher zu Liebe er auch den ganzen Krieg geführt 
hatte. Damit aber die Aegypter, unter die Heirfchaft eines 
Weibes gefteltt, fid) nicht aufs Nene empörfen, und die 
Römer theils darüber, theils wegen feines vertrauten Ver: 
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haͤltniſſes zu ihr, kein Aergerniß nähmen, hieß er fle mie 
ihrem zweiten Bruder ſich vermählen und übergab Beiden 
dem Scheine nach die Herrſchaft; in der That aber ſollte 
Cleopatra in vollen Beſitze der Macht ſeyn. Ihr Gemahl 
war noch Kind und fie vermochte durch Cäſars Gunſt Alles. 
Dem Scheine nad) war ſie des Bruders Gattin und theilte 
die Herrſchaft mit ihm, in Wahrheit aber herrſchte nur ſie 

und war Cäſars Buhlin. 

45. Gewiß hätte ſie ihn noch länger in Aegypten ge— 
halten, oder wäre ihm ſogleich nach Rom ſelbſt gefolgt, hätte 
ihn Pharnaces nicht genöthigt, dieſes Land zu verlaſſen, und 
ſeine Rückkehr nach Italien verzögert. Dieſer war Mithri— 
dates Sohn und herrſchte über den Eimmeriſchen Bosporus, 
wie ich ſchon oben erwähnt habe. Er wünſchte ſein väter— 
liches Reich nach deſſen vollem Umfange wieder zu erobern, 
und benützte den Sri zwiſchen Caſar und Pompejus zu 
einer Empörung. Während die Römer mit ſich ſelbſt befchäf: 
tigt und fodann in Aegypten hingehalten waren, gewann er 
Colchis und ganz Armenien, in Abweſenheie des Dejotarus, 
ohne Schwertſtreich und bezwang einige Städte in Cappado— 
cien und in Pontus, die zum Gebiete Bithyniens geſchlagen 
waren. 

46. Waͤhrend er Dieß that, rührte Cäſar ſelbſt ſich noch 
nicht; denn Aegypten war noch nicht ruhig; auch durfte er 
hoffen, ihn durch Andere zu bewältigen. Gr hatte den 
Eneus Domitius Calvinus geſchickt uud demfelben Wien nebft 
den Dort ſtehenden Legionen zugewiefen, Diefer verrinigte 
fich mit. Dejotarus und Ariobarzanes und rückte ſogleich 
wider Pharnaces, der in dem von ihm eroberten Nicopolis 
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ſtand. Als Pharnaces durch ſeine Ankunft erſchreckt, ihm 
durch eine Geſandtſchaft Waffenſtillſtand anbieten ließ, verwei— 
gerte er denſelben geringſchätzig, lieferte ihm eine Schlacht und 
ward beſtegt. Dann ging er nach Aſien zurück, weil er ihm 
zu ſchwach war und der Winter heraurückte. Pharnaces 
aber, hierdurch ermuthigt, eroberte auch die andern Städte 
in dem Pontus und nahm die Stadt Amifus nad) langem 
Widerſtande, plünderte fie und ließ alle Männer über bie 
Klinge fpringen, Jetzt e'lte er mit der Hoffnung gleichen Er— 
folgs, wie fein Vater, nach Bithnnien und Afien. Als er 
aber inzwifchen erfuhr, daß Aſander, *) den er ald Statt: 
Halter im Bosporus zurückgelaſſen, fid empört habe, rückte 
er nicht weiter vor. Denn Jener war, ald er.erfuhr, daß 
Pharnaces weit genug enifernt fen, in der Ueberzeugung, daß 
er, wenn er auch jetzt unbeftraft bliebe, doch am Ende nicht aut 
wegkommen würde, von diefem abgefalten, um fidh den Römern 
gefällig zu maden und von ihnen Die Herrſchaft üser den 
Bosporus zu erhalten. **) 

47. Auf viefe Nachricht wollte Pharnackd zwar ihm 
enfgegeneilen, aber vergebers; die Kunde, daß Cäſar in 
» eiligem Anzuge auf A menien ſey, nöthigte ihn, umzükehren. 
Dei Zelia *+**) traf er auf ihn. Ptolemäus war todt ünd 
Domitius gefchlagen. Gäfar hielt ed daher weder mit feiner 
Ehre, noch mit feinem Vortheife vereinbar, länger in Aegypten 


*) Er war Cidam des Pharnaced, 

**) Gr ſelbſt hatte nur den Titel Ethnarch angenommen, er— 
pielt aber nachher von Auguſtus den Zitel eines Königs 
vom Bosrerud, und blieb im ruhigen Veſitze deſſelben. 

“+, Die Stadt heißt fonft gewöhnlich Ziela. j 


Zwei und vierzigſtes Buch. - 567 


ju verweilen; er brach auf und langte in Eilmärfchen in 
Armenien an. Dadurch erſchreckt und mehr feine Tapferkeit, 
als die Zahl feiner Truppen fürchtend, ſchickte der Barbar ihm, 
noch ehe er ganz nahe kam, mehrere Friedensboten entgegen, 
um, unter was immer für Bedingungen, der augenblidlichen 
Gefahr zu entgehen. Unter anderem führte er auch hauptſäch— 
lich. für fih an, daß er den Pompejus nicht unterftüst hätte, 
und hoffte, Caͤſarn, da feine Gegenwart in Ftalien und in Afrika 
nothwendig war, zu einem Vergleiche zu bringen und dann, 
wenn er fort war, "den Krieg leicht von Neuem anfangen zu 
können. Dieb vermuthete Cäfar und vahm feine erfte und 
zweite Botjchaft freundiich auf, um ihn in der Hoffnung auf 
Frieden fo unvorbereitet als möglich zu überfallen, bei der 
dritten aber- machte er ihm unter anderem hauptfächlich auch 
zum Vorwurf, daß er feinen WohltHäter Pompejus verlaffen 
hätte und lieferte ihm auch ohne Verzug noch am nämlichen 
Zage, fo wie er vom Marfche Bam, ein Treffen. Anfangs 
fam er durch die Reiterei und die Sichelmagen etwas ind 
Gedränge, feine Legionen aber verfchafften ihm den Sieg. 
Pharnaces floh nad dem Meer und ward fodann nad) dem 
Bosporus gedrängt, wo Afander ihn zurücktrieb und tödtete, 

48. Cäſar that füh auf diefen, wenn gleich nicht befon- 
ders glänzenden Sieg mehr ald auf jeden andern zu gut, da 
er am felben Tage, zur felben Stunde den Feind traf, 
ſah und befiegte. Die ganze, wenn gleich’ fehr beträchtliche 
Beute vertheilte er unter die So'daten und ließ, da Mithris 
dates an demfelben Ort: ein Siegesdenfmal über den Triarius 
errichtet hatte, eines dagegen aufitellen. Niederzureißen 
wagte er das feindliche Denkmal nicht, da es den Kriegs 
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göttern geweiht war; dadurch aber, daß er das ſeinige da⸗ 
neben errichtete, verdunkelte, ja vernichtete er gewiffermaßen 
jened. Hierauf nahm er alles Land, das Pharnaces den 
Römern oder ihren Verbündeten abgenommen hatte, wieder 
in Beſitz, und wies ed Denen, die ed verloren, wieder zu, 
einen Theil Armeniens jedoch überließ er dem Ariobarzanes. 
Den Amifenern fchenfte er die Freiheit; den Mithridates . 
Pergamenus gab er die Tetrarchie in Galatien nebſt dem 
Zitel eines Königs *) und trug ihm auf, den Aſander, weit 
er ſchlecht an feinem Freunde gehandelt habe, zu befriegen, 
nnd den Bosporus für ſich zu erobern. 

49. Nachdem er Dieß ſelbſt gethau und die Beforgung 
bes Uebrigen dem Domitius übertragen hatte, Fam er nad) 
Bithynien und fchiffte von da nach Griechenland und Italien, 
indem er überall und unter jederlei Worwande wie fchon früher 
große Summen Geldes fid) zu verfchaffen wußte. Bald mußte 
man ihm geben, Was man dem Pompejus früher verfprochen 
hatte, Anderes, und nod) mehr dazu verlangte er, indem er 
von Dem oder Senem Buße [für ein vergangenes Vergehen] 
forderte, Die Weihgefcdyenfe des Hercules in Tyrus nahm 
‘er alle fort, weil man des Pompejus Gemahlin und Sohn 
auf ihrer Flucht dort aufgenommen hafte. Auch bekam er 
viele goldene Siegeskronen von den Fürſten und Königen. 
Dieß that er nicht aus Habſucht, fondern weil er viel brauchte 
und noch viel größere Auslagen für die Heere, die Triumphe 
und glänzenden Feſte, die er geben wollte, zu machen hatte. 
Mit Einem Worte, Eäfar fah fehr auf das Geld: zwei Dinge, 


#) Ueber ben Bosporus nämlich, den er aber nie eroberte, 
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fagte er, erwerben, erhalten und vergrößern die Macht: 
Soldaten und Geld; dad Eine beftehe durdy das Andere. 
Durch gute Wartung erhalte man die Soldaten bei Troft, 
und jene verfchaffe man fi) mit den Waffen; fehle es an 
Einem, fo müße auch das Andere fallen. So dachte und 
ſprach Eäfar jederzeit über diefe Dinge. 

50, Nach Italien aber, nicht nad) Afrika, obgleich 
dafjelbe wider ihn unter den Waffen ſtand, eilte er, weil die 
Unruhen in Rom, wie er hörte, eine gefährliche Höhe er— 
reicyt hatten. Jedoch that er Keinen etwas zu Leide, wie 
ſchon erwähnt worden it; nur frieb ef auch hier Gelder auf, 
indem er ſich folche theils als Geſchenke, Kronen, Eleine Stand: 
bilder und dergleichen geben ließ, theild auch nicht blos bei 
Einzelnen, fondern felbft bei ganzen Städten Summen auf: 
nahm, Unter der Benennung von Darlehen forderte er naͤm— 
lich ſolche Summen, für weldhe er fonft Leine ſchickliche 
Rechtstitel fand, und tried fie mit gleicher Strenge b:i, als 
ob es wirkliche Echulden wären; fie heimzuzahlen Fam ihm 
aber nie in den Sinn. Er kabe, ſagte er, fein eineneg 
Vermögen für den Staat aufgewendet und müße jebt zu 
Antehen feine Zuftucht nehmen, Daher willigte ev auch nicht 
in die vom Volke gewünſchte Erlaffung der Schulden ; indem 
er fagte: Sch bin ja ſelbſt fo viel fchuldig. Offenbar miß— 
brauchte er feine Macht dazu, fremdes Eigenthum an ſich zu 
bringen. Nicht nur die Andern, feine Freunde felbft Hatten 
über. ihn zu Elagen, Diefe hatten viele der eingezogenen 
Güter und oft über dem Werthe käuflich übernommen, in der 
Hoffnung, folche geſchenkt zu erhalten, mußten aber den 
vollen Betrag dafür bezahlen. 
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51. Darum kümmerte fi Eäfar nicht, fuchte aber doch 
jede Klaffe der Bürger fic zu verbinden. Der Menge machte 
er ſich dadurch verbindlich, daß er allen Zins, der feit feinem 
Kriege mit Pompejus aufgelaufen, und die Hausmiethe von 
einem Fahr, wenn fie nicht fünfhundert Drachmen überftieg, 
- erließ ‚. und die Schäßungen der Güter, für welche die Zinſe 
nad) den Geſetzen beftinnmt waren, auf ihren zeitigen Werth 
herabfeste. Durch den Verkauf. fo vieler eingezogener Güter 
war diefer aber fehr gefunken, Dadurd) gewann er die Menge 
für fich, feine Anhänger und Kriegsgenoffen aber, wenn fle Se: 
naforen waren, durch Priefterämter und Ehrenftelfen theils 
für den Reft des Jahre, theils für das künftige. Um gegen befto 
Mehrere erkenntlich zu feyn, ließ er nämlich für das Fünftige 
Jahr zehen Prätoren, und auch Priefter über die gewohnte 
Zahl wählen. Den Oberprieftern, den Augurn, zu denen auch 
er gehörte, und den Fünfzehnern *) gab er je ein weiteres 
Mitglied bei, obgleich er felbft früher, wie ihm beflimmet 
war, alle Priefterämter in fich vereinigen follte. Die Ritter 
aber, welche unter ihm gedient hatten, die Genturiunen und die 
geringeren Offiziere belohnte er theils auf ändere Weife, theils 
auch dadurch, daß er fie an die Stelle der im Kriege Ge— 
falfenen im den Senat aufnahm. 

52, Aber aufrührifche Bewegungen unter "feinen Legio— 
nen machten ihm Beforgniffe. Sie hatten fidy große Dinge 
verfprochen; die Belohnungen, die fie erhielten, waren nicht. 
unter ihrem WBerdienft, aber unter ihrer Erwarfung, und fo 
empörten fie ſich. In Campanien fanden die Meiften, um 


*) Diefen gab er fpäter noch ein zweites Mitglied bei. 
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von da nad) Afrika übergefchifft zu werden. Es fehlte wenig, 
fo hätten fie den Salluſtius, welchen Gäfar, -um ihm wieder 
Sis und Stimme im Senate zu geben, zum Prätor gemacht 
hatte, umgebracht, Als er ihnen aber entfam und nach Rom 
eilte, um Caͤſar von dem Dorgefallenen in Kenntniß zu 
feßen, verfolgte ihn ein großer Theil, fchonte Niemand und 
bradyte unter Andern, die ihnen begegneten, felbft zwei 
Senatoren um. Als Cäfar ihre YUnnäherung hörte, wollte 
er ihnen anfangs die präforifchen Cohorten entgegen ſchicken, 
fand ed dann aber gerathener, da ja aud) diefe zu-ihnen 
übertreten Eonnten, bis zu ihrer Ankunft vor der Stadt rubig 
zu bfeiben. Seht Tieß er fie fragen, warım fie gekommen, 
und Was ihr Begehren fey. Auf ihre Antwort, fie müßten 
mit ihm felbft fprecher, erlaubte er ihnen, in die Stade zu 
fommen, jedod, ohne Waren, die Schwerter ausgenommen, 
die fie auch fonft in der Stadt zu fragen pflegten und unter 
diefen Umftäuden auf Beinen Fall abgelegt hätten. 

-55. Sie fpradıen viel von Mühſalen und Gefahren, 
die fie beflanten, von den Erwartungen, zu denen fie ihre . 
Leitungen berechtigten, und drangen nun ungeſtüm anf ihren 
Abſchied: nicht als ob fie ihres Dienftes entlaffen zu werden 
wünfchten — Habfucht war ihnen durcd die Länge der Zeit 
zur andern Natur geworden — fondern weil fie damit Cäſaru 
zu fchrecfen meinten, und wegen des bevorftehenden Feldzugs 
nad) Afrika. Alles bei ihm durchzufesen hofften. Gäfar aber 
ließ ſich auf Nichts weiter ein und antwortete ihnen kurz: 
„Ihr habt Recht, Quiriten, *) ihr fend durd, Kriegebes 


*, Diefed Eine Wort beutste an, das fie aufgehört hatten, 
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fchwerden und Wunden erfchöpft. Damit entließ er fie muf 
der Stelle, ald ob er ihrer nicht mehr bedürfte, und ver 
fprady Denen, die ihre Zeit ausgedient hatten, die vollen 
Belohnungen. Diefe Erklärung, die feine Willensmeinung 
uur zu deutlich verrieth, nnd daß er fie Quiriten, nicht 
Soldaten, nannte, ſchlug fie zu Boden. In Furt, zur 
Strafe gezogen zu werden, fledten fie ihn jest-demüthig und 
reuevoll an, verſprachen alles Schöne und Redyte: fie wollten 
gerne wieder dienen, und den Kampf allein für ihn auskäm— 
pfen. Jetzt Hatte er fie, wo er fie haben wollte, und als 
ein Tribun, fey ed aus eigenem. Antrieb, oder um fidy dem 
Cäſar gefällig zu machen, für fie Fürfprade that und bat, 
gab Eäfar folgende Antwort: „Sc entlaffe euch, die ihr 
bier anmwefend fend, und alle Diejenigen, denen ihre Dinft- 
zeit zu Ende geht. Ad) bedarf euer nicht, Eure Belohnun— 
gen erhaftet ihr ungeſchmälert. Nichte will ich mir nachſagen 
laſſen, daß ich eure Dienfte in Tagen der Gefahr mit Undank 
gelohnt: ſelbſt wenn ihre bei vollen Kräften und wohl im 
Stande, den Krieg vollends auszuhalten, nur nicht weiter 
unter mir dienen wolltet.“ 
54. Nachdem er diefe verftellte Veugerung gethan, (denn 
. er hatte fie immer noch fehr nöthig) wies er ihnen Grunde 
ftücte, die theild dem Staat, theils ihm felbft gehörten, dem 
Einen da, dem Andern dort, und recht entfernt von einander, 
an, daß fie weder den Nachbarn gefährlich, nad) durdy ihr 
Zufammenwohnen zu neuen Aufftänden veranlaßt werden 


Soldaten zu fepn, und in ben Bürger: und Privat— 
fiand zurückgetreten waren, 
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könnten. Bon den fehuldigen Geldern aber, die er ihnen faft * 
tor jedem Kampfe, in reichem Maße verheißen hatte, ver- 
fpra er, den einen Theil fogleich zu entrichten, theils in 
Kurzem mit Zinfen zu bezahlen. Durch diefe Worte hatte 
er fie fo in feiner Gewalt, daß Keiner mehr ein dreiftes 
Wort ſprach und Alle ihm vielmehr nod) Dank ſchuldig zu 
feyn glaubten. Und nun fügte er noch Hinzu: „So habt ihr 
denn Alles von mir, und ich werde Keinen von euch zwingen, 
noch weiter zu dienen. Wenn aber Einer freiwillig meine 
Kriege mir will vollenden heifen, den nehme id) mit Ver— 
guügen an.’ Darüber waren jle hoch erfreut und jeder 
wollte wieder Dienfte nehmen. 

35. Eäfar fonderte die unruhigen Köpfe unter ihnen aus, 
sicht Alte, fondern Diejenigen, die vorausfichtlich hinfort ihr 
Feld in Ruhe bebauen würden, die Andern aber nahm er 
wieder in Dienft, und fo machfe er es auch mit den übrigen 
Soldaten. Die-Kederen nämlich, und Diejenigen, welche Un: 
beit fliften Fonnten, nahm er aus Italien mit fort, damit fie 
dafeibft Beine Unruhen erregten. Ju Afrika aber ergriff er 
jede Gelegenheit, bald unter diefem, bald unter jenem Vor: 
wand fie dem Tode entgegen zn fenden. So befiegte er durch 
fie feine Feinde und ward ihrer felbft auf gute MWeife los. 
Sp menfdenfreundlich und güfig er fonft gegen Jedermann 
und befonders gegen die Soldaten war, fo fehr hafte er die 
Widerfpenftigen unter ihnen und flrafte fie aufs Strengfte. 
Solches ihat er in diefem Jahre, in welchem er in voller Macht 
zum zweifenmal ald Diftator herrfchte, während gegen tas 
Ende deffelben Ealenus und Vatinius dem Namen * em 
ſuln waren. 
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56. Nach Afrifa feste Cäfar mitten im Winter über, 
und daß er feine ‚Feinde fo um rwartet überfiel, frug viel zu 
feinen Siegen bei. Denn am meiſten vichtefe er durch ſchnelle 
Bewegungen umd unverhoffte Ueherfälle aus. Wenn man 
daher bedenkt, wodurd er ale Feldherren feiner Zeit fo 
weit übertraf, fo wird man bei einer Vergleichnung eben 
darin den Grund daven finder. Airika war auch früher 
nicht günftig gegen Cäſar gefinnf, und hatte ſich nach Eurio’g 
Tode ganz offenbar wider ihn erklärt. Varus nämlich und 
Kuba ſtanden „dort an der Spiie, und zu ihnen haften ſich 
Cato und Scipio nebft ihrem Anhange, wie ich ſchon früher 
erwähnte, geflüchtet, Jetzt führten fie den Krieg gemeine 
fhafttidy, und trafen nicht nur zu Lande die nöthige Vorfehr, 
fondern verſuchten auch in Sicilien und Sardinien Landungen; 
beunrnhigten die Städte, nahmen die Schiffe mit und preften 
Waffen und anderes Eifenwerk, deffen fie ausſchließlich be= 
dürftig waren. Während Cäfar in Aegypten und Rom ver- 
weilte, und Fein Heer ihnen entgegen fland, waren. fie an 
Kräften ſo erftarft und hatten folhen Muth gewonnen, 
daß fie den Pompejus felbft nad) Hifpanien fendeten. Sie 
hörten nämlich, daß dort Unruhen ausgebrochen feyen, und 
meinten, daß fie ihn ald den Sohn des großen Pompejus 
mit offenen Armen empfangen würden. Won da follte er, 
nachdem er Hifpanien zur Ruhe gebracht, alsbald nach) Rom 
aufbrechen; sie ſelbſt mollten zu gleicher Zeit mit einer 
Flotte in Stalien landen. 

57. Einigen Aufenthalt verurfachte ed anfange, das 
Varus mit Scipio um den Dberbefehl ftritt, weil er länger 
in diefen Orten geflanden, und auch Juba, auf feinen Sieg 
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fid) nichts Geringes einbildend die erſte Stelle begehrte. Cato, 
und Scipio aber, Jener aı Anfehen, Diefer an Einficht, 
Auen weit überlegen, wußten es durch gütige Beredung fo 
einzuleiten, daß Jene den Scipio den DOberbefehl überließen. _ 
Cato nämlich hätte die gleiche oder die höchſte Gewalt ats 
fpredyen können; allein er wollte das Eine nicht, weil er es 
unter den jeßigen Umfländen für verderblicdh hielt, und auch 
nicht das Andere, weil er dem Range nad) unter ihm fland. 
Wie überall, fo glaubte er, daß es hauptſächlich auch im 
Kriege daranf ankomme, daß der Anführer auch gefenlich 
gewiliermaßen über dem Andern flehe. Daher überlieh er 
demfelben freiwillig den DOberbefehl und trat ihm auch die 
Legionen, die er mitgebracht hatte, ab. Als man hieranf 
Utika des heimlichen Einverftändniffes mit Cäſar beargwohnte, 
und die andern Anführer es deßhalb beinahe gefchleife hätten, 
ſo legte er Fürſprache für fie ein, übernahm dafelbft den 
Dberbefeht und wurde beauftragt, das dortige Land und 
Meer in Gehorfam zu erhalten. Weber alles Andere befeh— 
ligte Scipio unumſchränkt. Auch fein Name gab feinen Freun— 
den ein günſtiges Dorurtheilz; weil fie aus irgend einem 
thörichten Wahne glaubten, daß Fein Scip!o in Afrika 
unglücklich fämpfen könnte, | 
58. Dieß erfuhr Eäfar, und weil ev bemerkte, daß auch 
feine Soldaten daran glaubten und ſich fürdhteten, fo ftellte 
er einen Mann, der aus dem Geſchlechte der Scipionen war und 
diefen Namen führte (fein Zuname war Salutio), fi an die 
Seite und fuhr, da Utika ftark bewacht wurde, im Winter 
unverfehens nad) Adrumetum herüber, Beim Landen begegnete 
ihm ein Zufall, den er, fo ungünftig er ihm auch zu feyn ſchien, 
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zu feinem Glüde deutete. Als er aus dem Schiffe flieg, fiel 
er mit dem Geſichte zu Boden. Seine Soldaten, weldhe Deß 
ſahen, wurden verzagt, und geriethen in Unruhe; er aber war 
nicht verlegen, vecdte die Arme, umfaßte die Erde, ald wäre 
er gefliffentlich gefallen, und küßte fie, indem er die Worte 
rief: da halt' ich did, Afrika! Hierauf griff er Adru—⸗ 
metum an, ward aber abgewiefen und fogar aus feinem Lager 
vertrieben, worauf er vor eine andere Stadt, Rufpina, 308. 
Hier aufgenommen, hielt er feine Winterguartiere und führte 
von da ans den Kriegs. Solches that er in diefem Fahre. 
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1. Im folgenden Jahr war Cäaſar Dictator und Couſul, 
beides zum drittenmal, und hatte in beiden Aemtern Wemis 
fins Lepidus zum Gehütfen. Sobald er von ihm zum Dis 
tator ernannt worden war, fihickte er ihm gleich nad) feiner 
Prätur in das dieffeitige Spanien, und geftattete ihm nad) 
feiner Rückkehr einen Triumph, obgleich er weder einen Sieg 
erkämpft, noch überhaupt eine Schlacht geliefert hatte: unter 
dem Vorwand, er habe an Dem, was zwifchen Longinus und 
Marcellus vorgefallen, Theil genommen. Auch konnte ev bei 
dem Triumphe in Wahrheit Nichts vorführen laſſen, als die 
Gelder, welche er den Bundesgenoſſen geraubt hatte. Damit 
kirrte er denſelben und nahm ihn dann in beiden Würden 
zum Amtsgenoſſen an. | 

2. Als fie ihre Aemter antrafen, wurde Rom durch 
Wunderzeichen beunruhigt. Es ward ein Wolf in der Stadt 
erblickt und ein Schwein Fam zur Welt, das in Allem einem 
Efephanten, nur nicht an den Füßen, glich. In Afrika 
hatten ſich Petreius und Labienus die. Zeit, da Eäfar mit 
den Seinigen auf den Dörfern Futter holte, und feine Reis 
terei noch von der Seefahrt litt, erfehen und machten mit 
den Numidiern einen Angriff auf fein Fußvolk, brachten 
feine Zegionen in Unordnung und hieben Viele nieder. Der 
Reft ‚ auf eine Anhöhe gedrängt, wäre gleichfalls von ihnen 
niedergemacht worden, wenn nicht auch. fie viele Wunden 
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erhalten hätten, Aber auch fo ſetzte diefer Vorfall den Eäfar 
ın große Beſtürzung. Wenn er bedachte, daß er von den 
Wenigen fchon folhen Verluſt erliften und unverzüglich 
Scipio und Juba mit al ihren Streitkräften zu erwarten 
‚hatte, fo mußte er nicht wenig verlegen ſeyn, wie er fidy 
helfen fokte. Er ſah, daß er den Krieg nicht in die Länge 
ziehen und, wenn er von den Feinden auch nicht augegriffen 
wurde, an deu Orte, wo er war, wegen Mangels an Le: 
bensmitteln nicht bleiben Eonnte, aufzubrechen aber in einem 
Angenbfide, wo er von der Land- und Seefeite von Feinden 
bedroht ward, unmöglich fey, und fing an zu verzweifeln. 
5. In dieſer Noth brachte Edfarn ein gewiffer Publine 
Sittius (wenn anders nicht die Gottheit felbft durdy ihn 
wirfte) Rettung und Sieg. Diefer, aus Italien verbannt, 
war. mit einigen andern Flüchtlingen, die er an fid) gezogen, 
nach Mauritanien gekommen und hatte bei Bocchus eine 
Stelle im Heer und einige Mannfchaft unter feine Befehle 
bekommen: er befchloß jest, ohne von Cäſar zuvor eine 
Wohlthat genoffen zu haben, noch ihm bekannt zu feyn, die: 
fem Vorſchub zu thun und den Krieg beendigen zu helfen. 
Zwar kam er ihm felbft nicht unmittelbar zu Hülfe: deun er 
wußte, daß Cäſar zu weit entfernt war, und glaubte ihm 
auch mit feiner geringen Mannfdraft wenig helfen zu können; 
er erfah aber den Zeitpunkt, wo Juba mit feinem Heere ins 
Feld gerückt war, fiel in Numidien und Gäfulien, das gleiche 
falls unter Juba fand, ein und verheerte ed, fo daß Dieſer 


*) Es war in der Sache Eatilina’s angeflagt und hatte ſich 
freiwillig verbannt. 
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mit dem größten Theile feines Heeres mitten auf dem Marfche 
umbehren mußte, Schon früher hatte er dem Scipio einen 
Theil davon gefchidt, und wenn er felbft noch gekommen 
wäre, fo lag am Tage, daß ihnen-beiden Eäfar unterlegen 
wäre. Uber felbft mit Scipio allein wagte er nicht, ſich fo- 
gleich zu fchlagen. Bejonders fürchtete er die Elephanten, 
die au fih fchon In der Schladht großen Nachdruck gaben, 
noch mehr aber, weil fie feine Reiterei feicht in Unordnung 
brachten. RR Ä 

4. Cäſar fchüpte deßhalb fein Lager, fo gut er konnte, 
und ließ noch mehr Truppen und auch Elephanten. aus Ita— 
fien Eommen , nicht ald ob er mit ihnen in der Schlacht viel 
auszurichten hoffte Cihre Zahl war: zu gering), fondern damit 
die Pferde an ihren Anblid und ihr Gebrüll gewöhnt, die Efe= 
phanten der Feinde nicht mehr fo furchtbar finden möchten. In—⸗ 
deilen erklärten fid) die Gätulier und andere Nachdarvölker für 
ihn, theils wegen Jener, die, wie ſie hörten, fo ehrenvol von 
ihm aufgenommen worden, theils in Erinnerung an Marius, 
welcher mit Cäſar verwandt war. Als Dieß gefchehen war, 
und, feine Hülfstruppen aus Italien endlich nach vielen Ges 
fahren von Sturm und Feinden bei ihm eintrafen, hielt er 
nicht länger an, fondern eilte zur Schlacht, um noch vor 
Juba's Ankunft mit Scipio-fertig zu werden, Er rüdte alfo 
gegen ihn nad) der- Stadt Uzitta vor und Tagerte fich, nady 
Vertreibung der Feinde, die ihm aufzuhalten ſuchten, auf 
einem Hügel, von dem er die Stadt und das feindliche Lager 
überfah. Scipio griff ihm hier an, er trieb ihn aber von 
oben herab zurück und that ihm durch einen Angriff mit 
feiner Reiterei großen Schaden, Diefen Punkt behauptete 
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und befeftigte er, nahm dem Labienus, fodann auf der andern 
Seite der Stadt einen andern, und ſchloß nun die Stadt 
von allen Seiten ein. Scipio fürdytete ohne Yuba den 
Kürzern zu ziehen und nahm deßhalb feine Schlacht an, 
fondern ließ Juba erfuchen, zu ihm zu ftoßen, und ihm, als 
er ſich weigerte, den Bells von ganz Afrika, fo weit es den 
Römern gehörte, zufagen. est ftellte Diefer dem Sittius 
andere Führer entgegen und zog eiligfk in Perfon gegen Caͤſar 
heran. 

5. Indeffen fuchte Caͤſar den Scipio auf jede Weife zu 
einer Schlacht zu loden; wie Alles aber vergeblich war, ließ 
er mit deffen Soldaten freundlich fprechen und fliegende 
Blätter unter fie ausfireuen, worin er dem Einheimijchen 
verſprach, fein Eigenthum nicht zu berühren, und ihn frei 
zu entlaffen, wohin er wollte, den Römern. aber Verzeihung 
und dieſelben Belohnungen, die feine Leute erhielten. Dar 
durch gewann- er Viele. Scipio verfuchte feinerfeits gleich» 
faus die Soldaten des Gegners mündlid, und fchriftlich auf 
feine Seite zu bringen, vermochte aber nicht, fie im ihrer 
Treue wanfend zu machen; nicht ald ob nicht bei gleichen 
Verſprechungen aud von diefen Einige zu ihm übergetreten 
wären: er feste aber Beine Belohnung aus und forderte fle 
nur immer auf, Senat und Volk der Römer zw befreien. 
Durch) diefe mehr ehrenvollen als für die Umftände paffendeh 
Beftrebungen gewann er jedoch Beinen derſelben. 

6. Dieß geſchah, fo lange Scipio allein im Lager ftand; 
als aber Juba heranrücte, nahm Alles eine andere Wendung. 
Jetzt forderten fie. den Feind zum Kımpfe und £haten ihm, 
als er nicht handgemein werden wollte, vielen Sphaden und 
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hieben mit ihrer Reiterei Diele nieder, die, auf der Fütte— 
rung umherfchwärmten. Gäfar, der mit ihnen ſich nicht 
ſchlagen wollte, verhinderte blos, daß er nicht durch Ums 
ſchauzungen eingefchloffen würde, raubte kümmerlich Lebens— 
mittel zufammen und fchicte nad) Verſtärkungen aus Ita— 
lien. Er zog fie fpäter und nicht ohne Gefahr an fi (demn 
fie kamen nicht alle zumal an, weil man fie erft Mahn für 
Mann anwarb und nicht genug Sciffe zur Weberfahrt 
hatte), und als fie vollzählig beifammen waren, faßte er ſich 
wieder Muth, rückte aus den Verfchanzungen und flellte ſich 
in Schlachtordnung auf. Seine Feinde ftellten fich, als fle Dieß 
gewahrten, gleichfalls in Schlachtordnung auf; es Fam jedoch 
nicht zum Angriff. Dieß thaten fie mehrere Tage; nur die 
Reiter lieferten fich Bleine Scharmüsel und zogen ſich wieder 
zurück, ohne daß der eine oder der andere Theil etwas Ent— 
ſchiedenes gewagt hätte. 

7. Caͤſar ſah, daß er fie in feiner bisherigen Stellung 
nicht zur Schlacht nöthigen könnte, und brach nad) Taphos 
auf, um, wenn fie der Start zu Hilfe kämen, fie zur 
Scylacht zu zwingen, oder, wollten fie ed nicht. diefelbe weg— 
zunehmen. Sie liegt gewiffermaßen auf einer Halbinfel; da 
fie auf einer Seite vom Meer, auf der andern von einem 
See begrenzt iſt. Die Landenge ift fchmal und fo fumpfig,. 
daͤß man mur auf zwei fehr engen Wegen oben und unten 
am Sumpf, am Geftade hin, nach derfeiben gelangen Panır, 
Bor diefe Stadt rückte Cäfar auf den fchmafen Wegen und 
umgab fie mit Gräben und Schanzen. Die Einwohner, zu 
ſchwach zum Wirerftand, hinderten ihn nicht; Scipio und 
Juba dagegen fuchten die Sandzunge, wo fie an’s Feſtland 
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ftößt, auf beiden Seiten durch Wall und Graben Au ver⸗ 
ſperren. 

8. Waͤhrend fie fo beſchaͤftigt waren und mit jedem Tage 
weiter fortrückten und, um deſto ſchneller mit den Verſchan— 
zungen fertig zu werden, an die noch nicht verfchangten und 
daher dem Feinde zugänglichen Plätze Elephanten aufgefteltt 
hatten, auch Alles an den Schanzen arbeitete, griff Cäſar 
plöstidy die Leute des Scipio an, verfolgte die Elephanten, 
weiche er aus der Ferne mit Schlenderſteinen und Bogen— 
ſchüſſen ſcheu gemacht hatte, fo wie fie zurücwichen, fam fo 
den Schanzgräbern unvermuthet über den Hals, fehlug auch 
fle in die Flucht und drang mit ihnen ind Lager ein, das 
er auf den erften Angriff ‚eroberte. Wie Dieß Juba fah, 
gerieth er fo in Furcht und Beſtürzung, daß er an Beinen 
MWiderftand mehr dachte, noch fidy in feinem Lager zu halten 
getraute. Er eilte in fchleuniger Flucht im fein Reich zus 
rück, gab, als ihn hier Niemand aufnahm, da Sittius die 
ihm enfgegengeftellten Truppen beflegt hatte, feine Sache 
verloren und farb in einem Zweikampf mit Petrejus nebft 
dieſem, der gleichfalls auf feine Begnadigung hoffen durfte. 

9. Cäſar bemächtigte ſich fogleidy nach der Flucht deffel- 
ben der Verſchanzungen und ließ Alle, felbft Diejenigen, 
welche fich ergeben hatten, niedermachen. Hierauf nahm er 
alle Städte ohne Widerftand in Beflg, machte Numidien zur 
Römiichen Provinz und übergab fie an Salluſtius dem Scheine 
nady zur WVerwaltung, in der That zur WUusplünderung. 
Denn Vieles gewann er durch Beſtechlichkeit und nicht We: 
nigeres durch Raub. Am Ende witrde er öffentlich angeflagt 
und zog jich die höchſte Verachtung zu, weil er, ter ſolche 
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Schriften gefchrieben, und die Ausfauger der Provinzen fo 
bitter gefadelt hatte, feine Worte durch die eigene That 
Lügen ſtrafte. Mochte er aud von Cäfar freigeſprochen 
werden, er hatte fich. in feinen Schriften felbft eine Schande 
fäule gefest. Hierauf wurde das Land in der Nähe von 
Earthago (von uns auch Afrita im engeren Sinne geheißen), 
weil fhon früher bezwungen, Altlibyen [Altafrita]; Numi— 
dien aber als das neueroberte Land Neulibyen [Neuafrita} 
genannt. Scipio, aus der Schlaht entfommen, wollte auf 
einem Schiffe, das er traf, nach Hifpanien zu Pompejus 
gehen, ward aber nad) Mauritanien verfchlagen, und brachte 
fih, um nicht dem Sittius in die Hände zu fallen, ſelbſt 
ums Leben. 

10. Gato, um den ſich jest viele Flüchtlinge gefammeig. 
hatten, ſchickte fich jest an, an die Spitze zu freten und ſich 
gegen Caͤſar einigermaßen zur Wehr zu fegen. Die Uticenfer 
aber, welche dem Eäfar fchon früher nicht abgeneigt waren 
und jest von feinem Siege hörten, Tießen fich nicht dazu 
bewegen. Die in. Utifa befindlichen [Römifchen] Senatoren 
und Ritter befürchteten von ihnen feflgenommen zu werden, 


_ and dadıten auf die Flucht. Er aber verzichtete auf Gegen: 


wehr, welche nicht mehr möglich war, noch konnte er ſich 
entjchließen, zu Caͤſar überzufreten: nicht als ob er Etwas 
von diefem zu befürchten gehabt hätte (er wußte wohl, daß 
Diefer ſchon um ven Ruhm der Milde zu verdienen, Nidyts 
mehr wünſchte, als ihn zu begnadigen), fondern er war zu jehr 
Freund der Freiheit, und wollte ſich in Nichts von einem 
Andern übertreffen laſſen, fondern hielt das Mitleid Caͤſars 
für etwas viel Unerträglidyhered, als den Tod. Er rief alfo 
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feine Mitbürger fo viel ihrer [in Utika anwefend waren] äte 
fammen, fragte Jeden, Was er zu thun gedenfe und gab 
ifnen Geld auf die Reife, feinem Sohnfaber rieth er, zu 
Säfar zu gehen. Als der Jüngling aber fragte: „warum 
thuft Du nicht daſſelbe?“ erwiederte er ihm: „Ich bin im 
Zeiten geboren, wo man frei handeln und fpredyen durfte, 
und kann in meinen alten Tagen mic, nicht mehr mit fo 
rafchem Webergang in die Knechtſchaft ſchicken, Du aber bift 
in diejer neuen Zeit geboren und aufgewachien und mußt dich 
mit dem Geifte deines Jahrhunderts befreunden.‘‘ 

13. Hierauf ‚legte er den Meicenfern Nechenfchaft über 
feine Verwaltung ab, ftellte denfelben das übrige Geld, das 
er noch von ihnen in Händen hatte, zurüd, und befchloß 
noch vor Caͤſars Ankunft zu fterben. So lange es Tag war, 
fuchte er nicht feinen Entſchluß auszuführen: denn fein Sohn 
und feine Freunde bewachten ihn genau; als es aber Abend 
wurde, ſchob er heimlich einen Dolch unter das Kopfkiffen 
und ließ ſich Plato’s Schrift über die Seele geben, entweder 
um den Seinigen jeden Verdacht über fein Vorhaben zu 
benehmen und um fo weniger belaufcht zu werden, oder um 
durch die Zefung derfelben Troftgründe für den Tod zu ſchö— 
vfen., Als die Schrift zu Ende war und es Mitternacht 
feyn "mochte, 309 er den Dolch hervor und gab fich eine 
Wurde in den Unterleib. Er wäre and) durdy Verblutung 
fogleich geftorben, wenn er nicht durch einen Fall vom Bette 
ein Geräuſch gemacht und die im Vorzimmer Schlafenden 
aufgewedt hätte. Sein Sohn und einige Freunde ſtürzten 
ins Gemach, ſchoben die Eingemweide wieder fanft in dem 
Unterleib und verbanden ihn. Den Doldy nahmen fie weg 
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und verſchloßen die Thür, damit er ter Ruhe genöße: denn 
daß er daran ſterben Lönnte, alaubten fie nicht. Er aber 
wühlte mif den Händen in der Wunde, riß den Verband ab 
und verfchied. So ermab Eato, ter größte Republikaner 
feiner Zeit, ein Mann von tem Präitigften, fefteften Charak— 
ter, auch noch durd, feinen Tod ſich großen Ruhm. Er 
befam fpäter den Beinamen ter Uticenfer, weil er in 
. Utifa ein foldhes Ende nahm und auf Koften der Stadt be: 
graben ward. 
ı2. Göfar äußerte, daß er ihm böfe fen, weil Jener ihn 
um den Ruhm feiner Erhaltung beneidet habe; feinen Sohn 
aber und die meiften Andern entließ er, nach feiner Gewohns 
heit, wohin fie wollten. Die Einen hatten fidy ihm nämlich 
fegleih, Andere etwas fpäter, damit fein Unmuth etwas 
verfühlt wäre, freiwillig ergeben. Sie wurden begnadigt, 
Afranius und Fauſtus aber konnten ſich zur Unterwerfung 
nicht entſchließen, da ſie einem gewiſſen Tod entgegen ſahen, 
fondern flohen nach Mauritanien und wurden von Sittius 
gefangen genommen. Gie ließ Cäſar, ungehört, ald Krieges 
gefangene hinrichten. Den Lucius Eifar, der mit ihm ver: 
wandt war, un» fich freiwillig an ihn ergeben hatte, lich er 
zwar anfangs ſich verfheidigen, damit ed den Schein hätte, 
als ob er ihn mac, Urtheil- und Recht verdammte, Später 
frag er doch Bedenken, ihm durd) eigenen Spruch. dag Xeben 
zu nehmen, und fchob die Sache auf, ließ ihn aber nachher 
heimlich aus dem Wege fihaffen. 
15. ‚Diejenigen in feinem Heere, welche ihm nicht zu= 
fagten, gab er gerne den Feinden preis, oder ließ er durch 
ſeine eigenen Leute während der Schlachten meuchlings. um— 
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bringen. Denn er rächte ſich, wie ich ſchon erwähnte, nicht 
an Alten, die ihn beleidigt hatten, ofen; wenn er Einem 
durch gewichtige Anklage nicht beitommen Eonnte, fo ließ er 
ihn heimlich aus dem MWege räumen. Damals aber ließ er 
dod, alle Briefichaften, die in den geheimen Schränken des 
Scipio gefunden wurden, verbrennen, ohne fie gelefen zu 
haben. So fchenfte er aud Vielen Derer, die gegen ihn 
gefochten hatten, ſowohl aus Rückſicht für ihn ferbft, als 
auch auf Verwendung. ihrer Freunde, dad Leben. Denn 
jedem feiner Mitſtreiter und Freunde geftattete er, wie ich 
fhon beridytet habe, Einen logzubitten. So hätte er auch 
dem Gato verziehen: denn er hegte folde Bewunderung für 
ihn, daß er, als Cicero fpäter eine Lobichrift auf denfelben 
verfaßt, ſich nicht gekränkt fühlte, obgleich er felbft auch 
wider ihn die Waffen geführt hatte, fondern nur eine Schrift, 
unter dem Namen Unticato, dagegen fihrieb. 

14. Nachdem er diefe Thaten verrichtet, und die alten 
Soldaten ſogleich vor der Weberfahrt nach Italien entlaffen, 
damit fie fich nicht wieder empörten, und in Afrika Alles, 
fo weit e3 in Kürze gefchehen Fonnte, in Ordnung gebracht 
hatte, fuhr er mit der ganzen Flotte bis Sardinien; von dort 
iendete er das Heer unter Cajus Didius nach Hilpanien, 
wider Pompejus, er felbft aber, stolz, vor allem auf feiner 
Thaten Glanz, dann aber auch auf die ihm vom Senate zu—⸗ 
erkannten Auszeichnungen, begab fih nad) Rom, Vierzig 
Zage follte man für feinen Sieg den Göttern Dankopfer 
bringen: bei dem ihm fchon vorher zuerfannten Triumph 
follten weiße Pferde den Wagen ziehen und Lictoren, fo viel 
er nicht nur jest, fondern auch im feiner erften und zweiten 
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Dictatur gehabt, ihn umgeben. Zum Sittenrichter (denn fo 
follte er heißen, als ob die Benennung Genfor nicht genug. 
ehrenvoll wäre) wählten fie ihn auf drei, und zum Dictator 
auf zehen Jahre nacheinander. Im Senate follte er gleich 
den jedesmaligen Confuln auf dem curuliſchen Stuhle fisen 
und zuerft feine Stimme, bei den öffentlihen Spielen aber 
das Zeichen zum Aufangen geben, und die Aemter, weldye 
fonft das Volk vergab, nad) eigenem Gutdünken ertheilen. 
Yuf dem Capitol follte fein Wagen dem Jupiter gegenüber, 
fein Standbild von Erz über einer Weltkugel mit darunter 
gefegter Infchrift: der Halbgott aufgeftellt werden. Vorn 
am Gapito! follte des Catulus Nante vertilgt und ber feinige 
daran gefchrieben werden, ald hätte er den Tempel, über 
deffen Ausbefferung er denfelben gerichtlich belangt hatte. 
[37, 44], vollendet. Diefe Ehrenbezeugungen führe ich an, 
nicht als ob es die einzigen wären (nod) eine Menge hatte 
_ man vorgefchlagen und natürlich auch bewilligt), fondern weil 
Cäſar nur diefe annahm, die übrigen aber fich verbat. 

15. Nach diefen Befchlüffen Fam er nah Rom, und da 
er fah, daß man von feiner Macht und feinem- Uebermuth 
Alles fürchte und viel Schlimmes, wie früher in folchen 
Fällen, von ihm erwartete, und ihm deßhalb die überſchwäng— 
lihen Ehrenbezeisiungen nicht aus gutem Willen, fondern 
aus Schmeichelei zuerkannt habe: wollte er die Römer tröften 
und zu .befferen Hoffnungen erheben und ließ ſich im Senate 
folgendermaßen vernehmen: „Keiner von euch, verfammelte 
Väter, darf beforgen, daß ich, weil ich geſiegt habe und 
Alles, was mich gelüfter, ungeftraft reden und mir erlauben. 
kann, darum in Wort oder That Jemand zu nahe treten 
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werde. Wenn ein Marius, .ein Einna, ein Sylla und Andere, 
die ihre Genenpartei befiegt, im Beginne ihres Kampfes viel 
Schönes und Gutes fprahen und thaten, nad erlangtem 
Siege aber und Herren ihrer Wünfche, von dem Allen das 
Gegentheil gefprochen und gethan haben, fo könnte Einer 
ein gleiches Benehmen aud von mir erwarten, Aber nicht 
habe ich, anderer Gemüthsart, bisher mid) verftelit, und 
trete, nun ich's Bann, in meiner wahren Geftalt auf; auch 
hat mich mein Glück nicht fo erhoben und anfgeblafen, daß 
ich euch zu fyranniflren begehrte (Beides oder Eins von bei: 
den war bei "jenen der Fall); mein, ich bin noch ganz ber= 
felde, wie ihr mid) bisher kennen lerntet. Was foll ich, ins 
Einzelne gehend, durch Seibftlob euch Käftig fallen? Nicht 
will id) die Göftin des Glückes höhnen; wenn fie bisher mir 
gnädig geweien, fo foll fle mir immer noch gnädiger werden. 
Denn wenn ich bei meinem Ringen nah Macht und Ein— 
fluß meine Feinde gezüchtigt, meine Gegner zuredhtgewiefen 
babe, fo geſchah Dieß in Eeiner andern Abſicht, als um im 
Wohlthun nicht gehindert zu werden und eines ruhmgekrön— 
ten Glückes zu genießen. 

16. „Ueberall ift es nicht fchön noch recht, fi deffen, 
was man dem Gegner. vorwarf, felber fchuldig zu machen; 
und ich halte es für meiner unwürdig, daffelbe wie Jene 
gethan zu haben, und mid, blos durch den Ruhm eines end- 
lichen Sieged von ihnen zu unterfcheiden. Denn Wer hat 
wohl die meifte und größte Verbindlichkeit wohlzuthun, als 
der die größte Gewalt in Händen hat? Wer darf fi weni: 
ger einen Fehltritt zu Schulden kommen laſſen, als Der, 
der am meiften vermag? Wer muß die Gefchenfe des Him= 
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mels befjfer zu Ruth halten, ald der am Meiften von ihm 

empfangen hat? Wem liegt ed mehr ob, die gegenwärtigen 

Güter weife zu benägen, als ihm, der. die meiften beſitzt, 
und am meiften fie zu verlierem fürchten muß ? Das Glück, 

mit Maß genoffen, dauert, und die Macht, nicht mißbraucht, 

bleibt im DBeflse ihrer Vortheile. Und was das Wichtigſte 
ift und nie Denen zu Theil wird, welche die Bahn der Tugend 

verlaffen: nur fo hat man im Leben aufrichtige Liebe und 

nad) dem Tode Nachruhm zu erwarten. Denn wer ſchamlos 

überall nur herriſch zufährt, der findet weder wahres Wohl: 

wollen, noch zuverläßige Sicherheit, fondern nur Gchmei: 

chelei ins Augeſicht. Wer feine Willkühr gewähren läßt, der 

wird von Allen und von Denen am meiften, die ihm am 

nächften flehen, beargwohnt und gefürchtet, 

37. „Dieß Alles ift nicht ins Ungefähr philofophirt; viel: 
mehr wünſchte ich euch zu überzeugen, daß es feine Schau: 
reden, Feine aus der Luft gegriffenen Aeußerungen find; von 
Anfang an habe ich hierin meine Ehre und meinen Vortheil 
“erkannt und darnad) gethan und geſprochen. Deßhalb dürft 
ihr nicht nur jet guten Muthes feyn, fondern auch für die 
Zukunft die beften Hoffnungen hegen und bedenken, daß ich, 
hätte ich mich auch bisher verfteut, jest nicht mehr au mid) 
hielte, fondern ofien hervorträte. Aber auch früher dachte 
idy nicht anders, wie mein ganzes Benehmen bezeugt, und 
jest fühle ich mid) mehr als jemals zur Milde aufgefordert, 
nicht fürwahr euer Defpot, nein, euer Schutzherr, nidyt euer 
Unterdrücder, fondern euer Führer zu feyn; in Allem , was 
id zu eurem Wohle thun kann, handelt der Conſul und 
Dictator; wo id) einen hart behandeln müßte, der Privat: 
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mann. Doch davon wird, hoffe ich, nie die Rede feyn. Wie, 
ſollte ich einem von euch, der mir Nichts zu Leid gethan, 
dad Leben nehmen? idy, der id) keinen von Denen, die auch 
noch fo heftig wider mich Partei genommen , verderbt, Alte, 
die mir einmal gegenüber flanden, begnadigt, und Dielen 
feibft Deren, die zum’ zweitenmal die Waffen wider mid) er- 
griffen, verziehen habe. Wie follte ich einem Etwas nad: 
tragen wollen, da ich von den Briefichaften, die id) bei 
Dompejus und Scipio gefunden,. Nichts gelefen, Leine Ab— 
Schrift genommen , fonden Allrs verbrannt habe? Nähern 
wir uns;deun, ihr Väter, mit Vertrauen; vergeffen wir das 
Bergangene, betrachten wir's ald unvermeidliches Schidfal ! 
Laßt. uns einander von nun am ohne Mißtranen als neue 
Bürger lieben! Bervadhtet mih als euern Vater, deſſen 
Fürforge und Aufſicht ihr zu genießen habt, und entfchlager 
euch der Furcht. Ich werde für euch, als meine Kinder 
forgen, mich Alles Guten und Schönen zu euch verfehen, 
aber auch menſchliche Schwächen mit Nachfichk ertragen, die 
Recytlichgefinnten zu den gebührenden Würden erheben, und 
die Andern fo viel möglich zurechtzuweifen fuchen. 

18. „Auch vor meinen Soldaten fürchtet euch nicht, 
jondern betrachtet fie als die Schüger meiner und eurer 
Macht. Unterhalten müßt ihr fie vieler Gründe wegen, aber 
nicht als eure Feinde, fonderh als eure Beſchützer. Sie 
ſollen fich mit dem Gebotenen begnügen und ihre Wohlthäter 
lieben. Auch find mehr als gewöhnlidy Gelder beigetrieben 
worden, damit die Parteigegner in den Schranken gehalten, 
und die Sieger durch reichlichen Unterhalt zufrieden geſtellt, 
nicht aufrührifch werden. Nichts ift davon in meinen Schas 
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gefloſſen; vielmehr habe ich mein ganzes Vermögen zu eurem 
Wohle verwandt und nody dazu Gelder aufgenommen. Urthei⸗ 
get felbft: einen Theil davon brauchte ich zu den Kriegsfoften, 
der andere Theil liegt noch zu öffentlichen Zwecken in der 
Kaffe und fol zur WVerfhönerung der Stadt *). und zu 
andern nüslichen Einrichtungen verwendet werden. &o habe 
ich denn das Gehäffige der Einfreibung auf mich genommen, 
den gemeinfamen Nuten aber werdet ihr felbft, befonderg 
in Bezug auf die Heere, genießen. Deun der Waffen betür- 
fet ihr immer; da Bürger einer fo großen Stadt und 
Herren eines folhen Reiches ohne fle in Sicherheit nicht 
beftehen können; diefe aber gewährt euch der Heberfluß an 
Geldmitteln in hohem Grade, Doc, argwohne darım Keiner, 
daß ich einen Reichen beläftigen, oder neue Abgaben auflegen 
werde. Das Vorhandene wird mir genügen, umd eher werde 
ich euern Wohlftand zu ‚heben frachten, als Einem feines 
Reichthums wegen zu nahe freten.” Durch folhe Reden in 
dem Senat, und fodann aud vor dem Volke benahm ihnen 
Eäfar zum Theil ihre Beforgniffe, vermochte aber doch nicht, 
fie ganz au beruhigen, bis er feine Verfprechungen durch die 
That bewährte. . U 

ı9. Hierauf zeigte er ſich, Was ſich nad) fo viel wichti— 
gen Siegen erwarten ließ, in vollem Glanz und feierte an 
vier verfchiedenen Zagen vier Triumphe über die Gallier, die 
Hegypter, den Pharnaces und den Juba. Der Aufzug im 
Ganzen machte auf die Zuſchauer einen günftigen Eindruck; 
die Aufführung der Aegypterin Arſinoe (denn audy fie war 


*) Statt xomodjasrau lefe ih xooumdnoera. 
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unter ber Zahl der Gefangenen) d’e Menge der Lictoren und 
die Schaubilder der in Africa, gefallenen _ Mitbürger wurden 


nicht gut aufgenommen. Die Erfcheinung der Lictoren, die _ 


man in folder Zahl ned, nie beifammen gefehen, verlegte 
aufs empfindfichfte; auch erregte Arfinse, ein Weib und 
jüngft noch Königin, jest in Feffeln — Was früher in 
Rom nody nie gefchehen war — allgemeines Mitleid. (Unter 
diefem Vorwand floß aud über heimifche Leiden mandye 
Thriue) Doch ward fie fpäter aus Rückſicht auf ihre Ge: 
fdywiftee wieder in Freiheit geſetzt, Vercingetorix aber mit 
den andern Gefangenen zum: Tode geführt. 

20. Zwar erregte Dieß, wie ich ſchon erwähnte, eine _ 
ungünfige Stimmung, doch ſchwand fie vor der Betrachtung 
feiner Eroberungen und der Größe feiner Thaten. Alles 
Dieb, fo wie auch der Gleichmuth, womit er die fredhen 
Reden feiner Soldaten hinnahm, fand allgemeine Bewunde— 
zung. Diefe hohnnedten die von ihm in den Senat Gewählten 
und ließen über Alles, was man fonft über ihn im Scherze 
ſprach, *) befonders aber über feine Liebeshändel mit Cleo⸗ 
patra und feinen früheren Aufenthalt in Bithynien bei dem 
Könige Nivemedes, deffen Luſtknabe er gewefen, unbarmher- 
zig ihre Galle aus. So fangen fie: Den Galliern hat 
Eäfar, Nitomedes dem Eäfar obgelegen.**) End: 





®, Statt ävridero lefe ich mit Wagner auf ben Vorſchlag 
Reiske's EXYapıevrigero. Ä 
**) Gallias Caesar subegit, Nicomedes Casarem ; 
Ecce Caesar nunc triumphat, qui subegit Gallias, 
Nicomedes non triumphat, qui subegit Caesarem, 
” Sueton, Caes. Cap, 49. 
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lich fchrieen fie alle wie mit einer Stimme auf: Thuſt 
du unrehf, wirft du König, und geftraff, wenn 
du thuf recht. Damit wollten fie zu verftehen geben: - 
wenn er dem Volke die Freiheit wieder gäbe (mas recht und - 
billig fey), fo würde er für Das, was er wider die Geſetze 
gefrevelt,. zur Rechenſchaft gezogen und geflraft; behaupte er - 
aber, was freilich unrecht .fey, die Obmacht, fo werte er 
Aleinherrfcher feyn. Cäſar wurde ihnen derüber nicht böfe, 
fondern freute fich vielmehr, daß fie fo frei fprächen und das 
Zutrauen zu ihm. hätten, daß er defhalb ihnen nidyt gram 
werden würde. Nur Was fie über feinen Umgang mit Nico-⸗ 
medes ihm uachfagten, ärgerte ihn gewaltig, Es wollte ſich 
rechtfertigen und ſchwur, daß es nicht wahr fey, wurde aber -» 
dafür noch oben drein ausgelacht. _ 
21. An feinem erfien Zriumphtage ereignete ſich ein 
Vorfall, -der für ihn von nicht günftiger Vorbedeutung war. 
Als er gerade an dem von Zucullus erbauten Fortunentempel 
war, brady die Are am Triumphwagen und er mußte auf 
einem anderen weiter fahren. Sodann rutfchte er auf dem 
Kapitol anf den Knieen die Stufen zu dem Tempel hinauf, - 
ohne an feinen dem Supiter gegenüber aufgeftellten Wagen, noch 
an die Weltkugel unter feinen Füßen, noch an die Infchrife 
auf derfelben zu gedenken. Ja ſpäter ließ er fogar die Benen— 
nung Halbgott auf derfelben tilgen. So beging er feine Tris 
umphe, dem Volke aber gab er ein prachtuolfes Gaftmahl, und 
ließ nody außerdem Getreide und Oehl vertheilen. Die fo 
mit Getreide Befchenkten erhielten auch über die verfprochenen 
fünf und flebzig Drachmen noch fünf und zwanzig, die Sol— 
baten aber je fünf tauſend. Er wollte aber nicht blos groß— 
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müthig feyn, fondern auch ‚Strenge üben, und lieh über den 
Beftand der Bürger, welche Getreide bezogen, und deren 
Zahl zum Theil nicht auf gefehlidyen Wege, fondern in Folge 
ter bei Bürgerkriegen gewöhnlichen Unordnungen ungeheuer 
anzewachſen war, Unterfuchung anftellen, und ſtrich noch vor 
der DertHeilung die Hälite davon aus. \ 

22. Auch die anderen Zriumphtage murden auf bie 
übfidye Weife begang nz; am letzten aber begab er fich, gleich 
nad) der Mahlzeit, bios in Pantoffeln *) und mit allerlei 
Blumen bekränzt, rad) feinem Forum und von dort wieder 
unter dem Geleite faft des ganzen Volkes und unter dem 
Scheine vieler von Elephanten getragenen Fackeln nach Haufe 
zurück. Er hatte nämlich ein nad ihm benanntes Forum 
angelegt, das zwar bei weiten fchöner ift ald das Römifche; 
das Ichtere aber gewann dadurch dennoch, indem man ed von 
nun an das große Forum nannte, Diefes: Forum und den 
Tempel der Venus, als der Stifterin feines Geſchlechts, 
weihte er eben jepf*ein und flellte bei diefer Gelegenheit viele 
und mancherfei Schaufpiele au; auch errichtete er aus Bret— 
tern ein Theater für ZThiergefechte, das auch wegen der 
rings herumlaufenden Site, ohne Scene, Amphitheater 
heißt. Nächſt dem gab er ald Xodtenfeier feiner Tochter 


*) Eigentlich‘ blos Sohlen, die ben oberen Theil bed Fußes 
nicht bedeckten. Die Alten machten fidy’d beim Effen viel 
bequemer ald wir. Auch die Zoga wurde abgelegt. — 
Cäſar war alfo im Neglige, und gab ben Römern dadurch 
einen Beweis feiner Herablaffung, baß er fih vor ihnen 
feinen Zwang anthat. 
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Thierhetzen und Fechterſpiele. Wollte Einer alles Dieß auf 
zählen, fo würde er langweilen und vielleicht erft nicht immer 
der Wahrheit getreu berichten ; da man ſolche Dinge im Err 
zählen gemeiniglicy ausfchmüdt. So werde id) denn: berlei 
Gegenftände auch in der Folge unberührt laffen, es fey denn 
daß Etwas für meinen Geſchichtszweck nothwendig wäre zu 
erwähnen. # | 

35. Aber dedfKameelparders [Biraffen) muß Ih Ers - 
wähnung thun, weil diefes Thier von ihm zum erſtenmale 
nad) Rom gebradyt und Öffentlich gezeigt wurde. Es iſt ganz 
Kameel, nur daß es nicht überall das gleiche Verhältniß der 
Gtieder hat: deun feine Hinterfüße find niedriger; von den 
Lenden an-wird es aber allmählich höher, fo daß es vorn 
gleichſam Höher zu flehen ſcheint. Ed erhebt fi immer 
weiter und der Vorderleib ruht auf den Vorderfüßen, den 
Hals aber redt ed zu einer ungemeinen Länge aus. Sein 
Zelt ift gefledtt, wie beim Pardel; weßhalb es denn auch von 
beiden feinen Namen Hat. So viel von diefem. Sodann mußten 
nicht nur auf dem Markte, wie gewöhnlich, Mann gegen Mann, 
fondern auch auf dem Circus mehrere zumal, theils Reiter 
gegen Reiter, theils Fechter zu Fuß gegen einander, oder auch 
beiderfei Arten in gleicher Zahl vermifcht, unter fich Fämpfen. 
Auch traten vierzig Elephanten auf, mit Streitern auf dem 
Rüden, Zuletzt ließ er ein Seegefecht nicht auf dem Meer, 
noch auf einem See, fondern auf dem Feſtlande anftellen. 
Er ließ nämlih auf dem Marsfeld einen Platz ausgraben, 
foihen mit Waſſer füllen und Schiffe hineinbringen. Es 
Fämpften in allen diefen Gefechten theild Gefangene und 
foldhe, die den Tod verwirkt hatten, theild auch einzelne 


Drei und vierzigftes Bud. 597 


Söhne von Rittern, und einer fogar, deffen Bater Prätor 
gewefen, im Zweikampf. Auch ein Senator Fulvins Seti- 
nus wollte ſich im Kampfe verfuchen; es unterblieb jedoch, 
denn Eäfar ließ es nicht zu, und mochte es nur allenfalls 
Rittern geflatten. Das alte Ritterfpiel Troja führten junge 
Datricier nah altem Gebrauche auf und Bämpften gegen 
andere Ebenbürtige von den Wagen herab. 

24. Die Dienge der Getbliebenen verurfachte jedoch üble 
Nachrede, daß er felbit noch nicht von Blut gefättigt ſey, 
und dem Volke der eigenen DVerlufte Bilder vor die Augen 
rüdte. Noch weit mehr aber fadelte man, daß er fo unges 
beure Summen auf alled Dieb verwendete und die Gelder, 
welche er größtentheils auf unrechtem Wege eingebracht, auf 
ſolche Nichtswürdigkeiten verfchwendete, Nur Ein Beifpiel 
feiner Berfhwendung führe ich an, um vom Uebrigen einen Bes 
ariff zu geben. Damit die Zufchauer nicht von der Sonnen: 
bite belaͤſtigt würden, ließ er nady Einigen feidene Tücher 
über fie ausfpannen. Dieß Gewebe ift das Werk unrömifcher 
Weppigfeit und vom Auslande als übertriebener Lurus der 
Frauen bei uns eingewandert. Darüber fchwieg fonft Jeder⸗ 
mann; die Soldaten aber lärnten, nicht aus Entrüſtung 
über die Verſchwendung diefer Summen, fondern weil: diee 
felben nicht gleichfalls ihnen zugefloffen waren. Auch hatte 
der Zirm nicht eher ein Ende, als- bis Cäſar fchnell unter fie 
trat, einen mit eigener Hand ergriff und mit dem Zode beftras 
fen ließ. Diefer bekam fo fein Theil, aber nicht genug, nod) 
zwei autere wurden ald Sühnopfer gefchladhtet. Den Grund 
dafür weiß ich nicht anzugeben; die Sibylle hatte es nicht 
gefprochen, noch verlautete ein anderer Göfterfprucd, dafür, 
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Sie wurden auf dem Margfelde von den Dberprieftern und 


- dem Priefter des Mars abgefchladytet, und ihre Köpfe.vor 


der Regia Martis auıfgeftedt. *) | 

25. Mährend Dieß vorging, erließ er viele Geſetze, von 
denen ich nur die wichtigften aufführen will, Die Rechte: 
pflege übertrug er blos den Senatoren und den Rittern; 
weil ſich von ihnen noch am eheſten Unparteificheit erwarten 
ließ, Denn vorher waren auch Leute aus dem gemeinen 
Volke Serichtsbeifiger gewefen. Den Aufwand der Reichen, 
welchen der Luxus aufs Höchite gefteigert hatte, fchränfte er 
nicht nur durd) Gefese ein, fondern hielt auch mit der That 
auf deren Befolgung. Weilaber die Bevölkerung, wie er theils 
aus den Genforliften (in tenen er, fo wie in Allem, was in 
diefes Fach eiufchlug, äußerſt pünktlich war), theils aus dem 
Augenfcheim fi) überzeugte, durch die vielen Verlufte in den 
Kriegen bedeutend abgenonimen hatte, fo ſehte er für Diejeni— 
gen, welche viele Kiuder hatten, Belohnungen aus. Weil 
er aber durch vieljährige Statthalterfchaft in Gallien die Luſt 
und die nöthigen Mittel zur Erkämpfung der DOberherrfchaft 
befommen hatte, fo beftimmte er durch ein Geſetz, daß die 
gewefenen Prätoren nur ein und die Eonfularen nur zwei 
Jahre nucheinander Statthalter feyn und überhaupt Keiner 
Yängere Zeit einen Dberbefehl führen follte. 

6. Eine feiner Einrichtungen war auch diefe, daß er 
die einem Jahre zufommende Zagezahl, die nicht mehr zutrefs 


*) Nach einem alten Gefete bed Romulus Eonnte ber eines 
Aufitandes ober Verraths Schuldige dem Dis ober einem 
andern Gotte geopfert werben. Dionyf. von Hal, 
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: fen wollte, weil man noch damals die Monate nad) dem 
Mondswechfel berecnete, anf die jegt gewöhnliche Weife feſt⸗ 
feste, und fieben und fechzig Tage, die zu genauer Berech⸗ 
nung fehlten, einfchaltete, Andere geben noch mehrere Schalt- 
tage an; allein die von mir.benannte Zahl ift die richtige, 
Dieb hatte er bei feinem Aufenthalt in Alexandrien gelernt; 
nur rechnet man dort dreißig Tage auf jeden Monat und 

gibt dann am Ende des Jahrs fünf Tage zu. Cäfar dagegen 
rechnete diefe fünf und noch andere zwei, die er einem Mo: 
nate nahm, fogieich den übrigen auf, und fchaltete auch den 
vollen Tag, der aus den jedes Jahr übrigbleibenden ſechs 
- Stunden ic) ergibt, alle vier Jahre ein; fo daß nun auch in 

den Stunden , bis auf eine Kleinigkeit, Alles zutrifft. Denn 
in taufend vierhundert ein umd ſechzig Jahren ift nur noch 
ein weiterer Schalttag nöthig. 

27. Alle diefe Einrichfungen zum Beten des Staates 
machte er nicht blos nad) eigenem Gutdüuken und Dafürhals 
ten, fondern zog immer die vornehmften Senatoren, zuweilen 
den ganzen Senat zu Rathe. Deshalb, obgleich er hin und 
wieder in feinen Verordnungen zu ſtrenge verfuhr, war er ihnen 
doch recht, und hatte in diefen Dingen ihren ganzen Beifall. 
Aber daß er vielen durch Nichterfpruch Verbannten mittelft 
der Volkstribunen wieder die Erlaubniß, nad) Rom zurüde 
zukehren, verfchaffte, daß er den wegen Aemterkaufs Verur⸗ 
theilten in Italien zu wohnen geſtattete, und in den Senat 
Leute aufnahm, die nicht würdig waren, darin zu figen, 
verdadhte man ihm vielfach, am meiften und allgemeinften 
aber feinen Umgang mit Elenpatra, nicht in Aegypten (ob— 
gleich auch jener ruchtbar ward), fondern in Rom felbft: denn 
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fie kam mit ihrem Gemahl nady der Stadt und flieg bei 
-@äfar felbft ab; fo daß man über Beides ungünftig urtheilte. 
&r aber kümmerte ſich nicht daram, fondern nahm. fie nody 
‚pbendrein unter die Freunde und Bundesgenoffen der Rs 
mer auf. 

28. Jetzt traf genaue Kunde von den Unternehmungen 
des Dompejus in Hifpanien ein. Weil er jebod) leicht mit 
ihm fertig zu werden hoffte, *) fandte er erft feine Flotte aus 
Sardinien gegen. ihn ab, dann hob er auch Zegionen aus, 
wollte aber den Krieg durd) Andere abmachen laſſen. Als 
er aber hörte, daß Jener große Fortfchritte machte, und die - 
wider ihn gefandten Führer ihm nicht gewachfen feyen, fo 
rückte er endlich felbft zu Felde und übergab die Stadt dem 
Lepidus und act, oder, wie man richtiger glaubt, fechs 
Dräfekten. 

29. Die Legionen in Hifpanien unter LZonginus und 
Marcellus hatten rebellirt und auch einige Städte ſich em⸗ 
pört, waren aber durch den Tod des Longinus und die Er— 
nennung des Zrebonius zu feinem Nachfolger wieder: zur 
Ruhe zurücgekehrt; weil fie jedoch von Cäfar Strafe fürdy- 
teten, ſchickten fie ingeheim an Scipio und erklärten ſich 
zum Abfalle bereit. Diefer fandte-den Eneus Pompejus nebft 
Anderen an ihn ab. Pompejus griff die Barbaren an und 
befam die andern ohne Schwertſtreich, Ebufus **) aber erft 
nad). heftigem Widerftande in feine Gewalt. Eine Krankheit - 


*) Statt xal uevros xal dusvixmrov leſe ih od uevroe 
xal Övsviantov. 
$% Svica, ⸗ 
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nöthigte ihn, bier mit feinem Heere file zu liegen. Weit 
er aber fo lange aueblieb und die Soldaten in Hifpanien 
hörten, daß Scipio umgefommen und Didius mit einer Flotte 
wider fie unterwegs fey, fürdhteten fie, fie möchten, vor des 
Pompejud Ankunft, überwältigt werden, und ftellten, ohne 
länger ‚auf ihn zu warten, die Ritter Titus Quintius Sca— 
pula und Duintus Aponius an ihre Spise, verjagten den 
Zrebonius und brachten das ganze Bätifhe Land in Aufftand. 

30. Während dieſer Zeit befferte.es fi mit Pompejus 
und er führ nah dem Feflfand hinüber. Einige Städte 
unterwarfen fidy fogleich freiwillig: denn die Bedrücdungen 
der Statthalter hatten fie erbittert und von ihm verfprachen 
fie fih, feines Vaters eingeden?, große Dinge und nahmeır 
ihn daher gerne. auf. Carthago aber, das fich nicht ergeben 
wollte, belageite er. Als Dieb Scapula erfuhr, traf er mit 
feinen Leuten bei ihm ein. Sie wählten ihn zum Oberfeld— 
herrn, und waren ihm aufs treufte ergeben, indem file Glück 
und Unglück mit ihm theilten und von ihm ſich alle Vortheile 
und die Abwendung jeder Gefahr fi verfpracdhen. Auch 
fuchte fid) Pompejus, wie das unter aͤhnlichen Umfländen 
jeder Feldher thut, zumal da einige Allobroger, die Juba in 
ber Schlacht wider den Eurio gefangen genommen und ihm 
gefchenft hatte, ausgeriſſen waren, die Audern durdy Work 
und That fich zu verbinden. Dadurch bewirkte er, daß nicht 
uur die Seinen ihm aufs treueſte anhingen, fondern aud) 
Miele von der Gegenpartei, befonderd Solche, die früher unter 
Afranius geftanden, zu ihm übergingen. Aus Afrika trafen 
außer andern auch fein Bruder Sertus, ferner Varus und Las 
bienus mit einer Flotte bei ihm ein. Jetzt durchflreifte er im 
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Vertrauen auf die Menge und die Stimmung feines Heeres 
kühn das ganze Land, unterwarf die Städte theils freiwillig, 
theils durdy Waffengewalt, und fchien felbft zu größern Er— 
wartungen als fein Vater zu berechtigen. s 
31. Bwar ftanden in Hifpanien Eäfars Legaten Quintus 
- Fabius Marimus und Duintus Pedius. Weil fie aber 
. glaubten ihm micht gewachien zu feyn, unternahmen. fie 
Nichts, fondern baten Cäſar aufs Dringendfte, felbit zu - 
kommen. So ftanden die Sachen, als Einige, vorausges 
ſchickt, aus Rom ankamen und Gäfar felbft erwartet wurde. 
Auf diefe Nachricht zog Pompejus, weil er ganz Hifpanien 
zu behaupten nicht hoffen durfte, und er nicht erſt durch 
Scyaden gewibigt werten wollte, ohne fid mit den Feinden 
zu meffen, fogleic ins Bätifche zurüd. Sofort fiel die 
ganze Seeküfte von ihm ab, Varus aber wurde von Didius 
zur See bei Karteja *) geſchlagen. Hätte er ſich nicht noch 
zeitig genug and Land geflüchtet, ımd die Mündung Des 
Hafens durch eingefenfte Anker, dicht neben einander, ge— 
fperrt, fo daß die vorderften der verfolgenden Feinde, auf 
fie, wie auf einen Damm aufitießen, fo wäre die ganze Flotte 
verloren gewefen. Auch war das ganze dortige Land für 
Pompejus, außer der Stadt Ulia, welde fich nicht ergeben 
wollte und defhalb von ihm belagert wurde. 
32. Plötzlich erfcheint jest Cäfar mit wenig Gefolge 
den Seinen gleich unerwartet, wie dem Pompejus, in Hifpas 
nien. Er hatte auf der Weberfahrt fo fehr gerilt, daß er 


- *) Statt Koavriav leſe ich nach Appian Kooralav. 
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Freunden wie Feinden vor Augen fand, ehe man noch von 
feiner Ankunft in Hifpanien das Geringfte wußte. Eben 
dadurch und durch feine bloße Gegenwart hofte er ben 
Dompejus überhaupt fo zu fchreden, und von der Belagerung 
-abzubringen. Das Hauptheer war noch ‚weit hinter ihm. 
Pompejus aber glaubte, ein Mann habe vor dem andern 
nicht *) viel voraud , vertraute auf feine Macht und ließ ßch 
durd) feine Ankunft nicht fchrecden, fondern fuhr in der Be: 
fagerung fort und madte wie zuvor Angriffe auf die Stadt. 
Eäfar ließ daher einen Eleinen Theil der voraus angefommenen 
Truppen zurüc und marfdyirte felbft gegen Corduba, theils 
weil er hoffte, die Stadt durch Verrath zu gewinnen, theils 
aber, und hauptfächlic,, um den Pompeins durch die Furcht, 
fie zu verlieren, von der Belagerung Ulia’d abzuziehen. 
Dieß gefchah denn auch: erft Fam Pompejus mit Zurüdlaf: 
fung eines Heertheild vor Ulia, nad) Eorduba, befeftigte 
es, weil Eäfar feine Ankunft nicht erwartefe, und übergab 
feinem Bruder Sertus den Oberbefehl. Bor Ulia fonnte er 
Nichts ausrichten: ein Thurm brady, ohne Zuthun der Bela: 
gerten durch die Ueberzahl der Streiter in demfelben zufams 
men, und einige feiner Soldaten drangen zwar im die Stadt, 
wurden aber übel empfangen; auch rüdte jest Caͤſar heran 
und warf bei Nacht heimlich Verſtärkung in die Stadt, zog 
dann aufs Neue gegen Eorduba und fchloß es wieder ein, 
Dieb bewog jest den Pompejus, die Belagerung von Ulia 


*) Bor noAv dıapepeıv Iefe ich mit Leunclav, weil ber 
Zuſammenhang es fo erfordert, ov. 
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aufzuheben, und fi Lorthin mit dem ganzen Heere zu 
wenden. Das hatte den Erfolg, daß Cäfar, auf die Nach» 
richt von feinem Herannahen, und weil er unpäßlidy war, ſich 
zurückzog. Nachdem er wieder genefen, und die nachrücken— 
den Truppen an ſich gezogen, ſah er fi genöthigt, mitten 
im Winter den Krieg forfzuführen. Geine Leute aber litten 
viel unter den fchlechten Zeiten und durch) Mangel an Lebeug: 


mitteln, 
35. Cifar war noch immer Diktator und wurde erſt 


fpät und gegen das Ende des Jahrs zum Conſul gewählt, 
zu weldyem Behufe der Reiterobrift Lepidus das Volk zufam: 
menberufen hatte. Er blieb nämlid, immer noch Reiterobrift, 
da er fi, allem Herfommen zuwider, außer der Conſulwürde, 
auh-noc den Zitel. eines  Reiterobriften beigelegt. hatte. 
Eäfar, wie ich fchon erwähnte, zu einem Winterfeldzuge 
genöthigt, ließ Corduba, weil es zu flark vertheidigt war, 
unangefochten,, wandte fid) aber gegen die Stadt Attegua, in 
der ſich, wie er hörte, große Vorräthe befanden, Auch fie 
- war ftarf befest, er hoffte fie aber mit feinem zahlreihen 
Heere durch einen unerwarteten Angriff im erften .Schreden 
zu erobern, und hatte fie auch bald mit Schanzen und Gräben 
eingeichloffen. Pompejus, auf die Stärke des Platzes ver- 
frauend, und in der Meinung, Cäfar werte ſich im Winter 
nicht lange vor der Stadt. halten Eönnen, zumal, da er audy 
feine Zeute nicht der Strenge der Jahreszeit ausfegen wollte, 
ließ es anfangs gefchehen und Fam nicht zu Hülfe; als Caͤſar 
aber die Stadt eingefchloffen und ſich vor ihr feftgefent hatte, 
fing er doch an, beforgt zu werten und Bam ihr zu Hülfe, 
griff im nebliger Nacht unverſehens die Vorpoften an und ı 


— — 
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machte Viele nieder, Da die Städter aber ohne Anführer 


waren, fo ſchickte er ihnen den Munatius Flaccus *) zu. 
54. Er gelangte aber auf folgende Weife in die. Stadt: 
Er forderte bei Nacht allein einigen Wachen die Loſung ab, 
als wäre er von Cäſar gefchicdt, die Runde zu machen. Man 
erkannte ihn nicht, und da er allein war, fo fiel keinem ein, 
dag er ein Feind feyn Eönnte; er erhielt die Zofung, ging 
nun weiter durch die Posten Hin und fließ auf andere Wachen. 
on gab er die Leſung, vertraute ihnen, er gebe hin, 
+2 Stadt durdy Berrath zu gewinnen und gelangte fo unge: 
— und ſelbſt noch von ihnen begleitet zu dem Thore. 


Allein er konnte die Stadt nicht halten. Man warf unter 


Anderem, Feuer auf die Schanzen und Mafchinen der Römer, 
befchädigte fie aber nicht bedeutend, fie felbft aber litten, 
da gerade ein heffiger Wind fich erhob und ihnen entgegen 


‚ blies, gewaltig. Ihre Häufer geriethen in Brand, und viele 
Meuſchen, welde vor dem Rauch fich der Steine und Ge: 


al 


fchoße der Belagerer nicht erwehren Bonnten, Bamen um. 
Diefer Umftand, die Derheerung der Umgebungen und ber 
Einſturz eines Theild der Mauer, durch Minen herbeigeführt, 
bewirkte einen Aufftand in der Stadt. Erft bot Flaccus, **) 
unter Bedingung der Sicherheit für fi und feine Keute, die 
Uebergabe an Cäſar an, richtete aber, weil er die Waffen 
nicht fireden wollte, Nichts; da fandten die Städter Gefundte 





2) Bielleicht wäre ſtatt DAaxxov zu Iefen ITAdyxov, „Mus 
natiud Plancus,“ denn ein Munatius her it nicht 
befaunt, | Reb. 

=), pPlancus? 
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an ihn und ergaben ſich auf die von ihm vorgeſchriebenen 
Bedingungen. | 

55. Nach dem Falle diefer Stadt widerflanden auch die 
übrigen nicht länger, fondern boten entweder durch Gefandte 
ihre Unterwerfung an, oder nahmen ihn und feine Unterfeld- 
herrn im ihre. Mauern auf, 9 Pompejus, dadurd außer 
Faſſung gebracht, ftreifte mit dem Heere bald dahin, bald 
dorthin im Lande umher; weil cr aber befürchtete, daß cben 
dadurch auch die anderen ihn verlaffen möchten, befchloß er, 
eine entfcheidende Schlacht zu liefern; obgleich die Götter 
feine Niederlage aufs unzweideutigfte voraus verfündet hatten. 
Schwitzende Götterbilder, Schlachtengeräuſch, viele Mißge- 
burten unter Thieren, Fackeln, die am Himmel von Oſten 
nach Weſten fuhren — alle Wunderzeichen, welche damals 
in Spanien geſchahen — zeigten zwar nicht deutlich, welchem 
der Führer fie gelten: daß aber die Adler ſeiner Zegionen 
ihre Flügel zum Fluge hoben und die goldenen Blitze, die 
fie zum Theil in den Klauen hielten, fälfen ließen, kündete 
ihm Unglück und bewies, daß fie zu Cäſar überfliegen wollten. 
Pompejus aber achtete die Götterzeichen nicht uud die Sachen 
ftanden fo, daß es zur Schlacht kommen mußte, 

56. Beide Theile haften außer den heimi’chen und Bun— 
destruppen auch diele Spanier und Mauren unter ihren 
Fahnen. Bochus hatte feine Söhne iu das Lager des Pom— 
pejus gefendet; König Bogud war in Perfon bei Cäfard 
Heer, Die Schlacht aber wurde allein von den Römern ent⸗ 


*) Nach Anderen wäre diefer Abfall ber Städte erfi nad ber 
TR erfolgt. 
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ſchieden. Die Eäfarianer, auf ihre Ueberzahl, ihre Kriegs— 
erfahrung und vor Allem auf die Gegenwart ihrer Yeldhern 
pochend, wünfchten einmal-den Krieg mit feinen Befchwerten 
fogjuwerden; die Pompejaner dagegen, nm alles Dieß im 
Nachtheile, wurden dadurd, das nur der Gieg ihnen Ret— 
tung brachte, zur Tapferkiit befenert. Gie, zum größten 
Theil unter Afranius und Varro g:fangen genommen und 
beanadigt, in der Folge unter den Dberbefehl des Zonginus 
geſtellt, und von ihm abgefallen, durften, beflegt, auf Beine 
Verzeihung hoffen, und flürzten fo in Verzweiflung zum 
Siege oder zum gewiffen Tode in die Schlacht. Sie wurden 
handgemein und ſchlugen fib. Schon zu oft waren fie eins, 
ander gegenüber geftanden, um ſich zu fchämen, gegen Mit: 
bürger zu fechten; and, bedurften fie Feiner Ermunterung. 
37. Kaum hatte das Treffen begonnen, als ‘die Hülfs: 
völker auch fogleich die Frucht ergriffen; die Römer felbft 
aber traten fih Mann genen Mann gegenüber und fochten 
Tange den blutigften Kampf. Keiner von ihren wich; jeder 
ſtarb, oder födtete auf der Stelle, wo er ftand; ald glanbte 
Seder, die Entfcheidung des Siege oder der Niederlage auch 
für die Andern in den eigenen Händen zu fragen. Gleich— 
gültig wie. die Bundesgenoffen föchten, fühlten fie fidy durdy 
die Größe der Gefahr nur zu nod) größerem Muthe gefpornt. 
Kein Feldgefchrei vernahm man, feinen Seufzer; der einzige 
Ruf ertönte auf beiden Selter: Hau nieder! tödte! und 
immer Bam noch der Arm der Zunge zunor. Als Eäfar und 
Pompejus zu Pferd auf nahen Anhöhen Dieß fo mit anfahen, 
wußten fie nicht, ob fie alles hoffen, eder anfaeben follten. 
Don den verfchiedenften Empfindungen beſtürmt, gaben fie 
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ſich bald der Verzweiflung, bald den kühnſten Hoffnungen 
Hin. : Wie die Schlacht ſich immer nicht entfchied, ward es 
ihnen peinlich zu Muth: fle gierten, einen Vortheil zu er- 
fpähen und tranten ihren Augen nicht, um Beinen Verluſt 
zu erbliden; bald beteten, bald fluchten fie, ihre Seele war 
zwifhen Muth und Zaghaftigkeit getheilt. Länger ertrugen 
fie es nicht, *) fie fprangen vom Pferd — hinein ins Gewühl 
der. Schlacht; lieber wollten fie ftatt diefes martervollen Sees 
fentampfs leiblich Kampf und Gefahr beftehen und vielleicht 
durch diefe ſichtbare Theilnahme die Ihrigen zu glüdficher 
Entſcheidung befeuern, entjchloffen, wenn nicht den Sieg; +6) 
doch ruhmvollen Tod mit ihnen zu theilen. 

58. So kämpften fie denn felbit; für beide Heere war- 
Dieb aber nicht entfcheidend; der Anblick der mittämpfenden 
Feldherrn fteigerte vielmehr nur auf beiden Seiten die Todes⸗ 
verachtung umd die Mordgier gegen die Feinde. Keiner floh; 
am Muthe gleich, wollte auch Keiner an Körperkraft weichen. 
Alle wären auf der Stelle, wo fie fanden, gefallen, oder 
die Nacht hätte den unentfchiedenen Kampf getrennt, wenn 
nicht König Bogud, der außer dem Schlachtbereich war, einen 
Angriff auf das Lager des Pompejus gemacht hätte. Labies 
nus, der Diefes fah, zog fi aus der Schlacht gegen Diefen; 
die Pompejaner aber, welche glaubten, er fliche, verloren 
jest den Muth; zwar erfuhren fie bald den wahren Grund, 
allein fie Eonnten fich nicht mehr fammeln. Die Einen ftürzten 


*2) Sch Iefe nad) ber vorgefchlagenen Ergänzung: oðx eixov, 
003° önwg EAniowomw; 0UF ONWg .anoyv@aıv. 
++) Statt dxsivng wäre vielleicht beffer — vixung zu leſen. 
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fd) nach der Stadt, die Andern nad dem Lager. Dieſe 
ſchlugen den Angriff der Feinde muthig ab, und Keiner fiel, 
ohne feinen Gegner erlegt zu haben. Dene hielten fid auch 
noch lange in der Stadt, welche nicht eher erobert wurde, 
als bis Alle in den Ausfällen umgefommen waren. Go groß 
war auch der Verluſt der Römer auf beiden Seiten, daß 
Cäfard Leute kein anderes Mittel fahen, um Keinen aus der 
Stadt entrinnen zu laffen, alö die Leichname der Todten 
rings um fie aufzuthürmen. 

39. Nach diefem Siege nahm Eäfar fogleid, Befis von 
Eorduba, denn Sertus hatte die Stadt fchon vor feiner Ans 
kunft verlaffen, und die Einwohner ergaben fidy an ihn, ob: 
gleich die Sclaven (denn fie waren freigelaffen worden) ſich 
widerjegten. Gäfar ließ Alle, die er unter den Waffen fand, 
niedermachen, und die Yudern ald Scläven verkaufen. Das 
gleihe that er auch zu Hispalis, * wo man anfangs freis 
willig eine Befagung von ihm aufnahm, nachher ſie aber 
niedermachte und die Waren wider ihn ergriff. Er 309 nun 
vor die Stadt, ftelite ich aber, aid ob es ihm’mit der Belages 
rung nicht vecht Ernft wäre, um ihnen Hoffnung zu geben, 
Daß fie ſich durch die Flucht veiten Eönnten. Er that, als 
wüßte er nicht, daß fie die Stadt verließen, verlegte ihnen 
aber den Weg, ließ fle Alle niedermachen, und bradıte fo 
die von Mertheidigern entblößte Stadt in Kurzem in feine 
Gewalt. Hierauf nahm er auch Munda **) und andere 
Städte iheild mit Gewalt und vielem Blufvergießen, theilg 


2 Jetzt Sevilla, 
++) Jetzt Mon da, ein Dorf in Granada, gegenfiber von ber 
Seeſtadt Marbella. 
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durch freiwillige Ergebung in Beſitz und brandſchatzte fie; ja 
ſelbſt an den Weihgefchenken im Hereulestempel zu Gades 
vergriff er ih. Den Einen nahm er Land, Anderen erhöhte 
er. den Tribut. So benahm er fih gegen feine früheren 
Feinde; Denen, bie Ergebenheit gegen ihn gezeigt hatten, 
gab er Ländereien und bewilligte Steuerfreihrit; Einigen 
das VBürgerrecht, oder das Recht Römiſcher Golonien; doch 
auch dafür mußten fie zahlen. Das war ed, was Bäfar da: 
mals vollführte. | 5 — 
40, Pompejus aber kam auf der Flucht an das Meer, 
um mit der im Hafen von Carteja liegenden Flotte ſein Heil 
zu verſuchen, fand aber, daß ſie ſich für die Sieger erklärt 
hatte, und beſtieg nun ein Fahrzeug, um auf demſelben zu 
cintkommen. Hier ward er verwundet und gab wenigftens dies 
fen Plan auf, fuhr wieder an’s Land, brachte einige Mann: 
ſchaft zufammen und 308 ſich (andeinwärts. Hier ftieß er 
auf Gäfenntus Lento, ward von ihm beflege und flüchtete ſich 
in einen Wald, wo er umkam. Didius, welder von all 
dem Nichts wußte, ſtreifte umher, ihn aufzuſuchen, traf 
aber auf ein anderes Corps und ward von dieſem aufgerieben. 
41. Gewiß wäre auch Cäſar lieber durch bie Hände 
ſeiner Feinde auf dem Bette der Ehren geftorben, anftatt, 
was bald daranf gefhah, im feinem Waterlande, mitten im 
Senate, unter den Dolchen feiner liebften Freunde zu fallen. 
Dies war fein legter Krieg, fein letzter Sieg; obgleich er 
noch hohe Dinge im Sinne hatte, und in diefer Hoffnung 
beſonders dadurch ſich beftärtte, daß auf dem Schlachtfelde 
der Sprößling eines Palmbaumes plößlich emporwuchs. Auch 
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will *) ich nicht laͤugnen, daß darin eine Vorbedeutung aa: 
fie galt aber nicht ihm, fondern feinem Schweſterſohn Dctas 
dins; denn diefer war in Eäfars Lager und ſollte dereinft 
den Ruhm von feinen Thaten und Gefahren ernten. So aber 
verſtand ed Cäfar nicht, fondern trug ſich ſelbſt noch mit hohen 
Dingen und vergaß ſo ſehr die Schranken aller Mäßigung, daß 
er ſich in ſeinem Uebermuth unſterblich wie die Götter wähnte. 
42. Ob er nun gleich keinen auswärtigen Feind bejlegt, 
dagegen viel Bürgerblut vergoſſen hatte, ſo hielt er doch 
richt nur ſelbſt einen Triumph und fpeiste wieder das ganze 
Volk, ald wäre Dieß ein glüdliches Ereigniß für den Staat, 
fondern ließ auch Fabius und Quintus [Pedius), obſchon 
fie nur unter ihm beiehligt und Nichts für ſich gethan hat— 
ten, einen Triumpheinzug halten. Schon darob lachte man, 
noch mehr aber, .daß fie die Schaubilder ihrer Thaten nicht 
in Elfenbein, fondern yur in Holz gearbeitet vortragen ließen 
und auch ihr andres Triumphgeräthe. nur- von Holz war. 
Zrog dem Allem war es ein Siegesfeſt, ein dreifacher Tri— 
umph der Römer über ficdy ſelbſt, und fünfzig Tage lang 
wurden Dankiefte gefeiert. Auch die Palitien wurden mit 
den alljährlichen Circenſſiſchen Epielen, nicht zum Andenken 
an den Erbauurgstag der Stadt, fondern weil am Vorabend 
derfelben die Nachricht von Gäfars Sieg eintraf, feſtlich 
begangen, DR 
43. Solches wurde der Stadt zu Theil; er felbit aber 
‚durfte, nach einem Senaisbeſchluſſe das Triumphkleid bei 
allen jseierlichfeiten tragen, und überall und an allen Orten 


*) Mit Saſaubon's, örl oUx EpepE nn Tovro. 
g e 
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mit dem Lorberkranz erfcheinen Zum Vorwande nahm er; 
das ihm die Haare ansgegangen wären; er mußte fih aber 
darob nachfagen laſſen, daß er, obgleich ſchon Tänaft über die 
Jugenblüthe weg, immer noch fchön fenn wolle. Von jeher 
hatte er fich in einer weiten Toga gefallen und trug fpäter 
zuweilen auch rothe Schuhe mit hohem Abſatze, nach dem 
Morgange der alten Könige von Alba, von denen er wegen 
des Julus fein Gefchlecht abfeitete. Der Venus hufdigte er 
zu allen Zeiten, und hätte gerne Jedermann überredet, daß 
ein Theilchen ihrer Schönheit auch auf ihn übergegangen ſey. 
Auch führte er eine gewappnete Venus im Siegelring und 
gab fle in den wichtigften und gefährfichften Augeublicken 
als Loſungswort. Daß er fich fo nachläßig fchürzte, machte 
ſchon Sylla auf ihn aufmerkſam. Diefer wollte ihn umbringen 
laſſen und fprach zu feinen Fürfpredern: „Ihr fokt ihn 
baben, nehmet euch aber vor dem winzigen Stuser wohl in 
Acht!“ Cicero irrte fih in ihm und erkannte es zu fpät. 
„Nie, fprach er, hätte ich gedacht, daß diefer Stutzer den 
Dompejud befienen würde. Soviel im Worbeigehen, um 
meinen Leſern Nichts, was Cäfars Perfon anberriffr, a. 
enthalten. | 
44. Außer den obenerwähnten TER ER FIEFNO die 
ihm der Senat feines Gieges wegen zuerkannte, gab er ihm 
noch den Ehrennamen des Befreiers und ließ ihn unter 
diefer Benennung in die Jahrbücher eintragen. Auch ver: 
ordnete er, auf Staatskoſten der Freiheit einen Tempel zu 
errichten. Den Titel Imperator, nicht im olten Sinne, wie 
ihn Andere und er feibft früher öfters nad gewonnenen 
Schlachten erhalten, oder wenn man Einem einen unum— 


— 
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ſchräukten Oberbefehl oder andere außerordentliche Gewalt 
übertrug, erlaubte man ihm zuerft und auf immerfin der 
Bedeutung, wie ihn noch jest die Kaifer führen, als eigenen 
Namen. vor feine übrigen Namen zu feben. So fehr über: 
trieb man die Schmeicdhelei, daß man felbit feinen Fünftigen 
Söhnen und Enkeln, ob er gleidy keinen Sohn hatte und 
ſchon betagt war, diefen Zitel zuerfaunte. So geſchah es, 
daß diefer Titel auf alle Fürften Roms nad) ihm als. Bes 
zeichnung der höchiten Gewalt, fo wie der Name Eäfar, über- 
ging. Die alte Bedeutung ging deßhalb nicht ab: fondern 
befteht neben der andern; daher erhält man ihn auch zum 
zweitenmal, wenn man einen anfehnlichen Sieg erfochten hat, 
Als Namen der oberften Gewalt fest man ihn nur einmal 
vor den andern; als Ehrentitel des Dberfeldheren nad) einer 
glüdiihen Schiacht nimmt man ihn wie ehedem, und fo kanu 
fidy einer zum zweiten:, drittenmale und fo fort Jmperator 
nennen, fo oft er einen Sieg gewann. Außerdem erkannte 
man dem Eäfar andy noh eine Öffentlihe Wohnung, bei 
jedem Siege ein befonderes Dankfeſt und Dankopfer zu. Auch 
follte kein Anderer neben ihm Feldherr ſeyn oder an feinen 
Siegen Antheil haben. 

45, So übertrieben und der herkömmlichen Sitte zuwie 
der laufend dieß Altes auch war, fo widerftritt es doch nicht 
dem Begriffe von Volksherrſchaft; fie faßten aber noch ans 
dere Beichläffe, wodurd fie ihn offenbar zum Alleinherrfcher 
‚erflärten. Man überließ ihm die Beſetzung aller Aemter, 
feloft derjenigen , die vom Volke ausgingen, und wählte ihn, 
wie früher zum Diktator, fo auf zehn Fahre zum Eonful; 
Soldaten follte nur er haben, die Öffentlichen Gelder nur er 
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verwalten; Keiner ſollte, wofern er nicht von ihm ſelbſt die 
Erlaubniß hätte, ſich mit beidem befaſſen. Ferner beſchloß 
man, daß feine Bildfänle von Elfenbein, fpäter, daß ein 
völliger Prachtwagen zu feinen Ehren bei den circenfifchen 
Spielen , nebft den Götterbildern aufgefahren werden füllte, 
Eine andere Bildfäule von ihm ließ man in den Tempel des 
Duirinus mit der Aufſchrift: dem unüberwindfihen 
Gotte, eine dritte im Kapitol unter Roms Königen auf⸗ 
ſtellen. in befonderer,, höchſt merkwürdiger Zufall traf ſich 
hier: Es waren ihrer act, fieben der Könige, und die 
achte des Brutus, der die Zaraninier vertrieb, und neben 
diefe ward die Caͤſars geftellt. Eben Die foll den Marcus 
Brutus zum Sturze deffelben aufgefordert haben. 

46. Diefe Ehrenbegeugungen (nicht führe ich alle, .fon= _ 
dern nur die wichfigern auf) wurden ihm feines Sieges wegen 
nicht an Einem Tage, fündern wie ſich's eben traf, bald da, 
bald dort zuerkannt. Bon einigen machte Eäfar ſogleich Ge⸗ 
brauch, von andern fpäter, fo angelegentlich er fie ſich auch 
zu verbitten- fchien. ‚Das Conſulat rat er fogleich, nody ehe 
er in die Stadt kam, an, bekleidete es jedoch nicht das. 
ganze Jahr, fondern legte es nad) feiner Anfnnft in Rom 
nieder und übertrug es dem Quintus Fabius und dem Eajus 
Trebonius. Als Fabius am letzten Tage. feines Eonfulates 
ftarb‘, wählte er, für die noch übrigen Stunden fogleich den 
Cajus Cauinius [Mebilus]. Zuerft war ſchon Dieß gegen 
bie beftehenden Geſetze, daß Einer nidyt auf das ganze Jahr, 
noch auf den übrigen Theil des Jahres das Eonfulet beklei⸗ 
dere, fondern bei voller Gefundheit, ohne irgend einen Zwang, 
weder durch Geſetze, nod in Folge einer Anklage, davon 
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abtrat und ein Anderer für ihn eintrat; fodann, daß Einer 
an demfelben Tage Eonful wurde, war, und zu ſeyn auf: 
hörte. Auch machte fidy Eicero darüber Iuftig und fagte: 
„So wacker und wachſam war dieß ein Conſul, daß ihm Bein 
Schlaf in die Augen kam.“ Seit biefer Zeit waren, außer 
-wenigen, nicht diefelben Männer das ganze Jahr Eonfuln, 
fondern, wie ſichs gerade traf, die @inen auf mehrere, die 
Andern aufwenigere Monate oder Tage, Jetzt verfieht Keiner 
ein ganzes Jahr, noeh gewöhnlich länger ald zwei Monate 
das Amt mit einem andern. Im übrigen haben fie Nichte 
vor einander voraus; nur wirb das Jahr nah denen, die 
das Jahr antreren, berechnet. Ich werde nur Diejenigen 
nennen, welche auf die Begebenheiten von Einfluß waren, 
zur Zeitbeftimmung aber die erften Eonfuln des Jahrs, wenn 
fie auch nichts Merkwürdiges verrichtet Haben. 

47. ESolches gefhah mit den-E@onfuln. Die andern Bes 
amten wurden, da Cäſar dad Recht ihrer Wahl nicht an: 
nehmen wollte, “dein Scheine nad von der Menge und von 
Sem Volfe, nad) hergebrachter Sitte, im Grunde aber doch 
von ihm gewählt und, ohne zu lofen, in die Provinzen ab: 
geſchickt. Die Zahl blieb wie bei den andern, die der Präs 
toren aber wurde auf vierzehn, die der Quäftoren auf vier- 
zig vermehrt. Die vielen Verfprechungen, welche er nad 
alfen Seiten gemacht hatte, konnte er nur auf diefem Wege 
erfüllen. Biele wählte er ferner in den Senat, ohze zu 
unterfucher, ob einer ein Soldat oder der Sohn eines Frei- 
gelaffenen war, fo daß es ihrer im Ganzen neunhunkert 
wurden. Diele erhob er auch zum Rang der Patricier, 
der Eonfularen ,. oder Derer, die ein anderes Amt befleidet 
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hatten. Seldſt ſolche, die der Beſtechung bei Aemterbewer⸗ 
bung angeklagt und überwieſen waren, gab er, nicht ohne 
Verdacht eigener Beſtechung, wieder frei. Dieſen Verdacht 
verſtärkte er noch dadurch,“ daß er die öffentlichen Felder, 
nicht blos die weltlichen, fondern auch alle zum Götterdienfte 
beftimmeten, zum Verkauf ausfegen und mehrere wirklich ver— 
‚äußern ließ. Indeſſen ließ er feinen Anhängern größe Sums 
men befonders durch den Verkauf ſolcher Grundftüde zus 
kommen. &o überließ er einem gewiſſen Lucius Bacilus, *) 
obgleihh er Prätor. gewefen war, zwar feine Provinz, gab 
ihm aber flatt deffen eine beträchtlihe Geldfumme; fo daß 
diefer Mann deßhalb, und, weil er. wegen des ihm als Prä- 
tor angethanen Schimpfes ſich zu Tode hungerte, das allges 
meine Stadtgefpräch wurde, Dieb war nun Dem, der ems 
pfing, oder zu einpfangen gewärtig war, jederzeit angenehm, 
da ihnen der eigene Vortheil über das Gemeinwohl ging; 
die Audern aber waren darob fehr ungehalten und Außerten 
ſich theils vielfach in Privatzirkeln, theild ließen fie ich, 
‚wenn es ungeftraft geſchehen konnte, laut und in namenlofen 
fliegenden Blättern darüber aus, 

48. Außer dem fchon Erwähnten, das in diefem Fahre 
fi) begab, wurde auch die Verwaltung der Staatskaffe, weil 
kein Quäflor ernannt worden war, zwei Stadtmeiftern' an: 
verfrauf. Wie fchon früher, fo hatten auch jest in Eäfars 
Abwefenheit die Stadtmeifter mit dem Reiterobriſten alle 


*) BaxiAo ein unbekannter Name. Solte niht BaolA@ 
zu Iefen ſeyn: Lucius Bafilus, vieleicht ein Verwand⸗ 
ter des 2. Minucius Bafllus, Red, 
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inneren Stabtgefchäfte beforgt, und wurden, ald man fie 
zur Verantwortung 309, daß fie fidy der Liktoren, dev Amts⸗ 
Fleidung, des Ehrenfeffeld und der übrigen Amtszeichen, wie 
der Reiterobrift bediente, freigefprochen ; weil fle ſich auf ein 
Geſetz beriefen, das allen von einem Diktator ermwählten 
Beamten folde Außzeihnung gaeftattete. Die Verwaltung 
der Staafsgelder wurde feit diefer Zeit nicht mehr in den 
Händen der Quäftoren befaffen, fondern zuletzt den vom 
Amte getretenen Präforen übertragen. Gebt verwalteten den 
Staatsichas zwei Stadtmeifter, von denen der Eine auf 
Koften Cäſars die apollinarifhen Spiele gab, fo wie die 
Voltsädilen auf einen Senatsbeſchluß die Megalenſſſchen. 
Der Stadtmeifter für das Latinerfeft ernannte ſelbſt für den 
folgenden Tag einen Anderen, und Diefer einen Dritten; 
weder früher noch fpäter ift etwas Aehnliches erhört worden, 
Soviel von den Begebenheiten diefes Jahre. 

49. Im folgenden Jahre war Cäfar zum fünftenmale 
Dictator, wobei er den Zepidus wieder zum Reiterobriften 
nahm und zum fünftenmal Conſul, wofür er ſich den Anto— 
nius zum Amtegenoſſen wählte. Prätoren waren es feche: 
zehn, und fo noch viele Fahre lang. Das Tribunal, früher 
mehr in der Mitte des Plabes, wurde an feine jesige Stelle 
verſetzt, und Sylla's und Pompejus Bildfäulen wieder das 
neben aufgeſtellt. Dieß bradıte Cäſarn großes Lob, fo wie 
auch, daß er dem Antonius die Ehre diefer That und der 
Snfchrift überließ. Auch ein Theater wollte er, gleich dem 
Dompejus, erbauen, von dem er aber nur den Grund legte, 
die Vollendung nicht erlebte. Auguſtus führte den Bau 
fpäter ans und benannte ihm mad feiner Schweſter Sohn 
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Marcus Marcelus. Daß Cäſar beim Niederreißen der Häu⸗ 
fer und der Tempel auf jenem Plage die. hölzernen Bildfäu- 
ten bis auf wenige verbrannte, die bedeutenden, daſelbſt 
vorgefundenen Schäbe aber für fidy behielt, ' nahm m man ihm 
fehr übel. 

50. Außerdem gab Eäfar neue Gefese und erweiterte 
den Umfang der Stadt. *) Hierin,. wie in einigen anderen 
Stüden fchien er fit) den Sylla zum Mufter zu nehmen. 
Daß er aber Denen, die von feinen Parteigegnern noch 
übrig waren, jegliche Strafe erließ und file unter gleichen 
Bedingungen begnadigte, ja zu Ehrenämtern beförderte, dei 
Wittwen der Gefallenen aber ihr zugebrachtes Vermögen zu: 
rücgab, und den Kindern einen Theil des väterlichen Erbes 
ichenfte, war ein glänzendes Gegenſtück zu Syla’rs Graufam: 
keit, fo daß. er das größte Lob nicht nur der Tapferkeit, 
fondern aud) der Menfchenfreundlichkeit erntete; fo fchwer es 
auch fonft ift, in Krieg und Frieden den gleichen Ruhm zu 
behaupten. Diefen erhöhte er noch durdy den Wiederaufbau 
von Garthago und Eorinth. Zwar ließ er auch viele andere 
Städte in und außer Italien wieder herftellen oder neu 
erbauen; doch Hatten Dieß vor ihm auch Andere gethan, 
Ihm eigenthämlich ift, daß er die durch Alter, Glanz und 
Macht ausgezeichneten Städte Corinth und. Carthago, welche 
zu Grunde gegangen waren, zu Römifchen Kolonien erhob 
und mit neuen Pflanzbürgern bevölkerte, aud) zum Andenken 





2) Nah den Bengniffen ber ‚meiften Schriftſteller war Dieß 
blos im Plane Cäfars, wurde aber a feinen Tod 
verhindert. 
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aa Me früheren Bewohner ihre alte Namen wieder gab, ohne 
die wüfchuldigen Orte die frühere Feindfchaft ihrer Bewoh— 
ner gegen Rom entgelten zu laffen. Sie, die zu gleicher 
Zeit gefallen , lebten jent auch zumal wieder auf und ſollten 
zu neuem Glanze erblühen. 
51, Während Käſar ſich damit beichäftigte, ſprach ſich 
in Rom der allgemeine Wunſch aus, den Tod des Eraſſus 
und den Verluſt ſeines Heeres zu rächen, und der günſtigſte 
Zeitpunkt zur Unterwerfung der Parther ſchien gefommen zu 
feyn. Eiumüthig trug man alfo Cäſarn diefen Krieg auf, 
und machte große Rüftungen. Damit Cäfar gehörigen Vor: 
ſchub von Gehülfen erhielte, und die Stadt in feiner Ab: 
weſenheit nidyt ohne Staatsbeamte wäre, noch auch, felbft 
mwählend, in Unruhen gerierhe, befchloß man, fie auf die 
drei nächften Fahre (fo lange Zeit glaubte man zu dem Felds 
zuge zu brauden), voraus zu wählen. Doc, geſchah Dieß 
Damals nicht mit allen. Dem Sceine nad) wählte Cäſar 
nur die Hälfte, wozu er Praft eines Geſetzes berechtigt war, 
in der That aber alle. Aufs erfte Jahr wurden, wie im vori« 
gen, vierzig Quäftoren gewählt, und Aedilen damals zuerft, 
zwei aus den Patriciern, vier aus dem Wolke, und von dies 
fen zwei unter dem Namen Gerealädilen, was ſich von diefer 
Zeit bis auf die Gegenwart erhalten hat. Prätoren wurden 
ſechszehn ernannt: doch nicht Dieß brauchte ich zu erwäh— 
nen; da ihrer auch das vor:-ge Jahr fo viele waren. Nur fo 
viel bemerfe ich, daß fi u-ter den Gewählten auch Publius 
Ventidius befand. Diefer Mann war, wie ich Ichon früher 
angegeben, urſprünglich ans dem Piceniſchen, hatte in dem 
Bundesgenoſſenkriege die Waffen gegen die Romer getragen, 
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wurde von Pompejus Strabo gefangen genommen und Hefe, 
ſelt im Triumphe aufgeführt. Später kam er wieder los, 
wurde in der Folge Senator, und jest von Eäfar zum Präe 
tor ernannt. So weit ſchwang er fid) empor, daß er fogar 
einen Sieg über die Varther gewann und num felbft einen 
Triumphzug bielt. Die Beamten für das nächftkünftige 
Sahr wurden zum Voraus gewählt; für das zweite aber blos 
die Eonfuln und die Volkstribunen, an eine Wahl fürs 
dritte Jahr war nicht zu denken. Er felbft audy wollte für 
die folgenden zwei Jahre Dictator bleiben, und wählte ſtatt 
des früheren Reiterobriften erft einen Andern, und dann den 
noch fehr jungen Octavlus. Für den Reſt des Taufenden 
Jahres wählte er au feine Statt den Dofabella zum Eonful, 
obgleich Antonius das ganze Fahr hindurch im Beſitze feines 
Eonfulatd bleiben follte. Dem Lepidus gab er das Narbo⸗ 
nenfifhe Gallien und das diffeitige Hifpanien, und machte 
an beider Statt zwei andere Reiterobriften, aber jeden beſon— 
ders. Weil er. naͤmlich, wie ich ſchon erwähnte, gegen Diele 
Verbindlichkeiten eingegangen, fo fuchte er fich derfelben 
durdy Verleihung folder Würden oder durch Priefterämter 
zu entledigen: wie er denn die Zahl der Fünfzehner mit 
einem, die der fogenannten Siebener mit dreien vermehrte. 
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41. Solche Rüftungen machte Cäfar auf feinen Feldzug 
gegen die Parther, als verrudte Wuth aus Neid gegen den 
Mächtigern, aus Haß gegen den höher Gefhästen Jenen 
frevelhaft mordete, und unter dem meuen Namen pflidyt: 
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vergeffenen Ruhmes alle bereits gefaßten Befchlüffe umftieß 
und anflatt der Einigkeit neue Unruhen und Bürgerkriege 
den Römern bradıte. Zwar nannten ſich diefe Männer Ty— 
rannenmörder *) und Befreier dad VBaterlandes; in Wahr: 
heit aber war es treufofer Meuchelmord, der den Staat, in 
welchen berveit3 wieder Ordnung Fam, neuen Zerrüffungen 
preisgab. 

| 2. Volksherrſchaft Efingt zwar fehr ſchön, und fcheint 
durch die Gleichheit vor dem Geſetz Jeden zu gleichem Ye, 
theil an dem Gemeinwefen zu berufen; die Erfahrung aber 
lehrt, daß fie diefem fchönen Namen: feineswegs entfpricht; 
wogegen die Monarchie, ein dem Ohre widriger Laut, die 
zuträglichite Regierungsform für den Bürger if. Denn es 
ift leichter, einen guten, ald viele zu finden; und wenn Jenes 
Einige fchon fchwierig finden, fo muß nothwendig das Letztere 
unmöglich ſeyn. Tugend findet man nicht bei der Maſſe. 
Wenn aber audh ein Schlechter allein herrſcht, fo ift eg 
doc, immer beffer, ald wenn eine Menge feines Gelichters 
herrfcht; dieß beweist die Gefchichte der Griechen, der Bar— 
baren und der Römer felbft. Ganze Städte und Einzelne 
haben von jeher mehre und größere Vortheile von Königen 
als von VBolksregierungen gehabt ; und des Unglücks gefchieht 
weniger in Monarcyien ald wo der Pöbel herrſcht. Wenn 
aud) einmal ein Freiſtaat blühte, fo hatte er doch bald feine 
Reife erreicht, fo lange er nämlich weder groß noch mächtig 
war, weder Uebermuth aus Wohlftand, noch Neid aus Eifer- 
fucht erzeugte. Ein Staat von ſolchem Umfang, der über den 


*) zadaıpiras roü Kaisapos, als Ehrentitel, 
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fchönften und größten Theil der befannten Erde herrfchte, dem 
fo viele verfchiedene Völker gehorchten, der fo unermeßliche 
Reichthümer befaß, deffen Unternehmungen im Einzelnen wie 
im Ganzen fo glüclich waren, Eonnte unmöglich bei einer 
Bolköherrfchaft fid) mäßigen, oder, was nech weniger mög: 
lich war, ohne Mäfligung einträchtig bleiben. Hätten Marcns 
Brutus und Cajus Caſſius die Sache von diefer Seite bes 
trachtet, fo würden fie nicht den erften Mann, den Beſchützer 
des Staats getödtet haben, noch für ſich und die Mitwelt 
die Stifter unfäglichen Elends geworden feyn. 

5. Sp gefchah es aber, und fein Tod hatte folgende 
Beranlaffung. Allerdings hatte aud) er den Neid, dem er 
ſich ausfente, zum Theil felbft verfchulder. Wenn die Se: 
natoren felbft ihn durch die Neuheit und Die Uebertreibung 
der Ehrenbezeigungen zu hoc erhoben und übermüthig 
madyten, dann eben darob ihn fchalten und lafterten, daß er 
fie zu willig annahm und anmaßend wurde; fo fehlt® doch 
auch Eäfar, daß er wirklich Einiges von dem Befchloffenen 
annahm und wähnte, daß es feinen Verdienſten gebühre. 
Die größte Schuld aber fragen immer Diejenigen, welche 
ihn anfangs, als müßten fie feinen VBerdienften Gerechtigkeit 
widerfahren laffen, jo hoch ehrten und durch ihre Beichlüffe 
zu Falle brachten. Einerjeits Eonnte er, um nicht ald übers 
müthig zu erjcheinen, alle nicht zurücweifen; andrerfeits 
feste er durch deren Annahme feine eigene Sicherheit aufs 
Spiel. Denn das Uebermaß von Ehre und Lob macht auch 
den Befcheidenften übermüthig, und gar zu gern hält man 
fich für den, ald welcher man ‚gepriefen wird. 

4. Außer den fchon erwähnten wurden ihm nod) folgende 


— 
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Auszeichnungen zuerkannt. Ich führe ſie hier beiſammen 
auf, obgleich ſie nicht alle zu einer Zeit beantragt und be— 
ſchloſſen wurden. Er ſollte ſtets den erſten Rang bekleiden, 
in der Stadt ſelbſt das Triumphkleid tragen, ſich überall, 
nur nicht bei den öffentlichen Schauſpielen, des Prachtfeffels 
bedienen. Denn hier follte er auf der Tribunenbanf unter 
den Tribunen fisen. Spolia opima follte er in dem Tempel 
des Jupiter Feretrius aufhängen, als hätte ev mit eigener 
Hand einen Feldherrn erlegt; feine Liktoren follten mit Lor— 
bern ummwundene Fasces führen. Er follte nach dem Latiner— 
feft vom Albanerberg zu Pferd in die Stadt einziehen. Außer 
diefen Auszeichnungen gab man ihm den Namen Vater des 
Baterlandes und prägte es fo auf die Münzen. Man be: 
ſchloß feinen Geburtstag als ‚öffentliches Feſt zu begehen, 
und in allen Städten fowohl, als in jedem Tempel in Rom 
feine Bildfäule aufzuftellen. Auf der Rednerbühne felbft 
ftellte"man ‚zwei Bildſäulen von ihm, die eine dem Retter 
der Bürger, die andere dem Befreier der Stadt von der 
Belagerung, beide mit den dafür beftimmeten Kronen, auf. 
Noch befahl man, einen neuen Tempel der Eintracht ihm 
zu Ehren, als habe er den Frieden wieder gefchentt, zu er: 
bauen, und ein jährliches Feft darin zu begehen. 

5. Als er die Ehrenbezeigungen angenommen Hatte, 
übertrug man ihm die Austrodnung der Pontinifchen Sümpfe, 
die Durdygrabung der Peloponnefifchhen Landenge und die 
Erbauung einer neuen Eurie, weil die Hoftilifeye, obgleich 
wieder hergeftellt, aufs Neue abgebrochen worden war, unter 
dem Vorwand: man müßte dort einen Tempel der Glüd- 
feligteit aufführen, den auch der Reiterobrift Zepidus aus— 
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‘baute, im Grunde aber, damit auch hier des Sylla Name 
nihe mehr fünde, und eine neugebaute den Namen Julia 
führte; fowie man denn auch den Monat, in weldyem er ge: 
boren ward, Julins nannte und die Tribus um den Namen 
die Fulifche loofen Tief. Auch follte er allein und auf 
Lebensdauer Eenfor feyn, und alle Vorrechte der Volkstribu—⸗ 
nen genießen; das heißt, wenn ihn Einer durch Wort oder 
That beleidigte, der ſolle dem Fluch und Banne verfallen 
ſeyn, deßgleichen ſein Sohn, wenn er einen zeugen oder 
adoptiren würde, zum hohen Prieſter ernannt werden. 

6. Wie ihm auch diefed genehm war, fo wurde ihm 
der vergoldete Prachtſtuhl, und die Toga, wie fie früher die 
Könige trugen, fowie eine Leibwache aus den Rittern und 
den Senatoren zuerkannt. Zudem follte man jährlich für 
fein Leben öffentliche Getübde thun, bei feinem Güde ſchwö— 
ven und Alles, was er thäte, rechtskräftig feyn. Fünfjähr: 
lidye Feftfpiele wurden fodanır ihm, als einem Halbgott, und 
bon den Prieftern, welche die Lupercalien begingen, ein 
drittes Collegium, das Fulifche, beſchloſſen. Bei den 
Sechterfpielen in Rom und im übrigen Italien follte immer 
ein Tag ihm geweihet feyn. Mie auch dieß bei ihm Ge— 
fallen fand, fo ließ man in den Schaufpielen einen goldenen 
Prachtſtuhl und eine goldene, mit Edelfteinen befeste Krone, 
wie es bei den Göttern üblich war, für ihn hinftellen, und 
bei den circenfifchen Spielen feinen Prachtwagen mit auf- 
fahren. Endlich hießen fie ihn geradezu Jupiter Julius 
und verordneten, ihm und der Clementia Julia einen Tempel 
zu errichten, als welchem fie den Antonius als Eigenpriefter 

beftellten. 
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7. Ihre Herzensmeinung gaben fie jedoch nicht undeut— 
lich dadurch zu verſtehen, daß ſie, während ſie dieſe Beſchlüſſe 
faßten, und verſtatteten, daß er innerhalb der Ringmauer 
beerdigt würde, dieſe Verordnungen auf ſilberne Säulen mit 
goldenen Buchſtaben eingraben und zu den Füßen des Kapi— 
toliniſchen Jupiter aufſtellen ließen, um ihn ſo recht augen— 
fällig zu erinnern, daß er ein Menſch ſey. Anfangs wollte 
man mit dieſen Ehrenbezeigungen ſeine Beſcheidenheit aner— 
kennen; ſpäter aber, als man fand, daß er großes Wohl— 
gefalleu daran hatte, und alle bis anf wenige annahm, ſuchte 
immer Einer den Andern, theild aus Üübertriebener Schmei- 
chelei, theild aus Spott zu überbieten. Ja Einige waren 
fo ſchamlos, daß fie in Vorſchlag brachten, ihm den freien 
Gebrauch aller Weiber zu geftatten; *) weil man wußte, 
daß er, obgfeich fchon ein Fünfziger, nocdy mit vielen Umgang’ 
pflog. Andere, und das waren die Meiften, wollten ihm 
dadurch Neid und Haß zuziehen, um ihn defto eher zu ſtürzen; 
was denn auch gelang. Cäſar wurde dadurch auch fo ficher, ' 
daß er, indem Wahne, daß weder Männer, die ihm fo ausge: 
zeichnete Ehre zuerfannten, noch auch Andere, ans Furcht vor 
Diefen, etwas gegen ihn unternehmen würden, Feine Leib: 
wache mehr wollte. Aus diefem Grunde fehlug er denn nicht 
nur aus, von Senatoren und Rittern bewacht zu werden, 
fondern entließ auch felbft feine bisherigen Leibwachen. 

8. Als fie ihn einmal an einem gewilfen Tage, außer 
Caffins und wenigen Andern, welche darob Gegenftand aller 


*) Wahrfcheinfich, damit er fo einen gefeglichen Peibeserben 
erbielte, 
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Unterhaltung wurden, aber nichts darum zu leiden haften, 
wodurch Cäſars Milde nur in um fo heflerem Licht erfchien, 
dem Cäſar einmüthig die meiften und größten Auszeichnun- 
gen zuerkannt hatten, begaben fie ſich insgefammt in den 
Borhof des Benustempels, wo er faß, um ihm ihre Befchlüffe 
anzufündigen (denn diefe faßten fie nur in feiner Abwefenheit, 
um den Schein zu haben, als ob fie es nicht aus Zwang, fondern 
aus freiem Antriebe thäten); fo empfing er fie, fey es, daß er 
von den Göttern mit Blindheit gefchlagen war, oder im Leber: 
maß feiner Freude, fisend. Dadurch erbitterte er nicht nur 
die Senatoren, fondern auch das übrige Volk dermaßen, daß 
feine Mörder nun einen defto feheinbarern Grund zu feiner 
Ermordung erhielten. Zwar entfchuldigten ihn fpäter Einige 
damit: er habe den Durchfall gehabt, und fey fingen geblieben, 
damit ihm Eein Unfall begegnete; Wenige aber glaubten eg, 
jumal da er gleich darauf aufftand und ſich zu Fuß nad) 
Haufe begab. Vielmehr legten fie es ihm als Hochmuth aus 
und haften ihn ald einen übermüthigen Mann, obgleich fie 
ihm ſelbſt durch ihre übermäßigen Ehrenbezengungen den 
Kopf verrückt hatten. In diefem Urtheil über ihn wurde 
man noch beftärkt, ald er fich zum lebenslänglichen Diktator 
wählen ließ. | 

9, Ein foldyes Betragen bewirkte, daß feine Feinde - 
nun ganz’ entfchieden auftraten und, um ihn auch bei feinen 
dertrauteften Freunden gehäffig zu machen, auf allerlei Weife 
in ein fchlimmes Licht zu ftellen fuchten, endlich ihm fogar 
den Namen König gaben, aud ihn unter fich nicht mehr 
anders zu nennen pflegten. Als er diefe Benennung jedod) 
ablehnte, und Denjenigen, welche ihn fo nannten, es verwies, 


- 
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dagegen Nichts that, wodurch er ſeinen Unwillen darüber an 
den Tag gelegt hätte; ſo banden ſie ſeiner Bildſäule auf der 
Rednerbühne einmal heimlich ein Diadem um. Als dieß die 
Volkstribunen Cajus Epidius Marullus und Lucius Cäſetius 
Slavus abnahmen, war er ſehr ungehalten; obgleich ſie kein 
beleidigendes Wort geſprochen, vielmehr ihn vor dem Volke 
gelobt hatten, daß er Nichts dergleichen haben wollte. So 
ſehr er ſich aber auch innerlich darob ärgern mochte, ſo ließ 
er die Sache doch beruhen. 

10. Wie er aber vom Albanerberge zu Pferd in die 
Stadt einzog, und ihn Einige wiederum König begrüßten, 
ſo antwortete er zwar: nicht König, ſondern Cäſar heiße ich. 
Als aber jene Volkstribunen Denjenigen, welcher ihn zuerſt 
König genannt hatte, vor Gericht forderten, ſo konnte er 
ſich nicht länger halten, und war’ äußerſt ungehalten, als ob 
ſie ſich wider ihn ſelbſt aufgelehnt hätten. Doch ließ er ſie 
es im Augenblicke nicht fühlen; als ſie aber ſpäter öffentlich 
in einer Schrift ſich beklagten, daß fie ſich über das Staats: 
wohl nicht frei und ficher erklären dürften, ward er in hohem 
Grade empfindlih. Er befchied fie vor. den Senat, erhob 
Klage wider fie und ließ über fie abflimmen. Zwar ließ er 
ſie nicht am Leben flrafen, worauf Einige flimmten, entfeßte 
fie aber, mit Hülfe des Helvius Cinna, eines ihrer Amts: 
genoffen, ihres Zribunats und fließ fie aus dem Senat. 
Darob freuten fid) Diefe, oder, ftellten' ſich wenigftens fo; 
weil fie jetzt der gefahrvollen Berpflichtung, die Wahrheit zu 
fagen, überhoben wären, und außer des Bereichs der Staats: 
verwaltung geftellt, in gefahrlofer Ferne das Schaufpiel mit 
anfehen Fönnten. Uber aud) dieß legte man übel für Cäfar 
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aus, daß er, ftatt Jene zu haffen, die ihm den Namen König 
gaben, fle in Ruhe ließ und wider die Volkstribunen Klage 
erhob. | 
14. Gleich nad diefem Vorfall offenbarte ein anderer 
noch deutlicher, daß er zwar den Worten nad) diefe Benen: 
nung ablehnte, in Wirklichkeit aber gerne gehabt hätte. Als 
er nämlich am Fefte der Zupercalien in die Bafllica *) kam, 
und auf der Rednerbühne in dem Böniglichen Prachtgewand, 
und mif der fchimmernden goldenen Krone auf dem Haupt 
fidy) auf den goldenen Ehrenftuhl niederfeste, und Antonius 
nebft den andern Prieftern ihn als König begrüßte, und ihm 
das Diadem ummwand, mit den Worten: Dieß gibt dir durch 
mic) das Bolt, fo antwortete er: nur Zeus ift König der 
Römer, und fandte ihm das Diadem aufs Eapitol, war aber 
darob Feineswegs ungehalten, fondern ließ in die öffentlichen 
Mrotokolle eintragen, daß er die ihm vom Volk durdy den 
Eonful angebotene Königswürde nicht angenommen habe, 
Man argwohnte hieraus, die Sache fey unter Beiden abge: 
redet gewefen, er ftrebe allerdings nad) diefem Namen, wolle 
aber zur Annahme gezwungen feyn. Dieß erregte furchtbare 
Erbitterung. Daher gefchah es, daß Einige jene Volkstri⸗ 
bunen an dem Wahltag zu Eonfuln vorfchlugen, und den 
Marcus Brutus und andere flolzgefinnte Männer insgeheim 
bearbeiteten und öffentlich aufreizten. 
12. Fliegende Blätter gingen in Menge herum, worin 
man daraus, daß er mit jenem großen Brutus, der die 
*) Dieß bezeichnet ohne Zweifel das ABaoskleiav, wofür vielleicht 
Baoslınmv zu lefen if. Es war ein Gebäude auf dem 
Marktplage, wo auch Gericht gehalten wurbe. 
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Tarquinier ftürzte, einerlei Namen hatte, fälſchlich darzuthun 
ſuchte, daß er ein Abkömmling von Jenem ſey. Dieſer hatte 
ja ſeine beiden einzigen Söhne noch im erſten Jünglingsalter 
hinrichten laſſen und hinterließ keine Nachkommenſchaft. Doch 
gaben Dieß Viele vor, um ihn durch die vermeintliche Ge— 
meinſchaft des Geſchlechts zu gleicher That zu vermögen. 
Daher rief man ihm überall zu: o Brutus! Brutus! 
und fügte bei: einen Brutus brauchen wir! Endlich 
fehrieb man an die Bildfäule des älteren Brutus: „O daß 
du Lebteft!“ Auf fein Tribunal (er war Prätor, und 
Tribunal heißt man jeden Stuhl, auf welchem Einer zu Ge: 
richt fist) warf man Zettel mit den Worten: Du ſchläfſt, 
Brutus! und: Du bift Fein Brutus! 

13. Alles Dieß vermochte ihn, der gleich anfangs die 
Waffen gegen Eäfar getragen, obgleich derfelbe fpäter fein 
Wohlthäter geworden, ihm nah dem Leben zu tradıten. 
Hiezu Fam nody, daß er, wie ich fehon erwähnte, Schwefter: 
fohn und Eidam des Eato von Utifa war. Auch foll feine 
Gattin Porcia die einzige Frau gewefen feyn, bie von ber 
Berfhwörung wußte. Als er gerade darüber nachfann, trat 
fie zu ihm und fragte ihn, warum er fo tieffinnig wäre, und 
glaubte, weil fie feine Antwort erhielt, er mißtraue der 
Schwäche ihres Gefchlecdhts, fie möchte wider Willen auf der 
Folter das Geheimniß verrathen; fie unternahm daher etwas 
Großes. Sie verwundete fich heimlich an der Hüfte, um zu 
verfuchen, ob fie die Schmerzen aushalten könnte, und da fie 
dem Schmerze nicht unterlag, achtete fie der Wunde nicht 
weiter und Fam wieder zu ihm: Du trauſt zwar, lieber 
Mann, meinem Geifte zu, daß er ein Gehermniß nicht ver: 


x 


Bier und vierzigites Bud). "635 


rathen mürde, mißtraueſt aber meinem Körper, wie es die 
Menfchen zu machen pflegen; ich habe aber gäfunden, daß 
auch diefer fchweigen Faun. Mit diefen Worten zeigte fie 
ihm ihre Hüfte, fagte ihm, warum fie Dieß gethan, und fuhr 
dann fort: So fage mir denn getroft Alles. was du mir 
verheimlichen wollteft. Mir foll kein Feuer, keine Geißel, 
Beine Marterftihe das Geheimniß erpreffen. Nicht fo fehr 
bin ich Weib. Und trauft du noch jest mir nicht, fo will 
ich lieber ſterben, als länger leben; dann nenne mid) Nie: 


mand mehr Cato's Iochter, oder deine Gattin! 


44. Leber diefe Worte ftaunte Brutus und verheimlichte 
ihr Nichts mehr, fühlte fid) vielmehr dadurd) noch geftählt 
und eröffnete ihr feinen ganzen Plan. Hierauf weihte er 
den Gemahl feiner Schwefter, Cajus Caſſius, welchen Cäſar 
gleichfalls begnadigt und mit der Prätorwürde beehrt hatte, 


in feinen Plan ein; worauf fie fidy noch andere Öleichgefinnte 


zugefellten. Es wurden ihrer nicht Wenige; idy mag aber, 
um nicht läftig zu werden, nicht Alle namentlich aufführen; 
nur den Treboniug, den Decimusd Brutus, den man auch den 
Junius und Albinus nannte, kann ich nicht unerwähnt laffen. 
Obgleich auch fie von Cäſar mit Wohlthaten überhäuft wor: 
den waren, und Decimus erklärter Conful für's nächfte 
Sahr, und dann zum Statthalter des diesfeitigen Galliens 
beftimmt war, fo verſchworen fie ſich doch wider ihn. 

15. Es fehlte jedody wenig, fo wären fie, theild weil 
zu Diele im Geheimniß waren (obgleih Cäfar Nichts der 
Art hören mochte, vielmehr Alle, die irgend Etwas der Art 
vorbrachten, hart anließ). theils wegen der längeren Zögerung 
verrathen worden. Sie hatten immer noc eine Art von 
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Eirerbietung vor ihm und fürchteten, obgfeidy er Feine Leib« 
wache mehr*"hatte, fie möchten durch feine jeweilige Umge— 
bung übermannt werden; darım zögerten fie und liefen eben 
dadurch Gefahr, entdeckt und zu Grunde gerichtet zu werden. 
Gewiß wäre ihnen Dieß aud) begegnet, wenn fie nicht gegen. 
ihren Willen zur befdyleunigtem Ausführung ihres Anfchlags 
gezwungen worden wären. Es verbreitete ſich nämlich (wie 
immer bei dergleichen Gelegenheiten austommt) das wahre 
oder falfche Gerücht, daß die fünfzehn Priefter erklärt hätten, 
die Sibylla hätte vorausgefagt, die Parther könuten nur 
durch einen König bezwungen werden, und daher öffentlich 
auf die Ertheilung diefes Titels antragen würden. Sie 
hielten daffelbe für wahr, und weil die Obrigfeiten, unter 
denen auch Brutus und Eaffius waren, über einen fo wich 
tigen Gegenfland um ihre Stimme befragt werden konnten, 
wo fie. denn weder zu widerfprechen wagten, noch zu fehweigen 
für recht hielten, fo eilten fie, bevor noch etwas darüber zur 
Sprade Fame, ihren Anfchlag auf fein Leben auszuführen. 

16. Sie befchloffen, den Angriff im Senate zu thun. 
Eäfar, fo erwarteten fie, vermuthete hier am wenigften Etwas, 
und war leichter zu bewältigen; file felbft aber Eonnten, ohne 
aufzufallen, Dolche genug in ihre Kapfeln flatt der Schreib» 
werkzeuge hinein nehmen, die Andern dagegen, weil fie uns 
bewaffnet wären, ihm nicht beifpringen; und wenn es ja 
Einer wagte, fo hofften fie, von den Gladiatoren, welche fie 
in, dem Theater des Pompejus unter dem Vorwand von 
Leibesübungen in Menge verfammelt hielten, unterftügt zu 
werden. -Dort nämlid wollten fie in einem Zimmer des 
Säulengangs Senat halten. Als der deſtimmte Tag gefommen 
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war, und fie jich in der Curie verfammelt hatten, luden 
@äfar zu fid) ein. 

- 47. Auch Wahrfager und Träume warnten ihn vor 
Nachftellung. In der Nacht vor dem Tage feiner Ermordung 
träumte feiner Gemahlin, daß ihr Haus einfürzte, und ihr 
Mann verwundet an ihren Bufen flüchtete. Cäſarn felbit 
war ed, als ob er auf den Wolken in die Höhe gehoben 

‚ würde und Jupiter an der Rechten faßte. Auch viele nicht 
unwichtige Borzeichen eveigneten fi ihm. Die Margfchilde, 

weldye damals bei ihm, als dem Oberpriefter, herkömmlicher 

- Weife im Haufe waren, Elirrten in der Nacht fehr laut; 
aud) gingen die Thüren des Gemadyes, in welchem er fhlief, 
von felbit auf. Die Opfer, welcde ev deßwegen, fchlachtete, 
waren ebenfalls nidyt günftig, und die Vögel, deren Flug er 
zu Rathe z0g, wollten ihm nicht geftatten, das Haus zu vers 
laffen. Auch in dem Borfalle mit feinem goldenen Pracht: - 
ſtuhl wollten ‚Einige nach feiner Ermordung ein Vorzeichen 
erkennen: der Diener trug ihn nämlich, weil Cäſar lange 
nicht Fam, aus der Kurie, weil er glaubte, daß er nidyt mehr 
nöthig fei. 

18. Als Cäſar aus diefen Gründen zögerte, fo befürch— 
teten die VBerfchworenen, (man fagte fich, daB er dieſen Tag 
zn Haufe bleibe) daß durch den Auffchub ihr Anfchlag ver- 

Kitelt und fie felbft verrathen würden, und ordneten den De: 
cimus Brutns ab, um ihn als fein -vertrautefter Freund zum 
Ausgehen zu vermögen. Diefer wußte ihm feine Bedenk-— 
uchkeiten auszureden, verficherte ihn, daß der Senat ifn 
Ar feiner Mitte zu haben recht fehr wünſchte and bewog ihn 
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zu Fommen. Beim Hinausgehen fiel eine Bildfäule von ihm, 
die in dem Borhofe ftand, von jelbft herab und zerbrad). 
Aber fein Tod fchien vom Schickſal befchloffen: auch dieſe 
Warnung half fo wenig, ald die eined Mannes, der ihm den 
Mordanichlag entdeckte. Er erhielt von ihm eine Schrift in 
die Hand, worin alle Anstalten zu feiner Ermordung aufs 
genauefte angegeben waren, las fle aber nicht, weil er glaubte, 
fie enthielte nichts Dringended. Mit einem Wort: er war 
fo zuverfichtlich, daß er zu dem Mahrfager, der ihn vor die 
fem Tage gewarnt hatte, fpöttifdy fagte: „Du bift mir ein 
ſchöner Prophet; dein Schredenstag ift da, und noch febe ich.“ 
Jener erwiderte (wie man ſagt) nur troden: „Eviftda, 
aber noch nicht vorbei!‘ 

19. Als er in den Senat Fam, hielt Trebonius den An: 
tonins draußen auf. Anfangs wollten fie aud) dieſen und 
Lepidus tödten; weil fie aber beforgten, daß fie durch die Er: 
mordung Mehrerer den Verdacht auf fih ziehen würden, ald 
hätten fie ed bei der Ermordung Cäfar’s auf Die eigene 
Macht, und nicht auf die Befreiung des Vaterlandes, wie 
fie vorgegeben, abgefehen, wollten fie den Antonius auch nicht 
bei feinem Tode gegenwärtig haben; Lepidus aber war bei 


dem Heer in der Vorſtadt. Jenen nun unterhieft Trebonius; 


die Andern aber umftanden den Cäſar gedrängt, (er war jehr 
zugänglidy) und gefprächig) und fprachen über Dieß und Ges 
nes, oder brachten Fürbitten vor, um ja Feinen Verdacht bei 
ihm zu erregen. Als jo Alles vorgekehrt war, frat Einer 
anf ihn zu, ald wollte er ihm Dank fagen, z0g ihm die Toga 
von der Schulter, und gab damit den VBerfchworenen dad 

abredete Zeihen, Sept fürzten fie von allen Seiten über 
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ihn her und überhäuften ihm mit Wunden; fo daß ed ihm 
wegen der Menge der Zudringenden unmöglich war, Etwas 
zu thum oder zu fprechen, als ſich in fein Gewand zu hüllen 
und von Wunden bededt zu fterben. Dies der wahrhaftefte 
Bericht; Andere wollen noch wiffen, daß er zu Brutus, der 
ihm eine gewaltige Wunde beibrachte, die Worte ſprach: „Auch 
Du, mein Sohn?“ 

20. Hierüber entſtand großer Lärm unter den Uebrigen, 
die im Saale waren, und Denen, die außen ſtanden (der 
Vorfall kam ſo unerwartet, daß man weder die Namen, noch 
die Zahl, noch die Abſicht der Mörder erfuhr). Jeder war 
beſtürzt, ob es nicht ihm gelte, ſuchte ſich durch die Flucht 
zu retten, wie er konnte, und ſetzte die Begegnenden in gleiche 
Beſtürzung. Man vernahm nichts Zuſammenhängendes, und 
nur wie mit einer Stimme die Worte: „Fliehet, Häuſer 
zu! fliehet, Häufer zu!‘ Diefen Ruf nahm Einer vom An: 
dern auf, das Gefchrei ward allgemein und überall entftaud 
Klaggebeul; man flürzte in MWerkflätten und Häufer und 
fuchte fi) zu verbergen; obgleich die Mörder, fo wie fie wa: 
ren, auf den Markt vannten, und durch Geberden und Worte 
zu erkennen gaben, daß Nichts zu fürdyten fei, und immer 
nur nad) Cicero riefen. Die Menge aber wollte ihnen noch 
immer nicht glauben, und war nicht leicht zu beruhigen. Erft 
fpät und mit Mühe, ald Niemand getödtet oder aufgegriffen 
wurde, gelang ed, Vertrauen und Ruhe wieder herzuftellen. 

21. Ad nun eine Boltsverfammlung zu Stande ‘ge: 
kommen war, ſprachen Cäſar's Mörder viel wider diefen und 
von der Volköherrfchaft, hießen das Bolt guten Muthes fein 
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und nichts Schlimmes fürchten: nicht Herrſchſucht oder Hab- 
ſucht hätte ſie zu ſeiner Ermordung aufgefordert, ſondern 
das Streben, Freiheit und Gleichheit unter den Bürgern 
wieder herzuſtellen und ſo dem Staate die rechte Verfaſſung 
zu geben. Mit ſolchen Reden beſchwichtigten ſie die Menge, 
zumal da ſie Niemand Etwas zu leide thaten. Sie ſelbſt aber 


fürchteten ſich ihrerfeits nody immer vor Nachftellungen und 


begaben ſich auf das Kapitol, als wollten fie den Göttern 
danken, wo fie denn den Tag und die Nacht über blieben. Gegen 
Abend fanden ſich aud) andere Vornehme, die feinen Theil 
an der Verſchwörung genommen, jept aber, da fie fahen, 
daß fle gelobt wurden, an dem Ruhme und den Belohnungen, 
die fie verfprachen, Theil haben wollten, bei ihnen ein. Aber 
es gefchah ihnen ganz recht, daß die Sache eine entgegenge: 
feste Wendung nahm. Denn fie hatten an dem Ruhme der 
That, zu der fie Nichts beigetragen, nicht Theil, theilten aber 
die Gefahr, welche über die Thäter Fam, nicht minder, ale 
wenn fie an der Verſchwörung Theil genommen hätten. 

22. Als Dolabella den Stand der Dinge erfah, glaubte 
er nicht müßig bleiben zu dürfen, fondern maßte fi die 
eonfularifche Würde an, die ihm doch altershalber noch nicht 
zukam, fprach über Zeit und Umflände in der Bolköverfamm: 


lung nnd begab fi in das Kapitol. Als die Sache fo fland, 


befeste Lepidus, auf die Nachricht von dem Vorgefallenen, 
in der Nacht den Marktplab mit feinen Soldaten und hielt 
dann am frühen Morgen eine Rede gegen EAfar’s Mörder 


vor dem Volt. Antonius, der ſich fogleich nach Cäfar’s Er: - 


mordung geflüchtet, das Eonfulargewand, um nicht erkannt 
zu werden, von fidy geworfen, und die Nacht über ſich ver: 


N 


- 
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ſteckt gehalten hatte, berief nun, fobald er erfuhr, daß die 
Mörder anf dem Gapitol wären, Lepidus aber auf dem Markte 
fände, den Senat in den Tellustempel, um mit ihnen über 
die zeitigen Umstände zu Rathe zu gehen. Der Eine meinte 
Diek, der Andere Jenes, Cicero aber gab folgenden Rath, 
bei dem man ſich auch beruhigte: 

25. „Ueberall, glaube ich, darf Keiner aus Gunft für, 
nody aus Hab gegen Jemand ſprechen; vielmehr foll Feder 
feine befte Herzensmeinung zu Tag legen. Es ift fchlimm, 
wenn wir, die wir von unfern Prätoren und Confuln in 
Allen reife Ueberlegung fordern, und ihnen, wenn ihre Uns: 
ternehmungen fehlfchlagen, felbft über ihr Mißgeſchick Necheh: 
fchaft, über das Glück abverlangen, bei Berathungen, wo 
wir doch vollfommen Herren unferes Willens find, über dem 
eigenen Vortheil das Gemeinwohl hintanfesen. Wenn ich 
aus diefem Grunde, verfammelte Bäter, immer für Pflicht 
hielt, euch meine Anficht der Sache ſchlicht und recht vorzus 
legen, fo finde ich midy unter den jesigen Verhältniffen noch 
befonders dazu aufgefordert, wo wir, unfer einzig Augenmerk 
auf Wiederherftellung der Eintracht richtend, nicht nur ung 
jerbft retten, fondern auch die Andern, fogar wider ihren 
Willen, für und gewinnen. Wollen wir aber Alles genau 
unterſuchen, fo fürdte ich, daß es ung fchlimm — doc, ich 
will meine Rede nicht mit harten Worten beginnen. 

24. Bisher hatten feit geraumer Zeit Diejenigen, welche 
die Waffen in Händen hatten, audy die Borhand in Allem, 
was den Staat betraf, fo daß fie die Herren eurer Meinun— 
gen wurden, und ihr nicht berathen durftet, was Jene thun 
mußten; nun aber ift der glüdliche Zeitpunkt eingetreten, 
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wo Alles in euerer Gewalt iſt und wieder von euch abhängt, 
wo es auf Euch ankommt, ob wir Eintracht, und mit ihr 
Freiheit, oder Zwietracht und Bürgerkrieg und eben damit 
wieder einen Oberherrn erhalten. Deun Was ihr heute be— 
ſchließet, dem werden auch die Andern alle fü) fügen. Wenn 
nun Dieß, wie ich überzeugt bin, der Fall ift, fo halte ich es 
für unfere Pfliot, jederlei Feindfchaft und Zwietracht aufzu— 
geben, und zur alten Friedfertigkeit, Freundſchaft und Eins 


tracht zurückzukehren: wenn wir auch nur bedenken, daß 


wir, fo lange wir auf dieſe Weiſe uns benahmen, Länder, 
Schätze, Ruhm und Bundsgenoffen gewannen, dann aber, als 
wir uns ſelbſt zu befriegen anfingen, unfere Lage nicht nur 
nicht verbefferten, fondern in hohem Grade verfchlimmerten. 
Ich fehe in dieſem Augenblicke Feine andere Möglichkeit der 
Rettung des Staats; vielmehr halte ich ihn für unveftbar 
verlor n, wenn wir nicht fo bald als möglich, und noch heute, 
die geeigneten Maßregeln befchließen, 

.25. Um euch von der Wahrheit meiner Worte zu über: 
zeugen, werfet nur einen Bli auf die Gegenwart und die 
Bergangenheit. Oder fehet ihr nicht, worauf e8 jetzt abge: 
fehen it? daß das Volk wieder getrennt und in Parteien 
zerriffen wird? wie die Einen für Dieß, die Andern für Je— 
nes ſich entfcheiden, auf zwei Seiten treten, in gefonderten 
Lagern flehen? feht ihr nicht, wie die Einen das Capitol - 
beſetzt halten, als ob. fie die Gallier fürchteten, die Andern 
vom Markte aus fie zu befagern ſich anſchicken, ald ob fie 
Earthager und nicht felbft aud) Römer wären? habt ihr nie 
. gehört, wie and, früher mehrmals die Bürger in Zwiſt ge⸗ 

riethen, und den Aventin, dag Gapitol, fogar einmal den : 
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heiligen Berg befegten ; wie oft man fich auf gleiche Bedin- 
gungen verglichen, oder wie die Einen den Audern-in Etwas 
nachgaben, und, mit Unterdrüdung alled Grolls, gleich darauf 
Frieden und Eintracht hielten, und in Frieden und Eintracht 
die Folgezeit zubrachten, daß fie viele wichtige Kriege mit 
vereinten Kräften glüdlid) beendigten ? wie ed aber, wenn 
die Einen von Rache für erlittene Unbilden, die Andern von 
dem Ehrgeiz, diefen nicht nachgeben zu wollen, ſich bethören 
ließen, nie ein gutes Ende nahm? Was brauche ich lange 
gegen euch, Die ihr es eben fo gut wiffet, eines Valerius, 
eined Horatius, eines Saturninus, eines (Servilius] Glaucia, 
oder der Gracchen zu erwähnen? Wenn ihrnumn foldye Borgänge 
nicht anderwärts, fondern in eurer Mitte habt, was zögert 
ihr, Die einen euch zur Nacheiferung ,. die andern euch zur 
Barnung dienen zu laffen. Wenn euch nun aber die Er: 
fahrung felbft über den Erfolg eurer Berathungen belehrt, 
fo nehmet meine Worte nicht als leeres Gerede, fondern be: 
trachtet, was dem Staate frommt, als fchon verwirklicht. 
Denn ihr werdet end) nicht mit unficherer Einbildung einer 
oft täufchenden Hoffnung hingeben, fondern in gegründeter 
Ueberzeugung die Verwirklichung meiner Behaupfung im 
Geifte vorausfehen. 

26. Ihr findet denn für die Schritte, die ihr zu thun 
habt, ſolche Belehrung in der Gefchichte unferes Volks, fo 
daß ich Feiner fremden Beifpiele zu bedürfen glaubte, obgleich 
mir unzähliche zu Gebote fanden. Eines jedoch will id 
aus der trefflichen und älteften Stadt, aus welcher unfere 
Bäter felbft Gefebe zu borgen nicht verfchmähten,, anführen. 
Denn es wäre eine Schmach, wenn ihr, die ihr den Athenern 
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ar Geift und Leibesfraft fo weit überlegen feid, euch ſchlim— 
mer, als fie, zu rathen wüßtet. Diefe nun, ald, wie ihr 
Alle wiffet, Unruhen im Innern entftanden und fie in Folge 
derfelben von den Lacedämoniern überwunden und von einer 
Anzahl mäcdhtigerer Bürger tyrannifirt wurden, vermochten 
nicht eher ihres Unglüdes Ende abzufehen, bis fie ſich ver: 
trugen und dahin vereinigten, die vielen Unbilden zu vergef: 
fen, und Keinen darob anzuflagen, oder zur Strafe zu ziehen. 
Durch fo befonnene Maßregeln machten fie nicht nur der 
Tyrannei und den Parkeiungen ein Ende, fondern hatten 
auch in allem Anderen günftigen Erfolg, gewannen wieder 
ihre Stadt und errangen von Neuem die erfte Stelle unter 
den Hellenen ; und hatten es endlich mehrmals in ihrer Ge— 
walt, die Lacedämonier und die Thebaner zu erhalten oder 
zu verderben. Jene nun, weldye die Vefte Phyle befesten 
und von dem Piräus aus wieder in die Stadt drangen, hät- 
ten fih an denen in der Stadt für die erlittenen Unbilden 
rächen können und dazır eine fcheinbar gerechte Aufforderung 
‚gehabt, fie hätten aber damit viel Ungfüd über Andere und 
ſich felbft gebracht: denn wie fle jett ihren Gegnern unver: 
hofft obflegten, fo hätten fie denene⸗ vielleicht auch wieder 
unterliegen können. 

27. In ſolchen Dingen gibt es überall nichts Zuderläfr 
figes. Wer bis anf einen gewiffen Punkt ſich im Vortheil befin: 
det, ift feines endlichen Sieges noch nicht gewiß. Schon Biele 
And durch zu große Zuverficht zu Fall gefommen, fchon Viele, 
indem fie an Andern Rache nehmen wollten, mit diefen ſelbſt 
zu Grunde gegangen. Wer in einem Stüde im Nachtheil 
if, hat damit noch nicht fürs Ganze verloren, wenu er aud) 
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vorerft Unbilden ausgefent if. Ebenfo ift der Mächtigere 
damit nody nicht durchaus Sieger, wenn er auch für den 
Angenblic im Vortheil ift. Beide Theile find vielmehr den 
wunderlichen, nicht zu berechnenden Wechfelfällen menfchlichen 
Unbejtands und den Launen des Glückes blosgeftellt; und oft 
fhon hat diefes gegen unfere Erwartungen einen Ausfchlag 
gegeben, zu dem man fich nicht verfehen hatte. In diefer 
Hoffnung, oder aus Rachfucht wagt”) Mancher (denn furdtbar 
ift der Menſch, wenn ev beleidigt wird, oder ſich beleidigt 
glaubt) über Vermögen; und Biele unterfangen ſich des Un- 
möglichen, um zu fliegen, oder wenigftens nicht unblutig unter: 
jugeben. In wechielvollem Kampfe bald Sieger, bald Be: 
fiegte, bald wieder Sieger, und nochmals Befiegte, gehen fie 
entweder ganz zu Grund, oder erfämpfen einen Kadmeifchen 
Gieg, und fehen erft, wenn ed nichts mehr frommt, die Thor: 
heit ihres Unterfangen ein. 

28. Die Wahrheit meiner Worte hat euch die Gefchichte 
gelehrt. Ueberleget nur felbft: eine Zeitlang hatte im Bür— 
gertrieg Marius die Oberhand, wurde dann verbannt, ſam— 
melte wieder ein Heer, und wie er damit gehaust, wißt ihre 
Alle. Ebenfo war Splla (des Einna, des Garbo und der 
Andern, welche in Ber Zwiſchenzeit lebten, nicht zu gedenken) 
Anfangs oben, ward bejlegt, Fam wieder zur Madıt, und 
erlaubte fich die fchreiendften Graufamkeiten. Was fage ih 
von Marius dem jüngern, von Cinna felbft, von Earbo? 
Hierauf machte fid) Lepidus, unter dem Vorwande, gegen 
diefe zu Felde zu ziehen, einen eigenen Anhang, und feste 
faft ganz Stalien in Aufruhr. Kaum waren wir von Diefem 
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befreit, fo brachten, wie ihr wohl wiſſet, Sertorius. und die 
mit ihm Verbannten viel und großes Ungemach über uns. 
Haben nicht Pompejus und Cäſar felbft (des Eatilina und 
des Clodius hier nicht zu erwähnen) obgleich mit einander 
verfchwägert, ſich befriegt? brachten fie nicht taufenderlei 
Unglück nicht nur über unfere Stade und das übrige Italieu,“« 
fondern über die ganze bewohnte Welt? wurde und nach des ° 
Pompejus Tod und dem Untergange fo vieler Mitbürger 
Ruhe zu Theil? Feineswegs. Afrika und Spanien zeugen, 
wie viel Bürgerblut auf beiden Seiten floß. ‚Haben mir 
endlich nach allem Dem Frieden erlangt? Frieden? Cäſar liegt 
im Blute vor und; das Capitol ift befegt, der Markt voller 
Waffen, die ganze Stadt voller Furcht! 

29. Sobald einmal Parteien ſich bilden, und diefe Ge: 
walt mit Gewalt vertreiben, der Rache nicht Billigkeit, wicht 
Menſchlichkeit Gränzen fen fondern blinde Wuth und rohe 
MWaffengewalt entfcheidet, fo muß nothwendig ein Kreislauf - 
von Uebeln entftehen, muß immer ein Unglück aus dem andern 
folgen. Wer im Glücke ift, wird übermüthig und weiß ih 
in feinen Begierden nicht zu mäßigen ; der Unterdrückte da- 
gegen, wenu er nicht fogleich vernichtet wird, ſtrebt, aus 
Ingrimm über das Erlittene, immer, ſich an dem Gegner 
zu rächen, bis er feinen Muth an ibm kühlt. Auf feine 
Seite fchlägt fi) der große Haufen, wenn er auch nicht glei 
ches Schickſal mit ihm theilt, aus Mitleid für den Beſiegten, 
und aus Mißgunft gegen den Sieger, aus Furcht, das Gleiche 
‚wie Jener zu erfahren, und in der Hoffnung gleicher Bor: 
theile mit diefem, So werden auch folche Bürger, die bisher 
nicht Partei genommen, mit hingeriffen; und das Uebel ‚ver: 
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erbt fich, imdem immer einer vergeblich von dem audern 
unterdrüdt, daffelbe als vedytmäßige und allgemeine Noth- 
wehr übernimmt. - Die Einzelnen aber fahren dahin und der 
Staat wird durch fie auf alle Weife ind Verderben geſtürzt. 

30. Dder fehet ihr nicht felbft, wie lange wir ung fchon 
durch dieſe Bürgerfriege gegenfeitig aufgerieben, wie viel und 
wie großes Unglüd fchon über und ergangen ift? Was gibt 
es aber Abfchenlicheres, ald wir mit unfern eigenen Händen 
verübt haben? Wer könnte die Summen beredinen, die wir 
von den Bundsgenoſſen erpreßt, in den Tempeln der Götter 
geraubf, aus eigenen Mitteln über Vermögen beigefteuert 
haben, um uns gegenfeitig zu verderben ?_ wer die Menge, 
ich will nicht fagen der Männer aus dem Bürgerftande 
(denn diefe ift unermeßlidy‘, nein, allein der Ritter und der 
Senatoren zählen, welche umgefommen find, von denen Je: 
der in den auswärtigen Kriegen ald Retter des Baterlandes 
häfte leben und fterben können! Wie viele Curtius, Decius, 
Babius, Srachus, Marcellus, Scipio haben wir nicht ſchon 
verloren ! — nicht im Kampfe wider die Samniter, die La: 
tiner, die Hifpanier, die Sarthager, fondern gegen ung felbft, 
um uns felbft zu verderben ! Doch haben Diejenigen, welche 
unter den Waffen ftarben, (obgleich auch ihr Loos höchſt be: 
klagenswerth ift) weniger Anfpruc auf unfer Mitleid. Sie 
gingen freiwillig (wenn man freiwillig nennen darf, wozu 
die Furcht Einen zwang) in den Kampf, und find den, wenn 
auch unverfchuldeten, Tod ald Männer geflorben: in dem 
gleichen Kampfe, in der Hoffnung anf Rettung und Gieg 
empfanden fie wicht die Bitterkeit des Todes. Aber Gene, 
weldye in den Häufern, auf den Straßen, auf dem Marxkte, 
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ſogar in der Curie, auf dem Capitol, nicht blos Männer, 
ſondern wehrloſe Weiber, nicht blos Jünglinge in ihrer vol 
len Jugendkraft, nein Greife und Knaben, einen gewaltfamen, 
kläglichen Tod fanden — wo fände man Thränen genug für 
fie? Wenn wir Solches, was weder je ein Feind gegen und 
verübt, noch von ung erfahren, durch ung felbft erlitten, gegen 
ung felbft gethan haben: jammern wir nicht, erwehren wir und 
deflen nicdyt, wie es Männern zufommet; nein, wir freuen und 
noch, wir feiern Hefte, wir begrüßen Diejenigen, die folches thun, 
noch als Wohlthäter des Vaterlanded. Wahrlich nicht ein 
Leben von Menſchen, ein Leben’von Thieren haben wir ge 
lebt, die fich felbft unter ſich zerfleifchen. - 

31. Was follen wir aber über das Bergangene, dad 
wir doch nicht mehr ungefchehen machen können, noch weiter 
Hagen ? Laßt und vielmehr auf die Zukunft unfer Augenmerk 
richten. Ich erwähnte deffelben nicht, nm unfere Uuglüds: 
fälle, die gar nidyt hätten gefchehen follen, aufzuzählen, fon 


dern damit ihr diefelben euc, zur Warnung dienen laſſet und 


für die Zukunft Sorge traget. Diefen einzigen Nugen haben 
für und vergangene Leiden, daß fie und ähnliche vermeiden 
lehren. Und Dieß fteht jest noch in unferer Gewalt, wo bas 
Uebel nody im Werden ift; noch haben fi nicht Wiele ver 
inigt; noch haben die Parteien Nichts gegen einander ge: 
nnen oder verloren, was die Einen in der Hoffnung auf 
ve Vortheile, die Andern aus Erbitterung über Verlufte 
nnen in den Kampf ſtürzen follte. Ihr erreichet dieß 
me Mühe, ohne Gefahr, ohne Geldaufwand, ohne 
Blutverſgießen, durch den Beſchluß, daß man das Borgeleb 
lene ein&ander nicht gedenken dürfe. 
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32. Wenn auch Einige ſtrafbar ſind, ſo dürfen wir jetzt 
nicht zu ſtreng fein, ſie überführen, oder beſtrafen wollen. 
Denn ihr ſitzet nicht jetzt zu Gericht, um das Recht oder Un— 
recht genau zu erheben, ſondern ihr gehet zu Rathe, wie un— 
ter den gegenwärtigen Umſtänden dem Vaterland am ſicherſten 


zu helfen ſei. Dieß iſt aber nicht möglich, wenn wir nicht 


Einiges überſehen, wie wir es bei unſern Kindern zu machen 
pflegen. Denn hier dürfen wir Manches nicht ſo genau neh— 
men, und müſſen oft thun, als ſähen wir es nicht. Bei ge— 


ringen Fehlern darf man nicht zu ſtrenge ſtrafen, ſondern 


milde zurecht weiſen. So laſſet uns denn auch, als gemein— 
ſame Väter des ganzen Volks, nicht blos dem Nameu nach, 
ſondern in der That, nicht Alles aufs Strengſte unterſuchen, 
damit wir nicht Alle zuſammen zu Grunde gehen. Viele 
Vorwürfe ließen ſich Cäſarn machen, wodurch feine Ermor: 
dung gerechtfertigt ſchiene, vielleicht auch viele ſeinen Mör— 
dern, um auch ſie ſtrafwürdig zu finden. Dieß läßt ſich aber 
nur von ſolchen erwarten, welche neue Unruhen wünſchen. 


Eine weiſe Berathung wird nicht durch zu große Strenge 


u fhaden, fondern durch Milde das Wohl des Ganzen zu 
fördern fuchen. Betrachtet das Unglück der Vergangenheit 
wie durch Hagelſchlag oder Ueberſchwemmung herbeigeführt 
und übergebt es der Vergeſſenheit! Lernet euch einmal als 
Das erkennen, was ihr feid, — Landsleute, Mitbürger, Bers 
wandte; vertraget euch ! 

33. Damit aber Niemand unter euch mid im Berdadht 
habe, als ob ich den Mördern Cäſar's das Wort rede, und 
die Strafe von ihnen abzuwenden ſuche, weil ich felbft frü- 
ber der Partei des Pompeius folgte, fo erlaubet miv, nur 
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Eines zu bemerken. Ich bin überzeugt, daß Alle mich dahin 
Eenuen, daß ich niemals gegen Jemand Feindſchaft oder 
Sreundichaft um meiner felbft willen hegte ; fondern daß id 
bloß euretwegen, im Hinblit auf die gemeinfame Freiheit 
und Eintracht den Einen haßte, den Andern liebte. Ich kann 
alfo alles Andere übergehen und bemerke mir noch das Me: 
nige: Ich fühle midy fo fehr von jenem Vorwurfe frei,'daß 
ich immer nur das allgemeine Wohl im Ange habe und‘ fogar 
darauf anfrage, daß den Andern, welche ſich unter Eäfar 
fredy über die Gefege hinwegfesten, nicht nur dafür Straf: 
Iojigfeit zugefichert werde, und daß fie in den Ehrenftellen 
und Würden, ja felbft im Beſitze der von ihm erhaltenen 
Geſchenke, obgleich mir einige davon gar nicht gefallen 
wollen, verbleiben follen. Ich würde zwar keineswegs 
gut heißen, wenn Einer von euch dergleichen thäte oder in 
Vorſchlag brächte; nun es aber einmal gefchehen eft, fo: bin 
ich der Meinung, es anf fich beruhen zu laffen. Steht wohl 
der Nadıtheil, daß der Eine oder der Andere wider Recht 
und Verdienst im Befise find, im Verhaͤltniß gegen dem ho⸗ 
hen Gewinn, daß ihr Diejenigen, welche einft die Macht in 
Händen hatten, nicht in Furcht und Bangigkeit febet ? Dieß 
ſcheint mir die Dringlichkeit des Augenblicks gebieteriſch zu 
fordern, und iſt die Ruhe wieder hergeſtellt, fo können wir 
das Weitere berathen.“ 70 1 
54. Durch diefen Vortrag vermochte Cicero den Senat, 
eineallgemeine Amneftie zu verordnen. Während Diefes vorging, 
rſprachen auch die Mörder Cäſar's den Soldaten, feine feiner 
Berkügungen umfloßen zu wollen. Da fie nämlich hörten, 
daß jüne ſehr in Aufregung und beforgt wären, fle möchten 


\ 
\ 
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der. Schenkungen deffelben verluftig werden, fo beeilten fie 
fi, fie noch vor der Erlaffung des Senatsbeſchluſſes auf 
ihre Seite zu bringen. Deßhalb viefen fie Einige, die unten 
am Sapitol ftanden, in die Hörweite herauf, und gaben ihnen 
die geeigneten Zuficherungen. Zugleich fandten fie Briefe 
‚auf den Markt, worin fie erklärten, daß Niemand des Sei: 
nigen beraubt, noch ſonſt beläſtigt werden follte, daß fie viel: 
mehr allen Anordnungen Cäſar's ihre Zuftimmung geben. 
Zugleidy ermahnten fie zur Eintracht und betheuerten mit 
den heitigften Eiden, daß fie ihre Verheißungen aufs freu: 
lihfte erfüllen wollten. Als nun auch der Senatsbeſchluß 
befannt wurde, hörten die Soldaten nicht weiter anf Lepidus, 
und die Verſchworenen hatten Feine Furcht mehr vor ihm, 
und eilten, gegen die Abſicht deffelben,, auf befonderes Be: 
treiben des Antonius, die Hände zum Frieden zu bieten. 
Lepidus nämlich wollte, unter dem Borwande, Cäſarn zu rächen, 
sine Unruhen anfangen, und hoffte, an der Spige der Le: 
gionen, in Macht und Herrſchaft fein Nachfolger zu werden. 
. Deßwegen fann er auf Krieg. Antonius aber, welcher feine 
Abſicht durchſchaute, felbft im Augenblick Beine Macht befaß, 

und nicht wagte für fidy Partei zu machen, beredete den Le: 
pidus, damit er nicht zu mächtig würde, fid, dem Wunfche 
der Mehrzahl zu fügen. Sie verglichen fid) Alle unter den vom 
Senate beliebten Bedingungen. Jedoch wagten fid) die auf dem 
Capitol Befindlichen nicht früher herab, als bis fie den Sohn 
des Lepidus und den des Antonius ald Geißel erhalten hat: 
ten. So begab fich denn unter der Zufage völliger Sicher 
heit Brntus zu Lepidus, mit dem er verwandt war, und 
Cafüns zu Antonius. . As fie über dem Mahle aut Dieß 
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und Jenes zu ſprechen kamen, fragte Antonius den Caſſius: 
„Du haſt doch nicht jeht auch einen Dolch in Bereitſchaft?“ 
„Keinen kleinen“, erwiderte dieſer, „wenn du Luſt bekämeſt, 
den Herrn ſpielen zu wollen.“ 

35. So ſtanden jetzt die Sachen; Niemand erlitt oder 
beſorgte etwas Unangenehmee. Man freute ſich allgemein, 
der Herrſchaft Cäſar's los zu ſein, und Einige wollten ſogar 
feine Leiche uubeerdigt hinwerfen. Die Berfchworenen waren 
guten Muthes, und dachten nichts Arges, freuten fidy viels 
mehr, als Befreier des Baterlandes und ald Tnrannenmörder 
begrüßt zu werden. Als aber das Teflament deffelben eröff: 
„net wurde und dad Volk erfuhr, daß er den Detavius an 
Sohnes Statt angenommen, den Antonins aber und Decimus 
[Brutus] nebft andern feiner Mörder zu Vormündern def 
felben, und zu Erben feines Vermögens, wenn Jener mit 
Tod abginge, eingeſetzt, außer andern Vermächtniſſen aber 
dem Volke feine Gärten an der Tiber, und, wie Octavius 
ſelbſt fchreibt, dreißig Drachmen, nad) Andern jogar fünf 
und fiebzig jedem Bürger ausgeſetzt habe, begann es zu toben. 
Antonius bradyte es nod) mehr auf, als.er die Leiche, fo wie 
fie war, ganz unfinniger Weife auf den Markt bringen, in 
ihrem Blute und mit Wunden bededt zur Schau ftellen ließ, 
und eine zwar fehr fchöne und glänzende, aber den Umſtän— 
den Feineswegs angemeflene Nede hielt. Sie lautete, wie 
folgt: 

36. „Wäre der Todte vor und ald Privatmann gejtor- 
ben, und ich felbft außer Amt, fo bedürfte eö nur weniger 
Worte, Auiriten, ich brauchte nicht alle feine Thaten aufzus 
führen, dürfte nur Weniges von feinem Gefchlechte, feinem 


& 
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Charakter , feinen Berdienften ald Bürger erwähnen, um 
Denen, die ihm nicht. näher flanden, nicht läſtig zu werden, 
Nun er aber ald der erfte Mann im Staate ftarb, und id 
die zweite Würde nad) ihm bekleide, fo fühle ich mich doppelt 
aufgefordert, einmal ald Erbe, dann als Obrigkeit, fein Leis 
‚dyenredner zu werden, und als folder nichts Widytiges zu 
übergehen, vielmehr zu feinem Lobe Alles zu fagen, was das 
geſammte Volk mit einer Zunge, mit einer Stimme, fo es 
möglich wäre, ausgefprochen hätte. Wohl weiß. ich, wie 
ſchwer e3 ift, euern Sinn zu treffen. Es ift keineswegs leicht, 
Großes gebührend zu preifen. Wenn die erhabenften Worte 
fo erhabene Thafen nicht erreichen, wenn ihr, vor deren 
Seele die Größe derfelben fchwebt, nicht fo leicht befriedigf 
werdet, dann dürfte ich an euch wohl ſtrenge Richter finden. 
Wenn ich vor-foldyen fpräche, die ihn nicht Fannten, fo würde 
ich ſie leicht durch die Schilderung feiner Großthaten zur 
Bewunderung hinreißen ; nun ihr ihn aber Pennet, fo kann 
meine Rede nimmermehr die Höhe feiner Thaten erreichen, 
Mer ihn nicht Fennt, den wird vielleicht Neid gegen das Ge- 
hörte ungläubig machen, dennoch findet er vielleicht gerade 
darum die Rede den Thaten gemäß; euch aber muß das 
Wohlwollen für den Mann unerſättlich madyen. Ihr habt 
feibft von Dem, was Cäſar vollbracht, den Haupfgenuß ge 
habt, und höret fein Lob nicht mit neidifchem Ohre, fondern 
fordert ed angelegentlich ald das eurige. Ich verfuche denn, 
fo weit mir möglidy ift, der Dolmetſcher enrer Gefinnungen 
zu werden, im Vertrauen, daß ihr meine Empfindungen nicht 
nach der Kraft meiner Worte fhäsen, und das Mangelhafte 
mit einem guten Millen entfihuldigen werdet. 
Dio Eaffius., 68 Boͤchn. | 
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57. Zuerſt ſpreche ich über fein Geſchlecht, nicht deßwe⸗ 
gen, weil es von hohem Glanze iſt; obgleich es für das Ver— 


dienſt von großem Belang iſt, wenn einer nicht von Ungefähr, 


ſondern durch die Vorbereitung der Geburt dazu befähigt wird. 
Zwar können auch ſolche, die keine vornehme Abkunft haben, auch 
wackere Männer werden; aber überall ſtößt man noch auf 
Spuren ihres gemeineren Geſchlechts. Auf wen ſich aber ſeit 
langen Zeiten der Keim der Tüchtigkeit vererbt hat, bei dem 
wächſt ſie auch frei und hat hinlänglich Boden. Jedoch nicht 
darauf gründe ich vornehmlich Cäſar's Lob, daß er in der 
neuern Zeit eine Reihe erlauchter Männer zählt, in der Ur— 
zeit aber von Königen und Göttern ſtammt; fondern einmal, 
daß er mit dem ganzen Staat durch Verwandtfchaft verbun— 
den ift denn feine Stammpäter find die Gründer unferer 
Stadt) und dann, daß er, wenn feine Vorväter durdy ihre 
Verdienſte für Götterfühne galten, diefen Ruf nicht nur be 
wahrheitete, fondern noch beftärkte; fo daß Einer, wenn er 
auch noch zweifelte, daß Aeneas ein Sohn der Venus war, 
es jest fiherlich glauben wird. Man nennt einige Unwür— 
dige Götterföhne ; Cäſarn aber findet Feder würdig, Götter 
zu Stammherrn gehabt zu haben. Schon Aeneas war Kö— 
nig, und mehrere feiner Nachkommen ebenfalls; er aber war 
um fo viel beffer als fle, ald Jene nur über Lavınium und 
Alba hHerrfchten, diefer aber ausfchlug, Rom's König zu fein. 


Gene haben den Grund zu unferer Stadt gelegt; er fie aber 


[2 


zu folcher Größe erhoben, daß fie, des Andern nicht zu ges 
denken, größere Pflanzftädte gründeten, als Jene Städte bes 


herrſchten. 


En 


7 


* 
- 


Vier und vierzigites Buch. 0655 


38. Dieß ift fein Gefhleht. Daß er aber eine feiner 
hohen Geburt entfprechende Erziehung und Bildung genoffen, 
was dürfte dafür befferes Beugniß geben, als eben feine Tha— 
ten? Wie follte nicht er, deſſen Körper jeder Anftrengung 
trogte, deffen Geift zu den Gefchäften des Friedens wie des 
Kriegs überall gleich tüchtig war, nicht die £refflichfte Erzie- 
hung gehabt haben? Nicht leicht verbindet Einer Schönheit 
des Körpers mit höchſter Ausdauer, große Leibesftärte mit 
ausgezeichneter Geiftestraft; am fchwerften aber ift, durch 
Beredſamkeit und hohe Ihaten fidh gleich fehr auszuzeichnen. 
Bei Cäſar aber: trifft dieß Alles zufammen. Ich fpredhe vor 
eudy, die ihn Fannten, und die mid) ſogleich, wenn ich Uns 
wahrheit fpräche, derfelben überführen Lönnten; vor denen - 
ich Nichts übertreiben darf, wenn ich nicht meine Abſicht 
gänzlich verfehlen fol. Id würde mit vollem Recht Als 
Sroßfprecher erfcheinen, wenn id) Solches thäte, und in Ber: 
dacht Fommen, fein Berdienft in euern Augen herabzufepen. 
Jede Rede über einen folhen Mann bringt, wenn fie auch 
im Geringften der Wahrheit untren wird, nicht nur kein Lob, 
ſondern Tadel. Wenn die Zuhörer das Gefagte mit ihrer 
Erfahrung nicht im Einklang finden, jo halten fie fih nur 
an das Wahre und entdecken durch Bergleihung, Was er. 
hätte fein follen, Was ihm zu diefer Bollfommenheit abgeht. 
« Mit Grund der Wahrheit behaupte ich nun, daß diefer Eä- 
far vor euch neben der großen Förperlichen Tüchtigkeit Die _ 
größte Gewandtheit des Geiftes befaß. Seine vortrefflidhen 
Naturgaben hatte er aufs -forgfältigfte altfeitig ansgebildek. 
Eine natürliche Folge davon war, daß er überall das Rich— 
tige auf's ſchnellſte auffaſſen/ aufs ———— darthı' 
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die beften. Plane entwerfen und ausführen Fonnte Kein 
Borfall überrafchte ihn unvorbereitef, Kein Eommendes Hin: 
derniß entging feinem Scharfblid. WUlles fah er, bevor es 
noch eintrat, voraus, auf alle Möglidykeiten war er vorbe: 
reitet. Mit fiherem Blife drang er in Geheimniffe ein, 
wußte das Bekannte gefchickt zu verläugnen, fich die Miene 
zu geben, ald ob er das Unbekannte erforfcht hätte und nur 
nicht preisgeben wollte, verftand es, die Umftände Flug zu 
benuten und davon Rechenfchaft zu geben, und Wag er freff- 
lich entworfen, auf's befte auszuführen und zu vollenden. 

39. Ein weiterer Beweis feiner Vortrefflichkeit ift, dak _ 
er bei aller Haushaltungskunft Außerft freigebig war, daß er 
. das Seine, um feinen Mangel zu leiden, zu Rathe hielt, 
und, wo ed galt, mit voller Hand zu geben wußte. Für 
feine Verwandten, wenn fie nicht ganz ſchlimmer Art waren, 
hegte er die innigfte Zuneigung. Keinen, wenn er im Uns 
glüde war, ließ er ohne Hülfe, Feinen beneidete er im Glück; 
fondern mehrte Diefen ihren Beſitz, und half nach, wo es Fe: 
men gebrach, indem er den Einen Schäbe, den Andern lie: 
gende Güter, Staatswürden oder Prieflerämter verlieh. Auch 
gegen Freunde und fonftige Bekannte benahm er fih auf’s 
befte. Gegen feinen war er ftolz oder übermüthig, fondern 
Allen gleic) zugänglich, vergalt demjenigen, welcher ihm- einen 
Dienft erwiefen, auf alle Weiſe, und wußte die Andern durd) 
Wohlthaten fid zu verpflidyten. Keines Glanz verdunkelte 


er, Keinen, der fid) augzeichnete, drückte er nieder, fondern 


fab, als ob er felbft durch Jene neue Größe, neue Macht, _ 
neuen Ruhm gewänne, mit Freuden, wenn er redyt Viele zu 
ſich emporheben konnte, Während er fid) Freunden und Be: 
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Pannten fo erwies, war er felbft gegen Feinde nicht graufam 
oder unerbittlich, verzieh Vielen, die ihn perfönlich beleidigt 
hatten, entlich Viele, welche die Waffen wider ihn getragen, 
ungeftraft, und erhob Einige fogar zu Würden und Aemtern. 
So war er nidht nur felbft von Grund des Herzens ein gut 
ter Mann, und hatte nicht nur Feinen fchlimmen Zug in 
feinem Charakter, fondern traute auch Andern nichts Schlim—⸗ 
mes zu. 

40. Nachdem meine Nede mid) fo weit geführt, will ich 
denn auch von feinem Wirken im Staate fpredhen. Hätte er 
in Ruhe und Zurücgezogenheit gelebt, fo wäre fein Berdienft 

nicht fo allgemein anerkannt worden; nun er aber zu folcher 
Höhe emporgeftiegen, daß er der größte Mann unter feinen 
Zeitgenoffen , der mächtigfte unter den Machthabern aller 
Zeiten geworden, ift fein Berdienft ing glängendfte Lidyt ge= 
treten. Genen ward ihre Macht zur Klippe ihrer Größe; 
ihn hat fie mit noch höherem Slanze umgeben. Er hat 
feines großen Charakters würdige Thaten unternommen und 
ift denfelben gewachfen geblieben, und ift der einzige unter 
den Sterblichen, der ſolches Glück mit gleichem Verdienfte ges 
paart, ohne der Berläumdung Raum zu geben, nody daffelbe 
zu mißbraucen. Bon feinen fonftigen Tharen im Krieg und 
von den DVerdienften, die er fid) in den Aemtern erwarb, zu 
denen er von Stufe zu Stufe emporftieg, fchweige ich, ob: 
gleic) fie von der Art find, daß fie einem Andern vollfom: 
men zum Ruhme hingereicht hätten. Es würde Fleinlich er— 
fheinen, wenn ich fie, neben dem Glanze feiner fpätern Tha— 
ten, im Einzelnen aufführen wollte. Nur von jenen fpredhe 

“ id, die er ald euer Oberhaupt verrichtete; aber aud hier 
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gehe ich nicht überall ins Einzelne ein. Wie follte ich fie 
alle aufzählen Pönnen, ohne euch, die ihr fie alle kennet, 
läſtig zu werden? | 
41. Zuerſt trat diefer Mann als Prätor der Provinz 
SHifpanien auf. Er fand ihre Treue verdächtig und wollte 
fie nicht unter dem Scheine. des Friedens neue Kräfte ges 
winnen laffen, und, flatt in träger Ruhe die Zeit feiner. 
Statthalterfchaft hinzubringen, Tieber, zum Frommen des 
Staates, kräftige Maßregeln nehmen. Als fie fich nicht frei— 
willig fügten, führte er fle mit Gewalt zur Pflicht zurück, 
und erwarb jih vor Allen, welche früher gegen fie ruhmvoll 
gekämpft hatten, um fo größere Ehre; je ſchwerer es ift, ſich 
im Befis zu erhalten, als zum Bells zu gelangen, je nütz— 
licher, einem Bolfe die Luft zum Aufitande zu benehmen, als 
ed, noch ununterjodt, zu unterwerfen. Ihr erfanntet ihm 
die Ehre des Triumphes zu und wähltet ihn fogleidy zum 
Eonful. Hier zeigte er auf's augenfälligfte, daß er nicht aus 
Habſucht oder Ehrgeiz Krieg geführt hatte und in Zukunft 
führen wollte. Dringender Umflände wegen verzichtete er 
auf den Triumph, dankte euch für diefe Auszeichnung, indem 
diefed Anerkenntniß ihm fchon genügte, und ward Eonful. 
42. Seine Berdienfte um die Stadt während feiner. 
Amtsführung find fhon unzählige. Als er aber fein Amt», 
niedergelegt, und in den galliſchen Krieg abgefendet war, wie 
wiele große Thaten hat er nicht gleich verrichtet ? den Bun—⸗ 
desgenoffen fiel er nicht nur nicht zur Zaft, fondern Fam ihnen 
noch zu Hülfe, weil er in ihre Treue Fein Mißtrauen fegen 
Eonnte und fie Überdieß von ihren Feinden bevrängt fah. 
Die Seinde aber, nicht blos die Jenen —— Federn... | 
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in ganz Gallien bezwang er, und brachte fo unermeßliche 
Gebiete mit unzähligen Städten, die wir bisher nicht dem 
Namen nad) Fannten, in unfere Gewalt, Und Dieß führte 
er, der von ung Feine bedeutenden Streitkräfte, Keine hin— 
länglihe Geldmittel erhalten, in fo Eurzer Zeit aus, daß wir 
früher feine Siege, ald den Beginn feiner Kriege erfuhren. 
Auch gab er feinen Eroberungen folchen Beftand, daß er von 
dort in das Celtenland [Deutfchland] und in Britannien eine 
fallen Eonnte. Nun gehorcht uns Gallien, das früher die 
‚ Ambronen und die Eimbrer wider ung ausfandte, und das 
' ganze Land treibt den Aderbau, gleich) alien. Nicht mehr 
blos der Rhodanus, der Arar, nein auch die Mofa, der Li— 
gerig, felbft der Rhein und der Dcean werden befchifft. Län: 
der, deren Namen wir nie gehört, deren Dafein wir nidyt 
geglaubt, find ung unterworfen. Unbekannte Länder, uns 
durchforfchte Gewäſſer hat uns fein hoher Geift, feine hohe 
Tapferkeit zugänglich und fchiffbar gemacht. 
45. Hätten nicht gewiffe Leute aus Mißgunft gegen ih, 
in der That aber gegen ung, wider ihn Partei gemadyt, und 
ihn vor der gehörigen Zeit zur. Rückkehr nah Rom gezwun— 
gen, gewiß würde er ganz Britannien mit den andern ns 
ſeln umher und ganz Geltenland bis an den nördlichen Ocean 
“8 unterworfen haben, fo daß wir hinfort Eein Land, Fein 
"Bott, fondern Luft und offene See zur Gränze unfrer Herrs 
shaft Hätten. Weshalb ihr audy, im Hinblid auf die Größe 
feiner Entwürfe, feiner Ihaten, feines Glücks ihm den Obers 
befehl fo lange überließet, als noch Feinem, feit unfer Zreis 
at befteht,, geftattet worden ift: denn acht volle Jahre 
ereinander behielt er diefen Oberbefehl. So überzeugf 
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waret ihr damals, daß er alle jene Eroberungen für eu cd 
machen werde, und keinem fiel es ein, daß er eurer Freiheit 


gefährlich werden würde. Euer Wunfc war, ihn fo lange 


als möglich in jenen Ländern zu fehen; ed ward ihm verwehrt 
von jenen Männern, weldhe den Staat nicht mehr für ein 
Gemeinwefen, fondern für ihr Eigenthum anfahen, und ihm 
die Verfolgung. feiner Siege und euch den Genuß derfelben 
mißgönnten. Sie machten fid) feine Abwefenheit im Felde 
zu Nugen, und erlaubten ſich jederlei Frevel, fo daß ihr end: 
lich feines Schuges wider fie bedurftet. 

44. Er gab alfo feine Entwürfe auf, eilte zu eurer 
Hülfe herbei, befreite ganz Italien von den ihm drohenden 
"Gefahren, und bezwang auch noch das abgefallene Hifpanien. 
Als er fah, dab Pompejus das Vaterland verließ, in Mace— 


bonien ein Reich für ſich gründen wollte, alle eure Güter 


dorthin mitnahm, eure Unterthanen zum Kampfe wider euch 
fammelte, und eure Gelder gegen euch felbft brauchen wollte; 
fo fuchte er ihn durch £heils in feinem, theils in des Staates 
Namen abgefchicte Unterhändler in Güte zum Frieden und 
zur Sinnedänderung zu bewegen, indem er ihm aufs feier 
lichfte betheuerte, daß er mit ihm unter gleichem Rechte leben 
wollte. Als er aber feinen Zweck auf Feine Weife erreichte, 
Jener Alles, felbft feine Berwandtfchaft mit Eäfar nicht ans 
ſchlug, vielmehr den Krieg gegen euch vorzog; fo fah er 


zurüdzurufen, wie er, hohen Muthes, mitten im Winter zu 
Schiffe ging ? wie er voll Bertrauen, obgleich Pompejus im 


| 


"S 


zum Bürgerkriege gezwungen. Brauch' ich euch ind Andenken. 


Befis aller feften Pläge war, fid) mit ihm fchlug? wie er— 


an der ihm an Zahl der Krieger weit überlegen war, buch 6 


u. % . Br 
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feine Tapferkeit überwand? Wollte Einer jedes Einzelne 
weitläufig ausführen, ſo hieße dieß zeigen, wie jener bewun⸗ 
derte Pompejus ſich wie ein Knabe benahm : fo fehr wurde 
er von Eäfar in allen Künften des Feldherrn übertroffen. 
45. Doch idy fchweige davon, da Eäfat felbft nie fi 
Sdeffen rühmte, fondern bedauerte, in diefe Nothwendigkeit 


werſetzt worden zu ſeyn. Als die Götter jene Schlacht aufs 


‚ gerechtefte entfchieden,, ließ er einen, der dort zum erften _ 


Th 


ie _ 1 


Male wider ihn gefochten, zum Tode führen? Ehrte er nicht 
jeden, ich will nicht fagen Senator, oder Ritter, nein Bür— 
ger, Bundesgenoffen oder Unterthan ? Keiner ftarb eines 
gewaltfamen Todes, Beiner erhielt einen Vorwurf: Fein Pri- 
vatmann, kein König, kein Volk, keine Stadt. Die Einen 
traten unter feine Fahnen über, die Andern erhielten ehren« 
volle Begnadigung und Alle bedauerten nur die Gefallenen. 
So unüberſchwänglich edelmüthig war Cäſar, daß er des 
Pompejus Anhänger Tobte und fie im Befige des von Pom— 
pejus Exhaltenen beließ, Pharnaces dagegen und Orodes fein 
Mißfallen bezeigte, daß fie, Freunde deffelben, ihm nicht zu Hülfe 
kamen, und aus diefem Grunde den Einen bald darauf mit 
Krieg überzog, den Andern aber in der Folge zu befriegen 
befchloß; [felbft dem Pompejus hätte er das Leben gefchentt],*) 
wenn er ihn lebendig in feine Gewalt befommen hätte, Was 
fid) daraus ergibt, daß er ihm nicht fogleich verfolgte, fondern 
ihm Zeit zur Flucht ließ, und feinen Tod mit Bedauern 


vernahm ; auch defien Mörder nicht nur nicht belobte, fon- 


*) Sch ergänze die Lüde mit Sturz nad dem Vorſchlag von 
Reiske: ravrus d’ar nai avrou tuv Tlouniov dpsioaro, di — 


ER 
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dern bald darauf mit dem Tode beftrafte, und dem Ptolemäus 
felbft, trug feiner Jugend, weil er feines Wohlthäterd Ers 
mordung auließ, das Leben nahm. 

.. 46. Die Einridytungen, welche er in Aegypten traf, und. 
die Summen, die er von dort in eure Schatfammer bradıte, 

zu erwähnen wäre überflüffig. Jetzt zog er gegen den Phar: 
naces, der fchon einen großen Theil von Pontus und Arme— 
nien inne hatte; der Feind rüdte an, Gäfar fah ihn, be- 
fampfte und befiegte ihn an einem Tage — ein Beweis, 
daß Alerandrien ihn nicht verderbt. daß nicht Wohlleben ihn 
dort zurückgehalten hatte. Wie hätte er das Alles fo leicht 
gollbracht, wenn er nicht vorher das Ganze reiflich überdacht, 
und feine volle Manneskraft befeffen hätte ? Wie aber Phars« 
naces floh, bereitete er fchon damals fogleicy einen Zug wider 
‚die Parther vor, aber neue Unruhen riefen ihn wider feinen 
Willen davon ab; er legte fie fo bei, als ob gar nichts vor— 
gefallen wäre. Keiner jedoch ward wegen diefer Vorfälle 
mit dem Tode, mit der Verbannung oder an der Ehre ber 
ftraft ; nicht als ob nicht Viele mit allem Recht Strafe ver 
dient hätten; fondern weil er glaubte, die Feinde müßte ma * 
ſchonungslos vernichten, die Bürger aber, wenn fie fchlimm 
wären, erhalten. So überwältigte er denn durd) feine Tae °. 
pferkeit die auswärtigen Feinde, während feine Milde unye 7; 
hige Bürger, wenn fie es gleicy zum Theil mit ihren Haud— & 


il ie: 


lungen nicht verdient hatten, am Leben ließ. Ein Gleiches 
that ex. hierauf in Afrika und wiederum in Hifpanien: er. 
eutließ alle feine Gegner, wenn fie nicht früher einmal ſchon 2 
von. ihm-gefangen und begnadigt worden waren, ungeftraft. 


Denn ſolche, welche auf ihrem böfen Willen behartten, zu 
| iR 
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erhalten, hielt er für Thorheit, nicht für Milde; denen aber, 
die einmal fich verfehlten, zu verzeihen und nicht unverſöhn⸗ 
lich zu zürnen, ja ſelbſt Ehrenſtellen zu bewilligen, der Un— 
verbeſſerlichen aber ſich zu entledigen, hielt er für Mannes— 
pflicht. Doch, was ſage ich? Vielen ſelbſt von Jenen ſchenkte 
er das Leben, indem er allen ſeinen Freunden und Waffen: 
genoffen je einen loszubitten geftaktete. 

47. Daß er aber Alles dieß aus angeborner Seelengüte, ı 
nicht zum Schein, oder in der Ausficht anf größern Vortheil 
(Rückſichten, die fhon Viele menfchenfreundlich handeln lieſ⸗ 
fen) that, dafür ift dieß der überzeugendfte Beweis, daß er 
überall und immer fich gleich blieb. Keine augenblidtihe _, 
Aufwallung der Leidenfchaft madıte ihn graufam, Fein Glück 
verderbte ihn, Beine Gewalt veränderte ihn, nicht Machtvolls 
‚ tommenbeit hatte Einfluß auf feine Gefinnungen,, fo fchwer 
es auch ift, bei dem Drange fo vieler und fo wichtiger Ges » 
ihäfte, die man theils ſchon beendigt, theild unter den Häns | 
den, theils nody zu gewarten hat, immer diefelbe Herzensgüte 


zu bewahren, Feine Härte oder Strenge, ich will nicht fagen - 


um ſchon begangenes Unrecht zu beftrafen, doc aus Borficht 
gegen drohendes, zu üben. Schon dieß alfo würde feine edle 
Dentungsart zur Genüge bemeifen. Denn fürwahr göttlicher 
Abkuuft mußte der Mann fein, der Feine Kunft zu verftehen 
ſchien, als zu retten, Wer nur immer gerettet werden founte, 
erzu kommt noch das weitere VBerdienft, daß er fih an De 
nen, welche wider ihn gefochten hatten, aud) nicht durch Ans + 
bere rächen wollte, und ſelbſt Diejenigen, welche aus früherm. 
Zeiten ins Unglück kamen, und wieder fchenkte. Allen An⸗ 
bängern des Lepidus und des Gertorius bewirkte ex Straf: 
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Iofigkeit; allen Denjenigen, welche von den durch Sylla Geäd): 
teten. nody Äprig waren, verfchaffte er Verzeihung und rief 
fie ind Baterland zurüd,. Den Söhnen aller von Sylla Ge: 
tödteten verlieh er Aemter und Ehrenftellen. Am meiften 
aber macht ihm Ehre, daß er alle bei Pompejus und Scipio 
vorgefundenen geheimen Briefichaften verbrannte, ohne fie 
gelefen zu haben oder aufzubewahren, damit auch nicht ein 
Anderer ſie zu einem Bubenſtück benutzen könnte. Daß er 
nicht nur ſo ſprach, ſondern auch ſo handelte, iſt durch die 
That erwieſen. Niemand geſchah in Folge dieſer Briefe Etwas 
zu Leid, Niemand hatte darob auch nur Etwas zu fürchten; 
ja Niemand kannte auch nur die dadurch Geretteten, außer 
den Verfaſſern ſelbſt. Dieß war dabei das Wunderſamſte, 
das Unüberſchwängliche: ſie waren freigeſprochen vor der 
Anklage, gerettet, ehe ſie ſich gefährdet ſahen — und er ſelbſt, 
der Retter, kannte nicht ſie, die er gerettet hatte. 

48. Aller dieſer Dinge und der Geſetze und Einrichtun-⸗ 
‚gen wegen, die an fi) zwar wichtig find, gegen jene aber in 
Beinen Vergleich Eommen, und deßhalb von mir nicht einzeln 
aufgeführt werden, liebtet ihr ihn, wie einen Vater, fchägte 
ihr ihm als Wohlthäter, und überhäuftet ihn mit Ehrenftellen, 
wie noch Keinem vor ihm gefchah. Ihr wolltet ihn zum be 
ftändigen Borfteher der Stadt und des gefammten Reiches | 
‚haben, ofme euch wegen der Titel zu bedenken, indem ihr . 
alle noch unter feinem Verdienſte fandet, damit, was ihm 
nach dem einen noch an Auszeichnung und Machtvollfommen 
„heit abging, dur alle zufammen vervollffändigt würde. 
Daher machtet ihr ihn in Rückſicht auf die Götter zum Ober d 
priefter, in Rückſicht auf euch zum Ku, ie die Soldaten | 


f 
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zum Fmperator, wider die Feinde zum Dictator. Was zäh 
ich aber all diefes auf, da ihr ihm, um Alles in Allem au 
fagen, den Ehrennamen Bater des Baterlandes gabet, fo 
daß ich alle andern Zitel nicht zu erwähnen brauche ?_ 

49. Diefer Bater, diefer Oberpriefter, der Unverlegliche, 
der Göfterfohn, der Gott ift nicht mehr! Dabin ift er, nicht 
von Krankheit bezwungen, nicht von Alter entkräftet, nicht 
draußen im Kampfe verwundet, nicht von einer Gottheit 
jählings weggerafft; gefallen ift er mitten in der Stadt durch 
fhändfiche Tücke, er, der ohne Fährde bis nach Britannien 


309, durch Meuchlerhand in Mitten der Ringmauern, die er - 


felbft erweitert, in der Eurie, er, der felbft eine neue erbaut, 
wehrlos der Tapfere, im Friedensfleid der Friedenftifter, 
Angefihts dem NRichterftuhle der Richter, Angefichts der 
Dhrigkeiten die ObrigPeit, durch die Hand der Bürger, er, 
den, als er ins Waffer ftel, felbft Feinde nicht zu tödten ver: 


mochten, durch die Hand von Freunden, die er felbft fo oft | 
begnadigt hatte. Was half dir nun, Gäfar, deine Milde,’ 


deine Unverletzlichkeit, der Schutz der Geſetze? Dich, der ſo 
viele Geſetze gab, die das Leben ſelbſt vor den Feinden ſicher— 


ten, dich haben, Co Jammer ohne Maß!) deine Freunder 


hingemordet! Nun Tiegft du, das Opfer ihrer That, 
auf denn Markte, über den du fo oft ſiegbekränzt hintrium— 
dirteſt! Vom Mordſtahl getroffen liegſt du vor derſelben 
Rednerbühne, von der du ſo oft zum Volke geſprochen! Wehe, 


dieſes graue Haar, vom Blute beſudelt! diefes Amtsgewand 
zerriſſen, das du, wie es ſcheint, nur darum angelegt, um 


in ihm zu ſterben!“— 


“x 
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50. Durch dieſe Rede des Antonius gerieth das Bolt 
erſt in Aufregung, dann in Erbitterung und zuletzt im ſolche 


Wuth, daß ed die Mörder auffuchte und den andern Sena— 
toren vorwarf, daß fie theils felbft an der Ermordung Theil 


‚genommen, theild mit anfahen, wie der Mann umgebracht 


wurde, für deffen Leben fie doch jährliche öffentliche Gebete 
verordnet, bei deffen Gefundheit und Glück fie fhwören lief 
fen, und dem fie gleiche Unverleglichfeit wie den Volkstribu— 
nen zuerkannt hatten. Hierauf flürzte das Volk über Eäfar’s 
Leiche her; die Einen wollten fie in diefelbe Eurie, in der 
er ermordet worden war, die Andern auf das Eapitolium 
bringen und dort verbrennen. Von den Soldaten *) daran 
gehindert, weil fo leicht das Theater und die Tempel mit 
verbrennen konnten, thürmten fie auf dem Markte felbft den 
Scheiterhaufen auf und verbrannten ihn. Uber audy fo wä— 
ren viele Gebäude in der Nähe in Rauch aufgegangen, wenn 
ed die Soldaten nicht verhindert und die Eonfuln einige der 
wildeften Stürmer vom tarpejifchen Felſen geftürzt Hätten ”*). 
Aber auch Dieß beruhigte die Menge noch nicht ; fie rafte 
nad den Häufern. der Mörder und bradıte in der Wuth 
außer andern den Volkstribun Helvius Cinna um, der nicht 
nur Beinen Theil an der Verſchwörung gehabt, vielmehr fein 
tveuefter Anhänger gewefen war. Das Mifverftändnif gab 
fein Name: der Prätor Cornelius Cinna hatte an der Er⸗ 
mordung Theil genommen. 


*) Nach Appian waren es nicht die Soldaten, ſondern die | 
Priefter. 
»*) Die freigebornen Bürger wurden vom tarpejifhen Felſen | 
a, die Sklaven ‚aber aufgehenkt. 





*4 
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514. Hierauf verboten die Eonfuln Fedem, der nicht 
. Soldat wäre, ſich mit Waffen betreten zu Taffen, und verhüs 


feten fo weitere Mordthaten. Einen Altar aber hatte die’ 


Menge auf der Stelle des Scheiterhaufens, (feine Aſche hate 


ten feine Freigelaffenen vorher in feinem Familienbegräbniffe 


beigefeßt) errichtet, und wollten auf ihm Cäfarn, als einem 
Gotte, Opferthiere ſchlachten. Die Confuln aber ließen den 
Altar -niederreißen, und Einige, weldye fi) darüber auslief— 
fen, mit dem Tode beftrafen, und machten das Geſetz, nie 
mehr einen Dictator zu wählen. Flucd und Tod wurde dem 
gedroht, der es in Vorſchlag bräcte, oder felbft darnach 
ftrebte, aud) wurden durch Herolde öffentlich Preife auf ihr 


Haupt gefest. Damit wollten fie für die Zukunft Sicherheit . | 


geben, als ob das Gefährliche im Namen und nicht in der 
Uebermacht, in den Waffen und dem Charakter der Einzelnen 
läge, die jede Gewalt, welchen Namen fie immer führte, miß— 
braudyen Fonnten. Für jest wurden die von Cäſar bezeich— 
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neten Eoloniften,, Damit fie Feine Unruhen anfingen, unver: 


züglich nach ihren Eolonien, die Mörder Cäſar's aber theils 


in die ihnen durchs Loos zugefallenen Provinzen, die Anz =" 


dern unter allerlei Vorwänden aus der Stadt weggefandt, 
von Vielen aber dennoch als Wohlthäter des Staates hoch— 
verehrt. ; 

„. 52. Ein ſolches Ende nahm Cäſar; und weil er in der 
Surie des Pompejus, neben deifen Bildfäule ermordet wurde, 


wollte man darin ein göttliches Strafgericht erkennen, zumal 


da ein furchtbares Donnerwetter und heftige Negengüffe dazu 


kamen. Während diefer Unruhen trug fidh Etwas zu, das 


ich nicht unerwähnt laffen kann. Ein Volkstribun Namens 


«@ 
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Cajus Easca, welcher. fah, wie übel dem Cinna feine Namens: 
brüderfchaft mit dem Prätor befommen, fürchfete ein gleiches 
Schickſal: denn auch Publius Servilius Gasca war Volks— 
‚ “ tribun und Theilnehmer an Cäſar's Ermordung. Deßhalb 
— eerklärte er in einem öffentlichen Anfchlag, daß er nur deu 
» gleichen Namen führe, aber in der politifchen Gefinnung fehr 
von ihm verfchieden fei. Es gefchah jedoch Feinem von Bei: 
den Etwas: denn Servilius war fehr auf feiner Hut, Cajus 
aber wurde dadurch infoweit befannt, daß die Gefihichte ſei— 
‚ner Erwähnung £hut. 

55. Solche Maßregeln trafen Andere und die Eonfuln 
elbſt. Den Dolabella nahm Antonius, obgleich er Anfangs 
Wedenten getragen, denſelben zum Conſulate zuzulaſſen, weii 
er es geſetzlich noch nicht bekleiden könnte, dennoch als Mit— | 
Pepnful an, damit es nicht zu neuen Unruhen Fäme. Sobatd- 

a aber die Ruhe wiederhergeftellt war, und er den Auftrag erhielt, 
Cäſar's Anordnungen zu prüfen, und Alles nac)-deffen hin— 
terlaffenem Willen ins Werk zu fegen, bewies ev nicht mehr 
 diefelbe Mäßigung, fondern begann , fobald er über Cäfar’s 
" Papiere verfügen Fonnte, Vieles auszuftreihen, Anderes, 
felbft Geſetze unterznfchieben. Zudem nahm und gab er Gel: 
der und Aemter, wem er wollte, als ftände Alles fo in Cä— 
fars Papieren. Auf ſolche Weife brachte er viele Gelder an 
ſich, und erpreßte fie auch von Privatleuten, von Völkern 
und von Königen Grundftüde, Freiheit, Bürgerrecht oder s 
Befreiung von- Abgaben — Alles war ihm feil. Zwar hatte 
der Senat Anfangs befchloffen, daß man Feine Tafeln als 
‚vorgebliche Geſetze Cäfar’s an den Säulen aufhängen dürfe | 
| (denn Dieß war bei allen Dingen der Ark gebräuchlich); weil 


a. 
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aber Antonius darauf drang und behauptete, daß viele noth: 
werrdige Beftimmungen von Cäſar vorliegen, befchloß man, 
daß die angefehenften Männer des Staatd gemeinfchaftlich 


darüber erkennen follten. Allein er Lehrte ſich nicht daran, 


und achtete auch des Octavius nicht, da diefer, noch zu jung 
und unerfahren in Gefchäften, die Erbfchaft ald zu fchwierig 
and fo mancherlei Verdrießlichkeiten unterworfen, nicht ans 
treten wollte: Er felbft jchaltete, als wäre er nicht der Erbe 
von Cäſar's Bermögen, fondern auch von feiner Macht, 
überall nad Willkühr und erlaube auch unter Anderem 
einigen Verbannten zurüczufehren. Weil aber Lepidus im: 
mer noch fehr mächtig war und er ihn zu fürchten hatte, ver: 


lobte er feine Tochter mit deffen Sohn und verhalf ihm zur — 


höchſten Priefterwürde, damit er ihn in Demjenigen, was er ._ 


that, mehr gewähren ließe. Um dies leichter durdhzufegen, 


übertrug er dad Wahlredyt wieder vom Volk auf das Priefter: 
coflegium. So verfchaffte er, ohne ſich an die Landesgeſetze 
zu halten, dem Lepidus die Priefterwürde, obgleich er fie 
jelbft Hätte anfprechen Eönnen. Soviel von Antonius. 
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Bor Ebhr. Nach Erb. Roms, 

44 710 Julius Cäſar zum fünften Mal Diktator 
mit dem Reiterobriften Marcus Aemi— 
ins, und zum fünften Mal Conſul mit 
Mares Antonius, 

43 711 Ebenfo zu Anfang des folgenden Sabre; 
dann Confuln Cajus Vibius Panfa und 
Aulus Hirtius, 
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1. Cajus Ditavius Cäpias) (dieß war nämlich der vollſtän— 
dige Name des Sohnes von Cäſar's Schwefter **) Attia) ſtammte 


2) Da dieſer Name ſonſt nirgends bei Oktavius vorkföümmt, fo 
vermuthet Baumgarten » Crufius mit Recht, daß es Cäſar 
heißen müſſe. 

s*, Nach fonjtigen Nachrichten war fie die Schwefiertochter, fo 
daß ftatt adılg adsApıdn zu lefen wäre, 


Fünf und vierzigites Bud). | 671 


aus Beliträ, im Volskerlande. Er verlor bald, feinen Vater 
Oktavius und genoß die Erziehung feiner Mutter und ihres 
Bruders *) Lucius Philippus. Als er herangewachſen war, 
lebte er in Eäfar’s Nähe, welcher, felbft Einderlos und jchöne 
Hoffnungen auf ihn fegend, ihm jehr liebgewann und pflegte, 
indem er den Wunfch hegte, ihn als Erben feines Namens, 
feines Bermögens und feiner Herrichaft zu hinterlaffen ; zu: 
mal da Attia in allem Ernfte behauptete, ihn von Apollo zu 
beiigen. Ste fchlief nämlich im Apollotempel ein, meinte 
im Traum fih mit einem Drachen zu begatten und gebahr 
von Ddiefer Frift an zur gewöhnlichen Zeit diefen Knaben. 
Noch vor ihrer Entbindung fei ihr im Traume vorgekommen, 
als ob fidy) ihre Eingeweide an den Himmel erhöben und ſich 
dann über die ganze Erde ausdehnten. In derfelben Nadıt 
habe dem Detaviug geträumt, daß aus ihrem Schooße die 
Sonne aufginge.. Kaum war der Kuabe geboren, fo prophe: 
zeite ihm der Senator Nigidius Figulus die Alleinherrichaft. 
Unter allen feinen Zeitgenoſſen verftand fidy diefer am beften 
auf die Sternfunde und die Eonftellation und wußte, was 
jedes Geſtirn einzeln oder in Conjunction oder Oppofitiou 
mit andern für einen Einfluß übte; deßhalb fagte man ihm 
auch nad), daß er fich mit geheimen Künften befaffe. Als 
diejer lab, daß Oktavius (wegen der Geburt jeined Kindes) 
etwas ſpäter in die Curie Fam, (es wurde gerade Senat ge 
halten) traf er ihm entgegen und fragte ihn, warım er fo 
ſpät fomme. Als er ihm die Veranlaffung fagte, fo rief er 





*) Sollte nad) den Übrigen Nachrichten heißen: ihres zwei: 
ten Ge mahl®, 


. 
4* 
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aus: du haft ung einen Herrn gezeugt! Octavius, 
darüber beftürzt, wollte das Kind tödten laſſen; er aber hielt 
ihn davon ab, indem er fagte: es wäre nicht möglich, daß 
dem Kinde etwas der Art widerführe. Damals nun fielen 
diefe Reden. 

2. Er wurde auf dem Lande erzogen, da raubte ihm 
einmal ein Adler fein Brod aus den Händen und hob fid) in 
die Lüfte, flog daun aber wieder herab und gab es ihm zu— 
rück. Als er noch Knabe war und in Rom fid) aufhielt, 
traumte Cicero, daß ein Knabe an goldenen Ketten vom 
Himmel auf das Eapitolium herabgelaffen wurde und von 
Jupiter eine Peitſche erhielt. Tags darauf traf er den Oc— 
tavius (er wußte noch nicht, wer er war) zufällig auf dem 
Capitolium felbft, erfannte ihn und erzählte fein Traumge: 
fidyt den Umftehenden. Catulus, der den Dftavius gleicyfalls 
noch nie gefeben hatte, fah im Zraume, wie alle patricifchen 
Fünglinge in einem Feflaufzuge auf dem Eapitolium dem 
Jupiter fih nahten, und wie der Gott ein Bild der Roma 
dem Detavius in den Bufen warf. Der Mann erfchracd 
darüber und flieg auf das Capitol, um zu dem Gotte zu 
beten. Dort fand er den Octavius, weldyer durch Zufall fich 
gleichfalls dahin begeben hatte, verglic, fein Geficht mit dem 
Traume, uud beftärkte fi) nun in dem Glauben an die Vers 
wirflichyung des Traumgefichts. Als er aus den Anabenjahren 
in das Jünglingsalter übertvat, und die männliche Toga an: 
309, zerriß feine Tunika zu beiden Seiten auf den Schultern 
und fiel ihm vor die Füße, Dieb ward nicht nur für Feine 
gute VBorbedeutung angefehen, fondern beunruhigte fogar die 
Umftehenden, weiles bei der erften Anlegung des MännerEleides 
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geſchah; Octavius aber gab der Sache eine andere Wendung 
mit den Morten : „So wird die Würde des ganzen Scnats 
mir vor den Füßen liegen.” Der Erfolg entfprach diefer 
Rede. Durch alle diefe Dinge beftimmt, fette Cäfar große 
Hoffnungen auf ihn, nahm ihn unter die Patrizier auf, bil: 
dete ihn zum künftigen Herrfcher, und ließ ihn in Allem aufs 
forgfältigfte unterrichten, was der glückliche und würdige 
einftige Inhaber einer fo großen Gewalt zu wiffen brauchte. 
Er mußte ſich nicht nur in Römifcher, fondern auch in Grie: 
hifcher Beredfamkeit üben, ſich in Kriegsftrapazen abhärten, 
und in allen Theilen der Politik und der Regierungskunſt 
aufs tüchtigfte ausbilden. 

3. Detavius befand ſich zur Zeit der Ermordung des 
Eäfar feiner Studien wegen in Apollonia am jonifchen Meere, 
wohin ihn Cäfar wegen feines beabfichtigten Feldzugs gegen " 
die Parther hatte vorausgehen laffen. Die Kunde von dem 
Borgefallenen erfchütterte ihn, wie fich denken läßt, tief; 
er wagte aber fürs erfte Feine Schritte zu thun. Er hatte 
nämlich noch nicht gehört, daß er von Cäſar an Kindes Statt. 
angenommen und zum Haupterben erklärt fei. Zudem war, 
wie ed hieß, das Volk Anfangs mit dem Vorgefallenen nicht 
unzufrieden. Als er aber bei feiner Ueberfahrt nady Brun: 
dufium von dem Teflament und der Umſtimmung des Volkes 
hörte, zögerte er feinen Augenblid mehr, zumal. da ihm 
große Geldiummen und eine anfehnliche Truppenmacht, weldye 
porausgefchickt worden waren, zu Gebote ftanden. Er nahm 
alfo fofort Eäfar’s Namen an, trat in deffen Erbſchaft ein 
und forderte feinen Theil an der Staatdverwaltung. 
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4. Anfangs wollte dieß Einigen unbeſonnen und toll— 
kühn bedünken; ſpäter aber, als ihm Alles gelang und nach 
Wunſche ging, verdiente er ſich dadurch ſogar den Namen 
ines tapfern Mannes. Viele ſchon erwarben ſich ob unklu— 
gem Unterfangen, weil ſie es mit Glück zu Ende führten, 
den Ruhm der Klugheit; Andere hießen Thoren, weil ſie 
trotz der reiflichſten Ueberlegung in der Ausführung das Glück 
verließ. Octavius ſchlug einen mißlichen und gefährlichen 
Weg ein; erſt aus dem Knabenalter getreten (er war acht— 
zehn Jahre alt) ſprach er die Erbſchaft des Cäſariſchen Ver— 
mögens und Namens an, obgleich er vorausſehen konnte, daß 
ſie ihm Neid und Verleumdung zuziehen mußte und ſtrebte 
nach Dingen, die Cäſarn den Tod gebracht, ohne daß er einen 
Rächer gefunden. Er trotzte deſſen Mördern, dem Lepidus und 
dem Antonius, und hätte das Lob kluger Berechnungen, weil 
das Glück ihm zur Eeite ging. Uebrigend gaben die Götter 
nicht undeutliche Vorzeichen der Durch ihn bevorftehenden 
Unruhen: denn bei feinem Einzug in Rom hatte fih ein 
King von lebhaften Negenbogen: Farben um die Sonne ge 
bildet. 

5. So trat denn dieſer junge Mann, der bisher Octa— 
ding, jest Eäfar, fpäter Auguftus hieß, feine politische Lauf— 
bahn an, begann und vollfführte feine Plane mit einem Ju— 
gendleichtfinne, den man von einem Manne, und mif einer 
Klugheit, die man von einem Greife Faum erwarten Fonnte. 
Als Privatmann, mit geringem Gefolge, ohne allen Prunk 
betrat er die Stadt, als wollte er nur in Befig feiner . 
Erbſchaft treten. Er drohte Keinem, äußerte Feine Unzus 
friedenheit über das Borgefallene, Feine Abſicht, Rache dafür 
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nehmen zu wollen. Dem Antonius forderte er nicht nur die 
unferfchlageneu Gelder nicht ab, fondern bezeigte fi ihm 
unterthänig, obgleich er aufs ſchmählichſte von ihm behandelt 
und beleidigt wurde. Antonius fuchte ihn durch Wort und 
That auf jede Weife zu kränken, und ftellte ſich zwar, als 
ob er das Euriafgefeg, durch welches er in die Eäfarifche 
Familie aufgenommen werden mußte, aufs eifrigfte betriebe, 
fieß ihn aber durch einige Volkstribunen von einer Zeit auf 
die andere hinhalten; damit er, als nody nicht gefeglicher 
Sohn Eäfar’s, Peine genauere Nachfrage nach deffen Ver: 
mögen anftellen könnte und überhaupt unmächtiger bliebe. 

6. Cäſar ärgerte fih zwar darüber,ımußte es aber, da 
. er noch nicht freie Hand zum Handeln hatte, fo lange ge: 
ſchehen laffen, bis er das Volk, das auch feinen Vater, wie 
er wohl wußte, zu feiner Größe erhoben, für fich gewonnen 
hatte. Er wußte, daß die Menge über Eäfar’s Ermor- 
dung aufgebradyt und ihm, als deifen Sohne, wie er hoffen 
durfte, zugethan war, dem Antonius aber, ob feinem Ber: 
fahren als Reiterobrifter, und wegen der Nichtbeftrafung von 
Eäfar’s Mördern, grollte ; deßhalb fuchte er Volkstribun zu 
werden, wegen der Gelegenheit, dadurch die Gunft der Menge 
zu gewinnen, theils auch, weil er dadurch Macht zu erlangen 
hoffte. Er bewarb ſich deßwegen um die durdy Einna erles 
digte Stelle. Zwar fand er Widerftand durch den Anhang 
des Antonius, ließ fich aber nicht abfchreden, fondern z0g den 
Volkstribun Tiberius Canutius auf feine Seite. Durd) dies 
fen ließ er fich unter dem Borwande des von Eäfar dem 
Volke ausgefesten Bermächtniffes dem Volke vorftellen, ſprach 
. geeignete Worte an daffelbe, verhieß die alsbaldige Ausbezahlung 
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deſſelben und ließ ſie noch vieles Andere hoffen. Hierauf be— 
ſorgte er die wegen des Ausbaues des Venustempels zuge— 
ſagten Spiele, deren Aufführung zwar Einige bei Lebzeiten 
Cäſar's übernommen, jest aber aus Gleichgültigkeit unter: 
ließen, ſo wie auch den feierlichen Aufzug zu Pferde am Pa— 
lilienfeſte, um das Volk für ſich zu gewinnen, zumal da er 
aus Rückſicht der Verwandtſchaft dazu verpflichtet ſei, aus 
eigenen Mitteln. Cäſar's goldenen Prachtſtuhl und die mit 
Edelſteinen beſetzte Krone ließ er, obgleich es verordnet war, 
aus Furcht vor Antonius, noch nicht auf das Theater bringen. 

7. Weil aber jene Tage über ein Stern am Himmel 
erfchien, der feinen Lauf von Norden nach Welten nahm, und 
Einige denfelben einen Kometen nannten, der nichts Weiteres 
bedeute, als was andere fonft auch bedeutet hätten, fo 
glaubte dieß die Menge nicht, fondern meinte in ihm den 
unfterblichen unter die Sterne verfesten Eäfar zu fehen. Dieß 
gab ihm den Muth, ein ehernes Standbild deffelben mit ei- 
nem Stern über dem Haupte in dem Venustempel aufzi- 
ftellen. Weil Niemand dagegen, aus Furcht vor der Menge, 
Einrede that, fo wurden auch andere früher dem Cäſar zu: 
erkannte Auszeichnungen ind Werk geſetzt. So nannte man 
einen Monat nad) ihm, den Julius, und bei den Siegsdank— 
feften wurden jedes Mal an einem beftimmten Tage Opfer 
ihm zu Ehren dargebraht. Aus diefen Gründen traten aud) 
die Soldaten, befonders da Einige durd) Gefchenfe gewonnen 
waren, auf Eäfar’s Seite. Man murrte und fürchtefe neue 
Unruhen; befonders weil Antonius ihm, als er vor dem Kid» 
terftuhle, von einer erhabenen, vingsum freien Stelle aus, 
wie er zu Lebzeiten feines Vaters zu thun pflegtk, zu ihm 


— — 
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fpeechen wollte, nicht nur Diefes wehrte, fondern ihn fogar 
durch Lictoren herabfchleppen und forttreiben ließ. 

8. Federmann war darüber aufgebracht, befonders als 
Eäfar feit diefer Zeit, um den Antonius verhaßt zu madyen 
und das Volk für ſich deſto mehr einzunehmen, picht mehr 
auf dem Öffentlichen Plage erfchien. Antonius gerieth dadurch 
in Furcht und äußerte eines Tages in Gefellfchaft: „er habe 
nichts wider Cäſar, fondern fei ihm vielmehr zum Wohlwollen 
» verpflichtet, und fei daher bereit, zur Entfernung alles Miß— 
trauens mitzuwirken“. Dieß wurde Cäſarn hinterbracht; fie 
fprachen fid) und. waren dem Scheine nah ganz ausgeföhnt. 
Zwar Fannten fie gegenfeitig ihre Gefinnungen, hielten ee 
aber nicht an der Zeit, fid darüber vernehmen zu laffen, 
und gaben einander ald Verfühnte in Diefem oder Jenem 
nah. So ging e8 mehrere Tage, bis fie — fei ed wegen 
wirklicher Tücke, oder aus fälfchlichen VBerleumdungen (wie 
die zu gehen pflegt) — wieder Argwohn gegen einander 
faßten und ſich zerwarfen. Leute, die nach heftiger Feind: 
ſchaft fid) verfühnen, beargwöhnen ſich oft über ganz nnver— 
fängliche, oft auc, über ganz zufillige Dinge. Jedes Wört— 
hen wird als abfichtlidy oder aus Bosheit gefprochen nach 
der früheren Feindfchaft ausgedeutet. Hierzu helfen audy noch 
Imwifchenträger getreulich. Unter dem Sceine der Ergeben: 
beit hinterbringen fie beiden Theilen Aeußerungen, die fie 
benugen, um Diefelben gegen einander aufzubringen. Meiftens 
lieben es die Umgebungen Mädytiger, wenn diefe unter fd 
uneinig find, weil ſich die Leute über ihre Feindſchaft freuen, 
oder weil fie felbit diefelben ſtürzen wollen; und nichts ift 
leichter, als die fchon vorher gegen einander Eingenommenen 
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durch Worte zu täuſchen, die aus redlichem Herzen zu kom— 
men ſcheinen. Dadurch wurden dieſe Männer, die zum Voraus 
einander nicht recht trauten, noch mehr entfremdet. 

9. Als Antonius ſah, daß Cäſar immer mehr Einfluß 
gewann, ſo ſuchte er der Menge eine Lockſpeiſe vorzuhalten, 
um fie von jenem abhzubringen und ſich geneigt zu machen. 


Er ließ Daher durch feinen Bruder, den Volkstribun Lucius 


Antonius, auf Vertheilung von Staatsländereien, felbft denen 
in den Pontinifchen Sümpfen, als wären diefe fihon ausge— 
trocnet und urbar gemacht, unter des Volk anfragen. Die 
Antonsus waren drei Brüder, alle in Staateämtern: Marcus 
war, Conjul; Lucius Volkstribun, Cajus Prätor. So wurde 
ed ihnen leicht, den Statthaltern bei den Bundesgenoffen und 
in den Provinzen, außer mehreren Mördern Eäfar’s, und 
Anderen, die fie denjelben treu ergeben glaubten, ihre 
Stellen zu nehmen und Andere an ihre Stelle zu fegen, Ei: 
nigen auch über die durch Gäfar’s Geſetze beſtimmte Zeit Die: 
jelben zu verlängern. Das dem Macer durchs Loos zugefallene 
Macedonien wußte fein Bruder Cajus ſich zu verfchaffen, das 


diesjeitige Gallien Dagegen, wohin Decimus Brutus beftimme ' 


war, mit dem nach Apollonia vorausgefhidten Heere, follte 
Marcus Antonius felbft, weil diefe Provinz die. meiften Trups 
ven und Geldmittel bot, Dafür erhalten. Dieß wurde auch 
durchgeſetzt. Auch wurde dem Sextus Ponpejug, der fchon 
ein mächtiged Heer zufammengezogen hatte, die fihon von 
Eäfar, fo wie den Anderen, zugeftandene Sicherheit aufs 
Neue beftätigt, und das dem öffentlichen Schage zugefallene 
Vermögen an Eilber und Gold zurückzuzahlen verordnet. 


* — — 
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Seine Ländereien, welche größtentheild Antonius befaß, ließ 
er ihm nicht zurück erftatten. So ging es hier zu. 

10. Nun will ich auch die Scicfale des Sertus Pom— 
pejus erzählen. Auf feiner Flucht von Corduba Fam er zuerft 
nad) Zacefanien und hielt fich dort verborgen. Er wurde zwar 
auch da aufgefucht aber nicht verrathen, da die Einwohner 
ihm, weil ſein Vater noch in gutem Anfehen ftand, ergeben 
waren. Als hierauf Cäſar nach Stalien abfuhr und ein nicht 
bedeutendes Heer im Bätiſchen zurücbhieb, verbanden ſich 
die Lacetanier und die aus der Schlacht Entronnenen mit ihm. 
Mit diefen rückte er in das Bätifche, weil er den Krieg dort 
leichter zu führen glaubte, fammelte dort Truppen und befam 
die Städte, zumal nach Cäſar's Tod, theild auf dem Wege 
der Güte, theild durch Gewalt in feine Hände, da Eajus 
Afinins Pollio Feine bedeutende Streitfräfte beſaß, und zog 
fodann auf das ſpaniſche Carthago los. As Aſinius Pollio 
einmal feine zeitige Abmwefenheit erfah, und ihm einige Vers 
fufte beibrachte, fo Fam er mit großer Heeregmacht zurüc, 
lieferte ihm eine Schlacht, trieb ihn in die Flucht, und fo 
tapfer auch die Uebrigen ftritten, fo brach doch ein Zufall 
auch ihren Muth und er befiegte fie. Afinius hatte auf der 
Flucht, um weniger eifannt zu werden, feinen Feldherrn: 
mantel abgeworfen, ein Anderer gleichen Nameng, ein ange: 
fehener Ritter, war Dagegen gefallen, und lag auf dem Bo: 
den, der Feldherrnmantel aber war in Feindes Händen. Das 
Eine hörten und das Andere fahen die Soldaten, glaubten 
irriger Weife, daß ihr Feldherr gefallen fei, und wichen. So 
fiegte Sertug und befam faft alle feften Pläge in jenen Lan— 
den in feine Gewalt. Als er bereits große Macht gewonnen 
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hatte, kam Lepidus ald Statthalter in die angrängenden Län— 
der Hifpaniens und beredete ihn, gegen die Zurüdgabe feines 
väterlichen Vermögens, zu einem Vergleich. Antonius wirkte 
auch aus Freundſchaft für Lepidus und aus Feindfchaft gegen 
Eäfar die Einwilligung des Senates aus, und Sextus verließ 
unter diefer Bedingung Hifpanien. 

41. Cäſar und Antonius waren einander in Allem ent: 
gegen. Zwar hatten fie noch nicht offen gebrochen, aber fo 
fehr fie audy den Schein vermieden, fo war doc, ihr Betra— 
gen das feindfeligfte. Die Zolge davon war, daß Alles in 
Rom in großer Unentfchiedenheit und Berwirrung fchwebte. 
Mod, hatte man Frieden und dennoch fehon Krieg; unter 
dem äußeren Scheine von Freiheit ging Alles wie unter Des— 
poten. Dem äußeren Anſehen nad war Antonius als Conſul 
im Vortheil; das Volk aber neigte ſich auf Cäſar's Seite, 
theils wegen feines Baters, theild wegen der Hoffnungen, die 
er erregte; vornehmlich aber gefchah es aus Haß gegen den 
mächtigen Antonius, daß man dem weniger mächtigen Eäfar 
half. Man liebte feinen von beiden; aber aus Neuerungsfucht 
und gewohnt, den Mächtigern zu ftürzen und dem ſchwächern 
Theile zu helfen, benuste man fie zu Befriedigung feiner ei— 
genen Wünfche. Man demüthigte durch Eäfar den Antonius 
und fuchte fodann auch jenen zu Grunde zu richten. Durdy 
die jedesmaligen Machthaber gedrüct, half man dem Schwäs 
dyeren und flürzte fie durch diefe; und bald fagte man fid) 
auch von legteren 1os. Daher Fam es, daß man Einen nad) 
dem Andern dem Neid ausfeste und beide bald liebte, bald 
haßte, bald erhob, batd demüthigte. 


— — — 
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der Krieg auf folgende Weiſe aus. Antonius war zu dem 


aus Macedonien übergeſetzten Heere nah Brunduſium abge— 
gangen, und Cäſar hatte dorthin Leute mit Geldſummen ge: 
ſchickt, welche die Soldaten für ihn gewinnen follten. Er 
felbit begab jih nach Gampanien, wo er befonders bei den 
Capuanern, welche von feinem Bater, deffen Tod er zu rächen 
vorgab, Land und Stadt erhalten hatten, viel Volk zufanıs 
menbrachte. Er machte ihnen große Berfpredbungen und gab 
jedem fogleich fünfhundert Dradymen. Aus ihnen entftand 
die Schaar der Evocaten oder Bocaten (das heißt ausgedien: 
ter Leute, die von Neuem unter die Waffen gerufen wurden; 
man könnte fie griechifch Anakleten nennen). Mit Ddiefen 
eilte er nad Rom, um dem Antonius zuvorzufommen, trat 
unter dem von Ganutius bearbeiteten Volke auf, fuchte dag 
Andenken feines Baters durch Aufführung feiner Großthaten 
zu erneuern und fprady auch Vieles, jedoch in befcheidenem 
Zone, über fidy felbft; den Antonius aber klagte er an und lobte 
die Soldaten, die ſich ihm ſelbſt anfchloffen, weil fie aug freien - 
Stücken zum Schuge der Stadt herbeigeeilt, ihn zu dem Ende 
zu ihrem Führer gewählt hätten und Dieß durch ihn Allen 
zu wiffen thäten. Er wurde hierüber von feiner Partei und 
der verfammelten Menge gelobt und ging nad) Etrurien ab, 
um auch bier weitere Truppen anzuwerben. Solches that 
Eifer. 

15. Den Antonius nahmen die Soldaten in Brundu— 
fium zuerft mit vieler Ergebenheit auf, weil fie erwarteten, 
von ihın mehr zu erhalten, ald von Cäſar; zumal da fie ihn 
für viel reicher, als diefen, hielten. Weil er aber Jedem nur 
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hundert Drachmen *) bot und fie ſich darob auflehnten, lie 
er mehrere, und unter ihnen felbft einige Genturionen, vor 
feinen: und feiner Gemahlin Augen zufammenhauen. Dieß 
ftelite für dem Augenblick die Ruhe wieder her; aber auf dem 
Mariche nady Gallien empörten fie dich in der Nähe der 
Hauptftadt *), wollten ihren Anführern nicht mehr gehorchen 
und gingen großen Theils zu Cäſar über. « Unter ihnen frat 
die Martifche umd die vierte Legion ganz auf feine Seite. 
Nachdem er auch diefe unter feine Fahnen vereinigt und ih: 
nen das gleiche Handgeld gegeben hatte, zog er immer mehr 
Truppen an lich und befam fogar unverhofft den ganzen Zug 
Elephanten des Antonius”**), auf die er auf feinem Marfche 
flieg, in jeine Gewalt. Nachdem Antonius in Rom die nö: 
thigen Anordnungen getroffen und die übrigen Soldaten, jo 
wie auch Die Senatoren in feinem Gefolge in Eid genommen 
hatte, eilte er nach Gallien, damit nicht auch diefes ſich em: 
pörte; aber auch Cäſar ſäumte nicht, fondern folgte ihm mit 
dem Heer. 

14. Statthalter ım Lande war damals Decimus Brutus, 
und Antonius baute auf ihn, als einen der Mörder des Cä— 
far, große Dinge. Die Sache ging aber folgender Maßen. 
Brutus hatte gegen Eäfar, der den Mördern feines Waters 
noch nicht gedroht hatte, Keinen Verdacht, ſah dagegen in 


*) Zwölf und einen halben Thaler, den fünften Theil ber von 
Cäſar angebotenen Summe. 
**) Nach Appian ift ed Alba Pompeja in Ligurien, 
=) Sie waren nad) der Beſiegung der Mauritaner,, des Tuba 
und des Scipio in Cäſar's, und nac deffen Ermordung in 
des Antonius Gewalt gekommen, 


Fünf und vierzigites Buch. _ 685 
- Antonius wegen angeborener Herrſchſucht eben fo feinen, ats 
Cäſar's und aller Mäctigern Feind, und trat ihin die Statt: 
halterjchaft nit ab. Diefe Nachricht feste Gäfar’n in lange 
und große Verlegenheit. Er haßte beide Männer, ſah ſich 
aber dem Kampfe gegen beide nicht gewachfen ; denn nicht ein: 
maf mit einem derſelben Fonnte er es aufnehmen; zudem 
‚mußte er fürchten, daß er durch einen joldhen Schritt beide 
gegen ich vereinigen würde und zu Feinden bekäme Weil 
jedoch der Krieg gegen Antonius fehon erklärt und dringent, 
zur Rache feines Vaters aber noch nicht Zeit war, fuchte er 
den Decimus für fidy zu gewinnen. Denn er wußre wohl, 
daß diefer ihm, wenn er Durch ihn im jesigen Augenblick 
die Uebermacht gewanıt, fpäter nicht viel zu ſchaffen machen 
würde. Jener dagegen mußte, Iwenn er fich mit ihm ver: 
trug] ein nur um fo mächtigerer Feind werden, So jehr 
waren ſie ſich in Allem entgegen. 

15. Deßhalb ließ er dem Decimus Freundfchaft und 
Bundsgenoſſenſchaft anbieten, wofern er den Antonins nicht 
bei ſich aufnähme. So kam cs, daß auch Die Römer in der 
Stadt ſich fiir Cäſar entichteden. -- Das Fahr ging zu Ende 
und fein Conſul war in der Stadt Dolabella war nämlich 
von Antonius nach Syrien vorausgeichieft); den beiden Män: 
nern aber und den Soldaten, welche den Antonius verlaffen 
hatten, wurden felbit mit Zuftimmung der Bolfstribunen in 
dem Senate Lobſprüche zuerkannt. Diefe Maßregeln fanden 
bei dem allgemeinen Hafle wider Antonius Billigung bei den 
andern Großen Roms, vornehmlich aber bei Eicerv. Aus 
herzlibem Haſſe gegen Jenen begünftigte er den Cäſar und 
ging ihm mit Rath und That an die Hand, während er 
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Jenem auf jede Weife Abbruch that. Deßhalb Fam er auch 
von feiner Reife nach Athen, wohin er jeinen Sohn zu feiner 
höheren Ausbildung begleiten wollte, zurüd, fobald er dem: 
Ausbruch des Kriegs zwifchen ihnen vernommen. 

16. Den Begebenheiten diefes Fahrs füge ich auch noch 
den Tod des Gervilius Iſauricus bei, der in hohem Alter 
ftarb. Ich erwähne feiner nidyt nur deshalb, fonderi auch, 
um zu zeigen, wie die Römer felbit in Fleinlichen Sachen ge— 
gen angefehene Männer- ihre Achtung und gegen Unverfchämt- 
heit ihren Haß an den Tag legten. Servilius begegnete zu 
Fuß auf der Straße einem Römer zu Pferde, der nicht nur 
nicht abftieg, fondern noch fchnell an ihm vworbeirift, und er: 
kannte ihn fpäter vor Gericht. Er erzählte den Richtern den 
Vorgang, und dieß allein genügte, den Mann, ohne weiter 
auf feine Vertheidigung zu hören, nach Aller Urtheil ſchuldig 
zu finden. 

47. Unter dem Gonfulat des Hirtius und Cajus Vibius, 
welcher legtere, obſchon fein Vater auf den Aechtungstafeln 
des Sylla geftanden, zum Eonful erwählt worden war, wurde 
gleidy mit dem erften Januar drei Tage nad) einander Senat 
‚gehalten und berathfchlagt. Der bevorftehende Krieg und 
viele furchtbare Vorzeichen hatten Alles fo in Beftürgung 
gefent, daß man felbft an den Unglücdstagen die Berathung 
über Das Wohl des Staates nicht ausfente. Blige ohne Zahl 
ſchoſſen namlich vom Himmel und ſchlugen unter Anderem 
in die Kapelle des Jupiter Eapitolinus im Tempel der Vic— 
toria. Ein heftiger Sturm riß die Gefegedtafel an dem Tem: 
pel des Saturn und der Fides ad und warf fie umher; auch 
die Bildſäule der Schügerin Minerva, weldye Eicero vor 
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feiner Verbannung auf dem Eapitol aufgeftellt, ſtürzte er um 
und zertrümmerte fie. Zwar deutete Dieß zunächft nur den 
bevorftehenden Untergang Cicero's an; aber auch für die an— 
Deren Römer war es eine fchlimmeBorbedeufung, zumal da 
noch ein Erdbeben dazu Fam. Ein Stier, defhalb in dem 
Beftatempel zum Opfer beftimmt, riß nad) dem Opferdienfte 
los. Außer diefen Schredzeichen fuhr auch eine Fadel am 
Simmel von Oſten nad) Werten und ein nener Stern ließ 
fid) mehrere Tage lang fehen. Es war, ald ob das Sounen=- 
licht ſchwände und erlöfchte, und drei Lichtfreife fich um die: 
felbe bildeten. An einem derſelben zeigte fich ein feuriger 
Hehrenfranz, und wenn eined der Schreckzeichen von beſon— 
derer Bedeutung war, fo war ed dieſes. Offenbar war da: . 
mit die Herrfcaft der drei Männer, Cäfar, Lepidus und An: 
tonius und der endlihe Sieg Cäſar's angedeutet. Außer 
Diefen Vorzeichen verkündeten auch viele Weiffagungen den 
Sturz der Bolköherrfchaft. Naben flogen in den Dioskuren— 
tempel und hadten die anf einer Tafel gefchriebenen Namen 
der Eonfuln Antonius und Dolabella aus. Hunde liefen in 
Menge Nadıts durch die Stadt, fammelten fidy vor dem 
"Haufe des Oberpriefters Lepidus und heulten jämmerlich. 
Der Padus, welcher weit umher das Land überfchwemmt 
hatte, trat plöglidy zurüd und hinterließ viele Schlangen auf 
dem Trodenen, auch wurden viele Seefifche an den Mün— 
dungen der Tiber ans Land geworfen. Zu dem Allen Fam 
noch eine furchtbare Pet faft über ganz Itallen; weßhalb 
man den Wiederaufbau der Hoftilifhen Enrie und die Ver: 
fchüttung des Plages verordnete, auf dem fonft die Seegefechte 
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gegeben wurden. Aber auch damit war dem Uebel nody nicht 
Einhalt gethan: ald Vibius für ein glückliches Jahr die üb: 
lichen Opfer bradyte, flürzte ein Liktor deffelben plötzlich todt 
zur Erde. Diefer Dinge wegen hielt man felbft an jenen 
Tagen Berathbungen, und unter den verfchiedenen Rednern 
ließ fid) auch Cicero alfo.vernehmen: 

18. „Die Gründe meiner, wie id) beabfichtigte, längeren 
Abwefenheit, und meiner befcleunigten Rückkunft, wodurd) 
ich viel Gutes zu fliften gedachte, habt ihr, Väter, nebft 
meiner Rechtfertigung neulidy von mir vernommen. Denn 
nicht Eonnte ich unter einer Alleinherrfchaft und Tyrannei 
leben, wo man weder feine Bürgerpflicht erfüllen, noch fich 
frei äußern, noch felbft zum Wohle des Staats flerben darf. 
Iſt mir dagegen erlaubt, meiner Pflicht mit Erfolg zu genü: 
gen, fo foll feine Gefahr mich davon zurüdhalten: denn 


Pflicht des braven Mannes ift es, fib für das Wohl des 


Baterlandes aufzubewahren, und nicht nuslofem WBerderben 
fid) auszufegen, hingegen mit Wort und That denifelben bei: 
zuftehen, wenn er der Rettung deffelben auch fein Leben 
opfern müßte. 

19. In diefer Vorausſetzung glaubte ich, daß wir von 
Cäſar Schug genug zu, freier Berathung hätten. Nun - ihr 
aber unter befonderer Bedeckung eudy zu verfanmeln für gut 
befunden habt, fo müßt ihr auch heute alle eure Worte und 
Schritte fo einrichten, dafl ihr für Gegenwart und Zukunft 
euch fo fürfehet, daß ihr über daffelbe keines neuen Beſchluſ— 
fes bedürfet. Daß unfere Angelegenheiten fchwierig und miß: 
lich find und großer Sorgfalt und Vorfiht bedürfen, habt 
ihr, wenn auch durch nichts Anderes, ſchon Durch die vorliegende 
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Maßregel an Tag gelegt. Denn ihr hättet Beine Bewachung 
der Eurie befchloffen, wenn ihr in gewohnter Ruhe und Orb: 
‚nung eure Sigungen ungefährdet hättet halten Fünnen. Schon 
der verfammelten Truppen wegen müſſet ihr einen entfchei- 
denden Schritt thun, damit wir nicht Schande davon haben, 
Daß wir fie verlangten aus Furcht vor Jemand, und num ber 
Sadye ihren Lauf laffen, als hätten wir gar nichts zu fürdh- 
ten, als hätten wir fie, dem Scheine nad), zum Schutze der 
Stadt gegen Antonius gerufen, der That nady aber, um fie 
ihm wider uns in die Hände zu geben; als müßte er zu den 
andern Legionen, die er gegen das Baterland wirbt, auch 
uoch diefe befommen, um ung abzuhalten, Etwas wider ihn 
zu befihließen. 

20. Zwar find einige unferer Mitbürger fo ſchamlos, 
die Behauptung zu wagen, daß Antonius nit ald Feind 
des Vaterlandes aufgetreten, und halten ung für fo einfältig, 
daß fie uns bereden wollen, mehr auf ihre Worte zu hören, 
als auf feine Handlungen zu fehen. Wer wollte nody, 
wenn er mit eigenen Augen fieht, was Antonius thut, wie 
er, ohne Geheiß des Senats oder Volks unfere Bundsge— 
noffen befriegt, die Länder durchflreift, die Städte befriegt, 
uns mit Drohungen fchredt, Andere durch Hoffnungen für 
feine Plane gewinnt, wer, fage ich, wollte noch den lügen: 
‚haften Reden diefer Leute, ihren Vorwänden und Entfchul: 
-Digungen, womit fie uns hinzuhalten trachten, Gehör geben, 
‚und fit) gutwillig ing Verderben flürgen? Ich bin fo weit 
‚entfernt, diefe feine Schritte gefeblih und gutgemeint zu 
finden , daß ich vielmehr darin, daß er die ihm durchs Loos 

zugefallene Statthalterfchaft Macedoniens — und die 
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von Gallien, auf welche er keine Anfprüche hatte, an fi 
riß, daß er die Legionen, welche Eäfar für den Partherkrieg 
voransgeſchickt, am ſich gezugen und, während Beine Gefahr 
für Italien droht, beibehält und aus der Stadt zu einer 
Zeit, wo er noch Eonful ift, wegbleibt und umher ftreift 
mund das Land verheert und brandfchast, — daß idy darin, 
fage id), eine offene Kriegserflärung gegen uns Alle finde. 
21. Wemm ihr ed aber auch Damals nicht fogleich merk: 

‚At und über jede einzelne Gewaltthat euern Umwillen kund 
gabet, fo ift er eben darum deſto haffenswerther, daß er, die: 
fer Nachficht uneingedenk, nicht aufhört gegen; euch ſich zu 
vergehen und, wenn er für feine früheren Verbrechen viel- 
leicht Verzeihung erhalten Eonnte, jebt es dadurch, daß er 
aufs Neue Frevel auf Frevel hänft, dahin gebracht hat, daß 
er auch für jene früheren zur Strafe gezogen werden muß. 
Unerläßliche Pflicht für euch ift es, kräftig einzufchreiten; 
da er den augenfälligen Beweis liefert, daß ihn, der fo un- 
zählige Mate in fo wichtigen Dingen alle Achtung gegen euch 
ans den Augen feste, Peine Nadyficht, Beine Milde auf den 
Weg der Pflicht zurückführt, daß ihr ihm vielmehr, wo nidyt 
ſchon fängft vorher, wenigſtens jetzt durch Gewalt der Waffen 
Einhalt thun müſſet. 
22. Wenn er euch aber günſtige Beſchlüſſe theils abge— 

ſchwatzt, theils abgedrungen hat, ſo glaubet darum nicht, daß 
er weniger ſchuldig, weniger ſtrafbar ſei. Gerade das macht 
ihn um ſo ſtrafbarer, daß er ſeine vielen argliſtigen Plaue 
durch euch ſelbſt zum Theil ins Werk zu ſetzen vermochte, 
nud daß er bie ihm eingeräumten Vortheile, welche er euch, 
ohne Daß ihr es ahnen oder vorausſehen konntet, hinterliſtig 
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abgenöthigt, zur Unterdrüdung wider euch felbft bennst hat. 
Denn wie. hättet ihr wohl aus freien Stüden in den von 
Cäſar oder durch das Loos zugetheilten Statthalterfcyaften: 
Abänderungen getroffen ? wie ihm geftattet, außer anderem 
Bergünftigungen für feine Freunde und Anhänger, feinen 
Bruder Cajus nad Macedonien zu ſchicken, und Gallien nebft 
ben Legionen, die er zu eurem Schutze nicht bedurfte, für 
ſich felbft anzuſprechen? oder wiffet ihr nicht mehr, wie er 
eure fürzung über die Ermordung Cäſar's benuste, alle 
feine Plane nach Belieben durdyzufesen, indem er feine Ge - 
fuche argliftig zu einer Zeit, wo ihr MWichtigeres zu thun 
hattet, vorbrachte, die gemachten Zugeftändniffe durch Lift 
oder. Gewaltthat ausdehnte, und Soldaten, ja felbft Barba- 
ren aufftellte, um euch einzufchredden ? Iſt es zu verwundern, 
wenn in jenen Zagen ungebührliche Befchlüffe gefchahen, 
wenn wir felbft jest nur durch Waffenfchug Freiheit der Rede 
and der That uns zu fihern vermodt haben? Hätten wir 
diefen damals gehabt, fo würde er die Bortheile, welche er 
erlangt zu haben feinen könnte, jest nicht befisen, und 
wirrde nicht fpäter, durch jene begünftigt, das, was er and: 
führte, ausgeführt haben. Behaupte alfo Niemand, daß Das, 
was wir ihm unter dem Drange der Umflände unter‘ Seuf: 
zern zugelaffen zu haben fcheinen Eönnten, mit Fug und 
Recht gefchehen fei: denn ſchon bei Privatfacyen wird Das, 
was einem durdy Gewalt abgedrungen wurde, nicht für redyte: 
gültig angenommen. 

25. Allein felbft Das, was ihr ihm durch Befchlüffe 
eingeräumt zu haben fcheinen könntet, ift, wie ihr finden 
werdet, nicht fo wichtig und ohne allen Vorgang. Denn was 
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hat es auf fih, wenn der Statthalter Macedoniens mit dem 
von Gallien taufcht? Welche Gefahr droht, wenn der Eon: 
ſul Legionen an fich zieht? Aber das ift arg und ſchändlich, 
Daß unfere eigenen Lande durdy fie bedrücdt, die Städte un: 
ferer Verbündeten belagert, daß unfere Soldaten gegen ung 
feibft bewaffnet und unfere Staatseinkünfte zum Kriege ge— 
gen uns verwendet werden! — Das habt ihr nicht verord- 
net, nicht gewolit. Wenn ihr ihm Einzelnes geftattet habt, 
fo laſſet nicht zu, daßıer thut, Was ihm nicht verſtattet wurde! 
wenn ihr ihm Eines nachgefehen, jo wähnet nicht, daß ihm 
aucd das nicht Erlaubte nachgefehen werden dürfe. Im Ge: 
gentheil, eben deßhalb verdient er euern ganzen Haß und Die 
fchwerfte Strafe, daß er die Würden, welche ihr ihm verlie: 
bet, und eure Nadyficht nicht nur in den vorbenannten Fäl— 
len, fondern überall gegen euch felbft zu mißbraucden ſich 
‚erfrechte. Bedenket nur: ihr befchloffet auf meinen Antrag, 
daß Friede und Eintracht unter und herrfchen folle. Er 
follte darüber wachen, und that es auf eine-Meife, daß bei 
der Beerdigung Eäfar’s faft die ganze Stadt abbrannte, und - 
fehr viele Menfchen das Leben verloren. Jhr beftätigtet alle 
Schenkungen und Einrichtungen Cäſar's, nicht als ob ihr fie 
alle gebilligt hättet — das fei ferne — fondern weil es nicht da— 
mals am Platze war, damit Veränderungen vorzunehmen, damit 
wir ohne Argwohn und Tücke mit einander leben möchten. 
Er follte die Sache unterfuchen, hat aber nicht nur viele Ber: 
ordnungen deffelben aufgehoben, fondern auch viele fälfchlich 
unterſchoben. Ländereien, Bürgerrecht, Steuerfreiheit und 
andere Borrechte nahm er den Beſitzern, fie mochten Privat: 
leute, Könige oder Städte fein, und gab fie denen, welche 
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deſſen Nichts erhalten hatten, indem er ſich dennoch auf Cä— 
ſar's Briefſchaften berief. Denjenigen, welche ihm nichts 
ſpenden wollten, nahm er auch Das, was ſie ſchon beſaßen, 
und gab es und noch mehr Dem, der ihm bezahlte, was er 
forderte. Zwar hattet ihr, dieß vorausfehend, verordnet, daß 
nach Cäſar's Zode feine Gefestafel mit Schenkungen deſſel— 
ben aufgeheftet werden folle; es gefchah aber fpäter häufig: 
immer behauptete er, es finde fih in Eäfar’s Papieren fo 
Bieled, das ausgehoben und befolgt werden müſſe. Zwar be= 
flimmtet ihr, daß er Dieß unter Beiziehung der erften Männer 
des Staates zu thun habe; er aber fragte nach Niemand und 
verfügte überall nach Willführ über Gefege, Verbannte u. f.w., 
wie ich vorhin erwähnte. So bereitwillig ift er, alle eure 
Befehle zu befolgen. 

24. Bielleicht ift er aber nur hierin zu weit gegangen 
und hat ſich im Uebrigen pflichtgemäß benommen. Wo? wie 
denn? Hat er nicht die von Cäſar hinterlaffenen Gelder, welche 
er zu unterfuchen und in die Schatzkammer abzuliefern beauf: 
. ragt war, an fid) geriffen, einen Theil an feine Gläubiger 
ausbezahlt und den Reſt verpraßt, fo daß er felbft Eeinen 
Seller davon mehr übrig hat? Hat er nicht, da auch der Nam 
Dietator wegen der Willkührherrfchaft Cäſar's verhaßt war, 
zwar des Namens, ald wäre nur diefer an fich ſchädlich, ſich 
enthalten, unter dem Namen eines Eonfuls aber die volle Gewalt 
und alle Vorrechte eines Dickators ausgeübt? Ihr wähltet 
inn zum Beſchützer der Eintracht. Hat er nicht einen fo ges 
fährlichen, ungerediten und von euch nicht genehmigten Krieg 
gegen Eäfar und Decimus, Männer, die euer volles Lob 
haben, eigenmächtig angefangen? Tauſend Beifpiele könnte 
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id), wenn ich ins Einzelne gehen wollte, anführen, wo er 
die ihm als Eonful übertragene Macht nicht pflichfgemäß ans 
wandte, fondern im Gegentheil zu eurem Nachtheil mißs 
brauchte! Wolltet ihr nun alles von ihm verübte Unrecht 
auf euch felbft nehmen, und euch felbft deffen ſchuldig befen- 
nen, weil ihr ihm die Umterfuchung und Beforgung jenes 
Gefchäfts übertragen hattet? Das wäre ungereimt. Deun 
wenn ein Seldherr oder ein Gefandter, den ihr gewählt, feine 
Pflicht nicht thut, fo feid nicht ihr, die ihr ihn gefchickt habt, 
Schuld daran. Das würde zu weit führen, wenn alle eure . 
Gefhyäftsführer nur den Vortheil und die Ehre, ihr felbft 
aber die Nachreden und die Schuld davon hättet. 

25. Daher dürft ihr auch nidyt auf ihn hören, wenn ev 
etwa fagt: Ihr felbft habt mir ja die Statthalterfchart von 
Öallien übertragen, ihr die Berwaltung der öffentlichen Gel: 
der anvertraut, ihr die Regionen aus Macedonien meinen 
Befehlen übergeben. Wefchloffen habt ihr das allerdings 
(wenn man anders fo fagen kann und er nicht gerade darob 
zur Berantwortung gezogen werden muß, daß er euch zu fol 
chen Befchlüffen gezwungen hat), aber VBerbannte zurückzus 
rufen, Gefege zu unterfchieben, mit Bürgerrecht und Steuer: 
freiheiten einen Handel zu treiben, Staatsgelder zu unter: - 
ſchlagen, die Bundsgenoffen zu plündern, die Städte zu drüden, . 
das Baterland unter das Jod) der Tyrannei zu beugen, dazu 
habt ihr ihm ficherlich nicht die Bollmadyt gegeben. Keinem 
habt ihr nod) (obgleich ihr ſchon Manchem Bieles geftattet 
habt) erlaubt, nach Willkühr zu verfahren, fondern Jeden, 
fo weit ihr Fonntet, für dergleichen Eingriffe zur Recdyenfchaft 
gefordert ; und werdet es, wofern ihr meinem Rathe folget, 
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‚ such bei Antonius thun. Denn nicht nur in dem VBorgenann: 
ten. hat er fidy fo betragen, wie ihr alle wiſſet und mitanges 
- fehen habt, fondern er ift fidy überall, wo er für den Staat 
zu thun hatte, gleich geblieben. 

26. Sein Privatleben, feine Schwelgereien, feine Hab: 
ſucht übergehe ich gerne, nicht als ob fich nicht auch hier wiel 
Schändliches fände, jondern weil ich fürwahr erröthe, Alles 
vor euch, die ihr es fo gut wie ich wiffet, ind Einzelne zu 
verfolgen; wie er fchon als Knabe fich aufgeführt, wie er 
feine Jugendblüthe preisgegeben, wie er, ingeheim Zuftfnabe, 
Öffentlich den gemeinften Buhlerfchaften nachging, wie er, wo 
es ſich gab, Anderer Lüften diente, und, wo ed anging, ſie felbft 
befriedigte, — feine Schmaufereien, Zechgelage mit al? ihrem 
faubern Gefolge. Nothwendig mußte ein Mann, der in fol 
her Völlerei und Schamloflgkeit aufgewachfen, fein ganzes 
Leben befudeln. Sp gefchah ed denn, daß ihn feine Geilheit 
und Begierde von feinem Privatleben ins öffentliche beglei- 
tete. Alles dieß, fo wie auch feine Reife nady Aegypten zu 
Gabinius, und feine Entweichung zu Cäſar nad Gallien 
übergehe ich, damit nicht Einer fage, daß ich nach allen Mü— 
den fchlage. Aber ich errötbe für eud), daß ihr einen Men: 
ſchen, den ihr von folcher Seite Fanntet, zum Volkstribun, 
zum NReiterobriften und hierauf. felbft zum Conſul machen 
tonntet. Nur davon fpreche ich, wie er in diefen Aemtern 
im Taumel der Woltuft Schändliches begangen hat. 

27. Er war ed, der als Volkstribun fich allen euern 
Berfuchen, im Staate die Ordnung wiederherzuftellen, fchreiend 
und tobend widerfeste, und dem allgemeinen Frieden entge- 
gen war. Als ihr, darüber aufgebracht, wegen feiner die 
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bekannten Beſchlüſſe faßtet, entwich er da nicht aus der Stadt, 
obgleich fein Amt ihm Feine Macht, aus Rom weg zu fein, 
erlaubte? Er aber kam als Ueberläufer in Eäfar’s Lager, 
heste ihn wider das Vaterland auf und vertrieb euch aus Rom 
und ganz Italien und trägt mit einem Worte die Hauptfchuld 
aller der Uebel, die über euch gekommen find. Hätte er euern 
Beichlüffen nicht entgegen gearbeitet, fo hätte Eäfar Beinen 
Borwand zu feinen Kriegen gefunden, oder, wenn er auch 
fo ſchamlos fred) gewefen wäre, gegen eure Berordnungen 
Fein fo furchtbares Heer zufammengebraht, und freiwillig 
oder gezwungen fich eines Beſſeren befonnen und die Waffen 
aus der Hand gelegt. Er war es, der Jenem Die verderb: 
lichen Entfchlüffe eingab, das: Anfehen des Senats untergrub, 
und die Frechheit der Soldaten fteigerte. Er ıfl ed, der den 
Samen der Uebel ausftreute, die zu unferem Verderben auf: 
mwucherten. Er ift an allen den Uebeln Schuld, die nicht nur 
‚ über euch, fondern beinah über den ganzen Erdboden kamen; 
wie die Gottheit auch ganz augenfällig an den Tag gelegt 
hat. Als er seine vortrefflichen Anträge macdte, fo bliste 
und donnerte ed am ganzen Himmel. | | 

28. Brauche ich noch weiter zu erwähnen, daß er, was 
früher noch nie geſchehen war, ein ganzes Jahr Reiterobrifl 
blieb ? wie er damals unter ench fchwelgte und in den Volks— 
verfaimmlungen auf die Rednerbühne mitten im Sprechen den 
Wein des vorigen Tages ausgefpieen ? wie er unter lorbeers 
befränzten Luftfnaben und Buhldirnen und Poffenreiffern 
beiderlei Geſchlechts, von Kickoren umgeben, in Ftalien ums 
herzog ? wie er ſich nicht entblödete, allein ald Käufer der 
Güter des Pompejus auftrat, und ohne Achtung vor fich 
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felbft oder vor deffen Andenken, fle, die uns Allen eine ftille 
Thräne entlocten, mit der heiterften Miene an fih riß? Er 
fiel über diefe und andere her, als dürfte er Feine Rechenfchaft 
geben. Allein Cäſar trieb fie unter der höchſten Schmady 
mit Gewalt von ihm ein, fo fehr verdammte den Menfchen 
ſelbſt Cäſar. Und wohin kamen alle diefe unermeßlidhen Sum: 
men, die er auf jegliche Weiſe zuſammengeſcharrt? — Ver— 
würfelt, verhurt, verfreſſen und verſoffen hat er fie, als ob 
fein Magen eine Eharybdis wäre. Doch hiervon fchweige ich. 
29. Wie aber follte ich zu jenen Berhöhnungen der 
Dolköherrlichkeit, zu jenen Mordthaten fchweigen, die er in 
der ganzen Stadt verübte? Oder erinnert ihr euch nidyt mehr, 
wie verlebend fchon der Anblick des Mannes, wie noch ver: 
legendey feine Thaten waren? Er — o Himmel und Erde! 
— war der Erfte, der ed wagte, innerhalb diefer Mauern, 
auf dem Markte, in der Curie und auf dem Capitol in pur: 
purgeftreiftem Node, mit dem Schwerte umgürtet, zu er: 
fheinen und mit Lictoren und Leibwacen ſich zu umgeben. 
Er, der alle von Andern veranlaßte Unruhen hätte ftillen 
fönnen, unterließ ed, und flörte eure Eintracht theils felbft, 
theils durch) Andere. Er war dadurch, daß er bald der einen, 
bald der andern Partei half und ſie unterftüste, hauptfächlich 
Schuld, daß Viele von euch umkamen, und daß nicht der 
ganze Pontus und die Parther gleich nad) des Pharnaces 
Befiegung unterworfen wurden. Seine Umtriebe waren es, 
welche Cäſar's Rückkunft, ohne jene Kriege, die er außerdem 
gewiß beendigt hätte, vollendet zu haben, nöthig machten. 
30. Aber aud) Dieß brachte ihn nicht zur Beflnnung. 
Er; der Conſul, verfammelte Väter, erfchien nackt und von 
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Salben duftend — es waren ja die Lupercalien — anf dem 
Markte, trat hier mit denkictoren vor die Rednerbühne und 
unten flehend zu dem Volke; — Was, fo lange Rom fteht,. 
fein Conſul — dody was fage ich Eonful ? Fein Prätor, kein 
Volkstribun, Fein Aedil jemals fid) unterftanden. — Doch es 
war ja das Lupercalienfeft und er der Vorftand des Yulifchen 
Prieftercollege. Solches hatte ihm ein Gertus Elodins für 
Die zweitaufend Morgen im Leontinifchen gelehrt. Uber du 
warſt Eonful, fauberer Mann — ich will dich ald gegenwärtig 
anreden — und ed ziemte einem Beamten deines Ranges nicht, 
auf den Markte, vor der Rednerbühne in unfer Aller Ge: 
genwart ald Redner aufzutreten, um deinen wundervollen . 
Wuchs, deinen gemäfteten, unflätigen Körper zur Schau zu 
ftellen, und aus deinem verruchten, duftenden Munde jene 
gräßlichen Reden zu fiammeln. Die genüge über deinen 
Mund, um nicht nody Schlimmeres *) von ihm zu fagen. 
Die Lupercalien hätten fonft freilid; der gebührenden Feiers 
lichkeit entbehrt; du aber haft Damit der ganzen Stadt eim 
Yergerniß gegeben! der Worte, die du gefprochen, will ich 
nicht einmal Erwähnung thun. Wer weiß nidyt, daß der: 
Eonful, als öffentlicher Beamter, überall feine Würde be 
wahren, nirgend fid), wie ihn die Natur fihuf, dem Gefpötte 
des Volkes blosftellen darf? 

31. Bielleiht aber wollie er dem alten Horatius , der 
jungfräulichen Elölia nadeifern. Diefe ſchwamm in voller 
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“) Penzel glaubt nicht mit Unrecht, es werde hier auf bie im“ 
ruminatio hingebeutet. Ä 


Fünf und vierzigftes Buch. 697 
Kleidang durch den Fluß; Jener aber warf fih mit den 
Waffen in die Tiber. Sollen wir nit aud feinem Berdienft 
eine Bildfäule errichten ? Allerliebft wäre ed, Beide, Jenen, der 
bewaffnet durch deu Fluß ſchwamm, und Diefen nadt, auf 
dem Markte neben einander zu ſchauen. Jene, die unfere 
Freiheit vetteten ; Diefen, der, fo viel an ihm war, fie und 
raubte und die Volksherrſchaft vernichtete; der und einen 
Despoten flatt eines Eonfuls , einen Tyrannen ſtatt eines 
Dictators vor Augen ftellte! Erinnert euch, Was er ſprach, 
als er vor die Rednerbühne trat, Was er that, als er fie - 
beſtieg! Welcher römifche Bürger nnd Conſul hätte es je 
gowagt, einen Römer auf dem Nömermarkte, vor der der. 
Freiheit geweihten Nednerbühne, vor dem verfammelten Volke, 
in Gegenwart des gefammten Senats als König zu begrüßen 
und ihm unbedenklich das Diadem umzubinden und dad Ganze 
vor euer aller Augen mit der Lüge zu befiegeln, daß mir 
felbft ihm fo zu fprechen und zu thun befohlen hätten! Wer 
fi) ſolcher Frevelthat vermaß, weldye Ruchlofigkeit ift fo groß, 

i deren er ſich nicht erfrechen follte? 

* 32. Wir, Antonius, wir hätten dir ſolches anempfohlen? 
Wir, welche die Tarquinier verjagten, den Brutus in hohen 
Ehren hielten, den Eapitolinus vom Felfen flürzten, den 
Spurius zu Boden fchlugen? Wir follten dir befohlen haben, 
" Jemand ald König zu begrüßen, die wir diefen Titel und 
' wegen feiner den des Dictators mit ewigem Fluche belegten? 

‚ Wir, die den Pyrrhus aus Italien verjagt, den Antiochus 

„über den Taurus getrieben, das von Tyrannen unterdrückte 
Macedonien befreit Haben ? — Nein und nimmermehr! Wir 
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ſchwören es bei den Fascen des Valerius *), bei dem Geſehe 
des Porcius **), hei der Hüfte des Horatinsd ***) und der 
Fauft des Scävola; wir ſchwören es bei der Lanze des De: 
cius +) und dem Dolce des Brutus +). Nur du, Nieder: 
trächtigſter aller Niederträchtigen, nur du wandeſt did) flehend 
vor den Füßen ded Drängers, um ihm als Sclave zu dienen 
— nein, was fage ich — um wie Poſtumius an die Sam: 
niten, wie Regulus an die Earthager ausgeliefert zu werden, 
um did, als ein zweiter Eurtius, in den Abgrund ſtürzen 
zu dürfen! Cage, idy bitte dich, wo fandeft du diefen Auf: 
trag gefchrieben 2? . Etwa da, wo es ftand, daß die Ereter 
nad) des Brutus Statthalterfchaft frei fein follten, über die 
wir ihn nad) Cäſar's Tode zum Statthalter beftellt ? 

35. Ihr, die ihr feine fhändliche Gefinnung fo oft und 
bei wichtigen Anläſſen offenfundig an den Tag gelegt fehet, 
ihr folltet ihn nicht beftrafen und warten wollen, bis ihr 
durch die That erfahret, Was der Mann bewaffnet wider 
euch zu thun wagt, der nackt fo viel fhon zu thun vermochte? 


*) Malerius war der Conful, ber die Fasces vor dem Molke 
ſenkte. 

**) Das porcifche Geſetz beſtimmte die härteſten Strafen wider 
Denjenigen, welcher einen römifchen Bürger tübten oder 
auch nur fchlagen würde, 

*58) Horatius fol, Über die Tiber fhwimmend, von einem Pfeil- 
fhuß an der Hüfte verwundet worden fein und davon eine | 
lahme Hüfte behalten haben, 

7) Decius ftand, als er fich für das Heer dem Tode weihte, auf | 
einer Lanze, 

++). Hier bleibt unentichieden; ob ber ältere oder der jüngere 
Brutus gemeint ift, Ä | 
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Oder wähnet ihr, daß er nicht nach Alleinherrfchaft ftrebe, daß 
er euch nicht zu feinen Füßen zu fehen wünfche, daß er fidy eine 
Begierde aus dem Sinn jchlagen werde, die fchon fo tief in 
feiner Seele liegt, daß er die Hoffnung, Monardy zu werden, 
aufgeben wolle, wofür er fchon fo viel gefprochen und gethan 
hat, ohne geftraft zu werden? Welcher Sterbliche, deffen 
Zunge, das einzige, deffen er Herr war, fchon für einen An- 
deren fo beredt gewefen, würde, wenn er kann, nicht auch 
für ſich daffelbe zu erhalten ftreben? Wer follte wagen, ei- 
nen Andern zum Tyrannen über fein Vaterland und über fkh 
jelbft auszurufen, und nicht felbft auch Monarch zu werden 
wünfchen ? 

| 34. Wenn ihr. auch damals feiner fchontet, fo werfet 
jest all’ euern Haß auf ihn, und wartet nicht, bis ihr durch 
die That erfahret, Was er euch thun will, wenn er die Ober: 
band gewinnt; lafjet eucdy vielmehr feine bisherige Frechheit 
zuv Warnung dienen, um euch gegen Fünftiged Unheil vor: 
zufehen. Sage mir Keiner, dab Cäſar Lob verdiene, weil er 
den Königstitel und das Diadem ausgefchlagen! Iſt nicht 
die Schuld des Antonius um ſo ſchwerer, daß er Cäſar'n 
anbot, Was dieſer ſelbſt nicht billigte? Tadelnswerth iſt er, 
daß er nur fo etwas anhören und mitanſehen konnte. Wenn 
num aber Jener darob mit Recht den Tod gefunden, wie 
follte nicdyt Diejer, der aus feinem Streben nad Alleinherr- 
fhhaft gar Bein Geheimniß macht, mit allem Rechte den Tod 

I verdienen? daß er darnad) frebt, geht ſchon aus ſei— 
ten vorerwähnten Handlungen, am augenfälligften aber aus 
Dem hervor, was er. nachher that. In welcher andern Abficht 
hätte er, da er doch ungefährdet in Ruhe hätte leben Eönnen, 
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immer neue Unruhen angefacht? Was beſtimmte ihn, det 
ohne Gefahr hätte zu Haufe bleiben können, neue Feldzüge 
zu unternehmen, in neue Kriege fi zu flürzen ? Wie kommt 
ed, daß er, während Andere nicht in die ihnen durch das 
2008 zugefallenen Provinzen abgehen wollten, Gallien, das 
ihm nidyt gebührt, an fich reißen will und daffelbe zur Unter— 
werfung zwingt? Wie kommt es, daß Antonius, während 
Deeimus Brutus ſich, feine Soldaten und die Städte zu un— 
ferer Berfügung ftellt, nicht ein Gleiches that, und ihn viel 
mehr einfchließt und belagert? Es ift nicht anders; Alles, 
was diefer Mann that und thut, ift auf unfere Unterdrüdung 
abgefehen. | 
55 Wenn wir nun alles Dieß fehen, was zaudern wir, 
und laffen durch unfere Zaghaftigkeit dieſen Mann zu unfrer 
Unterdrüdung immer neue Kräfte fammeln ? Wäre ed nicht 
ſchändlich, wenn unfere Borfahren, in Knechtſchaft erzogen, 
nad) Freiheit ftrebten, wir dagegen, die als freie Bürger ges 
(ebt, freiwillig unferen Nacken unter das Joch der Sclaverei 
beugen wollten; wenn wir der Herrfchaft Cäſar's, der ſich 
doch in mancher Beziehung um und verdient gemadyt hatte, 
gerne losgeworden find, nnd nun ung aus freiem Willen diefem 
Despoten in die Arme werfen wollten, der um fo viel ſchlim— 
mer ift, als Fener, in den Kriegen fiegreich, Vielen das Les 
ben fchenfte, während diefer, ehe er noch zur Macht gelangt, 
dreihundert Soldaten und unter ihnen einige Genturionen 
unfchuldig, in Gegenwart und vor den Augen feiner Gemah: 
fin hinmordete, fo daß derfelben Gewand von ihrem Blutt 
befprist wurde? Wenn er nun gegen Soldaten, dere 
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Zuneigung er doch hätte gewinnen follen, alfo wüthete, haben 
wir Alle nicht das Aergſte von ihm zu erwarten, wenn er 


vollends Sieger ift ? Wird er, der fein ganzes Leben durch: 


| 


ſchwelgt hat, wenn die Waffen ihm freie Hand laffen, nidyt 
jede Mißhandlung fich erlauben ? 

36. Wartet daher nicht, bis ihr durch Schaden gewisigt 
feid; vielmehr laſſet uns felbft dagegen Vorkehr treffen. 
Schimpflich ift es, das Liebel, welches man abwenden Eonnte, 
anfangs nicht achten und dann zu fpät bereuen. Ihr werdet 
doch nicht. mit eurer Lage fo wenig euch vorfehen, daß neue 
Gaffius, neue Brutus nöthig werden. KLächerlih wäre es, 
den günftigen Zeitpunkt der Selbfthülfe ungenüst zu laffen, 
nnd fih dann um neue Netter umzufehen; die wir vielleicht 
nicht einmal mehr finden werden, zumal da wir unter den 
jegigen Umftänden uns alfo benehmen. Wer wollte noch auf 
eigne Fauft für die Erhaltung der Volksherrfchaft etwas wagen _ 
wollen, wenn er fieht, daß wir und fo bereitwillig in die Scla— 
verei ergeben ? Daß aber Antonius hierbei nicht ftehen bleibt, 
fondern in der Ferne und durch Eleinere Vortheile gegen ung 
Kräfte fammelt, liegt am Tag. In Peiner andern Abſicht 
befriegt er den Decimus und belagert Mutina, ald daß er 
durdy diefen Sieg aud) ihre Streitmittel gewinne und wider 


ung felbft kehre. Denn fie haben ihm Nichts zu Leide gethan, 


daß er ſich zu rächen brauchte; die von ihnen zu erwartende 

Beute kann ihn unmöglich fo reizen, daß er ihretwegen ſol— 

che Befchwerden und Gefahren befteht, ohne ſich an dem Unfris 

gen, das jene und noch vieles Andere aufwiegt, vergreifen zu 

wollen, Sollen wir fo lange warten, bis er durch Diefe und 
‚Div Saffius, 68 Bdchn. 6 
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andere Vortheile zum gefährlichen Feinde erſtarkt iſt? Wol— 
len wir ſeiner Lügenrede trauen, daß er es nicht auf die Stadt 
abgeſehen habe? 

37. Thöricht wäre es, die Frage, ob einer gegen uns 
Krieg führe oder nicht, aus ſeinen Reden und nicht aus ſei— 
nen Handlungen beantworten zu wollen. Ich meines Theils 
habe nicht erſt jetzt, da er aus der Stadt entwichen, gegen 
unjere Bundsgenoffen zu Felde gezogen ift, den Brutus an: 
greift und die Städte belagert, feine feindfeligen Gefinnungen 
gegen und erkannt; nein, feine früheren Handlungen nad 
dem Tode und fchon zu Lebzeiten Eafar’s, feine Schändlidy: 
Beiten,, feine Berfchwendungen: haben mir die Ueberzeugung 
gegeben, daß er ein hinterliftiger Feind unferer Staatsver: 
faffung und unferer Freiheit if. Denn welcher Freund der 


Freiheit und Feind der Tyrannei hat je fih nur etwas von. 


Dem erlaubt, was er auf fo vielfache und manchfaltige Weife 
gethan hat? ‚Er hat fich ſchon längft und auf alle Art als 
unfern Feind erwiefen. Linfere Lage ift jegt die: Erweh- 
wehren wir uns feiner aufs fchleunigfte, fo wird auch das 
früher Berfäumte wieder gut gemacht ; nnterlaffen wir Solches 
und warten, bis er felbft ſich als unfern Feind erklärt, fo ift 
für ung Alles verloren. Denn Dieß wird er nicht thun, wenn 
er fchon gegen unfere Stadt anrückt; wie es auch Maring, 
Einna, Sylla nicht gethan; wenn er aber die Uebermacht er— 
langt hat, wird er fi) daffelbe und noch Schlimmeres gegen 
ung erlauben. Denn anders fpricht man noch fern vom dem 
Ziele, nad) dem man firebt, ald man thut, wenn man es er- 
reicht hat. Um feinen Zweck zu erreichen, erlaubt man fich 
jede Berftellung, uud hat man ihn erreicht, jede Ausfchweifuug 
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Das früher ſchon Gewagte fucht man zu überbieten; denn 
- das Gleiche erſcheint, weil es ſchon früher gefchehen, Elein- 
lich; das Ungewöhnliche dagegen, als allein unſer würdig, 

erhält, weil e8 auffällt, den Borzug. 
38. Wenn wir. dieß Alles durchſchauen, verfammelte 
Väter, fo laſſet ung nicht zaudern, nicht durch die qugen: 
blickliche Ruhe einfchläfern, fondern für unfere Fünftige Si— 
cherheit Fürforge freffen. Wäre es nicht Schande, wenn 
Eäfar, der eben erft aus den Knabenjahren in das Jünglings— 
alter eingetreten, fo für das Gemeinwefen forgt, daß er zur 
Rettung deffelben fein Erbtheil aufopfert und Soldaten wirbt, 
wir dagegen, unferer Pflicht vergeflend, ihm Feine Hülfe 
leiften, obgleich wir thätliche Beweife feiner guten Gefinnung 
haben ? Denn Wer weiß es nicht, daß Antonius, wäre Jener 
nicht noch zeitig mit den Soldaten aus Campanien einge: 
£roffen, fogleich von Brunduſium aus mit allen feinen Legiv: 
nen wie ein Bergftrom über unfere Stadf hergeftürzt wäre? 
Aber aud, Die wäre Unrecht, wenn die Veteranen fid) uns 
freiwillig, ohne ihr Alter und ihre im Kampfe für ung em: 
pfangenen Wunden in Betracht zu ziehen, zum Dienfte 
unter den jesigen Umſtänden angeboten hätten, wir aber den 
‚ Krieg nicdyt bewilligen wollten, den Jene zum Voraus ſchon 
befchtoffen haben; wenn wir hinter ihnen, die den Gefahren 
des Krieges entgegen gehen, zurückbleiben wollten, und fie 
zwar lobten, daß fie des Antonius verruchte Plane durch— 
fchauend, von ihm, dem Eonful, abfielen, und zu Cäſar, d.h. 
durch ihn zu ung übertraten, aber Dem, was ihr Iobenswerth 
findet, unfre förmliche Zuftimmung verfagten. Auch dem 
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Brutus wiſſen wir Dank, daß er den Antonius anfangs nicht 
in Gallien aufnahm, und ihm jetzt, da er mit einem Heere 
gegen ihn anrückt, jeden Fuß breit ſtreitig macht. Warum 
aber thun nicht auch wir ein Gleiches? Warum ahmen wir 
nicht den Andern nach, deren Geſinnung unſern ganzen Bei⸗ 
fall hat? 
| 39. Für Eines von beiden müffen wir uns nothwendig 
entfcheiden, entweder müſſen wir erklären, daß Alle, Eäfar, 
Britus, die Veteranen , die Legionen einen gefeßwidrigen 
Entfchluß gefaßt haben, und Strafe verdienen, weil fle, ohne 
eine Berordnung von ung oder dem Volke abzuwarten, theild 
ihren Eonful zu verlaffen, theils fi) zufammen zu thun und ihn 
zu befviegen gewagt haben, oder erklären, daß Antonius aud) 
von uns !ängft als Feind betrachtet worden fei und nad 
unfer Aller Dafürhalten von uns allen zur Strafe gezogen 
werden müffe. Daß Dieß nicht nur gerechter, fondern auch 
vortheilhafter für euch ift, darüber ift Feine Frage. Antonius . 
verfteht weder felbft Etwas von Staatsgefchäften (wie könnte 
er auch, da er von einemZecgelage zum andern, von einem. 
Würfelfpiel zum andern läuft), noch auch feiner Gefellen Einer, 
der in Betracht Eommt. Denn er liebt nur Leute feines Gelich— 
terd und diefe weiht er in alle feine Geheimniffe und Ent: 
fchließungen ein. Zudem ift er, je größer die Gefahren find, 
defto feigherziger, und traut felbft feinen beften Freunden 
nicht; lauter Eigenfchaften, die für einen Feldherrn in dem 
‚Krieg nicht paſſen. 

40. Wer weiß nicht, daß er alle Leiden unferes Staates 
veranlaßt, und am wenigften an den Gefahren Theil genom: 
men hat? Lange blieb er aus Feigheit in Brundufium, fo 
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daß Cäſar, durch ihn eines Theil feiner Truppen beraubt, 
beinahe zu Ball gefommen wäre. Allen darauf folgenden 
Kriegen in Aegypten, gegen Pharnaces, in Afrika, in Hifpa- 
nien wußte er fic) zu entziehen. Wer weiß es nicht, daß er 
den Clodius für fid gewann und ihn als Volkstribun zu 
den fchändlichften Dingen mißbrauchte, ihn aber doch mit ei- 
gener Hand umgebraht hätte, wenn ich fein Anerbieten 
hätte annehmen mollen? Den Eäfar, dem er in feiner Pro: 
prätur in Hifpanien als Quäſtor zugetheilt war, dem er als 
Bolkstribun trog dem Widerſpruche von und Allen beige: 
ſtimmt, von dem er hierauf unermeßlihe Geldfummen und 
Eprenftellen im Uebermaß erhalten hatte, wußte er zur Be: 
gierde nach Alleinherrichaft zu verlocken ‚ und defhalb vers 
haft zu machen; Was die Haupturfahe von Cäſar's Ermor: 
dung ward. 

44. Einmal äußerte er, ich hätte Eäfar’s Mörder auf: 
geftiftet. So thöricht ift der Mann, daß er mir durd feine 
Lügen ſolche Ehre andidıtet. Zwar behaupte ich nicht, daß 
er Cäſar mit eigener Hand umgebracht (obgleich es ihm nicht 
fowohl an gutem Willen, «ld an Muth dazu gefehlt haben 
dürfte); aber ich behaupte, daß er ihn durch feine Handlungen 
ind Verderben fürzte. Wenn Einer Veranlaffung zur ges 
rechten Ermordung Cäſar's gegeben hat, fo ift es Antonius, 
welcher ihn als König begrüßte, ihm das. Diadem ummwand 
und ihn felbft feinen Freunden verhaßt machte. Was habe 
ich mic, über Cäſar's Tod zu freuen, ich, der, außer der Frei: 
heit, Feinen Genuß davon hat? Hat Antonius ihn body zu 
betrauern, er, der fein ganzes Vermögen an fich riß, der mit 
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feinen Papieren unfäglichen Unterfdyleif trieb und ſich jest 


um die Nachfolge in feiner Alleinherrfchaft ftreitet? | 

42. Uber ich Lehre wieder dahin zurück, von wo id) aus— 
gegangen bin: Antonius bejist Nichts, was ihn zum tüch— 
tigen Feldherrn, zum Sieger machen fünnte; auch find feine 
Truppen weder zahlreich, nody zum Kampfe gewachſen. Die 
meiften und beften Soldaten haben ihn verlaffen, und felbft 
feine Elephanten find ihm abgeführt worden, und die andern 
find auf nichts als Muthwillen und Plünderung der Bun— 


desgenoſſen bedadıt. Ein Beweis ihres Werthes ift, daß fie | 


noch unter feinen Fahnen blieben; ihres Muthes, Daß fie 
Mutina nad) fo langer Belagerung noch nicht eingenommen 
haben. Soviel von Antonius und feinen Spießgefellen. — 
Cäſar und Brutus mit ihren Leuten find ihnen an fich fchon 
überlegen; da Eäfur dem Antonius einen großen Theil feiner 


Sotdaten abgeführt hat und Brutus ihm in Gallien den Zus 


tritt verwehrt. Und wenn ihr ihnen noch unter die Arme 
greifet und eure Zufriedenheit dafür bezeuget, daß fie unauf: 
gefordert ſchon fo viel getban, daß ihr ferner die von ihnen 
ergriffenen Maßregeln gut heißet, und für Fünftige die ge: 


festliche Ermächtigung gebet, fodann die beiden Conſuln zum 


Kriege gegen ibn beordert: fo wird die wahrfcheinliche Folge 


biervon fein, daß auch die bisher ihm Treugebliebenen ihn im -.. 
Stiche laffen Sollten fie aber bei ihm aushalten, dem vereinten . 


Angriffe ihrer Gegner werden fie nicht gewachfen fein, und Ans 
‚tonius wird auf die Nachricht von euern Befchlüffen entwer 
der freiwillig die Warten niederleyen umd euch ſich unter: 
werfen, oder in der erften Schlacht in eure Hände gerathen. 


Dahin gehet mein Rath; und wenn id Eonful wäre, ſo— 
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würde ich thun, Was idy früher gethan, als ich euch gegen 
die verrätherifchen Plane des Eatilina und des Lentulus, eis 
nes Spießgefellen von Antonius, vertheidigte. 

45. "Wenn aber Einer von euch diefe Vorſchläge ganz 
geeignet findet, aber glaubt, man müſſe noch vorher Gefandte 
an ihn ſchicken und nach Einholung feiner Erklärung, falle. 
er die Waffen niederlege nnd fi) und unterwerfe, Die Sache 
beruhen laſſen, wenn er aber auf feinem Beginnen beftände, 

ihm förmlich den Krieg erklären (und ich höre, daß wirklich 
Einige darauf antragen wollen); fo Tautet diefer Rath dem 
Scheine nach alferdings fehr anmehmlich, ift aber in der That 
für und entehrend und für den Staat gefährlich. Wie follte 
ed euch nicht entehren, an Mitbirrger Herolde und Gefandte 
zu ſchickken? Mit auswärtigen Feinden fol und muß man 
allerdings erft durch Herolde und Gefandte unterhandeln ; 
verbreiherifche Mitbürger aber muß man fogleich zur Strafe 
jiehen: vor Gericht, wenn man über fie abflimmen kann, 
wenn es aber nicht angeht, mit den Waffen in der Hand, 
indem man fie bekriegt. Solche Leute find euch, dem Volke 
und den Geſetzen, fie mögen wollen oder nicht, zu Sclaven 
verfallen; fle Dürfen nicht auf gleihhem Fuße wie jeder Freie, 
ſondern müſſen wie entlaufene Sclaven behandelt werden, ihr 
müßt fie, eurer Würde eingedent, verfolgen und zur Strafe 
ziehen. 

aa. Sf es nicht arg, daß er unbedenklich euch Schaden 
zufügt, ihr aber euch noch befinnet, euch feiner zu erwehren? 
daß er, ſchon längft bewaffnet, Alles thut, was ein Zeinb 
nur immer thun kann, ihr aber mit Verordnungen: und Ge 
fandtfchaften unnüs eure Zeit hinbringet? Daß ihr gegen 
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ihn, der ſich offene und thätliche Feindfeligkeiten erlanbt, mit 
Worten und Redensarten zu Beide ziehet? Was erwartet 
ihr von ihm ? daß er einmal euch Gehorfam leifte und euch 
Achtung bezeige? Eitle Hoffnung! Schon zu weit iſt er 
gegangen, als daß er, wenn er auch wollte, mit eudy als 
einfacher Bürger leben könnte! Wenn er unter gleidyen Rech— 
ten ald Bürger mit euch leben wollte, fo hatte er ſich von 
Anfang an nicht folder Dinge vermeflen, und wenn er auch 
aus Unbefonnenheit und Uebereilung fo handelte, fo wäre er 
gewiß fogleicdy von felbft wieder davon abgeftanden. Run er 
ſich aber einmal über unfere Gefege und unfere Verfaffung 
hinweggefest und dadurch einiger Maßen Macht und Gewalt 
gewonnen hat, wird er nicht aus freien Stücken anderes Gin- 
nes werben, und eueren Befchlüffen fidy fügen. Nein, ihr 
müffet ihn mit denfelben Waffen, womit er euch zu ſchaden 
gewagt, züchtigen. 

45. Hier möchte ich euch vor Allem eine Aeußerung 
deſſelben ins Gedächtniß zurückrufen: nur Sieg könne euch 
retten. Diejenigen, welche euch zur Geſandtſchaft rathen, 
möchten nur durch eure Zögerung den Muth der Bundsge— 
noſſen fchwächen, und dem Antonius indeſſen freie Hand laſ— 
fen, den Decimus zu bezwingen, Mutina zu erobern und ganz 
‚Gallien ſich zu unterwerfen, fo daß ihr Feinen Ausweg mehr 
hättet, als vor ihm die Segel zu flreichen, ihm fchöne Worte 
zu geben und euch zu Füßen zu legen. Nur nody Eines fei 
mir erlaubt, über die Gefandtfchaft zu bemerken: Nie hat 
Antonius euch von Dem, was er vorhatte, in Kenntniß ge 
fest, fo daß ihr Daffelbe thun müßtet. Aus diefen und aus 
andern Gründen vathe ich euch, nicht zu zögern, Beine. Zeit 


* 


2 
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zu verlieren und ihm fo bald als möglich auf den Leib zu 
' gehen, und gebe euch zu bedenken, daß mehr durch Benugung 
des günftigen Zeitpunkt, als durch noch fo große Kraftan- 
* firengungen gewonnen wird, und daß ich den Frieden (wenn 


Dieß wirklich Frieden wäre), bei dem ich immer eine bedeu- 
tendere Rolle fpielte, der mir Reihthum und Ehre bradıte, 


gewiß nicht aufopfern und zum Kriege rathen würde, wen 


ich nicht glaubte, daß er dem Staatswohle förderlich wäre. 
46. Dir, Ealenus, und den Andern, welche deines Sin 


nes find, rathe ich, den Senat ruhig feine Entjchließungen 
faffen zu laffen und nicht aus Rückſicht für Antonius an dem 


Gemeinwohle zu Verräthern zu werden. Mir ift es fo zu 
Muthe, verfammelte Väter: Folget ihr meinem Rathe, fo 


— hoffe id) Freiheit und Glück in eurer Mitte zu genießen; 


‚ befchließet ihr anders, fo it mir der Tod erwünfchter, als 


das Leben. Habe ich doch nie, wo es Freimüthigkeit galt, 


‚den Tod gefchent (und deshalb gelang mir auch fo Vieles; 


und ihr befchloffet fogar, eine Ehre, die noch nie Einem auf: 
fer nad) Kriegsthaten zu Theil ward, Opfer und Freudenfeße 
für Das, was ich in meinem Conſulate that); ’ jest aber 
fürchte id) den Tod am alferwenigften. Der Tod käme nicht 


zu früh, zumal da ich fchon vor fo vielen Jahren Eonful ges 
wegen bin. Ihr erinnert euch, wie idy eud Dieß ſchon im 
ı meinem Confulate fagte, damit ihr mir, der id) feibft dem 


Tod verachtete, defto folgfamer fein möchtet. Aber Furcht vor 


einem Zwingheren und Sklaverei mit euch wäre das größte 
Unglück meines Lebens. Dieß ift mir Unglück und Verderben 
— nicht blos fir den Leib, fondern auch für die Seele und deu 
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Ruhm, der uns doch allein unſterblich macht; Tod für euch 


durch Freimuth in Rede und That gibt mir Unfterblichkeit, 

47. Hätte Antonius fo gedacht, fo hätte er fich nicht 
fosdyer Dinge vermeflen, fondern wäre lieber geftorben, mie 
fein Großvater, ald daß er gleiche Gewaltthaten, wie deffen 
Mörder Einna, verübt haben würde. Cinna ift aber eben 
deßhalb, und wegen anderer Krevelthaten ermordet worden; 
und mich wundert, wie Antonius, der ihm in feinen Thaten 
nacheifert, nicht ein gleiches Ende fürchtet. Vom Großvater 
überfam er ein Erbtheil von Achtung; aber er verdient nidyt, 
feiner Verwandten wegen gefchont zu werden, da er weder 
in die Fußftapfen feines Großvaters trat, noch in feines Ba: 
ters Erbfchaft eintreten mochte.” Wer weiß nicht, daß er zu 
Lebzeiten Cäſar's und fpäter, vorgeblidy nach Anweifung der 
Dapiere deſſelben, Vielen zur Rückkehr verhalf, feines Oheims 
aber nicht gedachte, aber feinen Spielbruder Lenticulus, den 
man wegen feiner Lüderlicdykeit aus der Stadt gejagt, zus: 
rückkommen ließ. Ein Bambalio”), der wegen feines Spott: 
namens (Stotterer) in der Stadt bekannt ift, ift fein Buſen— 
freund, feine nächften Verwandten aber behandelt er auf die 
fhon erwähnte Weife, als ob er ihnen grollie, daß er zu 
ihrer Sippfchaft gehörte. Seines Vaters Erbſchaft wollte er 
wicht antreten, aber diejenige vieler Andern, die er feine Leb⸗ 


tage nie gefehen, nie nennen gehört, obgleich fie biß auf den 


heutigen Zag nody leben. Diefe bat er fo rein ausgeplün⸗ 


dert und ausgezogen, wie fie' aus der Mutter Reibe Rn, 


*) Vergl. XLVI, 7, und dort die Note. 
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1. Nachdem Cicero alſo geſprochen hatte, erhob ſich 
Quintus Fufius Calenus und ließ ſich folgender Maßen vers. 
nehmen: | 

„Eigentlich will ich weder für Antonius, nody gegen Ei: 
cero fprechen ; denn in Fällen, wie der gegenwärtige ift, ges. 
ziemt fidy, wie ich glaube, weder das Eine, noch das Andere; 
vielmehr foll Feder einfad, feine Meinung fagen; da Jenes 
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vor die Richter, Diefes aber vor den Senat gehört. Weil 
aber Diefer den Antonius aus Privatfeindfchaft in ein ſchlim— 
mes Licht zu ftellen fuchte, flatt ihn, 'wenn er Etwas ver: 
brochen, vor Richtern gefeglich zu belangen, und, als ob er 





blos in fchamlofer Begeiferung Anderer feine Stärke in der 


Beredſamkeit zeigen könnte, auch meiner auf eine ehrenrüh- 
rige Weife gedachte, fo fühle idy mich aufgefordert, feine An: 
fhuldigungen zu widerlegen und meine Befchwerden dagegen 
‚ vorzubringen, damit er nicht aus feiner Frechheit, wenn fie 
ohne Ermwiederung bliebe, oder aus meinem Stillfchweigen, 
das den Schein eines böfen Gewiſſens gäbe, Vortheil ziehe, 
und ihr eudy, durch feine Rede getäufcht und feine Leiden: 
fchaftlichPeit gegen Antonius mit Rückſichten für das allge 


meine Beſte verwechfelnd,, zu nachtheiligen Entfchliefungen | 


binreißen laffet. 

2. Er wollte damit nichts Anderes bezweden, als daß 
wir, die Ruhe des Staates außer Augen ſetzend, aufs Neue 
und in Bürgerfriege verwiceln. Dieß hut er nidyt jetzt erſt, 
fondern feitdem er an den Staatsgefhäften Theil genommen, 
unterließ ernicht, Alles unter einander zu werfen. Iſt nicht 
er e8, der den Cäfar mit Pompejus verfeindete, der eine Aus: 
fühnung des Pompejus mit dem Gäfar hintertrieb? — der 
euch zu jenem Entfchluffe gegen Antonius vermochte, durch 
den Eäfar fo erbittert wurde? — der den Pompejus zu dem 
Eutſchluſſe verleitete, Italien zu verlaffen und nach Mace 
donien hinüber zu gehen? — ein Schritt, der alle die nad: 
herigen Unfälle über ung bradyte. Iſt nicht er ed, der den 
Clodius durch Milo, den Cäſar durch Brutus ermorden ließ? 
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der den Gatilina wider und unter die Waffen rief, und den 
Lentulus ungehört hinrichten ließ? 

3. Sehr wundern müßte ich mich, wenn ihr, die ihr 
ihn, jene Vorgänge in anderem Lichte betrachtend, zur Strafe 
gezogen, nun er das Gleiche wieder ſpricht und thut, auch 
jetzt wieder ihm folgen wolltet. Sehet ihr denn nicht, wie 
er nach Cäſar's Tode, zu einer Zeit, da Antonius die Ange— 
legenheiten des Staates, was er ſelbſt nicht läugnen kann, 
wieder in die beſte Ordnung brachte, außer Landes ging, 
indem er unſre Ruhe nicht nach ſeinem Wunſche, nicht ihm 
zuträglich finden wollte; auf die Kunde von neuen Wirren 
aber, Sohn und Athen Lebewohl ſagte und wieder auf die 
Bühne krat? wie er jetzt den Antonius, gegen den er bis 
jetzt Freundſchaft geheuchelt ), ſchmäht und läſtert; dem 
Cäſar aber, deſſen Vater er mordete, beiſtehen will, um, wenn 
das Glück es will, fpäter auch über diefen herzufallen ? Treu: 
108 und unruhigen Sinne, wie er ift, hat er keinen Halt in 
fich, will er nur immer Alles durcheinander rühren und ver: 
Wirren, und dreht und wendet ſich öfter ald der Euripus, 
zu dem er floh, womit er fich ja den Ehrennamen Ueberläufer 
verdient hat, und will von euch haben, den zum Freunde 
‚oder Feinde zu haben, den ihm dafür zu erklären beliebt. 

4. Deßhalb nehmet euch in Acht vor diefem Manne. Er 
it ein Tauſendkünſtler, ein Zauberer; von fremden Unglücke 
ſchwillt er auf und gedeiht; er läſtert, zerrt und zaust wie 
ein Hund an Einem, wenn man ihm aud, Nichts zu Leide 


Wem) ov tions ayarav Ekeyev. Wirklich findet fid) in einem Briefe 
Cicero's an Antonius das Wort : scis quantopere te amem. 
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gethan; wenn aber Alles in Ruhe und Eintracht iſt, ver— 
kümmert er und ſchwindet in ein Nichts zuſammen. Denn 
Friede und Berträglichkeit im Staate laſſen einen ſolchen 
Redner nicht gedeihen. Denn woher anders meint ihr, daß 
er ſich bereichern, der große Mann werden könnte? Wie 
ſollte ihm auch ſein Bater, der Wäſcher, der ſich zum Trau— 
ben: und Olivenkelternn auf den Tagelohn verdingte, ihm Ah: 
nen oder Schätze hinterfaffen, er, der froh fein mußte, wenn 

er fid) Damit und mit Lumpenwaſchen durchbrachte, und fid 
| Tag für Tag und Naht für Nacht mit der ärmlichften Koft 
den Magen füllen Fonnte. Kein Wunder alfo, wenn er, um 
ter foldyem Getriebe aufgewachfen, Jeden, der mehr ift, tritt 
und waltt, und mit Läfterungen, die er in Werkftätten ”) 
und auf der Gaffe ftudirte, traktiren will. 

5. Wenn du num felbft auf ſolche Weife aufgewadhfen, 
und nebft den Deinigen nicht einmal deine Blöße zu bededen 
vermögend, Scafmift, Schweinekoth und Menfhenunrath 
auflafeft, wie erfrechft du dich, Schändlichfter, einem Manne, 
der feiner Abkunft gemäß Hofmeifter und Lehrer hatte, feine 
Jugendjahre vorzurücen? ihm vorzuwerfen, daß er bei dem 
hergebracdyten Fefte, den Luperfalien, entblößt auf dem Forum 
erfchien ? Sage doch an, du, der aus Mangel die dem Ba: 
ter in die Wäſche gegebenen Kleider, wie fie dir gerade un: 
ter die Hände kamen, anzogft, und dich vor Allen, die dir 
begegneten und ihr Eigenthum erfannten, ausziehen mußteſt, 
fage an, Was er, der nicht bloß Priefter war, fondern Die 


*) 28 eoyasmpiov. Vielleicht ijt es auch eine Lleberfegung bed 
Intein. ergastula, dann bezeichnete es a ie a 


* 
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‚ andern Priefter anführen mußte, hätte thun follen ? — den 
Seſtaufzug nicht halten ? das Feſt wicht begehen? nicht nad) 


hergebrachter Sitte opfern 2 fidy nicht entblößen, fich nicht 
fatben? — Ta, fagft du, das mache ich ihm nicht zum Bor: 


wurf — aber daß er nadt auf das Forum kam, und fo am 


das Volk eine Rede hielt. Du haft freilich in der Wäſcher— 


ſtube die Regeln des Auſtandes fo genau ſtudirt, daß du je— 


H den Verſtoß dagegen fogleid, auffinden und ihm voller Ent 


rüſtung darob einen Vorhalt machen Fannft! 


6. Doch über diefe Dinge werde ich fräter noch das 


Nöthige fagen ; jetzt aber möchte ich den Mann noch beſou— 


— Pr 
2 F 


ders ind Verhör nehmen. Haft du nicht von fremdem Ber: 
derben dich genährt, in dem Unglüde deiner Umgebungen 
deine Schule gemacht, und defhalb alles Das nicht gelernt, 
was einem Freien geziemt; fondern haft hier eine Bande ge: 
ftiftet und figeft auf der Lauer wie die Buhldirnen, bie Einer 
kommt und div Etwas zu löfen gibt? Haft du nicht immer 


Leute an der Hand, die dir die Hafen in die Küche treiben ? 


u wi 


* 


Weißt du nicht überall auszumittern, ob Einer bei dem Ans 
dern angeftoßen hat, oder zu haben fcheint, wo Einer den 
Andern haft, einem Andern eine Grube gräbt ? Sind diefe 
nicht alsbald deines Beiftands verfichert ? ziehft du nicht da— 
von deinen Unterhalt? Spiegelft du ihnen nidyt auf gutes 
Glück hin Hoffnungen vor, indem du im Tagelohn den Sinn 
der Richter zu ihren Gunften zu bearbeiten tradyteft ? ft 


nicht immer nur Der dein Freund, der dir am meiften gibt, 


Feind hingegen Jeder, der Beine Händel liebt, oder einen 
Andern als dic, zum Rechtöbeiftande nimmt? Thuſt du nicht, 
als ob du Diejenigen, die du fchon ih Deinem Garne haft, 
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nicht Fenneteft, und verwickelſt fie in neue Fährlichkeiten; und" 


lächelſt und liebäugelft, .wie die Wirthin in. der — 
thüre, neuen Kunden entgegen? 

7. Um wie Vieles beſſer wäreſt du daran, wenn du ein 
Bambalio *) (wenn es je einen folchen gab) geworden wäreft, 
als daß du einGewerbe wählteft, bei welchem du die Geredy 


tigkeit feil geben oder den Ungerechten vertheidigen mußt? 


Und doch verftehft du did) aud) darauf nicht fo recht, - obgleich 
du drei fahre in Athen in der Lehre gewefen bift. Ich möchte 
wiffen, wie und woher das kommt. Zrittft du nicht zit— 
ternd vor die Richter, als müßteft du mit einem Oladiator 
kämpfen, ſchwaätzeſt etwas her, das weder Kraft nod) Leben 
bat, und frittft fo wieder vom Schauplag ab, ohne ein Wört: 

chen von all’ den ſchönen Sachen, auf die du zu. Haufe Dich 
eingeübt, zu Tage zu fürdern, noch weißt du Etwas aus dem 
Stegreif vorzubringen. Wenn es darauf ankommt, Einem 


Etwas vorzufhwagen und Hoffnungen zu machen, fo über: , 


bieteft du an Keckheit Jedermann; wenn’s aber zum Treffen 
kommt, und es Nichts zum Läſtern und Verläumden gibt, bift 


du der armfeligfte, der feigfte Wicht. Glaubft du wohl, es. 


fei Jemand noch unbefannt, daß du Feine der gepriefenen 
. Reden, die du zum beften gegeben, fo gehalten, fie vielmehr 
erft ſpäter fchriftlich ausgearbeitet haft, wie die Töpfer uns 


— — 


*) Dieſen Unnamen, ber einen Stammler bezeichnet, hatte Gi: 
cero in feinen Philippifchen Neden dem Schwiegervater bes 





Antonius, Duintus Fadius, der ein Freigelaffener war, vinz ! 


dicirt, Cic. Phil, II, 2, Vergl. Div, XLV, 47. Der Sinn 
ift vieleicht: „Es wäre beffer für dich, du wäreft ein ganz 
unberedter Menſch, ein DRAMEN geworben, als ein feiler 
Redner.“ 
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Feldherrn zu Fuß und zu Pferd aus Lehm zu formen pfles 
gen? Wenn du ed aber nicht zugeben. willft, fo erinnere 
did), wie du bei deiner Nede gegen Verres, der väterlichen 
Kunft eingedene, did) felbft mit Urin begoſſeſt. Doch ich 
fürchte, ich möchte, wenn ich mich über deinen Charakter 
zu fehr in Einzelnheiten einlaffe, thun, was unter meiner 
Würde if. | 

8. Ich ſchweige alfo hiervon, und audy von der Ge: 
fhichte mit Gabinius, gegen den du erft Ankläger aufflifte: 
teft, und den du dann felbft fo vertheidigteft, daß er verur: 
fheilt wurde. Derfelbe Fall ift es mit den Schmähfchriften, 
die du gegen deine eigenen Freunde fchreibft, bei welchen du 
deiner Niederträchtigkeit dir felbft fo bewußt bift, daß du 
dir nicht getraueft, fie bekannt zu machen; und dody ift es 
ſchmählich, ja jammervoll, Das nicht läugnen zu können, was 
eingeftehen zu müflen die größte Schande bringt. Doc, idy 
übergehe Dieß, um auf das Andere zu kommen. Wir haben 
für die zweitaufend Morgen Landes, die wir, wie du fagft, 
unfrem Lehrer im Leontinifchen gaben, nichts der Nede Wer: 
fhes gelernt, wer follte aber Dem, was du gelernt, nicht 
feine Bewunderung zollen? Worin befteht Dieß? Du be: 
neideft immer Den, der beffer ift als du, fiehft mit mißgün— 
fligen Augen auf Den, der mehr ift, yerläumdeft Den, der 
dir vorgezogen wird, verläfterft den Mächtigern und haffeft 
alle guten Bürger, heuchelft aber Freundfchaft gegen Dieje: 
nigen, durch welche du eine Schändfichkeit auszuführen hof: 
feft. Deßhalb hegeft du immer die Füngeren gegen die Ael-⸗ 
tern auf, und wenn dir Einer einmal traut, fo ftürzeft du 
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ihn in Gefahren, um ihn ſodann ſeinem Schickſale zu über— 
laſſen. 
9, Zum Beweiſe dient, daß du nie im Krieg oder Fries 


den Etwas gethan haſt, was eines bedeutenden Mannes 


würdig wäre. In welchem Kriege haft du uns als Zeldherr 
zum Siege geführt ? Weldye Provinz haben wir unter deinem 
Eonfulate erobert? Immer fuchft du durch Kift die erften 
Männer für dicy zu gewinnen, ingeheim durdy fie deine 2b: 


ſichten durchzufegen, und. überall zu fchälten, wie du es für 


gut befindeft ; vor dem Volke aber fchreift du mit fihamlofer 
Srechheit : Ich bin dev Mann, der ed allein gut mit euch 
meint, und wenn es hod) kömmt, noch Der und Der, die Un: 
dern alle aber find eure Feinde; ich allein bin euer Freund, 
die Andern find Verräther; und was der Prahlereien, durch 
welche du die Einen erhebft und aufblähft, um fie dann im 
Stiche zu laffen, die Andern in Furcht fegeft und zwingft, 


deine Freundfchaft zu fuchen, mehr find. Wenn dann irgend 


Einer etwas Verdienftliches vollbringt, fo eigneft du dir Den 
Ruhm davon zu, fereft did, an feine Stelle, indem du lauf 
‚ verfündeft: Ich hab’ es ihm gefagt, Sch hab’ ihn unterftügt, 
durch Mic, ift das fo geworden. Schlägt aber Etwas fehl, 
fo ziehft du dich heraus und fchiebft die Schuld auf die An- 
dern, indem du ſagſt: War Ich Prätor, Gefandter, Eonful ? 





— — 





So ſchimpfſt du überall auf alle Welt, und glaubſt, dev 


Ruhm einer Feen Rede, der du den Schein der Freimüthig- 
Beit gibft, fei mehr werth, als etwas Nüsliches zu fagen, 
haft aber ald Redner nod) Nichts —2 das in der Rebe 
verlohnte. 
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10. Was im Staate verdankt dir feine Erhaltung, feine 
BVerbefferung ? Welchen wirklichen Berbrecher an dem Staate 
haft du je angeklagt? Welchen wirklichen Verräther haft 
du vor uns entlarvt? Um das Andere zu übergehen, fo find 
die Verbrechen, welche du in diefem Augenblide dem Antonius 
Schuld gibft, fo ſchwer und fo vielfady, daß Feine Strafe hart 
‚genug fein Eönnte. Wenn du nun aber gleich anfangs faheft, 
daß er, wie du fagft, gegen ung frevelte, warum bift du nicht 
fogleidy gegen ihn aufgetreten und haft ihn angeklagt ? Jetzt 
aber erzählft du ung erft, wie er als Bolkstribun die Gefege 
mit Füßen trat, wie viel er ald Reiterobrifter verbrochen, wie 
"piele Frevel er ald Eonful begangen, da du ihn doch ſogleich 
Aber jede einzelne That zur verdienten Strafe hätteft ziehen 
können, fo daß du als achter Patriot erfchienen wäreft, und 
wir ihn ohne Nachtheil und Gefahr gezüchtigt hätten? Eines 
vpn beiden ift gewiß: entweder hatteft du ſchon damals diefe 
Meberzeugung von feiner Handlungsweife und wagteft nicht, 
den Kampf für uns zu beftehen, oder du Fonnteft ihn Feines 
dieſer Vergehen überführen, und verläumdeſt ihn jebt ohne 
Grund. 

141. Daß Dieß ſich ſo verhält, will ic euch jet, ver: 
fammelte Väter, im Einzelnen vor Augen legen. Antonius 
hat als Volkstribun Mehreres zu Gunften Eäfar’s vorge: 
ſchlagen. Das Gleiche ihaten Cicero und Andere für Pom: 
pejus. Warum legt er nur Diefem zur Laft, daß er Jenem 
Freundfchaft hielt, und fagt Nichts von fidy und den Andern, 
welche auf Seiten feined Gegners fanden? Er verhinderte 
einen Befchiuß, den man wider Eäfar faffen wollte. Diefer 

7% 


A Mi 


720 Cafflus Dio's Römiſche Geſchichte. 


aber Alles, was man für ihn beſchließen wollte. Er wider 
feste fi) (fagt Eicero) dem einflimmigen Willen des Senats! 
Für's Erfte frage ih: Wie hatte ein einziger Mann ſolche 
Gewalt? und dann: Wenn alle Stimmen gegen ihn waren, 
wie diefer fagt, warum wurde er nicht auch beftraft? Er 
floh, er floh eiligft zu Eäfar. — Dann biſt du, Eicero, neu— 
lich auch nicht verreift, fondern geflohen, wie das erfte Mat. 
So fei doch nicht fo vorfchnell, ung Allen deine Schande auf: 
bürden zu wollen. Fliehen heißt Das, was du thateft, indem 
du deine Richter fürchteteft, und deine Strafe dadurd zum 
Borans felbft gegen dich erfannteft. Aber freilidy wurde deine 
Zurüdberufung feierlidy befchloffen; wie und durdy wen, 
will ich nicht unterfuchen; kurz, fle wurde befchloffen,, und 
du ſetzteſt eher keinen Zuß auf italifchen Boden, als du den 
Beſchluß in Händen hatteft. Antonius aber reifte zu Cäſar, 
um ihm zu melden, Was vorgefallen war, und Fam zurüd, 
ohne daß er eines Beſchluſſes bedurfte, und, Was noch mehr 
iſt, vermittelte Frieden und Freundfchaft zwifchen ihm und 
Allen, die ſich damals in Ftalien befanden , woran aud) die 
Uebrigen Theil geuommen hätten, wenn du fie nicht zur Flucht 
verleitet hätteft. 
12. Obgleich die Sache fidy nun alfo verhält, wagft du 
dennoch mit der Behauptung aufzutreten, er habe den Eäfar ge— 
gen das Baterland geführt, den Bürgerkrieg angefacht, und 
frage die hauptfädylichfte Schuld an allen den Uebeln, die in 
deſſen Gefolge über uns gekommen? Nidyt ihn, Dich trifft 
‚ die Schuld, der du dem Pompejus fremde Legionen und den 
Oberbefehl verfchaffteft, den Eäfar aber des ihm Gegebenen 
berauben:wollteft, der bu dem Pompeius und den Eonfuln 
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rietheft, die Borfchläge EAfar’s von der Hand zu weifen und 
lieber die Stadt und ganz Italien zu verlaffen ; der du den 
Cäſar, felbft da er nah Rom kam, nicht fehen mochteft, fons 
dern zu Pompejus nach Macedonien davon liefeft, aber auch 
Fenem Nichts halfeft, fondern unbefümmert um Das, was 
gefchah, fpäter, als er im Unglüde war, nichts mehr von 
ihm wiffen wollte. So zeigte es fih denn, daß du ihm 
gleich Anfangs nicht in der Ueberzeugung von feiner gereche 
teren Sache halfft; fondern, nachdem du beide gegen einans 
der gehent und Alles durcheinander geworfen hatteft, aus 
fidhyerem Berftede den Erfolg des Kampfes erlauerteft; die 
Partei des Unterliegenden, als hätte er defhalb Unrecht, 
verließeft, und zu dem Sieger, als hätte er die gerechtere 
Sadye, übertrateft. Und fo bift du zu allen deinen anderen 
Untugenden auch undanktbar, und bift nicht nur nicht froh, 
Daß er dir das Leben ſchenkte, fondern kannſt ed ihm nicht 
verzeihen, daß er did) nicht auch zu feinem Reiterobriften 
machte. | 
15. Wenn du nun alles Das wohl weißft, wie kannſt 
du dich unterftehen, zu fagen, Antonius hätte nicht ein gans 
zes Jahr Neiterobrift bleiben follen? — fei ja auch Cäſar 
nicht das ganze Fahr Dictator geblieben! Ob er nun Recht 
- hatte, oder es nur nothgedrungen that, gehört nicht zur 
Sache; fo viel aber ift gewiß, Daß es euch und dem Volke 
ſo gefiel. Diefe fordere vor die Schranken, Eicero, wenn fie 
bie Gefege übertraten, nicht, beim Jupiter, Diejenigen, welche 
von ihnen auf folche Weife ausgezeichnet wurden, und foldyer 
‚Ehre jid) würdig gemacht hatten. Wenn die damaligen Um— 
ftände uns nöthigten, von dem Geſetze abzugehen, was machſt 
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du es jetzt dem Antonius zum Vorwurfe und widerſpracheſt 
nicht damals, wenn du konnteſt? Du hatteſt eben Furcht, 
beim Zeus! Wenn du nun damals ſchwiegeſt, und für. deine 
Feigheit Verzeihung .anfprichft, wie foll Diefer, der dir vor⸗ 
gezogen wurde, feiner Verdienfte wegen firafwürdig fein ? 
Wo haft du diefes Recht ſtudirt? wo diefe Redytsgrundfäge 
gelefen ? | k 
14. Uber er hat als Reiterobrift feine Gewalt mißbrandyk. 
Wie fo? Weil er die Güter des Pompejus Faufte Wie 
viele Andere haben wie viel Gleiches gethan, ohne dag man ı 
Arges darin: fände! Eben deßwegen werdet ja Güter einge⸗ 
zogen, zum Verkauf ausgefent und öffentlich ausgerufen, daß : 
fi) Käufer dazu finden möchten. — Aber man hätte des 
Pompejus Güter nicht verkaufen follen. Da haben alfo wir 
gefehlt und Unrecht gethan, fie einzuziehen; und um dich 
und uns von der Schuld loszufprechen: Cäſar war der Ver⸗ 
brecher, der es fo befahl, und dem haft du bis jept nicht: 
Schuld gegeben. Aber in diefem Punkte erfcheint Cicero— 
wirklich ald aberwisgig. Zweierlei einander ganz enfgegenges 
- fepte Vorwürfe madıt er dem Antonius. Einmal, daß er für 
die vielen Dienfte, die er Cäſarn geleiftet, viele Geſchenke 
von diefem erhalten, und fpäter mit Gewalt zur Bezahlung 
bes Ertrags derfelben angehalten wurde; fodann, daß er feis 
ned Vaters Erbfchaft nicht einmal angetreten, und Alles, ı 
was er angekauft hatte, wie eine Charybdis (daß ung der 
Edle immer Etwas von Gicifien bringt, ald ob wir vergeſſen 
hätten, baß er dahin geflohen ift) in ſich fchlingen Eonnte und den⸗ 
noch im Stande war, alle die angekauften Güter zu bezahlen. 


” 
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45. So ſehr fteht diefer Ehrenmann mit ſich ſelbſt im 
Widerſpruch, daß: er bald behauptet, Antonius fei dem Eäfar 
in Allem an die Hand gegangen, und trage defihalb die 
Hauptſchuld an den Uebeln des Bürgerkriegs, bald ihm wie: 
der Feigheit vorwirft, daß er an Nichts ald dem Kampfe 
in Theffalien Theil genommen habe. Auch macht er ihm zum 
Verbrechen, daß er einigen Berbannten die Rückkehr geſtat⸗ 
tete, und doc tadelt er ihn, daß er nicht auch feinen Oheim 
unter die Zahl derfelben feste; als ob Einer glauben würde, 
daß er Jenen nicht zuerft zurückgerufen hätte, wenn es je 
bei Einem in feiner Macht geftanden wäre; da, wie Eicero 
wiffen mußte, beide mit einander im beften Bernehmen ſtan⸗— 
den. Das Gegentheil wagte er noch nie von ihm auszufagen, 
fo viel Schändliches er fonft audy gegen ihn erlügen mochte, 
So wenig liegt ihm daran, heranszufchwasen, Was ihm auf 
die Zunge kommt. Uber was follte ich Anger dabei ver: 
weilen ? ’ 

16. Da er nun über Alles ein Kiagelied anzuflimmen 
weiß umd unter Anderm auch darauf Fömmt, daß Jener als 
Reiterobrift und einen fo Argerlihen Anbli gewährte, daß 
er überall und immer mit dem Schwerte umgürtet, im Pur: 
purmantel, von Lictoren und Soldaten umgeben, vor ung 
erfchieiien war; fo möchte ich doch gerne wiſſen, Was uns 
denn damit zu LZeide gefhah. Er dürfte aber Nichts aufzus 
weifen.haben. Wenn er Etwas wüßte, fo wäre gewiß fein 
Erftes gewefen, ed auszuſchwatzen. Gerade das Gegentheil 
davon gefhah: Die Unrubeftifter, die uns Alles fürchten - 
ließen, waren Zrebellius und Dolabella ; Antonius ließ ſich 
nicht nur Nichts zu Schulden kommen, fondern war auf jede 
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Weiſe auf euer Wohl bedacht, fo daß ihr ihm felbft die Wahr: 
nehmnng der Sicherheit der Stadt gegen Gene übertruget, 
. wobei der große Redner da, der gegenwärtig war, nicht nur 
Peine Einrede that, fondern fogar feine Zuftimmung gab. Er 
fage doch an, ob er ein einziges Wort dagegen ſprach, als 
er mitanfah, wie der fchwelgerifche,, verruchte Menſch, wie 
er ihn zu läftern beliebt, ungeachtet er Feine feiner Verpflich⸗ 
tungen erfüllte, aus euern Händen fo große Gewalt erhielt. 
Nicht ein Wort vermag er hierauf zu entgegnen. So 
wagte diefer große, patriotifcye Redner, der immer und überall 
von ſich zu prahlen pflegt: Ich allein bin es, der für enre 
Freiheit kämpft! der ein freies Wort für die Volksgewalt 
ſpricht, den weder Rückſicht für Sreunde, noch Furcht vor 
Feinden abhält, für euer Wohl zu wachen, der ſelbſt dem 
Tod, wenn es gälte, durch ſeine freie Rede für euer Heil, mit 
Freuden entgegen ginge, keine Sylbe für Das, worüber er 
jetzt ein ſolches Geſchrei erhebt. Und zwar mit Recht, denn 
er mußte wiſſen, daß dem Antonius als Reiterobriſten nach 
bergebrachter Sitte die Lictoren und der Purpurmantel ge: 
bührten, und daß er des Schwertes und der Soldaten gegen 
die Aufrührer benöthigt war. Denn welches Unheil hätten 
fle nicht geftiftet, wenn er fidy nicht mit Waffengewalt ums 
geben hätte, da auch fo fidy Einige ihm nicht fügen wollten? 

17. Daß er hierin und in allem Andern recht und ganz 
im Sinne Cäſar's handelte, hat der Erfolg bewiefen. Den 
Unruhen wurde gefteuert und Antonius ward darob nicht 
nur nicht zur Strafe gezogen, fondern Eur; darauf zum.Eon- 
fut erhoben. Und erinnert euch nyr, wie er ſich als folcher 
benahm. Ihr werdet, wenn ihr Alles genau erwäget, finden, 
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daß er fi) um die Stadt hoch verdient gemacht hat. Dieß 
weiß er auch recht gut, konnte aber feinen Neid fo "wenig 
‚überwinden, daß er fich erfrechte, ihn über Handlungen zu 

verleumben, die er felbft fi zur Ehre geredynet hätte. Deß⸗ 
wegen tifcht er jene Entblößung, jene Salbung, jene alten 
Mährchen wieder auf, nicht als ob fie Jemand zu hören be 
gehrte, fondern um jenen glüdlichen Kunftgriff, jenes Meifter: 
ſtück von Gewandtheit durch feinen nidjtsfagenden Tadel in 
den Scyatten zu ftellen. Er war 8, o Erde! o Götter! 
'idy darf nody Tauter als du rufen, mit größerem Rechte fie 
zu Zeugen auffordern) er war es, der den Staat ſchon wirt: 
fi) der Tyrannei unterliegen, alle die Heere feiner Befehle 
gewärtig, Volk und Senat ihm in Allem willfahren, ihn zum 
lebendlänglichen Dictator ernennen, ihm alles königliche Ges 
pränge zuerkennen fah, ihn mit der größten Gewandtheit ent: 
larvte, und ihm mit dem fiherften Takte Einhalt that ; fo daß 
Eäfar von Scham und Furcht bewältigt, weder den Namen, 
noch das Diadem des Königs, die er, felbft wider unfern 
Willen ſich felbit gegeben hätte, anzunehmen ſich getraute. 
Ein Anderer hätte Eäfar’d Befehl vorgefchügt und die Noth 
mwendigkeit vorgewendet, und wäre auch genug entfchuldigt 
. gewefen, da wir felbft ihm bereits Aehnliches zuerkannt hat: 
ten, und die Soldaten damals Alles vermodhten. Antonius 
aber, der Cäſar's Siun durchſchaut hatte, und um all’ feine 
Plane wußte, verftand es, ihn auf fo feine Weife davon ab: 
zuhalten, ja abzufchreden. Der Erfolg bewies es auch: Cä— 
far wollte nicht mehr den Herrn fpielen, ftellte ſich vielmehr 
jedem Bürger gleich und erfchien öffentlidy ohne Bedeckung. 
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Und gerade dadurch ward Dasjenige möglich, was-ihm ſpä⸗ 


ter widerfuhr, 


18. Das hat, mein Cicero, mein Cicerulus, Ciceracius, 


Cicerithus, oder Gräculus, oder wie du auch am liebſten genaunt 


werden willſt, das hat der ungeſchulte, der nackte, der ſalben⸗ 
duftende Antonius gethan, was du nicht vermochteſt, du, der 


große Redner, der überkluge Staatsmann, der mehr Del als 
Wein verbraucht, der die Toga bis auf die Knöchel fallen‘: 


läßt, nicht eben um die Schaufpieltänger nachzuahmen, die” 


mit ihren Körperwendungen dich deine geiftigen Wandelungen ': 


(ehren, fondern um deine häßlichen Beine zu bededen, Ver⸗ 


=; 
Ei 


ſchämtheit Bann es wohl bei dir nicht fein, da du fo fchamlos 
über des Antonius Lebenswandel did, ergießeft. Denn’ wer 


fieht nicht dein dünnes Oberbleid, wen duftet nicht deim ges 


räufelter Graufopf entgegen ? Wer weiß nicht, daß du deinen 
erfte Frau, die dir zwei Kinder geboren, aus dem Haufen 


warfeft, und der greife Mann an ihre Stelle ein junges” 


Mädchen heimführteft, um von ihrem Vermögen deine Schule‘ 
den zu bezahlen ? Aber auch diefe behieltft du nicht lange,” 


um defto ungeftörter Eerellia zu genießen, um mit ihr, die: 


foviel Alter war denn du, als Jene jünger, im Ehebruch zu 


Seben, indem du dich nicht fchämft, im leichtfertigen, geilen Liebes⸗ 


briefen um die Umarmungen des fiebzigjährigen alten Weib 
zu buhlen. Ich mußte, ver ammelte Väter, fo weit eingehen,’ 
um zu zeigen, daß er auch in diefen Dingen Keinem Etwas 
fchuldig bleibt. Auch ein Gelage will er dem Antonius vors 


rüden, er, der, wie er felbft ſagt, Waffer trinkt, um bei: 


nächtlicher Lampe feine Reden wider und zufammenzufchreiben; 


feinen Sohn fid) aber fo befaufen läßt, daß er Tag und Nacht 
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nie zur Befinnung kommt. Auch von dem Munde des Un: 
toniud will er läftern, er, der feine Lebtage fo ausfchweifend 
und unzüchtig war, daß er an dem eigenen Blute fidy ver: 
ging, fein Weib verkuppeite und mit der Tochter Blut⸗ 
ſchande trieb. | | 

49. Doc ich bredye ab, und kehre zurück, von wo ich 
ausgegangen bin. Eben diefer Antonius, den dieſer fo an- 
gegriffen bat, wußte, als er fah, daß Cäſar die Volksgewalt 
flürzen wollte, feine Plane eben dadurd) zu vereiteln, wodurch 
er. fie zu begünftigen ſchien. Denn Nichts iſt fo geeignet, 
Menfchen, weldye eine ungerechte Ehrbegierde befriedigen 
- wollen , ficherer zu Falle zu bringen, ald wenn Diejenigen, 
welche ein Opfer derfelben zu ‚werden befürchten, ſich ftellen, 
als ob fie ſich freiwillig darein ergeben wollten. Der Uebel: 
that ſich bewußt, trauen Jene nicht, glauben entdeckt zu fein, 
fhämen und fürdten fi, nehmen ihre Worte als Schmei: 
chelei mit Tadel untermiſcht, fehen fie für eine Schlinge an, 
die man ihnen legen will, mißtrauen und faffen Argwohn. 
Das wußte Antonius aud recht wohl, erfah ſich gerade die 
Zuperfalien und einen Feſtaufzug, um dem Eäfar bei guter 
Laune und an einem der Fröhlichfeit gewidmeten Tage eine 
nachhaltige Lehre zu geben, wählte fodann felbft den öffent: 
lichen Plag und die Nednerbühne, auf daß die Orte felbft 
ihn befhämen möchten. Den ihm vom Bolfe gewordenen Auf: 
frag gab er. vor, damit er bedächte, nicht fowmohl Was Anto- 
nius fprede, ald Was das Volk ihm überhaupt Fönne 
aufgetragen haben. Denn wie konnte er’glauben, daß das 
Volk ihn Dieß aufgetragen habe, da er von Peinem derar- 
tigen: Beſchluſſe wußte, noch auch daffelbe zujubeln hörte? _ 
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Er mußte aber eben auf dem römiſchen Forum, aͤuf dem wir 
fo oft über die Freiheit uns beriethen, im Angefichte der Red⸗ 
nerbühne, wo wir taufend und aber taufend Mal über die 
Behauptung der Volksgewalt Entfchlüffe faßten, an dem Fefte 
der Zuperkalien, die ihm den Romulus ind Gedächtniß riefen, 
durch den Eonful, der ihm zu Sinne führte, Was Eonfult 
in früheren Tagen thaten, und im Namen des Volkes Diefes 
hören ; damit er bedächte, daß er nicht über Afrikaner, nicht 
über Gallier, nicht über Aegypter, fondern über die Römer 
felbft Tyrann zu fein begehrte. Diefe Worte bekehrten, diefe 
demüthigten ihn. Leicht hätte er das Diadem, durdy einen 
Andern dargeboten, angenommen , fo aber fah er fich, in der 
Ausführung feiner Plane gehemmt, fheute und fürdhtete fd). 
Das hat Antonius gethan, ohne daß er fich, wie Jener, auf 
der Flucht das Bein brach, nody die Hand brief, um Por: 
fena zu fchreden ; er hat Eäfar’s Herrfchfudyt durch den feitt- 


ften Kunftgriff, mehr werth, ald des Decius Lanze, ale ber 


Dolch des Brutus, zurückgewieſen. 

20. Du aber, Cicero, Was haft du in deinem Eonfulate, 
ih will richt fagen Weifes oder Gutes, nein nur irgend ges 
than, das nicht die härtefte Strafe verdiente? Haft du nicht 
unſern Staat, der in Ruhe und Eintracht lebte, in Schreden 
und Aufruhr geftürzt, dad Forum und Capitölium ſowohl 
mit anderem Volke, als auch mit zu Hülfe gerufenen Sclaven 
gefüllt? Haft du nicht den Gatilina, der nur ein Amt begehute 
und fonft nichts Schlimmes im Schilde führte, auf eine fchänd- 
liche Weife zu Grunde gerichtet ? Haft du. nicht den Lentulus 
und feine Leidensgenoſſen, ohne daß fle Etwas verbroden 
hatten, ungehört, unüberwiefen auf eine beflagenswerthe 
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Weife unter das Beil geliefert? Und Das haft Du gethan, 
der Geſetz und Richterſtuhl immer und überall im Munde 
führt, dem Nichts mehr übrig bliebe, wenn man fie aus ſei— 
nen Reden ftreihen würde. Dem Pompejus legteſt du zur 
Laft, dab er in Milo’s Sache von dem Herkommen abwid), 
du aber hiekteft dich bei Lentulus. nicht im Geringften an 
Das, was die Gefege mit ſich bradyten; fondern warfft ihn, 
den guten alten Mann, für deffen Vaterlandsliebe ſchon die 
vielen Großthaten feiner Ahnen Bürgfchaft waren, den Alter 
und Charakter an Peine Neuerungen denken ließen, ohne Ber: 
theidigung und Urtheil, ins Gefängniß. Was drüdte ihn 
denn, das er durd eine Ummwälzung hätte anders gemacht ? 
Befaß er nicht alle Güter, deren Befls ein Aufruhr in Ges 
fahr bringen mußte? Wo hatte er Soldaten geworben ? 
Welche Genoffen gefammelt, daß er, ber frühere Conful, der 
Prätor, ohne ſich vertheidigt, ohne die Anklage gehört zu 
haben, auf fo jämmerliche, ruchloſe Weife ind Gefängniß gewor- 
fen wurde, um dort wie der niedrigfte Böfewicht hingewürgt 
zu werden? Das war es, wonach es unfern edeln Zullius fo 
fehr gelüftete, daß er in dem ihm gleichnamigen Zullianum *) 
den Enkel des Lentulus, des erften Senators, unter dem Beil 
verbiuten ließe. 

21. Meffen hätte er ſich erft unterfangen, wenn er die 
Waffen in die Haud bekommen hätte, da er ſchon durdy feine 


*) Nicht von der Familie des Tullius Cicero fo benannt, fon= 
dern von Tullus Hoftilius mitten in der Stadt aufgebaut. 
In diefen Kerfer wurden bie Verbrecher nach gepflogener Uns 
terfuchung gebracht, um bie Todesſtrafe zu erwarten, 
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blößen Reden fo viel und großes Unheil. fliftete? Das find 
deine glänzenden. Thaten , das deine Beldherrntünfte, wegen 
deren du nicht blos von den Andern verdammt, fondern von 
dir ſelbſt fo fehr aufgegeben wurdeft, daß du, nod) ehe ein 
. Urtheil gefällt war, die Flucht ergriffeft. Könnte man wohl 
einen fchlagendern Beweis für deinen Verrath am Vater: 
(ande führen, als daß du Gefahr liefeſt, von eben Denjeni- 
gen, zu deren Beſten du gehandelt haben wollteſt, mit dem 
Tode beftraft zu werden? daß du die am Meiſten fürchteteſt, 
denen du damit eine Wohlthat erwiefen haben wollteſt? Du, 
der große, der redfelige Sprecher, der bu Andern fo gerne 
zu Hülfe koutmſt, hielteft nicht Stand, deine Anklage zu hd= 
ren, deinen Anblägern Rede zu ftehen, fondern fuchteft, wie 
der feige Soldat, deine Rettung in der Flucht. Und doch 
warst du fo ſchamlos, die Geſchichte deiner Feigheit beſchrei⸗ 
ben zu wollen, da du doch froh ſein ſollteſt, wenn kein An⸗ 
derer dir dieſen Dienſt erwies; ſo hätteſt du wenigſtens den 
Vortheil gehabt, daß deine Thaten mit dir ſtarben und keine 
Kunde davon auf die Nachwelt kam. Um aber auch Etwas 
zum Lachen za haben, vernehmet ein Pröbchen feiner Weis— 
heit. Er befchloß eine Geſchichte unferer Stadt zu fchreiben 
(denn Lehrer der Nedekunft, Dichter, Philofoph, Redner, 
Schriftfteller,, Alles in Allem will er feyn) fing aber nicht, 
wie andere Menfchenkinder, mit der Erbauung derfelben, fon: 
dern mit feinem Eonfulate an, um rüdwärts fchreitend mit 
diefem zu beginnen und mit der Regierung des Romulus zu 
fchließen. . 
22. So komm denn, du großer Meifter im Schreiben, 
du Held im Handeln, und fage an, wie der redliche Mann 
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‚zum Volke fprechen, wie er handeln fol. Du haft ja immer 
‚mehr Geſchick, Andern gute Lehren zu geben, als, ſelbſt deine 
Dichten zu thun, und Andere zu tadeln, als dich felbft zu 
beſſern. Um wie viel beffer wäre es, ftatt dem Antonius 
Feigheit vorzuwerfen, dich felbft der Meidylichkeit an Leib 
und Seele zu entfchlagen, ftatt Jenen der Treulofigkeit zu 
bezüchtigen,, felbit Feine Treulofigkeit zu begehen, nicht dem 
.Meberläufer zu machen ; flatt Jenem Undankbarkeit Schuld 
zu geben, dic, felbft nicht an deinen Wohlthätern zu vergreis 
fen ? Es gehört einmal zu den Untugenden Diefes Mannes, 
die in feiner Natur liegen, daß er- Diejenigen am meiften 
haft, von denen er die meiften Wohlthaten genoßz; daß er 
von den Andern immer Diefen den Hof macht, während er 
Jenen Gruben gräbt. Denn, um nur einen Beweis zu 
geben, hat nicht Cäſar fidy feiner erbarmt, ihn am Leben ge: 
laffen, ihn unter die Zahl des alten Adels aufgenommen, und 
hat diefer ihn nicht, ich fage nicht mit eigener Hand gemors 
det (deun wo hätte er, der feige, der weibifche Menfch dazu 
den Muth befommen), aber Undere dazu aufgemuntert und 
aufgeftiftet? Daß id) Wahrheit fprecdhe, haben jene Männer 
felbft an den Tag gelegt. Als fle mit entblößten Dolchen auf 
das Forum rannten, hörten jie ja nicht auf, wie ihr Alle 
hörtet, Eicero, Eicero! zu rufen. Mord ift alfo der Dank für 
den Wohlthäter ; und demfelben Antonius, dem er Augurat 
und Rettung verdankt, als ihn die Soldaten in Brunduflum 
in Stüde hauen wollten, vergilt er durch Befchuldigungen 
über Dinge, die früher weder er noch fonft Jemand tadeln 
mochte, durch Schmähungen über Dinge, die er an Andern 
fonft zu loben pflegt. Den. Liungen) Eäfar aber, der zum 
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Oberbefehl und zur Staatsverwaltung noch nicht einmal das 


geſetzliche Alter hat, der von uns nicht dazu beſtimmt iſt, 
fiept er Truppen werben und ohne Auftrag oder Befehl von 
uns Krieg anfangen, und fchilt ihn nicht nur nicht darum, 
fondern ertheilt ihm noch Xobeserhebungen. So wenig weiß 
ber Mann das Recht nad) den Gefegen, das Nüpliche nad) 
dem Gemeinwohl zu bemeffen, fondern treibt Alles nad) der 
Laune des Augenblidd, Was er an dem Einen rühmt, das 
tadelt er an Andern, und fügt und läftert auch über euch. 

25. Alles, was Antonius nad Eäfar’d Tode gethan, 
gefchah auf euern Befehl. Ueber die Verwaltung der Eäfa- 
rifchen Gelder und die Unterfuchung feines fchriftlihen Nach— 
laffes- glaube ich nicht, befonders ſprechen zu müſſen. Die 
Unterfuchung des erftern gebührte ja ihm, der Erbe ift, wenn 
aber von letzterem ein unerlaubter Gebraudy gemacht war, 
fo hätte man ſogleich dagegen einfchreiten follen. Nichts, 
edler Eicero, ift unter der Hand gefchehen; Alles ift, wie. du 
feibft fagft, auf den Tafeln öffentlich ausgeftellt worden. 
Wenn aber Jener fo offen und fchamlos wirthfchaftete, wie 
du fagft, und ganz Ereta uns entriß, indem er vorgab, dieſe 
Inſel müffe, laut der Papiere Eäfar’s, nach des Brutus 
Statthalterihaft freigegeben werden, die wir ihm doc, fpäter 
übertragen hatten, wie Fam es, daß du dazu fchwiegeft, daß 
fonft Niemand fich dagegen aufließ? Doch, wie gefagt, ih 
übergehe Dieß, da aud) Cicero das Meifte nicht im Einzelnen 
aufführte, und Antonius, der eudy über Alles felbft die beſte 
Nachweiſung geben könnte, nicht zugegen ift. Was aber 
Macedonien, Gallien und die andern Provinzen, und bie 
Heere betrifft, ihr Bäter, fo habt ihr ja.felbft Darüber verfügt‘ 
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‚und bei der allgemeinen Vertheilung dem Antonius Gallien 
mit den dort flehenden Legionen zugewiefen. Alles dieß if 
iſt auch dem Eicero nicht unbekannt, denn er war ja im Se 
nat anweſend und hat Alles felbft mit beſchloſſen. Wäre es 
nicht viel beffer gewefen, damals aufzutreten, wenn Etwas 
nicht mit rechten Dingen zuging, und uns die Belehrung‘ zu 
ertheilen, die er jetzt vorbringt; ald daß en Damals ſtilleſchwieg 
und euch ſolche Mißgriffe thun ließ, die er jebt dem Scheine 
nad) dem Antonius, im Grunde aber dem Senate Schuld 
‚geben will? 

24. Kein Bernünftiger kann wohl im Ernfte — 
Antonius habe euch dieſe Beſchlüſſe abgenöthigt. Denn es 
ſtanden ihm feine Truppen zu Gebote, mit denen er euch 
Etwas gegen eueru Willen abdringen fonnte, und Was ihr 
thatet, war ja ganz auf das Beſte des Staats berechnet. Er 
Säfar) hatte die Truppen vorausgefchickt, fie waren in ihrem 
Sammelorte eingetroffen und ließen befürchten, fie möch— 
ten auf die Nachricht von Eäfar’s Ermordung ſich empören, 
irgend einen Taugenichts an die Spise ftellen und den Krieg 
* wieder erneuern; da befchloffet ihr mit allem Vorbedacht, 
ihnen den Antonius, den Eonful, den Vermittler der Eitt- 
fracht, ihn, der die Dickatur in unferem Staate anf immer 
abgefchafft hatte, zum Feldheren zu geben. Ihr theiltet ihm 
deßhalb Gallien ſtatt Macedonieng zu, damit er hier in Italien 
bliebe und Eein Unheil fliften könnte, vielmehr eure Befehle 
unvermeilt vollziehen müßte. 

23. Dieß Ulles fprach ich, um darzuthun, daß eure Be: 
Schlüffe damals ‚ganz den Verhältniſſen angemeflen waren, 
Dio Baffius, 68 Bdchn. 8 
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Gicero iſt ſchon dadurch genugfam widerlegt, daß er ja bei 
Allem, was vorging, gegenwärtig war und überall mit: 
flimmte, als Antonius noc Beinen Soldaten hatte und euch 
nicht im Geringften einfhüctern Fonnte, fo daß ihr das - 
Staatswohl hättet außer Acht ſetzen können. Aber wenn du 
auch damals fchwiegeft, fo Tage jebt zum mindeften, Was wir 
unter jenen Umftänden hätten Befleres zu thun vermodht ? 
— Die Legionen ohne Anführer Iaffen? Hätten fie ſich nicht 
in Macedonien und felbft in Ftalien taufenderlei Ausſchwei— 
fungen erlaubt? — einem Andern den Oberbefehl geben 2? 
— Wo hätten wir einen geeignetern und füchtigern Mann 
als Antonius gefunden, als den Eonful, der das Staats: 
Ruder führte, der fo eifrig auf die Erhaltung des innern 
Sriedend bedacht war, der fo viele Beweife feiner Ba: 
terlandsliebe gegeben hatte? Etwa unter der Zahl von Cä— 
ſar's Mördern ?_ Aber -diefe fanden ja felbft in der Stadt 
Beine Sicherheit. Dder einem ihrer Gegner? Diefe bearg- 
wohnte man allgemein. Wer Eonnte fih an Anfehen, Wer 
an Erfahrung mit ihn meſſen? Aber du wirft böfe, dag 
nicht vor Allen auf Dich unfre Wahl gefallen ift! Aber wel: 
-hes Amt bekleideteft du damals? Was hätteft du nicht Alles 
angefangen, wenn Waffen und Soldaten dir zu Gebote ges 
„PRanden wären, da du als Eonful mit deinen ausftudirten 
Spisfindigkeiten, in denen allein du ſolche Meifterfchaft zeig- 
tet, ſchon fo viel und fo großes Unheil angerichtet haft ? 
26. Aber ich Lehre darauf zurüd, daß du zugegen warſt. 
als dieſe Beſchlüſſe gefaßt wurden, und nidyt widerfprachfk, 
fondern fogar mitbefchließen halfſt, weil es fo das Beſte und 
durchaus nothwendig war. Deine Zunge war dir nicht 
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gebunden, du billft ja überall, wo es auch nichts zu bellen 
gibt. Du konnteſt dich doch nicht fürchten, denn wie follteft 
du dich vor dem nadten Manne fcheuen, den du in den Waf— 
fen nicht fürchteſt? Wie follteft du ihn, den einzelnen Mann, 
fürchten, den du mit ſo vielen Soldaten nicht fürchteft ? Zu: 
mal da du dir fo viel darauf zu Gute thuft, daß du, wie du 
fagft, den Tod verachteft. Alles alfo wohl erwogen, welcher 
von den Beiden ſcheiut eudy der Schuldige? Antonius, der 
die ihm von euch verliehenen Gewalten gebraudht, oder Eä- 
‚ far, der fi) eigenmächtig mit Heeresmacht umgibt? Anto— 
nius, der in die ihm übertragene Provinz abgegangen, oder 
Brutus, der ihm den Eintritt in fie verwehrt ? Antonius, 
Der eure Bundesgenoffen zwingen will, euern Befchlüffen ſich 
zu fügen, oder Jene, welhe den von end) zugefandten Statt: 
halter nicht angenommen haben, fondern dem abgefenten zu: 
gefallen find? Antonius, der eure Soldaten zufammenhält, 
oder die Soldaten , welche ihren Feldheren verlaffen haben ? 
Antonius, der Eeinen der ihm von euch untergebenen Golda: 
ten in die Stadt geführt, oder Eäfar, der-die Ausgedienten 
durch Geldverfprechungen wieder unter die Waffen rief ? Nicht 
ein Wort glaube idy weiter darob verlieren zu müflen, um 
euch darzuthbun, wie Antonius euern Befehlen immer aufs 
Genauefte nahgefommen , wie dagegen feine Gegner dafür, 
daß fie überall eigenmächtig handelten, Strafe verdieneit. 
Ebendeßhalb habt ihr eud) auch mit einer’ Soldatenhut um: 
geben, daß ihr ungeftört über die vormwaltenden Umflände 
berathen könntet, nicht des Antonius wegen, der ja Nichts 
für fid) gethan, euch in keinerlei Schreden verſetzt; fondern 
wegen Cäſar's, der gegen Antonius Truppen — und 
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ſelbſt in der Stadt ſich mehr als einmal mit einer Schaar 
von Soldaten umgab. 

27. Alles bisher Geſagte war nur Antwort auf Cicero, 
da er uns mit feinen ungerechten Beſchuldigungen herausge— 
fordert hat; denn ſonſt bin ich Fein Frennd von Feindſelig— 
Beiten,, wie. diefer, und mifche mich nicht gern in Anderer 
Händel, woraus ſich diefer eine Ehre zu machen pflegt. Mein 
Rath an euch, bei dem mid) weder Vorliebe für Antonius, 
noch, Berlänmdungsfucht gegen Eäfar und Brutus, fondern 
Eifer für das wahre Wohl des Staates leitet, ift aber fol- 
gender: Ihr dürft, glaube ich, Keinen von Denen, welde 
. gegenwärtig an der Spige von Heeren ſtehen, eudh zum _ 
Feinde mahen, und nicht zu ſtreng unterfuhen, Was fie 
etwa bisher thaten, nod) wie fie es thaten: denn unfre gegen: 
wärtige Lage ift hierzu durchaus nicht geeignet; auf beiden 
Seiten ftehen Mitbürger; wenn Einer unterliegt, fo ift es 
ein Verluſt für und, und der Gieger erhebt ſich auf unfere 
Koften. Als Mitbürger alfo, als Freunde müſſen wir fie, 
glaube ich, behandeln, wir müffen beiden Theilen befehlen, 
die Waffen niederzulegen und fih und ihre Legionen zu 
unferer Verfügung zu fiellen. Wir dürfen Keinem von 
ihnen den Krieg erklären, und nachdem wir ihnen Solches 
entboten,, find die Folgfamen zu loben, die Widerfpenftigen 
zu befriegen. Sp will es das Recht und das gemeine Befte. 
Wir dürfen uns nicht übereilen, dürfen nicht vorfchnell han 
deln, fondern wir müffen warten, und ihnen und den Soldaten 
Zeit zur Befinnung lafen, und fragen dann, wenn einmaf 
Krieg fein foll, die Führung deffelben den Confuln auf. 
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28. Die aber, Cicero, rathe ich, nicht mit weibiſcher 
Frechheit hintennach zu läſtern und ben Bambalio *) wieder 
zu ſpielen, nicyt wieder Krieg anzufachen, und aus Privat: 
feindfchaft gegen Antonius den Staat in neue Gefahren zu 
flürzen. Du wirft wohl daran thun, wenn da dich mit Anz 
tonius wieder verföhnft, mit dem du fchon fo viele Freund 
fchaftsbeweife gewechfelt haft. Wenn du ihm aber unverfühn: 
lich zürneft, fo ſchone wenigftens unfer, und ftöre nicht bie 
Eintracht, die du ung früher fo fehr erhpfohlen haft. Gedente 
jenes Tags, und jener Worte, die du in dem Tempel der 
Zellus zu uns fpraceft, halte Etwas der Eintracht zu Gut, 
in deren Heiligthum wir gegenwärtig ung berathen, damit 
du dich nicht dem Verdachte ausfegeft, daß auch jene Rede 
nicht aus reiner, fondern aus ganz anderer Gefinnung ge: 
fioffen fei. Nur auf diefem Wege nüpgeft du der Stadt und 
wirft dir den höchſten Ruhm erwerben. Glaube nicht, daß 
fredhe Rede Ruhm bringt oder vor Gefahren fichert. Rühme 
didy nicht weiter, daß du den Tod verachteft, und erwarte 
nidyt, von uus darob gelobt zu werden. Denn Leute, melde 
ſolche Reden führen, beargwohnt und haffet Federmann, weil 
man zu ihrer Unbefonnenheit fich jeglicher Uebelthat verfehen 
muß. Bon Wem man aber fieht, daß er fein eigenes Leben 
achtet, den lobt und preifet man, weil er nicht leicht einer That; 
‚die den Tod verdient, fich vermeflen wird. Wenn dir die 
Rettung des Staates wirklich am Herzen liegt, fo fprich und 
handle fo, daß da dein eigenes Leben nicht verwirkſt, und 
nicht uns mit dir ind Verderben ſtürzeſt.“ 





*) S. Cap. 7. 
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29. Auf dDiefe Rede des Ealenus war Cicero im höchften 
Grade aufgebradyt : denn wenn er auch gegen alle Andern fidy 
die zügellofeften, frechften Reden erlaubte, ſo konnte er ed doch 
nicht verwinden, wenn ihm von Andern mit gleihem Maße 
vergolten ward. Er brach, ohne auf die Lage des Staates 
weiter Nüdficht zu nehmen, in Schmähungen gegen Fufius 


aus, fo daß durch feine Schuld vornehmlich jener Zag ohne 


irgend eine Beſchlußnahme verftrih. Am folgenden und 


dritten Zage, nachdem Vieles hin umd her geftritten worden, - 


gewannen Eäfar’s Freunde die Oberhand. Es wurde be- 
ſchloſſen, daß ihm eine Ehrenfäule errichtet werden, daß er 
mit den gewefenen Duäftoren gleihen Rang als Senator 
haben, um die höheren Aemter früher, ald geſetzlich war, fich 
bewerben, und die den Soldaten, die er, wenn auch aus ei- 
gener Macht, doch zum Beften des Staates geworben habe, 
bezahlten Gelder zurücerhaften follte; daß ferner feine Sol— 


daten, auch die von Antonius zu ihm übergegangenen, von 


fünftigem Felddienfte befreit fein und ſogleich Ländereien an 
gewiefen erhalten follten. An den Antonius ſchickte man Ge: 
fandte, die ihm den Befehl überbringen mußten, die Legipnen 
und die Statthalterfchaft über Gallien abzugeben, und nad) 
Macedonien zu gehen. Seine Anhänger follten innerhalb 
einer beflimmten Zrift in die Stadt zurüdfehren oder gewär- 
tig fein, daß man fie als Feinde behandeln würde. Auch 
ſollten die Senatoren, welche von Antonius Statthalterfchaf: 
ten in den Provinzen erhielten, diefe abgeben und andere au 
ihrer Statt gefendet werden. Dieß wurde für jest befchlof: 
fen; gleich darauf aber, ehe man feine Entfchließung wiſſen 
Ponnte erklärte man’ die Stadt in Gefahr und legte flatk des 
5 - Zu: IH 
. . e * 





" Sechs und vierzigftes Bud. 739 
Senatorenkleids den Kriegsrod an. Den Krieg gegen Anto- 
nius übertrug man den Eonfuln und dem Eäfar, mit dem 
Rang eines Prätord, und wies den Lepidus und den Lucius 
Munatius Planchs, der in einem Theile Galliens jenfeits 
der Alpen- Statthalter war, an, Denielben an die Hand zu 
gehen. j e 

30. So wurde dem Antonius, der es ohnedieß auf Krieg 
abgefehen hatte, von Rom aus die Veranlaffung zum Bes 
ginnen der Feindfeligkeiten gegeben. Mit Vergnügen flügte 
er. fi auf die Beichlüffe, machte vorerft den Gefandten Bor: 
würfe, daß man ihn nicht billig und gleich mit dem Knaben 
(er meinte den Cäſar) behandelte und ſchickte ſodann Gegen: 
gefandte ab, die auf den Senat die Schuld des Krieges fchie- 
ben und Gegenvorfcläge madyen mußten, die ihm zwar den 
Schein der Billigkeit gaben, aber von Eäfar und feinen Ans 
hängern unmöglidy angenommen werden Fonnten. Er war 
zwar nicht gemeint, eine der an ihn geftellten Forderungen 
zu erfüllen; da er aber wohl wußte, daß Jene auf Feinen 
feiner Borfcyläge eingehen würden, fo verſprach er zum Schein, 
ihren Beſchlüſſen nachzukommen, damit er eine Ausflucht 
hätte, als ob er ſich denfelben hätte fügen wollen, und feine 
Gegner, durch Verwerfung feiner Vorfchläge, ald Anfänger 
des Krieges erfcheinen möchten. Er erklärte fich bereit, Gal—⸗ 
fien zu verlaffen und feine Legionen abzugeben, wenn - man 
diefen gleiche Vortheile mit denen Cäſar's zugeftände und 
Eaffius und Marcus Brutus zu Eonfuln wählte! Die letztere 
Bitte ftellte er, um diefe Männer fidy zu Freunden zu mas 
hen, damit fie ihm fein Benehmen gegen ihren Mitverſchwo⸗ 
renen Decimus Brutus nicht nachtragen möchten. 
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31. Diefe Vorfchläge machte Antonius, weil ‘er wohl: 


wußte, daß man auf keinen derfelben eingehen würde. Denn 
Eäfar hätte es nicht zugelaffen, daß die Mörder feines Ba: 
ters das Eonfulat befämen, noch auch, daß die Soldaten des 
Antonius die gleichen Belohnungen mit den: feinigen befoms 
men und dadurch dem Antonins nod) ergebener geworden 
wären. Man verwarf alfo-nicht nur feine Forderungen, fon: 
. dern tündigte ihm den Krieg von Neuem an, und fegte Des 


nen, die es mit ihm hielten, eine neue Frift, innerhalb deren 


fie ihn verlaffen müßten. Alle, auch welche nidyt mit ins 
Feld gegangen, legten die Kriegdgewänder an, die Eonfuln 
erhielten die Weifung, die Sicherheit ded Staates wahrzu⸗ 


nehmen, mit der angehängten herkömmlichen Formel: „auf 


daß derfelbe Feinerlei Schaden nähme.“ Weil man -aber 
vieler Gelder zur Führung des Krieges bedurfte, ftenerten 
Alle den fünf und zwanzigften Theil ihres Vermögens und 
die Senatoren vier Obolen auf jeden Dacdyziegel ihrer Häuſer 
in der Stadt, fie mochten ihnen felbft gehören, oder nur ges 
miethet fein. Ueberdieß zahlten die Reichften noch weitere 
große Summen; Waffen und andere Kriegsbedürfniffe liefer- 
ten viele Städte und Privaten unentgeltlich. So erfchöpft 
war nämlidy damals der öffentliche Schatz, daß man nicht 


einmal bie öffentlichen Spiele, die um jene Zeit gehalten " 


werben follten,, beftreiten konnte, und: ficd mit einigen wenis 
ger, um nur der Pflidyt Genüge gethan zu haben, begnügen 
mußte. | 

32. Wer dem Eäfar anhing und des Antonius Feind 
war, gab feinen Beitrag gerne; die Mehrzahl aber, band 


' Kriegsdienst und Steuern zugleidy gedrückt, warunzufriedeitz. ; 
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beſonders da man nicht wußte, Wer Sieger bleiben würde, 
aber wohl wußte, daß man dem Gieger dienftbar fein werde. 
Biele Freunde des Antonius, und unter diefen felbft einige 
Bolkstribunen und Prätoren gingen ganz offenkundig zu ihm 
ab; andere blieben zwar da (unter diefen Ealenus) und wire: 
ten, fo viel fie Eonnten, für denfelben, theils unter der Hand, 
theils indem fie offen feine Sache vertheidigten. Sie med: 
felten auch nicht fogleich die Kleider, fondern viethen dem 
Senate, nochmals Gefandte an Antonius und unter diefen 
den Cicero zu fchicden, unter dem Vorwande, daß diefer ihn 
eher überreden könnte nachzugeben, im Grunde aber, um 
feiner los zu werden. Als er Dieß merkte, gerieth er in Furcht 
und wagte nicht, fid dem Antonius in einem Lager in die 
Hände zu geben. Dieß machte, * auch kein Anderer der 
Geſandten an ihn abging. 

33. Während dieſer Vorgänge geſchahen auffallende Vor: 
zeichen ſowohl für die Stadt, als auch für den Conſul Vibius 
ins Beſondere. In der letzten Verſammlung vor ſeinem Aus— 
zuge in den Krieg fiel ein Menſch, mit der fallenden Sucht 
behaftet, während ſeiner Rede ans Volk auf die Erde; und 
feine eigene Bildſäule von Erz, im Vorhofe feines Hauſes, 
fiel an demfelben Tage, zur. nämlichen Stunde, da er auszog, 
von, felbft zu Boden. Die Priefter Eonnten die Eingeweide 
der Kriegsopferthiere wegen der Menge Blutes nicht genau 
befichtigen. Als ihm Einer während des Opfers einen Palm: 
zweig überreichen wollte, glitt er mit dem Fuße über dem 
hingegoffenen Blute aus und befudelte beim Fallen damit den 
Zweig. Dieß begegnete den Eonful. Wäre er Privatmann 
geweien, fo wäre es für ihn allein von Bedeutung geweien ; 
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da er aber Conſul war, fo galt es ebenſowohl dem ganzen | 
Staat, ald: daß das Standbild der Mutter der Götter auf 
dem Palalinifchen Berge, das bisher gegen Morgen bli 
nun von felbft ſich gegen Werten kehrte; — daß das — 
bild, das bei. Mutina, dem Hauptſchauplatze des Kriegs, ver⸗ 
ehrt wird, erft vieles Blut und dann aud Milch fließen Tiekz 
daß endlich noch die Eonfuln vor dem Latinerfefte ihren Auszu 
hielten. Denn wenn Lesteres gefchah, jo Fonnte es Fein gu: 
tes Ende nehmen. Auch dießmal war die Folge, daß es bei | 
den Eonfuln, einer Unzahl gemeinen Volkes theils fogleich, 
theild bald darauf, und vielen Rittern und Senatoren, zus, | 
mal den angefehenften, Berderben brachte. Theils-die Schlady 
ten, theild die in der Stadt wie ehedem unter Sylla verä 
ten Mordfcenen vernichteten bis auf Die, welche mordeten 
die Blüthe von Roms Bürgern. 

34. Die Schuld dieſes Unglücks trugen die Senatofen | 
jeldft. Statt einen gutgefinnten Bürger an das Staatsruder 4 
zu ftelen und demfelben auf jede Weife unter die Arme zu 
greifen, begünftigten fle Mehrere, erhoben jle über die Ai: 
dern und mußten, fie fpäter felbft wieder von ihrer Höhe zu 
flürzen fuchen. So aber hatten fie Keinen zum Freunde, — 
dern Alle zu Feinden. Denn die Menſchen halten es 
that genoſſen, weil ſie damit weniger als dieſe zu verm 
ſcheinen; im andern ärgern ſie ſich, wenn es den Anſch 


Beleidigungen nicht wie bei Wohlthaten; bei jenen iſt i 
ihr Gedächtniß oft wider Willen treu, dieſe aber vergeſſen 
hat, als ob ſie von Jemand ungeſtraft beleidigt würden, u 


















ſie oft gar zu gern. : In dem einen Ealle wollen fie ı 
dafür angefehen fein, als hätten fie von Jemand eine Wi 
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wenn ſie damit den Verdacht der Feigheit auf ſich laden. 
Dadurch, dag ſie bald den Einen, bald den Andern ankommen 
en, ſi ch bald für den Einen, bald für den Andern erklär⸗ 
„bald für, bald wider fie verordneten und handelten, 
titten fie Vieles theils um fie, theild durch fie. Zweck des 
Frieges war bei Allen der, gleiche, die Volksgewalt aufzu— 
} eben und fih zum Alleinherrfcher aufzumwerfen. Während 
die Einen darum ſtritten, weſſen Sclaven fle werden follten, 
‚Die Andern, wer von ihnen Herr fein follte, richteten beide 
‚den Staat zu Gründe, mußten aber, je nachdem das Loos 
fiel, verfchiedene Urtheile über fich ergehen laſſen. Die Sie— 
% ger wurden für gutgefinnte Bürger, Freunde des Baterlandes 
gefehen ; die Deflegten aber hießen Feinde und Frebler an 
dem öffentlichen Wohl. . So weit war es jest mit Rom ges 
pqmamen. | 
. 35. Id) werde nun das Einzelne, Eins ums Andere, 
erzählen: denn die Gefchichte wird befonders lehrreid, wenn 
man die Gründe der Handlungen auffucht und den Erfolg 
"diefer aus jenen nachweist, und diefe aus der Uebereinftim: 
' mit jenen darzuftellen ſucht. — Antonius belagerte den De: 
Dr [(Brutus] in Mutina, im Grunde, weil er ihm Gallien 
t abtreten wollte, wie er vorgab aber, weil er einer von 
far’ Mördern wäre. Denn da die eigentliche Beranlaf: 
fung bes Krieges ihm feine Ehre brachte, und Eäfar, als 
Räder der Ermordung feines Vaters, die Augen des Volkes 
‚anf fid) 309, fo nahm auch er Dieß zum Vorwande des Krie: 
* Daß aber ſeine Hauptabſicht die Abtretung Galliens 
r, zeigte er ſchon durch ſein Begehren, den Caſſius und 
den Marcus Brutus zu Eonfuln zu erwählen. So wie es 
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gerade fein Vortheil wollte, ſchütte er bald das Eine, bald 


das Andere vor, fo widerſprechend es auch erſcheinen mußtle 
Eäfar war auch fchon gegen Jenen ins Feld gezogen, bever 
ihm noch die Führung des Krieges aufgetragen war, ha 

aber noch nichts der Rede Werthes ausgerichtet. Als er die 
Beſchlüſſe des Senats erfuhr, nahm er die ihm zuerkannten 
Ehrenbezeugungen an, und freute fih um fo mehr, da bei 
feinem Opfer, als er die Ehrenzeichen und die Gewalt eine; 


Drätors annahm, bei allen DOpferthieren, deren es zwölf wa⸗ | 


ren, doppelte Lebern gefunden wurden. Daß man aber an 
Antonius noch Gefandte. fchicte und Unterhandlungen ans 
nüpfte, und nicht fogleich ohne vorherige Anfündigung ben, 
Krieg erklärte, war ihm nicht erwünſcht; befonders, als er. 
hörte, daß die Eonfuln dem Antonius in Privatbriefen. einen 


gütlichen Vergleich anboten, und daß aufgefangene Briefe - 


deffelben an Senatoren, hiriter ihm, diefen zugeftellt worben 
waren und daß fie überhaupt den Krieg nicht mit Eifer ber 
trieben, indem fie den Winter zum Borwande nahmen. Weil 
er aber allem Dem nicht näher auf die Spur Fommen konnie 
auch Jene fidy nicht entfremden wollte, noch auch durd) Leber: 


redung oder Zwang fie dazu bringen Eonnte, fo hielt auch ee | 


fi im Forum Eornelii *) ruhig in den Winterquartieren 
bis er für Decimus zu fürchten begann. 


36. Indeſſen hatte ſich nämlich Decimus tapfer gegen | 


Antonius gewehrt, und ließ auf die Vermuthuug, diefer habe 
Leute in. die Stadt gefchickt, um feine Soldaten zu verführen; 


Alles, was in der Stadt war, zu einer Verſammlung berufen, 


Das heutige Smola, 
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und fodann, nad, einer Eurzen Rede an bie Berfammelten, 
ausrufen, daß jeder Soldat auf diefe, jeder Unbewaffnete auf 
jeue Seite (er wies Beides zugleich an) treten follte. Auf 
dieſe Art entdedte er die Lente des Antonius, weldye, uns 
ſchlüſſig, wohin fie fi) wenden follten, vereinzelt ftehen biie- 
ben, und Meß fie gefangen nehmen. Jeßt aber war er ringe, 
yon Wällen eingefcyloffen. Cäſar befürdtete nun, die Stadt 
möchte durch Sturm fallen, oder aus Mangel an Lebensmit- 
tein fid) ergeben, und drang bei Hirtius daranf, mit ihm gegen 
Antonius ind Feld zu rüden. Vibius betrieb nämlich in Rom 
noch Truppenaushebungen und ließ die von Antonius und 
feinen Anhängern bisher durchgeführten Gefege für ungültig 
exflären. Sie brachen nun auf, nahmen Bononia, von feis 
Beſatzung verlaffen, ohne Schwertftreich_ weg und trieben 
di Keiterei, die fid) ihnen fpäter widerfegte, in. die Flucht, 
wurden aber durch den Mutina vorbeifließenden Fluß und 
die. Daran aufgeftellte Mannfchaft an weiterem VBorrüden be: 
hindert. Sie wünfchten nun, dem Decimus ihre Ankünft zu 
wiffen zu thun, auf daß er nicht vorher fid) ergeben möchte, 
and gaben ihm Anfangs von fehr hohen Bäumen Feuerzei- 
den. Als er dieſe aber nicht verftand, fchrieben fie auf .eine 
bünne Bleiplatte, die fie. wie ein Papier zufammenrollten, 
einige Worte und übergaben fle einem Taucher, der fie. bet 
Nacht überbringen mußte. Auf diefem Wege erfuhr Decimus 
ihre Ankunft und ihre Abficht, die Stadt zu entfegen, und 
ſchrieb auf diefelbe Ark an fie zurüd, und fo machten fie ſich 

jetzt alle nöthigen Mittheilungen. 
37. Als Antonius ſah, daß Decimus fih nicht ergeben 
wollte, ließ er feinen Bruder Lucius vor der Stadt zurüd 
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und zog felbit gegen Eäfar und Hirtius. Als diefe ſich ihm 
in einem Lager gegenüberftellten, fielen mehrere Tage nad) 
einander Eleine, nichts entfcheidende Reiterfcharmügel, vor, 
bis die Gallifchen Reiter, die Eäfar nebft den Elephanten auf 
feine Seite gebracht hatte, wieder zu Antonius übergingen 
Sie rückten mit den Andern aus dem Lager und jagten no. 
ans, als wollten fie ed allein mit den heranrückenden Feinden 
aufnehmen, kehrten aber bald darauf um, um auf die Nadi 
folgenden , die fich deffen nicht verfahen, loszuſtürzen, 
machten viele nieder. Hierauf ‚geriethen aus beiden La 
Soldaten, die Sutter holten , aneinander, und als au 
Uebrigen ihren Leuten zu Hülfe kamen, entipann ſich 
hitzige Schlacht und Antonius fiegte. Hierüber aufgeblaſen 
griff er, auf die Nachricht von dem Anrücen des Vibius, 
Feinde in ihren Verſchanzungen an, um durch ihre Erobe 
rung leichteres Spiel mit den Kommenden zu haben. Ze 
dieſe aber, eingedenk des erlittenen Berluftes nnd in Ermars 
fung des Vibius, fid) nur vertheidigungsweife verhielten um 
nicht gegen ihn aus dem Lager rücten, ließ er aud) vor bie 
fen einen Theil feines Heeres zuräd, mit dem Befehle, bei: 
felben zuzufegen, damit es den Anfchein hätte, als ob er. felbll 
nod) zugegen wäre, und befonders darauf Acht zu haben 
daß fie ihm nicht in den Rücken fielen. Nachdem er Diele 
Borkehrung getroffen hatte, brach er Nachts in aller Stil 
gegen den von Bononia heranrüdenden Bibius auf, legtt 
einen Hinterhalt und verwundete ihn, machte viele von. defs 
fen Soldaten nieder und fchloß die Uebrigen im Lager ein 
Auch hätte er daffelbe eingenommen, wenn er nur einig 
* Zei 3 fie a einfließen wollen. Als er aber im erſten 
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Angriffe nichts ausrichtete und befürchten mußte, Zeit zu ver: 
‚Tieren und -indeffen gegen Cäſar und die andern Gegner in 
Nachtheil zu kommen, fo trat er den Rüdzug an. Hirtius 
‚aber zog ihm, dem von dem doppelten Marfche und dem Kampfe 
erfchöpften und nichts weniger als von Beflegten einen Ueber: 
Fall erwartenden, entgegen und gewann einen vollftändigen 


‚Sieg. Denn als fie feinen Abmarfch erfuhren, blieb Eäfar 


Aur Bedeckung des Lagers zurüd, Hirtius aber eilte fogleich 
dem Antonius entgegen. | 
N9 38. Nach der Beflegung ded Antonius wurden nicht 
nur Hirtins, fondern auch Vibius, obgleich er ein Treffen 
derloren, und Cäfar, obgleidy er gar. nicht in den Kampf ge: 
Summen, von den Soldaten und dem Senate als Imperato— 
ren begrüßt. Ihren gefallenen Mitkämpfern wurde ein Be: 
gräbniß auf Öffentliche Koften und ihren Kindern oder Vätern 
Fegliche Belohnungen, welche die Lebenden zu genießen gehabt 
hätten, von dem Senate zuerkannt, Zu gleicher Zeit hatte 
Auch Pontius Aquila, einer von EAfar’s Mördern, jest Unter: 
Aldherr des Decimus, den Titus Munatius Plancus, der ſich 
ihm entgegengeftellt hatte, in mehreren Treffen befiegt; und 
| Deimus zeigte gegen einen Senator, der zu Antonius über: 
"Yegangen. war, fo wenig Zorn, daß er ihm fogar fein Haus: 
geräthe und was er fonft noch in Mutina zurüdgelaffen 
- Hätte, nachichicken ließ. Diefe Vorgänge machten die Rage 
des Antonius fhwierig; auch einige vom Volke, die es früher 
mit ihm gehalten, fielen von ihm ab. Cäſar aber und Hirtius 
befamen dadurch Muth, rückten vor des Antonius Lager und 
forderten ihn zum Treffen auf. Er aber war noch zu beſtürzt 





und rührte fich nicht; erft als er von Kepidus Verſtärkung * 
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erhielt, gewann er wieder Muth. Lepidus hatte ſich nämli 
nicht deutlich erklärt, welcher Partei er diefe Truppen ſchich 
Den Antonius, feinen Berivandten, liebte er, und doch wur 
er von dem Senate wider ihn ausgefchieft. Dieß und d. 
Abſicht, ſich auf beiden Seiten eine Zufluchtöftätte zu ber 
ten, Fieß. ihn dem Marcus Silanus keine beftimmten Befeh 
geben. Jener aber, der feine Gefinnung vedyt wohl Fanni 
ftieß ungeheißen zu Antonius. Im Vertrauen auf diefe Be 
ftärkung, machte Antonius plöslich einen Ausfall, wurde ab 
nad) großen Verluften auf beiden Seiten gefchlagen und flv‘ 
39. Bisher hatte Bolt und Senat gewetteifert, Cäfar n 
auszuzeichnen, fo daß er fi zu der Erwartung bevechtini 
glaubte, nnverzüglich auch zum Eonful erwählt zu. werder. 
Hirtind war nämlich bei der Eroberung vom Lager des). 
tonius gefallen, Vibius aber nicht lange darauf an feins 
Wunden geftorben ; weßhalb man den Tod beider ihm, weg 
der Begierde, denfelben im Amte zu folgen, Schuld ge: 
Der Senat hatte, als eg noch unentfchieden war, wer Sie“ 
bliebe, alle Borrechte, die er früher gewiſſen Perfonem-tin 
geräumt hatte, zurüdgenommen. Obgleich Dieß dem Ein: 
wie dem Andern galt, fo wollte man dody damit dem Für 
tigen Sieger Schranken fesen und alle Schuld auf den 2 
fiegten fchieben. So hatten fie feitgefest, daß Keiner meh 
über ein Fahr einen Oberbefehl haben, Keiner allein diet' 
forgung des Getreidewefend und die Aufficht über die Lebe: 
mittel haben follte. Als fie aber hörten, Was vorgefal:r 
war, freuten fie fich über die Befiegung des Antonins, leg 
„die Friedenstoga wieder an und feierten Dankfeſte fechi. 
Tage lang; erklärten Alle, welche unter ihm dienten, fi 


Ba 
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Seinde des Baterlandes und zogen ihr, fo wie audy bes An: 
tonius Vermögen ein, 

40. Aus Cäfar machten fie fidy nicht mehr viel, fondern 
ſuchten ihn vielmehr niederzuhalten, indem fie Alles, was er 
zu erhalten wünfchte, dem Decimus gaben und diefem nicht 
nur feierliche Opfer, fondern fogar einen Triumph zuerkann⸗ 
Zannten. Die Vollendung des Krieges, auch die Legionen, 
felbft Die des Bibius wiefen fle ihm zu. Den Soldaten, welche 
mit ihm die Belagerung beflanden, wurden öffentliche Lob— 
fprüde und Alles, was den Leuten Eäfar’s früher verheißen 
worden war, obgleich fie Nichts zum Siege beigetragen, viel 
mehr demfelben müßig von den Mauern herab zugefchaut 
hatten, zuerkannt. Dem in der Schlacht gefallenen Aquila 
ließ man eine Ehrenfänle fegen, und die Summen, weldhe er 
‚ zur Ausrüſtung der Truppen des Decimus aus eigenen Mit: 
teln aufgewendet hatte, feinen Erben zurückerſtatten. Ueber: 
haupt räumte man Alles, was man bisher dem Cäſar gegen 
den Antonius zugegeben, jest den Andern wider diefen felber 
ein. Um ihm überhaupt, wenn er aucd Unheil Hätte fliften 
wollen, die Möglichkeit zu benehmen, ftellten fie ihm überall 
feine Feinde entgegen. Dem Sertus Pompejus war die See: 
macht, dem-Marcus Brutus Macedonien, dem Gaffius Sy: 
rien und der Krieg gegen Dolabella zugewiefen worden ; gerne 
. hätten fie ihm auc feine Zegionen abgenommen, wenn fie 
wicht wegen der Ergebenheit feiner Soldaten den Beſchluß 
zu faffen angeflanden wären; fle fuchten fie alfo wenigftens _ 
untereinander und gegen ihn aufzubringen. Sie wollten nicht 
Alle beloben und auszeichnen, nm fie nicht übermüthig zu 
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machen, aber anch nicht alle unbelohnt laſſen und zurückſetzen, 
um fle nicht noch mehr zu entfremden und fie dadurch zu 
veranfaffen, ſich näher aneinander zu fchließen. Sie gingen 
deßhalb den Mittelweg und lobten die Einen, die Andern 
nicht, erlaubten den Einen bei den öffentlichen Spielen Oel⸗ 
zweigkränze zu tragen, den Andern nicht; bewilligten den 
Einen je zweitanfend fünfhundert Dradhmen, den Andern 
feinen Heller; indem fie diefelben dadurch gegen einander auf: 
zubringen und ſo zu ſchwächen hofiten. | 

44. Die Ueberbringer diefer Botfchaft wiefen fie nicht 
an Eäfar, fondern an die Soldaten ſelbſt. Dieß fund er nım 
zwar ſehr ränfend, wehrte jedod) den Abgeordneten dem 
Scheine nad) nicht, ohne feine Beiziehung. mit dem Heere zu 
fprechen ‚. bedeutete demfelben aber, Jenen Feine Antwort zu 
geben und ihn fogleich holen zu laſſen. Er kam nun ins: Xas 
ger und hörte mit ihnen die Botfchaft an, wodurd er fie 
nur noch mehr für fid) gewann. Die Vorgezogenen waren 
- aber ihre Auszeichnung nicht fo erfreut, daß fie dieſe Behand: 
ung, befonders auf Gäfars Winke hin, nicht auffallend gefunden 
hätten. Die Zurückgeſetzten ihrerfeits waren auf die Andern 
nicht böfe, fchmähten aber die Abficht der Beichlüffe, wollten 
in ſich das ganze Heer befchimpft fehen und theilten Allen 
‘ihre Entrüftung mit. Als man Diek in: der Stadt erfuhr, 
gerieth man zwar in Furcht, ernannte ihn aber doch nicht 
zum Conful, wonach er vor Allem trachtete, gab ihm jedoch 
eonfularifhen Rang und das Recht, unter den gemwejenen 
Eonfuln zu flimmen. Da er Das aber nicht eben hoch ans 
ſchlug, befchloß man, ihn zum Prätor höheren Ranges und 
ledann zum Eonful zu wählen. So glaubten fie weislich mit 
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"dem Süngling, oder mit dem Knab en, wie man ihn ge: 
wöhnlich nannte, verfahren zu ſeyn. Er aber war über die 


gauze Behandlung, befonders aber auch darüber, daß man 


ihn nur den Knaben nannte, höchlich erboßt, hielt nicht 
länger hinter dem Berge, fondern trat jest mit offener Ge: 
walt der Waffen auf; mit dem Antonius aber leitete er in: 
geheim Unterhandlungen ein. Auch verfammelte er die ans 
der Schlacht Entflohenen, Die er felbft befiegt und der Senat 
für Feinde des Vaterlands erklärt hatte, um ſich, und ſchalt 
por ihnen oft und viel über Senat und Volk. 

‚a2. Als man Dieß in Rom hörte, betrachtete man ihn 
noch immer mit Geringfhäsung ; auf die Nachricht von der 
Bereinigung des Antonius mit Lepidus aber begann man wie: 
der, ihm den Hof zu machen, und übertrug ihm, da man 
feine Unterhandlungen mit Antonius nicht wußte, bie Führung 
des Kriegs wider diefe. Eäfar übernahm ihn auch, in der Hoff: 
nung, auf folhem Wege eher Eonful zu werden: denn er 
fuchte theils durdy Andere, theild auch durdy Eicero feine 
Wahl durchzufesen und. erbot ſich fogar, diefen ala Mitconful 
anzunehmen. Als feine Wahl aber andy fo nicht gelang, fo 
rüſtete er fidy zwar fheinbar zum Kriege, wußte es aber. fo 
einzuleiten, daß feine Soldaten wie aus freien Stüden auf 
‚einmal ſich eidlicy verbanden, gegen Fein Heer, das unter 
Cäfar gedient, fich verwenden zu Iaffen, Was auf Lepidus 
and Antonius abgefehen war (denn der größte Theil ihrer 
Heere beftand aus folhen); Cäſar hielt daher mit feinen 
Rüſtungen ein und ſchickte wegen diefes Vorfalls vierhundert 


von feinen Soldaten als Gefandte an den Senat. 
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483. Dieß war der ſcheinbare Grund ber Geſandtſchaft; 
Hauptzweck aber war, die Auszahlung der ihnen zuerkannten 
Gelder und die Wahl Eäfar’s zum Eonful zu verlangen. Als 
man nun mit der Antwort zögerte, weil der Gegenftand reif: 
fiche Erwägung heiſche, fo baten fie, natürlich auf Cäſar's 
Geheiß, um Begnadigung der Anhänger des Antonius, nicht 
weil fie ſolche befonders wünfchten, fonbern wohl um ben Ge: 
wat aufdie Probe zu ftelten, ob er fie gewähren würde, oder 
um offenbar Gelegenheit zu ſcheinbar gerechtem Unwillen zu 
haben. Als man ihre Bitte nicht gewährte (denn obgleich 
Keiner geradezu widerfpradh, fo nahm man doch das von 
Bieten für Andere vorgebrachte gleiche Begehren-zum Bor: 
wand, ihr Anfinnen als zu weit führend abzuweiſen) fo. gaben 
‚fe ihren Umwillen laut zu erkennen und Einer von ihnen 
trat aus der Eurie, kam mit feinem Schwerte zurück (fie 
waren unbewaffnet eingetreten), ſchlug an dafjelbe und ſprach: 
„Wenn ihr dem Eäfar das Eonfulat nicht gebt, fo wird es 
ihm Diefes geben !’’ Dem erwiederte Cicero: „Wenn ihr auf 
ſolche Weife für ihn bittet, fo kann es ihm nicht fehlen?‘ 
Dem Eicero nun bereitete daſſelbe [Soldatenfchwert] *) den 
Zod. Caſar aber tadelte die That des Soldaten nicht, nahm 
vielmehr Gelegenheit, ſich Über den "Senat zu befchweren, 
daß fie vor ihrem Cintritt in die Eurie die Waffen ablegen 
mußten, und von einem Senator gefragt wurden, ob: fie van 
den Legionen, oder von Eäfar gefendet wären. Er entbot 
Daher eiligft den Antonius und Lepidus (denn aud, mit dieſem 





*), Kai rouro. Bielleiht heißt Dieß aber : „auch diefed Wib⸗ 
wort) war mit Schuld am Tode beö Cicero.“ . 
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hatte er ſich wegen feiner Freundſchaft mit Antonius äbge- 
funden), er felbft aber rückte, al& würde er von den Sofdaten 
Dazn genöthigt, mit dem gangen Heere vor Rom. 

24. Auf ihrem Zuge tödteten fie einen Ritter und An: 
dere, die fie für Kundfchafter hielten, hansten übel auf den 
Gütern Derer, die nicht nach ihrem Sinne waren, und er 
laubten fid, unter diefem Vorwande viele andere Ausfchweis 
fumgen. Auf die Kunde von ihrem Anzuge fendeten fie ihnen, 
ehe fie näher an die Stodt kamen, die Gelder, in der Hoff 
nung, ſie dadurd) zum Rüdzuge zu bewegen. Als fie aber 
dennoch weiter heranrüdten, ernannten fie den Eäfar zum 
Conſul. Aber damit ward nicht mehr geholfen. Die Solda⸗ 
ten wußten ihnen dafür, daß fie es nicht aus freien Stücken, 
fondern gezwungen gethan, Feinen Dank, fondern wurden, 
weil Jene ſich hatten einfhreden laſſen, nur noch übermüthiger. 
Durch diefe Nachricht wurde der Senat umgeflimmt und 
verbot ihnen, fi der Stadt zu nähern; fie follten ſich auf 
fieben hundert und fünfzig Stadien von ihr entfernt halten. 
Auch legten fie wieder die Friedendtoga ab und übertingen 
den Prätoren, auf die herkömmliche Weife, die Sicherheit der 
Stadt wahrzunehmen , heſetzten auch fowohl die andern Po: 
fen als das Janieulum mit den Soldaten, die man in der 
Stadt hatte, und mit andern, die aus Afrika angefommen 
waren. E | Ä 
45. So lange Eäfar noch im Anzuge war, wurden Diefe 
Borkehrungen getroffen, und Altes nahm in Nom einmüthig 
daran Autheil; da die Menge, ehe fie die Gefahr in der Nähe 
fliegt und erfährt, voller Muth zu feyn pflegt. Als er aber 
im der Borftadt war, gerieth man in Burcht, und zuerf 
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traten einige Senatoren, ſodann auch Viele aus dem Volke 


zu ihm über. Die Prätoren zogen nun von dem Janiculum 


ab und ergaben ſich ihm mit ihren Leuten. So ſah ſich Ei: 


far ohne Schwertftreih im Beſihe der Stadt und wurde 


vom Volke zum Eonful erwählt, nachdem zwei Proconfuln 


zum Behufe der Wahl ernannt worden waren: denn die Zeit 
war zu kurz, einen Zwifchenfönig zu wählen, wie die herges 


‚brachte Sitte eigentlich heifchte, zumal da viele Männer, 


welche die patricifchen Aemter bekfeideten, abwefend wareıt. 


«Lieber wollten fie die zwei Proconfuln, als die Confuln von’ 


dem Stadtprätor wählen laffen : Jene hatten ja weiter Nichte’ 
zu thun, als Comitien zu halten, und vermochten ihre Gewalt 
nicht wohl über diefe auszudehnen. Alles dieß gefchah unter 
Androhung von Waffıngewalt. E far aber erfchien, um nicht 
den Schein zu geben, ale wolle er feine Wahl erzwingen, 
nicht in der Berfammlung, ald ob man vor feiner Gegenwart· 
und nicht vielmehr vor ſeiner Macht ſich fürchtete. 

46. Sp wurde er denn zum.Conſul erwählt und erhielt 
als Mitconful (wenn man nicht lieber fagen follte zum’ Le— 


gaten) den Quintus Pedius. Darauf bildete fih Eäfar un⸗ 


endlich viel ein, daß er in fo frühen’ Jahren (Was noch Kei- 


nem geglücdt war) das Conſulat erhalten. Hierzu Fam noch,“ 
daß ihm am erften Tage der Comitien beim Hingang Auf 
das Marsfeld ſechs Geier, und hierauf während einer Rede 
an die Soldaten andere jwölf zu Gelichte famen. Er bezog 
Dieb auf den dem Romulus gewordenen Bogelflug und hoffte,’ 


wie er, Alleinherrfcher zu werden. Jedoch war er nody fo 


befcheiden, Dieß nicht fein zweites Confulat zu nennem,'obz» 
gleich er vorher confularifhe Ehren erhatten hatte — eine 
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Gewohnheit, die in der Folge in ähnlichen Fällen bie auf 
unfere Zeiten beobachtet wurde. Denn der Kaifer Severus 
verlieh zuerft dem Plautiauns confularifche Ehren, führte ihn 
in den Senat ein, wachte ihn zum wirklichen Conful, ließ 


ihn aber ald zum zweiten Male Eonful ausrufen; und feit, 


diefem Vorgange Famen mehrere Beifpiele vor. Cäfar fchal- 
tete- nun nad) Willfür in der Stadt und vertheilte Gelder 
an die Soldaten fo viel und aus welchen Mitteln früher vom 
Senate beſchloſſen worden waren, an die Andern zwar vorgeb: 
lich) aus eigenen Mitteln, im Grunde aber aus dem öffent: 
lichenn Schate. Damals bekamen denn die Soldaten aus 
diefem Grunde das Geld. Dieß mißverflanden Einige und 
meinten, alle mit den Waffen nad) Rom kommende Legionen 
könnten jedes Mal die zweitaufend fünfhundert Drachmen 
- fordern. So machten ſich denn aucd Lau unfrer Zeit] die 
Spidaten, welche zum Sturze Julian’ mit Severus in die 
Stadt kamen, ihm felbft und uns fo furdytbar, indem fie die: 
felbe Summe für fih in Anuſpruch nahmen. Severus fand 
ſich dann, da die Undern nicht einmal wußten, Was fie for: 
derten, mit zweihundert und fünfzig Drachmen mit ihnen ab. 


47... Sp belohnte denn Cäſar die Soldaten mit Geldge: 


ſchenken und wußte ihnen, noch vielen aufrichtigen Dank. 
Denn ohne ihren Schuß getraute ek ſich nicht einmal in dem 


Senat zu.gehen. Dem Senate danfte er aud), gber nur ver⸗ 


ftellt und geheuchelt, indem er Das, was er ihnen mit Ge- 
walt abgedrungen hatte, gleich als hätten fie es von freien 
Stüden ihn bewilligt, ald Wohlthat anzufehen fchien. Jene 
aber:rühmten ſich Deffen, als hätten fie es freiwillig gethan, 
und- gaben ihm, den fie anfangs nicht einmal zum Conſul 
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wählen wollten, num nach niedergelegtem Amte, fo oft er 
beim Heere wäre, den Rang vor allen andern Conſularen; 
ihm , den fie früher mit fhwerer Verantwortung bedrohten, 
weil er eigenmäcyhtig Truppen geworben Hatte, trugen fie jest 
auf, noch weitere aufzubringen; ihm, zu deffen Demüthigung 
und Unterdrückung fie dem Decimus den Krieg gegen Auto: 
nius aufgetragen, wigfen fie num felbft des Decimug Legionen 
zu und gaben endlich die Stadt in feinen Schug und ihm bie 
geſetzliche Vollmacht, zu thun, Was ihm beliebte. Er wurde 
jest förmlich in die Familie der Cäſarn adopfirt und verän- 
derte daher auch feinen Namen. Zwar nannte er fidh aud) 
fchon früher Cäſar, wie Einige glauben, weil er vermöge ber 
Erbſchaft ein Redyt auf diefen Namen hätte: dody führte er 
weder den vollfländigen Namen, noc bei Allen, bis er ihn 
nach hergebradhter Sitte beftätigt erhielt; und fo ward er 
denn feitdem Cajus Julius Eäfar Detavianus benannt. Denn 
es ift gewöhnlich, daß der Adoptirte den vollftändigen Namen 
feines Adoptivvaterd annimmt, aber einen feiner. bisherigen 
Namen, nur Etwas verändert, beibehält. So verhält es ſich 
denn; id) aber werde ihn nicht Detavianus, fondern Cäſar 
nennen, weil diefe Benennung bei allen Regenten Rom’s 
aufgefommen if. Er erhielt zwar auch noch den weiteren 
Namen Auguftus, den fidy eben defhalb aud) die fpäteren 
Römifchen Selbftherrfcher beigelegt haben. Ich werde def 
felben aber erft erwähnen, wenn mid die Gefhichte darauf 
führt. Bis dahin wird der Name eäfar den Octaviauus 
genau genug bezeichnen. 

49. Sobald nun Cäſar die Soldaten an ſich gefeſſelt 
und den Senat ſich dienſtbar gemacht hatte, ließ er es feine 


« 
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Aufgabe feyn, Die Ermordung feines Vaters zu rächen, Weil 
er aber befürchten mußte, den Pöbel dadurch aufzubringen, 
ließ er feine Abficht nicht eher ruchbar werden, ale bis er 


. fein Vermächtniß unter demfelben ausgetheilt hatte. Sobald 


DS 


er diefen durdy die Gelder, welche zwar aus dem Staatefchage 
floſſen und für die Kriegsbedürfniffe aufgebradyt waren, für 
fi) gewonnen hatte, begann er die Verfolgung der Mörder 
feines Vaters. Damit es aber den Schein hätte, als fchreite 
er nicht willkürlich, fondern geſetzlich gegen fie vor, veranlaßte 
er ein eigenes Gefes über die Unterfuchung der Sache und 
feste Gerichte felbft gegen die Abwefenden nieder. Die meiften 
waren nämlidy nicht in der Stadt, einige fogar Statthalter 
in den Provinzen, die anwefenden aber ftellten fich aus Furcht 
nicht, fondern machten fich heimlich davon. Wegen Nichter: 
fdyeinens wurden nicht nur die Mörder Cäſar's und ihre Mit: 
derſchworenen, fondern auch viele Andere verurtheilt, die 
nicht nur Beinen Theil an der Verſchwörung genommen hat: 
ten, fondern damals nicht eiumal in der Stadt zugegen wa- 
ren. Hauptſächlich war ed damit auf Sertus Pompejus ab: 
gefehen,. welcher, obgleich ganz unfhuldig an dem Morde, 
dennoch, weil er fein Feind war, dem Verdammungsurtheile 
anheim fiel. Es wurde die Reichung von Feuer und Waſſer 
an fie unterfagt und ihr Vermögen eingezogen. Nicht nur 
diejenigen Provinzen, welche einige von Cäſar's Mördern 
inne hatten, fondern auch alle übrigen wurden an Cafar’d 
Breunde vergeben. 

49. Unter diefen Schuldigen war auch der Volkstribun 
Publius Servitius Casca. Weil diefer ſich zu Eäfar nichts 
Gutes verfah, hatte er fid) nach vor deffen Einzug aus der 
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Stadt entfernt und war in einer von dem Mittribun Pubs 
lius Titius berufenen Bolksverfammlung, wegen feiner: geſetz⸗ — 
widrigen Entfernung feines Amtes entfeut und deſſenunerachtet 
unter den Schuldigen aufgeführt worden. Diefer Titius aber» 
beftätigte durch feinen bald darauf erfolgten Tod die von jex » 
her .eingetroffene Erfahrung, daß Keiner, der den Amtsge⸗ 
noffen flürzte, das Fahr überlebte. So flarb Brutus kurz— 
nad) Gollatins Entfernung von dem Conſulate; Gracchus » 
wurde bald nad) der-Abfesung des Octavius umgebracht; und: 
Einna, der den Marullus und den Flavius vom Amte geſto⸗— 
ven, ging auch bald darauf zu Grunde. Dieß traf nun auf- > 
die beobachtete Weife ein. Gegen Eäjar’s Mörder traten 
viele Ankläger auf, theils um feines Sohnes Gunft zu er— 
langen, £heild aus andern Gründen : denn fie erhielten nicht» 
nur Geld- von dem Bermögen der Verurtheilten, ſondern auch 
die Würde des Mörders und. fein Amt, wenn er eines be⸗— 
kleidete, und überdieß Befreiung vom Kriegsdienfte für ſich 
und ihre Söhne. Bon den- Richtern ſtimmten die meiſten 
ans Gunft oder aus Furcht vor Eafar wider fie, indem fie. 
immer noch einen Schein von Recht für fich zu gewinnen:« 
fuchten. Einige jedocd, gaben ald Grund der VBerurtheilungn 
das für die Beſtrafung derfelben erlaffene Gefeb, oder dien 
Nöthigung durch Cäſar's Waffen an. Ein Senator, Sulpi⸗ 
cius Eorona, fprad) den Marcus Brutus geradezu frei, rühmte 
ſich deſſen felbft und ward von Andern ingeheim darob gelobt— 
dem Eäfar aber gab er Gelegenheit, fich das Xob der. Milden; 
zu verdienen, daß er ihn nicht augenblicklich dafür umbringen 
kieß. Später aber ſtand er mit auf der Aechtungstifte und 
büßte mit dem Leben. 
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50: Nach diefen Vorkehrungen in der Stadt zog Eäfar, 
wie er vorgab, gegen Lepidus und Antonius ind Feld. An— 
tonins hatte nämlich nad) feiner Flucht, da ihn weder Cäſar, 
wegen der Uebertragung des Kriegs an Decimud, noch De: 
cimus, um den Eäfar nicht von feinem Gegner zu befreien, 
verfofgte, alle aus der Schladyt Entkommenen, foviel er deren 
auftreiben Fonnte, um ſich verfammelt, und war mit ihnen 
zu Lepidus gefloßen, der bereits im Begriffe ftand,: zufolge 
eines Senatsbefchluffes in Ftalien einzurücten, nun aber Ge: 
genbefehl befam, zu bleiben, wo er war. Als nämlich der 
Senat des Silanus Uebertritt zu Antonius erfuhr und be- 
fürdytete, Lepidus und Lucius Plancus möchten fich gleichfalls 
zu Antonius fchlagen, fo entboten fie ihnen, daß der Staat 
ihrer Hülfe nicht mehr bedürfe. Um fie aber nicht mißtraufd) 
zu machen und dadurch zu feindlichen Schritten zu verleiten, 
trug man ihnen auf, für-die aus Vienna im Narbonefifchhen 
Gallien von den Allobrogern Vertriebenen, welche fit an 
dem Zufamntenfluffe des Rhodanus und Arar *) niederges 
laffen hatten, eine nene Stadt anzulegen. Gie blieben alfo 
wirklid, in Gallien und bauten die damals Lugudunum, jebt 
Zugdunum **) genannte Statt; nicht ald ob es nicht auch 
ihnen ein Leichtes gewefen wäre, mit gewaffneter Hand in 
Italien einzudringen, wenn fie gewolit hätten: Denn die 
Senatdbefchlüffe hatten bei Denen, welche über Waffengewalt 
verfügen konnten, fchon alle Kraft verloren. Sie wollten 
aber Lieber den Ausgang des Kriegs mit Antonius abwarten, 
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indem fle den Schein des Gehorſams gegen den Senat für 
fi) wahrten, und mittler Weile ihre eigene Macht verſtärken 

51. Lepidus machte demnach dem Silanus Vorwürfe 
über feine Gemeinfchhaft mit Antonius; auch Fieß er ihn, Da 
er zu ihm kam, nicht fogleich vor ſich, fondern beflagte ſich 
auch fchriftlich gegen den Senat über ihn ; fo daß er darüber 
belobt wurde und die Führung des Kriegs gegen ihn erhieft, 
Während diefer Zeit näherte er ſich dem Antonius nidyt, noch 
wehrte er ihn ab, nahm auch Feine Kenntniß davon, went er 
in der Nähe war und mit den unter ihm flehenden Soldaten 
verkehrte ; er felbft aber Fam nicht mit ihm zufammen.. As 
er aber erfuhr, daß Jener im Einverfländniffe mit Eäfar 
fei, fo trat audy er ihnen bei. Zwar verſuchte fein Legat 
Marcus Juventius auf die Kunde davon, anfangs ihn abe 
zuhalten, als er aber Nichts ausrichtete, fo fließ er. fidy im 
Angelichte des Heeres das Schwert in die Brut. Ihm exr—⸗ 
kannte der Senat Belobung, eine Ehrenfäule und Begräbniß 
auf Staates Koften ; den Lepidus aber erBlärten fie für einen 
Feind des Baterlandes und fchafften feine Bildfänte, werde 
an der Rednerbühne ftand, weg; auch beftimmten fie feinen 
‚Anhängern eine Zrift, vor deren Ablauf fie ihn verlaffen 
mußten, wofern fle nicht ald Feinde des Vaterlandes beban- 
delt werden wollten. Auch nahmen fie wieder das Kriegsge⸗ 
wand (denn unter Cäſar's Eonfulat hatten fie wieder: bie 
Friedenstoga angelegt) und entboten Marcus Brutus, Eaf 
fins und Sextus [Pompejus) dem Baterlande zu Hülfe. Da 
aber Jener Ankunft fidy verzögern: mußte, übertrugen fie dem 
Eäfar , deffen Verbindung mit Jenen fie noch * — 
die Führung des Krieges. 
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.. 52% Eäfar übernahm zwar dem Scyeine nach den Krieg, 
obgleich er feine Soldaten zu der ſchon berichteten eibfichen 
Erklärung pevanlaßt hatte. Er machte auch Feine ernftliche 
Anſtalt dazu; nicht fowohl, weil er mit Antonius und wegen 
feiner mit Lepidus gemeinfchaftliche Sadye gemacht: denn 
Dieb war feine geringfte Sorge, fondern meil er fie mächtig 
und als Verwandte in Uebereinftimmung handeln und Beiden 
ſich nicht gewachfen ſah. Auch hoffteer, Caſſius und Brutus, 
die gleichfalls ſchon ſehr mächtig geworden waren, durch ſie 
zu bewältigen und dann Jene, den Einen durch den Andern, 
zu bezwingen. Deßwegen blieb er, jelbft gegen feinen Willen, 
den eingegangenen Verpflichtungen gegen fie gefren und lei: 
tete eine Verſöhnung derfelben mit dem Senat und dem 
Volke ein, that aber nicht felbit Dafür Schritte, um fein 
Berhältniß zu Fenen nicht zu verrathen, rüdte vielmehr ine 
Feld, als wollte er ſie bekriegen. Duintus [Pedius] aber 
mußte, wie aus eigenem Antriebe, den Antrag machen, ihnen 
zu verzeihen und fle nach Nom zurüdzurnfen. Sie mollten 
aber nicht eher ‚davanf eingehen, bis man fich Darüber mit 
Eäfar, als hätte dieſer nicht darum gewußt, verfländigt und 
diefer, fcheinbar ungern und nur von den Soldaten gezwun— 
gen, eingewilligt hatte. 

.. 55. Während diefer Borgäuge ruckte Decimus Brutus 
ans, um den Kampf gegen fie zu beginnen und hatte auch 
ben Lucius: Plancus, dev aufs nächte Fahr zu feinem Amts⸗ 
genoffen im Eonfulate beſtimmt worden war, auf feine Seite 
gebracht. Als er aber feine eigene Werurtheilung und die 
Ausſöhnung Jener erfuhr, fo wollte er gegen Eäfar zu Felde 
‚ziehen, wurde aber von Plancus, der zu Lepidus und Antonin 
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‚übertrat, im Stiche gelaſſen, und beſchloß nun, Gallien Auf: 
zugeben und unverzüglich zu Lande durch Illyrien zu [Mar: 
cus] Brutus fid) zu begeben, fchidte auch zu dem Ende, wäh: 
vend er die möthigen Vorkehrungen traf, einige Soldaten 
voraus. Als aber auch diefe fid für Cäſar erklärten und 
‚Lepidus und Antonius den Andern nachrüdten und fle durch 
‚Kameraden auf ihre Seite bradıten, fo wurde er, ganz ver: 
laſſen, von einem Feinde gefangen genommen, und ergoß fich, 
als ‘er den Tod vor Augen fah, in Jammer und MWehklagen 
über fein Gefchid, bis fein Freund und Kampfgenoffe Helvius 
Blaſio fi) felbft vor feinen Augen tödtete; worauf denn auch 
er ſich den Tod gab, | 
54. Antonius und. Lepidus ließen nım in Gallien ihren 
Zegaten zurüd und eilten felbft nach Italien zu Eäfar, in: 
‘dem fie jedoch den größten und Eräftigften Theil ded Heeres 
mit fi) nahmen. Denn fie trauten ihm nody nicht ganz und 
wollten von ihm Beine MWohlthat, vielmehr fi felbft nnd 
ihrer Macht, nicht ihm, ihre Straflofigkeit und Rückkehr zu 
verdanken haben, fie hofften ferner den Caͤſar und die An: 
dern in der Stadt durch die Gegenwart ihrer Heere zu Al 
len, was fie wollten, zwingen zu können. Mit die en Gefin- 
nungen zogen fie durch die Provinz wie, durch Sreundesland; 
fie litt aber wegen der Menge und Zügellofigkeit' der Solda- 
ten nicht weniger, ald wenn Krieg geweſen wäre. ihnen 
am Cäſar mit flarker Truppenmacht bei Bononia entgegen, 
:wohlgerüftet fich gegen fie. zu wehren, falld ed zu Feindſeligkei⸗ 
ten kommen follte. Doc, war es ihnen damals nicht mit dem 
‚Kriege gedient. Obgleich fie nun einander tödtlich haften, 
fo heuchelten fie doch, da ihre Streitkräfte einander gleich 
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waren und fie an ihren andern Zeinden durch gegenfeitige 
Hülfleiſtung fi zu rächen hofften, Uebereinftimmnng. 

| 55. Sie traten nun zur Unterhandlung zufammen, nicht 
‚allein, fondern von einer gleichen Anzahl Soldaten: begleitet, 
‚auf einer Eleinen Inſel, die der Fluß bei Bononia bildet, fo 
daß Bein Anderer ſich ihnen nahen Fonnte. Hier gingen fie 
in ziemlicher Entfernung von ihren Begleitern auf einander 
zu und hielten, nachdem fie einander durchfucht hatten, ob 
Keiner einen Dolch bei ſich führe, eine Weile eine leife Be: 
fprechung, deren Endergebniß war, daß fie fidy zur Sicherung 
ihrer Alleinherrfchaft und zur Bernichtung ihrer Feinde ver: 
fhworen. Damit es aber nicht den Schein hätte, ald wollten 
fie eine förmlidye Dligardhie errichten, -wodurd fie Haß und 
‚MWiderftand von Seiten der Andern hervorrufen mußten, 
fo wurden fie über Folgendes einig. Alle drei wollten fidy 
zur Ordnung und Verwaltung der Staatsgefchäfte, nicht auf 
immer, fondern nur auf fünf Fahre ernennen laffen, und 
Alles thun, ohne Volk oder Senat zu fragen, auch die Aem— 
ter und Ehrenftellen, wie es ihnen beliette, vergeben. Damit 
es aber nicht fchiene, ald wollten fie gar Alles ſich zueignen, 
follte Eäfar beide Africa, Sardinien und Sicilien, Lepidus _ 
ganz Spanien und das Narbonefifche Gallien, Antonius aber 
das übrige Gallien diesfeitd und jenfeits der Alpen zur Statt: 
halterfihaft befommen. Jenes hieß Gallia Togata, weil es 
für friedlicher als die übrigen Xheile Galliens galt und be— 
reitd die Römifche Toga angenommen hatte; dieſes aber 
Gallia Eomata, weil feine Einwohner das Haar fehr lang 
wachfen ließen und ſich dadurch vor allen Anderen auszeich— 

neten. 
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56. Diefe Bertheilung follte ihnen die wichfigften Pro- 
dinzen -fihern und das Anfehen geben,’ als ob fie nicht Alles 
für fidy haben wollten. Sie beſtimmten nody weiter, fie woll⸗ 
ten alle ihre Feinde umbringen, Lepidus follte-an des Deci: 
mus Stelle Eonful werden und Rom und das übrige Ftalien 
bewachen; fie [Octavian und Antonius) aber wollten gegen 
Brutus und Caſſius zu Felde ziehen. Nachdent fie fi ch alles 
Diefes eidlidy zugelichert hatten, riefen fle ihre Soldaten zu= 
fammen, damit fie Augen: und Obhrenzeugen ihres Vertrages 
würden, und trugen ihnen Alles vor, was jie diefelben wife 
fen zu laffen für fchiclich und rathfam hielten. Die Soldaten 
ſchlugen, natürlich auf des Antonius VBeranlaffung, vor, dag 
Cäſar mit der Tochter Zulvia’d, des Antonius Gemahlin, 
die fie von Clodius hatte, obgleich er ſchon verlobt war, fidy 
vermählen follte. Eäfar wieß Die nicht von der Hand: denn 
er fah in diefer Heirath Fein Hinderniß, feine Plane gegen 
Antonius durchzuführen; hatte er ja gefeheu, wie auch fein 
Bater Eäfar fidy durdy Die Bande der Berwandtfchaft nicht 
flören ließ, gegen Pompejus, Was er wollte, ins Ber zu 
ſetzen. 
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4. Nachdem fie ſich hierzu verftanden und eiblich ver- 
bunden hatten, eilten fie nah Rom, dem Scheine nady mit 
gleicher Gewalt, Feder aber in feinem Sinne über Alles 
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Herr, obgleich ſie über die Zukunft die augenfälligften, 
fiherften Vorzeichen erhalten hatten. Dem Lepidus fchien 
eine Schlange, die fih um das Schwert eines feiner Centu— 
rionen wand, und ein Wolf, der in fein Lager und fein Zelt, 
wie er eben fpeiste, Fam und den Tifch ummarf, zwar Macht, 
aber auch darauf erfolgendes Mißgeſchick vorzubedeuten. Dem 
Antonius kündigte ein um das Lager fließender Milchſtrom 
und eine nächtliche [Trauer:] Harmonie zwar Bergnügungen, 
aber in ihrem Gefolge Verderben an. Soldye Borzeichen hatten 
Diefe vor ihrer Ankunft in Jtalien. Dem Gäfar aber ver: 
kündete gleich nach jener Verbindung ein Adler, der ſich auf 
fein Zeit fegte, und zwei Raben, die auf ihn zuflogen und 
ihm die Federn auerupfen wollsen, tödtete, Den Sieg über 
Beide. | 

2. So zogen fie denn nah Rom, zuerſt Cäſar, nad 
ihm die beiden Anderen „Jeder für id, mit feiner ganzen 
Heeresmacht, und ließen ihren Beſchlüſſen fogleich durd) die 
Volkstribunen die geſetzliche Beftät'gung geben: denn alte 
ihre Maßregeln und Gemaltthaten gefhahen unter dem 
Scheine des Gefeged, und fie wollten noch darum gebeten 
ſeyn. Man mußte fie noch flehentlich erjuchen, es doch ja 
zu thun. Dafür wurden denn Dankfefte verordnet, als ob 
dem Staate wunderwas Glüdlicyes begegnet wäre; auch 
wurde, ald ob man im Schoofe der Seligkeit ruhte, die Kleis 
dung gemwechfelt; doch mußten alle diefe Vorgänge, noch viel 
mehr aber die Wunderzeichen Belorgniß erregen. Die Feld— 
zeichen des Heeres, das die Start beſchützen follte, wurde 
von Spinngeweben umzogen; man fah Waren von ber Erbe 
gen Himmel fidy erheben, und vernahm lauten Waffenklang ; 
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oben am Tempel des Nesculap fegten ſich Bienenfchwärne 
an und viele Geier ließen fih auf dem Tempel des Genius 
des Römiſchen Volkes und dem der Eintracht nieder. 

3. So ftanden die Sachen, als plöglich die Mordfcenen, 
wie unter Sylla in Folge der Aechtungen, begannen und 
die Stadt fid, mit Leihen füllte. Viele wurden in ihren 
Häufern, Biele auf den Straßen, auf öffentlichen Plätzen 
und bei den Tempeln, wie es fich traf, gemordet. Ihre 
Köpfe wurden, wie ehedem, auf der Rednerbühne zur Schau 
ausgeftellt, und ihre LZeiber theils am Drte der Ermordung 
hingeworfen und von Hunden und Bögeln aufgezehrt, theils 
in den Fluß geworfen. Alles gefcbah auch hier, wie es bei 
Sylla gefchehen war; nur wurden jest zwei befondere 
Aechtungstafeln, die eine mit Senatoren, die zweite mit den 
Anderen, aufgeftellt. Warum Dieß geſchah, Fonnte ich nir: 
gende finden, noch auch felbft ergründen. Das Einzige, was 
man denken könnte, daß mau dadurd) verhindern wollte, daß 
nicht zu Viele hingeopfert würden, iſt keineswegs aunehm⸗ 
bar. Denn cd waren viel Mehrere .aufgefchrieben, da der 
der Aufichreibenden mehrere waren.. Der alleinige Unterfchied 
zwifchen diefen und den früheren Hinrichtungen war, daß 
die Namen der Bornehmen und der Gemeinen nicht unter 
einander , fondern befonders fanden, und nicht fo viel Irr— 
tbum aus der Berwechslung der Namen der Schlachtopfer 
entftehen Fonnte. Dagegen waren andere Umſtände weit 
härter, ald ehemals, ob man gleich hätte meinen follen, daß 
über jenen Sammer Nichts gehen könnte. 

4. Unter Splla hatten die Mörder in der Neuheit des 
Wageſtücks und darin, daß fie es nicht mit Vorbedacht 
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gethan, noch einigen Grund der Entfhuldigung für ſich; fle 
thaten es meift nicht aus Bosheit, nicht mit Ueberlegung, 
fondern vom Zufalle geleitet; ihre Opfer fühlten, fo plögliches 
und unerhörtes Unglück erleidend, eben weil fie es nicht vor: 
herfehen Eonnten,, daffelbe weniger. Fest aber war Alles 
ſchon früher einmal gewagt, die Einen hatten mit Hand an: 
gelegt, die Andern mit angefehen, oder aus glaubwürdigem 
Munde erfahren, Jene hatten in der Zwifchenzeit, in Ber: 
muthung ähnlicher Auftritte, neue Graufamteiten ausgedacht, 
diefe fidy neue Gegenftände der Furcht gefchaffen ; Jene fudh- 
ten mit ihren Vorgängern zu wetteifern und neue Gräuel 
zu erfinnen, die Andern dachten fid) alle die Leiden voraus, 
denen fie entgegen fahen, und litten im vun fdyon alle die 
Qualen, ehe fie den Körper trafen. 

5.. Auch darım waren fie nod) — daran, als 
früher, daß damals nur die Feinde Sylla's und feiner ein— 
fIugreichen Anhänger umkamen, von feinen Freunden und 
den Audern aber Niemand, wenigftens nicht auf fein Geheiß, 
den Tod fand; fo daß außer den Reichen, (denn diefe dür— 
fen unter foldyen Umftänden auf Eeinen Frieden mit ben 
Mächtigern rechnen) alle Uebrigen unbeforgt feyn Fonnten ; 
bei diefem zweiten Vlutbade aber fielen nicht nur ihre Feinde 
und die Reichen, fondern felbft ihre beften Freunde, ohne 
daß fie ſich's verfehen hätten. Aus perfönlichen Beranlaffun- 
gen war Keiner, oder nur Wenige, mit jenen Männern fo 
verfeindet, daß es ihren Tod zur Folge gehabt hätte; die 
Lage des Staates im Ganzen, und daß bald Diefer, bald 
Jener die Dberhand hatte, fchloß die furdhtbarften Freunds 
fhaften und erzeugte den tödtlichften Haß. Jeden, der dem 
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Einen half und an die Hand ging, betradıteten die Anderen 
als Feind; und fo geſchah ed, daß Einer diefelben Perfonen 
zu Freunden und wieder zu Feinden haben konnte, und daß, 
wenn Einer fid) an feinen Gegnern rächte, er zugleich die 
beften Freunde mit verderbte. Denn nad ihren bisherigen 
Berhältniffen, und da fie nur Parkeifreunde und Parteifeinde 
in Anſchlag brachten, konnte Keiner an feinem Feinde ſich 
rächen, der des Andern Freund war, wenn nicht auch er 
Einen preisgab ; und aus Rache für Vergangenes, aus Miß—⸗ 
trauen wegen ber Zukunft, nahmen fie gegen Rache an einem 
Gegner das Leben Befreundeter nicht in Anfchlag, und 
bradyten einander leicht diefe Opfer. 

6. So opferten fie ihre treueften Anhänger gegen ihre 
erbittertften Gegner, und ihre beften Freunde gegen ihre 
heftigften Feinde auf, fo daß theild gleich gegen gleich auf: 
ging, theils ftatt Eines Mehrere oder ftatt Mehrerer Weni- 
gere ausgewechfelt wurden; Alles wurde abgemarftet, und 
man bot auf fle, wie bei einer Berfteigerung. Wenn Einer 
den Andern fo aufwog, daß ed gleich aufging‘, fo war der 
Tauſch fofort getroffen. Wer aber durch VBerdienft, Würde 
oder auch Verwandtſchaft mehr in das Gewicht fiel, der 
mußte durch Mehrerer Tod erkauft werden. Denn, wie es 
bei Bürgerkriegen geht, zumal wenn fie lange dauern und 
viele Wechfelfälle haben, zerfielen Viele felbft mit ihren näch— 
ften Verwandten. Go hatte gegen Antonius fein mütter: 
licher Oheim Lucius Eäfar, und gegen Lepidus fein leiblicher 
Bruder Lucius Paulus Partei genommen. Diefe kamen 
zwar mit dem Leben davon, von den Andern aber wurden 
Biele von Freunden und Verwandten, von denen fie Schutz 


1 
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und Ehre erwarten durften, umgedracht. Damit aber Kei: 
ner, eingeben? des Quäſtors Marcus Cato, der den Mord: 
gefellen Sylla's alle für ihre Henkerdienfte erhaltenen Be— 
lohnungen wieder abnahm, beforgen möchte, feiner Mordpreife 
verfuftig zu werden, und fi das Morden verdrießen laffe, 
fo ließen fie vorher befannt machen, daß fie Nichts ‚davon in 
den Öffentlichen Rechnungen aufführen laffen. Dieß machte 
fie zum Morden williger, befonders bei den Reichen, wenn 
fie aud) Keinem verfeindet waren. Da ſie unermeßlicher 
Geldmittel bedurften, und die Dabgier der Soldaten nicht 
anders befriedigen konnten, ſo hatten fie allen Reichen 
FSeindfchaft gefhworen. Unter anderem fchreienden Unrecht, 
das jie begingen, war auch, daß fie einen Knaben unter die 
Zahl der Fünglinge verjegten, um ihn dann, ald wäre er 
ſchon Mann, hinrichten zu können. 

7. Dieß geſchah hauptfädylic von Lepidus und Anto— 
nius, welche unter dem älteren Cäfar lange Zeit in Ehren 
geftanden, Viele Staats = und Kriegsämter befteidet hatten, 
und fomit Feinde haben mußten; weil aber Eäfar die Ge: 
walt mit ihnen theilte, fo fiel ein Schein der Mitfhuld auch 
auf ihn Er brauchte aber nidyt Viele umbringen zu laf: 
fen; er war auch von Natur nicht graufam, und hatte fid) 
von jeher nad) dem Borbilde feined Vaters gebildet. Zudem 
war er noch jung, hatte feine politifhe Lanfbahu noch wicht 
lange begonnen, und fah fid, deshalb noch nicht in der Noch: 
wendigfeit, Viele zu haffen, mußte vielmehr geliebt zu wer: 
den wünfhen. Dieß zeigte fid) auch bald: als er die Ober: 
herrſchaft nicht mehr mit Jenen theilte, und die Gewalt 

- allein in Händen hatte, fo that er Nichts mehr dergleichen. 
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Aber auch damals waren es nicht nur Wenige, die er tödten 
fieß, fondern er rettete fogar fehr Bielen noc das Leben. 
Gegen Diejenigen, die ihre Herren oder Freunde verriethen, 
verfuhr er fehr ftreng, behandelte dagegen Diejenigen, weldye 
Andern durchgeholfen hatten, auf's Gütigſte. So hatte eine 
vornehme Matrone, Namens Zanufia, ihren geächteten Ge— 
mahl Titus Vinius zuerft in einer Kifte bei einem Frei: 
gelaffenen, Namens Phitopömen, ‚verborgen, und wirklich 
den Glauben zu verbreiten gewußt, er ſey umgetommen, 
fpäter aber erfah fie fid) den günftigen Zeitpunkt, daß ein 
Verwandter von ihr dem Volke Spiele geben follte, und 
leitete e3 durch Cäſar's Schwefter Octavia fo ein, daß von 
den Triumpirn Cäſar allein das Schaufpiel befuchte. Jetzt 
fprang fie felbft hervor, geftand Cäfarn , der Nichts davon 
wußte, Was jie gethan, ließ die Kifte herbeibringen, und 
ihren Gemahl aus ihr auferftchen. Gäfar war verwundert, 
ſchenkte Allen das Leben (denn auc der Hehler hatte das 
Leben verwirkt) und erhob den ——— ſogar in den 
Ritterſtand. 

8. Cäſar alfo rettete Diele, und fo viel er konnte; auch 
Lepidus ließ feinen Bruder nach Milet enttommen, und war 
auch gegen die Andern nicht umerbittlich. Antonius aber 
ließ gefühllod und unbarmherzig nicht nur Alle, weldye auf 
den Aechtungsliften fanden, fondern aud Diejenigen morden, 
die fie zu retten verfucht hatten. Ihre Köpfe ließ er ſich, 
wenn er auch gerade bei Tafel war, vorzeigen, nnd weidete 
lange feine Augen an dem grauenhaften, Eläglichen Anblide 
derfelden; und Fulvia ließ Viele, theils weil fie dieſelben 
haßte, theild wegen ihres Geldes, Einige auch, die ihr Mann 
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nicht einmal kannte, zum Tode führen. So ſagte er einmal, 
als man ihm den Kopf von Einem brachte: „der iſt mir ja 
ganz unbekannt.“ Wie man ihnen aber den Kopf des Cicero, 
den man auf der Flucht ergriffen und euthauptet hatte, 
brachte, ergoß er fich in rohe Schmähreden wider ihn und 
ließ das Haupt dann auf der Rebnerbühne höher als die 
anderen aufpflanzen, damit es fammt der rechten Hand, die 
man ihm gleichfalls abgehauen hatte, von dem Orte, von 
dem er fo oft wider ihn zum Volke geſprochen, defto weiter 
bin fihtbar würde. Bevor man daffelbe wegtrug, ergriff es 
noch Fulvia, verhöhnte ed mit bittern Worten, beſpie es, 
nahm es in den Schooß, öffnete den Mund, z0g die Zunge 
heraus und durchſtach fie unter frevelhaften Schmähreden 
mit den Nadeln, die fie zu ihrem Haarpusge gebrauchte. Auch 
fie ſchenkten jedoch Einigen das Leben, aber nur weil fie von 
den Lebenden mehr Geld befamen, als fie durdy ihre Ermor: 
dung zu erhalten hoffen konnten. Damit aber auf den 
Aechtungsliſten Beine Lücken entftänden, ſchrieben fie Andere 
dagegen auf. Außer daß er feinem Oheim auf dringendes 
Blehen feiner Mutter Julia das Leben ſchenkte, ift Beine 
Handlung der Milde von ihm zu rühmen. 

9. Mandherlei waren daher die Ecenen des Mordes, 
und durch vielerlei Mittel und Wege fuchte man dem Tode 
zu entgehen. Viele ftarben durch die Hand der vertrauteften 
Sreunde, Viele dagegen wurden durch ihre größten Feinde 
am Leben erhalten. Einige tödteten fid) felbft, Andere wur: 
den, als hätten fie den Mord vollbradıt, VBeförderer der 
Rettung. Die Einen wurden für Verrath an Herren oder 
Sreunden geftraft, die Andern hochgeehrt. Bon. Denen, 
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welche Andere retteten, wurden Einige zur Verantwortung 
gezogen Andere belohnt. Da es nicht ein Mann war, fon: 
dern drei, und jeder nad) feiner Keivenfchaft, oder nad) eige: 
nem Bortheile nicht denfelben zum Freund oder Feinde hatte, 
und oft Einen gerettet wünfchte,, nach deffen Berderben der 
Antere trachtete, und wieder Einen verderben wollte, den 
der Andere erhalten wünfchte,, fo mußte es, je nachdem ge: 
rade Haß oder Neigung entfchied, die verfchiedenartigfien 
Auftritte geben. 

10. Ic bin nicht gemeint, Alles in's Einzelne zu ver: 
folgen; denn Dieß würde mich zu weit führen umd nicht in 
den Plan meiner Gefchichte paſſen. Einzelne merfwürdige 
Züge aber will id) berichten. Ein Sclave hatte feinen Herrn 
in einer Höhle verborgen; weil aber Diefer, von einem Ans 
dern verratben, dennod) fterben follte, zog er Deffen Kleider 
an, ging den eindringenden Mördern, als wäre er fein Herr, 
entgegen, und wurde niedergemacht. Diefe, in der Meinung, 
den Gefuchten getödtet zu haben, kehrten um; er aber ent: 
kam, als Jene fidy entfernten, anders wohin. Ein Anderer 
wechſelte gleichfalls den ganzen Anzug mit feinem Herrn, 
feste fib in eine betedte Sänfte und der Herr mußte ihn 
feibft mittragen helfen. Man holte ihn ein, der Sclave 
ward, unbefehen, getödtet, und der Herr, ald Träger, am 
Leben erhalten. Dieß thaten beite ihren Herren ald Wohl: 
thätern aus Dankbarkeit. Ein dritter Eclave aber, der von 
feinem Herrn gebrantmarkı worden war, verrieth denfelben 
gleichwohl nicht, fondern ſuchte ihm mit größtem Eifer das 
Leben zu retten. Man kam auf die Spur, als er ihn heim: 
lich fortHelfen wollte und fepte ihm nach; da tödtete er einen 
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Menſchen, den er von ungefähr auf dem Wege traf, ga: 
beffen Kleider feinem Herren, legte Jenen auf einen Schyeiter 
haufen, und trat mit dem Kleide und dem Ringe feines Herrn 
den Berfolgern entgegen, indem er vorgab, Jenen auf dei 
Flucht umgebraht zu haben. Kleidung und Ring, fo wi‘ 
feine Brandmale, verfhafften ihm Glauben. Go rettete e 
dem Herrn dad Leben und verdiente fid) Lob. Ihre Name 
find nicht auf uns gefommen. Den Hofidius Geta rettet: 
aber fein Sohn, indem er ihn als Leiche hinausführen ließ 
Aud) den Auintus Cicero, den Bruder des Marcus, ſucht 
fein Sohn, fo weit an ihm war, den Hentern zu entziehen 
Denn er felbft verftecdkte feinen Vater fo gut, daß er nidy 
aufgefunden wurde, und, obgleid) er aufs fchredlichfte gefol 
tert wurde, gefland er doch feinen Aufenthalt nicht. De 
Bater aber hörte es, und aus Bewunderung und Mitleit 
verließ er freiwillig fein Verftel und lieferte ſich felbft fei- 
nen Mördern in die Hände, 

11. Dieb die VBeifpiele des Edelmuthd und der Zärt: 
lichkeit, Die jene Zeiten aufzumeifen haben. Popilius Länae 
aber ward zum Mörder an Marcus Cicero, obgleidy Diefer 
durch eine frühere Vertheidigung Anfprühe auf feine Er 
genntlichkeit hatte. Um aber nicht blos das Ohr, fondern 
and) das Auge des Zuſchauers von feiner Heldenthat zt 
überzeugen, ließ er fein befränztes Bild mit Bezeichnum 
feines Namens und feiner That neben dem Haupte des Ei 
cero aufftellen, und gewann dadurd) des Antonius Wohlge 
fallen in dem Maße, daß er weit mehr *) als den ausgefegtei 


*) Der Preis war 25,000 Dradimen, und Cicero's Möðrden 
erhielt nach Appian 250,000, j 
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Preis von ihm erhielt. Marcus Terentius Varro hatte fid) 
zwar in Nichts vergangen; weil aber fein Name mit einem 
der Geächteten bis auf einen Zunamen übereintraf, und er 
ein gleihes Schickſal mit Helvius Einna befürdtete, fo 
munte er (denn er war Volkstribun) einen Anſchlag, der 
darüber Aufjchluß gab; und ward fo das Stichblatt bes 
Spottes und Gelächters. — Den Unbeftand der menfchlicdhen 
Dinge erfieht man aus dem Loofe des Lucius Philuscins: er 
ftand früher auf Sylla's Aechtungslifte und kam mit dem 
Leben davon; jebt Bam er wieder auf die Lifte und mußte _ 
fterben. Marcus Valerius Meffala, dem Antonius den Tod 
gefhworen hatte, überlebte nicht nur diefe Schrediendtage, 
fondern ward felbft fpäter flatt feiner zum Conſul gewählt. 
So werden Biele in den verzweifeltften Lagen errettet, wäh: 
vend Andere, die an keine Gefahr dachten, den Untergang 
finden. Deßhalb darf man nicht bei augenblicklichem Unglücke 
verzweifeln und die Zaffung verlieren, noch auch bei zeitigem 
Glücke ſih unbefonnen erheben, fondern foll ſich mit feinen 
Erwartungen von der Zukunft im Mittel halten, und auf 
Jenes, wie auf Diefes gefaßt feyn. 

» 42. Bei diefen Vorgängen in Rom fanden Biele, die 
nicht auf der Aechtungstifte ftanden, aus Privathaß oder ih- 
res Reichthums wegen ihren Zod, während Biele der Ge: 
ächteten nicht nur mit dem Leben davon kamen, fondern auch 
fpäter in die Stadt zurückkehrten und nody zum Theil in 


Aemter und Würden traten. Sie flüchteten ſich zu Brutus, 


Eaffins und Sertus (Pompejus), die Meiften zu Letzterem. 
Er bekam früher den Dberbefehl über die Flotte, war 
eine Zeitlang mächtig auf der See und hatte fih, obgleich 
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ſpäter von Cäſar des Oberbefehls entfent, eine eigene Flotte 
zufammengebraht. Mit diefer befeste er Sicilien und auf 
die Nachricht von feiner Aechtung und die Mordfcenen in 
Rom nahm er fi) aller Derer an, die gleiches Schidfal mit 
ihm theilten. Er näherte ſich den Küften Italiens und ließ 
in Rom und den andern Städten bekannt machen, daß er. 
Jedem, der einen Geächteten‘rette, den doppelten Preis der 
Mörder gebe, und daß Diefe ſelbſt Aufnahme, Unterftügung, 
Geld und Beförderung bei ihm finden, worauf denn auch 
Diele ſich um ihn fammelten. 

15: Die Zahl der Geächhteten, Ermordeten oder Geret: 
teten habe ich nicht aufgezeichnet, da Viele der Anfangs auf 
die Liften Gefihriebenen ausgeftriben, Viele fpäter ftatt 
ihrer eingetragen, von Diefen aber nicht Wenige entfamen, 
und viele Andere gußerdem umgebradyt wurden. Nicht ein: 
mal betrauern durfte man fie; Ja Viele wurden fchon deß— 
halb um's Leben gebracht. Endlich, wie die Keiden alle Ber: 
ftellung bezwangen, und felbft die flärkften Geiger ihnen 
- nicht widerftehen Fonnten, vielmehr in Allem, was - man 
fprach und that, eine allgemeine Niedergefchlagenheit herrfchte, 
fo forderte beim Antritte des neuen Jahres, das man fonft 
feſtlich zu begehen pflegte, ein öffentlicher Anfchlag zur Fröh— 
licheit auf, indem er Jeden, der nicht gehorchen würde, mit 
dem Tode bedrohte. So wurde man denn über das Unglüd . 
des Staates, ald wären glüdliche Tage, ſich zu freuen ges 
nöthigt. Doc Was fage ih? Mußte man.dady Jenen [den 
Triumpirn] unter andern Ehrenbezeigungen,, als Wohlthäs 
tern und Nettern des Staates, die Bürgerfrone zuerkennen ! 
Die Ermordung ihrer Mitbürger follte Nichts zu bedeuten 
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haben, fie wollten vielmehr nody gelobt ſeyn, daß fie nody fo 
Biele leben Tießen. Spracen fie es dod einmal Öffentlich 
gegen das Volk aus, daß fie weder die Granfamkeit des Ma: 
ring und des Sylla nachahmen wollten, um nicht gehaßt zu 
werden, noch auch die allzugroße Nachficht des Cäfar, um 
nicht als Opfer derfelben zu fallen. So viel von diefen 
Gräuelfcenen. . 

44. Biel Ungebühr wurde auch mit dem Belisthume der 
Anderen getrieben. Den rauen der Ermordeten hatten fie, 
um fi den Schein der Gerechtigkeit und der Menfchen: 
freundfichkeit zu geben, ihr Beigebrachtes, den Kindern, wa: 
ren es Söhne, den zehnten, waren es Töchter, den zwanzig— 
ften Theil des väterlichen Vermögens verfprochen. Aber nur 
Wenige erhielten das Berfprochene, und den Uebrigen nahnı 
man ohne Scheu Alles’ weg. Berner trieb: man den Mieth: 
zins -von einem Jahre von allen Häufern in Rom und im 
übrigen Stalien, von den Miethleuten ganz, von den Haus: 
befigern- zux Hälfte ein. Auch die Grundherren mußten die 
Hälfte ih jährlichen Ertrags entrichten. Ueberdieß ver- 
langten fie für ihre Soldaten von den Städten, in melden 
fie übermwinterten, unentgeltliche Beköſtigung. Auch wurden 
fie auf das Land, als auf eingezogene Güter Widerfpenftiger, 
nach allen Seiten hin verfendet, um Alles audzuplündern: 
denn man hatte die Befiger, weil fie nicht innerhalb der 
vorbeftimmten Frift ihre Partei verließen, für Feinde erklärt. 
Damit fie dadurch, daß fie im Voraus für künftige Dienfte 
belohnt würden, um fo bereitwilliger wären, geftattete man 
ihnen, Dieß jest zu thun, verfprach ihnen noch überdieß 
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Städte und Ländereien, und beſtellte dafür ſchon jest Land: 
vertheiler und folche, die fie als Pflanzbürger in die Städte 
zu führen hätten. Die Mafle der Soldaten ſuchte man hier 
durch zu gewinnen; die Dfficiere aber Löderte man damıt, 
daß man ihnen die Güter der Hingerichteten, theild um wohl: 
feilen Preis, theild unentgeltlich überließ, oder fie durd 
Aemter und Priefterwürden augszeichnete. Um defto ficherer 
die fhönften Landgüter und Häufer zu befommen und Je 
nen, fo viel fie wollten, zu geben, ließen fie bei Zodesftrafe 
bekannt machen, daß nur Kanfluftige ſich bei den- Verfteige: 
rungen einfinden dürften. Wer Fam, der wurde fo behan: 
delt, daß er, wenn er Etwas gerne gehabt hätte, übermäßig 
bezaplen mußte, und feine weitere Kuft zum Kaufen hatte. 

15. So verfuhr man mit dem Befisthume der Bürger. 
Aemter und Priefterwürden vergab man nicht nach Herkom— 
men und Gefes, fondern wie es beliebte. Zu Eonfuln er 
Märten die Triumvirn, da Cäſar das Eonfulat niederlegte 
(früher war es ihm fo darum zu thun, Daß er Krieg darob 
anfing und jest trat er freiwillig ab) und fein Mitconful *) 
gefterben war, einen Andern **) und den Publins Venti—⸗ 
dings, ***) obgleich er Prätor war; feine Stelle aber gaben 





fie einem Aedil. Hierauf mußten alle Prätoren, die noch 


fünf Tage im Amte feyn follten, abtreten nnd als «Statthäl 
fer in die Provinzen abgehen und an ihre Stellen wurden 
neue eingefest. Geſetze hoben fie anf oder gaben neue au 
ihrer Stelle, mit einem Worte, fie thaten Alles, was ihnen 
*) Auintus Pedius, fiehe oben. i 


2*) Cajus Carrinas, 
*28) Auf bie fünf letzten Tage des Jahres. 
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in.den Sinn / kam. Verhaßte und deßhalb abgeſchaffte Titel 
vermieden fie zwar, thaten aber Alles nad) Willkür und Ge: 
Tüften, fo daß Cäſars Alteinherrfchaft Dagegen golden erfchien. 
So fchalteten fie in dieſem Jahr; auch verordneten fie, dem 
Serapid und der Iſis einen Tempel zu erbauen. 

16, Unter den Eonfuln Marcus Lepidus und Lucius 
Plancus wurden neue Aechtungstafeln aufgehängt, die zwar 
Niemand den Tod bradıten, aber die Habe der Lebenben 
pfünderten. Sie beburften großer Summen, da fie ihren 
Soldaten nod) bedeutende Belohnungen fchuldeten , viel auf: 
wenden mußten, daß fie ihre Unternehmungen ihnen ausfüh— 
ren halfen, und noch mehr Ausgaben für die zu erwartenden 
Kriege zu machen hatten; und deßwegen mußten fie überall 
Gelder aufzutreiben fuchen. Waren die früher abgefchafften 
und jebt wieder eingeführten und neu erfundenen Abgaben, 
die auf den Befis von Gütern und Sclaven umgelegten 
Steuern für die Leute fchon läſtig; fo brachte eine um fo 
üblere Stimmung hervor, daß nicht nur Senatoren oder Nit: 
ter, fondern auch Freigelaffene und Weiber wie Männer, 
wo nur Jemand vermöglidy war, auf die Tafeln gefchrieben, 
und zu einer neuen Art von Zehnten angehalten wurden. 
Dem, Wortfinne nad) verlangte man nämlich bloß den zehn: 
ten Theil des Vermögens, in der Ihat aber behielt Einer 
wicht den zehnten Theil für fid) davon übrig: demn da man 
keine beſtimmte Summe für den Werth des Gefeges for: 
derte, fondern einem eben die Schäsung davon überließ, fo 
wurde Mancher befchuldigt, er habe ſich wicht ehrlich gefchäßt, 
und verlor fo fein ganzes Bermögen. * 
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17. Wenn Einige aber auch durchkamen, ſo wurden ſie 
durch die Steuern fo in die Enge getrieben, und litten fol- 
hen Mangel au baarem Gelde, daß fie ſich von Allem ent 
blößt fahen. Ein Ausweg blieb noch, der kläglich zu hören, 
am Fläglichften aber für den war, der ihn eingefchlagen 
hatte. Wenn Einer wollte, fo Eonnte er fidy feines Vermö— 
gend begeben, und dann den dritten Theil zurücbegehren ; 
Dieß hieß aber. eben fo viel, ald gar Nichts erhalten und nod 
dazu Berdrießlicykeiten haben. Wenn zwei Drittheile mit 
‚offener Gewalt geraubt wurden, wie wollte man das Drit: 
theil befommen, zumal da man foldhe Güter nur um den 
ntiedrigften Preis auzunehmen pflegte? Denn da viele Gü— 
ter. zugleich ausgeboten wurden, und die meiften Leute Feine 
Baarfchaft an Silber und Gold befaßen, und Wer noch Et— 
was hatte, Nichts zu Eaufen wagte, um nicht auch Dieß zu 
verlieren, fo fielen die Güterpreife. Zudem wurde den Sol— 
daten Alles unter dem Werthe zugefchlagen, und der Bürger 
rettete für ſich Nidyts, was von einigem Werthe war. „Au: 
Ber allen übrigen Befchwerden mußten fie auch Sclaven auf 
die Flotten liefern, und Wer Eeinen hatte, der mußte einen 
‚Kaufen. Die Senatoren mußten die Straßen auf eigene 
Koften herrichten laffen. Nur Wer die Waffen trug, war 
überreih. Man begnügte ſich nicht mit dem Solde, der 
:mehr denn hinlänglich war, nicht an den überreichlichen Ne: 
benverdienften, nicht an den Belohnungen für die Hinrich: 
fungen, die fi) auf große Eummen beliefen, nicht an dem 
Eewerb von Grundftücen, die ihnen faft unentgeltlich zuge: 
fallen waren; die Einen forderten und erhielten das ganze 
Bermögen Gterbender, die Andern drängten ſich in Die 
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Famitien nody lebender Einderlofer Greife ein. Ja fie gin- 
gen fo weit in der Unerfättlichkeit und Schamtofigkeit, daß 
Einer fogar das Vermögen der Attia, der Mutter Eäfars, 
die damals farb, und auf Koften des Staates ein feierliches 
Leichenbegängniß erhielt, von Eäfar felbft ſich ausbat. 

18. So verführen die drei Männer in diefen Dingen ; 
dagegen ehrten fie aud) tas Andenken Eäfar’s auf mehr als 
Eine Weiſe. Da fie nämlich felbft nad Alleinherrfchaft: 
ftrebten und im beften Zuge dahin waren, jo verfolgten fie 
auch die Mörder deffelben mit ihrem ganzen Haſſe, um ſich 
ſelbſt dadurd, für die Zukunft Straflofigkeit und Sicherheit 
vorzubereiten. Was alfo zu feiner Ehre beitrug, betrieben 
fie mit höchftem Eifer, um an feiner Stelle einft gleicher 
Ehre gewürdiget zu werden. Deßhalb erkannten fie ihm nicht 
nur die früher befchloffenen Ehrenbezeigungen auf’d Neue 
zu, fondern vermehrten fie noch mit andern. Am Nenjahrss 
tage ſchworen fie nicht nur felbft, fondern ließen auch die 
Anderen fhwören, daß alle Verordnungen deſſelben gültig 
feyn follten. Dieß gefchieht auch noch jetzt bei allen jedes» 
mal regierenden oder einft am Ruder gewefenen Kaifern, die 
nicht für ehrios erklärt worden waren. Auch ließen fie ihm 
anf dem öffentlichen Plage und auf der Stelle, wo er ver: 
brannt worden war, eine Kapelle erbauen, und bei den Eir- 
cenfifchen Spielen ein Bild von ihm neben einem Bilde der 
Benus *) im Feftaufzug aufführen. Wenn Nachricht von 
einem Siege Fam, fo wurden befondere Dankfeſte für den 
jeweiligen Sieger, und andere dem Gäfar, als lebte er noch, 


*) Als der Stammmutter Julius Eifars, 
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angeſtellt. Seinen Geburtstag mußte Jedermann mit Lor— 
beeven befränzt unter Luftbarfeitem feiern : denn nady einem 
eigenen Gefese follten Diejenigen, welche ed unterließen, ber 
Race des Jupiter und Cäſars felbft verfallen feyn, Senato- 
ren aber und ihre Söhne eine Million Seftertien bezahlen. 
Weil aber auf diefen Tag die Apollinarifchen Spiele fielen, 
fo verorbneten fie, daß: fein Geburtefeft den Tag vorher ge 
feiert werden follte; weil nad) einem Gibyllenfpruh an je 
nem Zage keinem andern Gofte, als dem Apollo, ein Feſt 
gefeiert werden dürfe. 

19. Dieb gefchah zu feiner Ehre; den Tag aber, an 
weichem. er ermordet wurde, an dem man bisher immer Se 
natsſitzung zu halten pflegte, erklärten fie für einen Unglücks— 
tag. Den Saal, in welchem er erfiocdhen wurde, verfahloffen 
fie fogleih und verwandelten ihn nachmals in eine Kloake. 
Die Julifche Eurie aber, die von. ihm den Namen haben 
follte, bauten fie neben dem Eomitium, wie ſchon früher. ver 
ordnet worden. Ferner verbofen fie, ein Bildniß deſſelben, 
da er ein wirklicher Gott ſey, bei den Leichenbegängniffen 
feiner Berwandten, wie ed nad) altem Brauche damals nody 
gefhah, vortragen zu. laffen. Auch unterfagten fie, Einen, 
der. in feine Kapelle, als eine Freiftätte flüchtete, fortzutrei— 
ben oder wegzufchleppen — eine Ehre, die feinem Gotte zw 
Theil wurde, man müßte denn die von Romulus errichtete 
Breiftätte hierher vedinen; aber audy jene Stätte war bei 
vergrößerter Volksmenge nur noch dem Namen nad, in: der 
Ihat aber nicht mehr ein Afyl; denn ed: war ſpäter fo: ver 
zäunt, daß Fein Menſch mehr hineinkommen konnte. Diefe 
Ehre erwiefen fie dem Eäfar, den Veſtalinnen aber geftatteten 
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fie, fidy einen Lictor vorfreten zu laffen, weil Eine derſel— 
ben Abends bei der Heimkehr verkannt und um ihre jung: 
fräuliche Ehre gebracht worden war. Die Aemter in der 
Stadt befesten fie auf mehrere Fahre voraus, indem fie da: 
durch ihren Anhängern eine Auszeidnung gewährten und 
durch die geregelte Folge der Beamten der Derwaltung des 
Staates mehr Feftigkeit gaben. 

20. Nachdem fie dieſe Anordnungen getroffen hatten, 
blieb Lepidus in Rom, um, wie ich früher fagte, die Stadt 
und das übrige Italien unter Aufficht zu behalten ; Gäfar 
aber und Antonius rücdten in das Feld. Brutus und Caſ— 
fins waren Anfangs nach ihrer Uebereinkunft mit Antonius 
und den Andern wieder öffentlich erfchienen und hatten ihre 
Präturen, wie früher, verwaltet; ald man aber anfing über 
Cäſar's Ermordung unzufrieden zu werden, verließen fie die 
Stadt, um in die ihnen zugewiefenen Statthalterfchaften 
abzugehen ; obgleich Eafilus Stadtprätor war und die Apol- 
Iinarifhen Spiele dem Volke nody nicht gegeben hatte. Er 
ließ fie alfo durch feinen Mitprätor Antonius in feiner Abs 
wefenheit auf's Glänzendfte geben, fuhr aber nicht fogleich 
aus Ftalien ab, fondern verweilte mit Brutus in Campa— 
nien, um abzuwarten, welhe Wendung die Sachen nehmen 
würden. Auch fandten fle als Prätoren einige Edicte nah 
Nom: an das Volt, bis Eäfar Octavianus feine Nolle zu 
fpielen begann und das Volk für ſich zu gewinnen ſuchte. Jetzt 
verzweifelten fie an dem Siege der Bolföfreiheit, fuhren, aus 
Furcht vor: Cäſar, aus Ftalien ab’ und fanden einen gläns 
zeuden Empfang im Athen. Zwar wurden fie faft überall 
wegen. ihrer Vaterlandsliebe geehrt, die Athener aber inöbe- 
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ſondre ließen ihre Bildfäulen in Erz neben denen des Har⸗ 
modins und Ariftogiton, ald Nebenbuhlern ihres Ruhmes, 
aufftellen. 

21. Auf die Kunde, daß Eäfar immer weiter um ſich 
greife, verzichteten fie auf ihre Statthalterichaft in Ereta 
und Bithynien, wohin fie gewiefen waren, da fie dort keine 
gehörige Unterſtützung zu finden hoffen durften, und wandten 
fid) nady Syrien und Macedonien, die fie zwar nichts ans 
gingen, aber zu diefer Zeit große Geldmittel und Streits 
träfte boten. Caſſius eilte daher nach Syrien, wo er von 
dem Feldzuge des Craſſus her nod) viele Freunde und Be 
Fannte hatte, Brutus aber fuchte Griechenland und Mace: 
donien für fic) zu gewinnen. Theild wegen des Ruhms, den 
feine Thaten ihm erwarben, theils in Erwartung ähnlicher 
für die Zukunft, war man ihm zugethan; auch hatte er viele 
Soldaten, die nach der Pharſaliſchen Schlacht dort umher: 
(dywärmten, oder mit Dolabella ausgezogen aber wegen 
Krankheit oder aus Unbotmäßigkeit zurücdgeblieben: waren, 
unter feine Fahnen verfammelt. Auch kamen ihm Gelder 
ans Aflen von Trebonins. Mit diefen nahm er Griedhen- 
land, in welchem kein Heer ftand, mit leichter Mühe in Befls. 
Nach Macedonien Fam er gerade zu der Zeit, da Eajus An: 
tonius eben ald neuer Statthalter angekommen war, und 
Quintus Hortenfius, der feitherige Statthalter, abzugeben 
im Begriffe war. Auch bier fand er Feine Schwierigkeit: 
denn Hortenfins trat fogleich zu ihm über, und Antonius 
war, da Eäfar in Rom die Gewalt an fih riß, zu ſchwach, 
als Statthalter aufzutreten. Batinius, Statthalterin dem bes 
nachbarten Jliyrien, zog zwar heran und befegte Dyrrhachium. 
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Er fand wohl auf der Gegenpartei, konnte ihm aber nicht 
Biel fihaden. *) Die Soidaten nämlich mochten ihn nicht lei— 
den, und’gingen, da fie nod) überdieß wegen feiner Kränfs 
lichkeit ſich Nidyts aus ihm machten, zu Brutus über. Nach— 
dem er andy) diefe an fich gezogen hatte, rüdte er gegen Ans 
tonius, der in Apollonia fand. Diefer ging ihm entgegen: 
er aber gewann feine Soldaten, ſchloß ihn in der Stabt,. 
wohin er fich geflüchtet hatte, ein, und befam ihn durch 
Berrath in feine Hände, that ihm jedoch Nichts zu Leid. 
22. Nachdem er hierauf ganz Macedonien und Epirus 
erobert hatte, fchrieb er an den Senat, meldete ihm, Mas 
er gethan hätte, und ftellte fih, die Provinzen und fein 
Heer zu deffen Verfügung. Diefer, welcher dem Eäfar bereits 
nicht mehr vedyt trante, gab ihm feinen ganzen Beifall zu 
erkennen und übergab ihm die Statthalterfchaft über alle 
dortigen Provinzen. Durch diefen Senatsbefhluß in feinem 
Dberbefehle beftätigt, fühlte er fih zu Höherem ermuthigt, 
und fand die ihm untergebenen Länder zu jeglicher Beihülfe 
bereit. Den Cäſar, der damald'gegen Antonius fich zu rü— 
ften fchien, ließ er durch Abgeordnete ermuntern, fid) Jenem 
zu widerfegen und bot ihm Berföhnung an. Er felbft aber 
ſchickte ſich an, nad) Italien überzufegen,, wohin der Senat 
ihn entboten hatte. Als jedod Eäfar ſich zum Herrn von 
Rom gemacht hatte, und unverhohlen die Abficht Fund gab, 
die Mörder feines Baters zur Strafe zu ziehen, fo blieb er, 
wo er war, und machte alle Anftalten, einen Angriff deffel- 


Ich überſetze nad) Leunclav's Verbefferung: zaires Uno ruü 
Boovrov zoü erparnyıxod x00nav av oregmBeis. 
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bew nachdrücklich zurücdzumweifen, traf in Macedonien bie 
beftem Anordnungen und flillte einen Aufftand unter dem 
Heere, welches ihm [Eajus] Antonius abtrünnig madyen wollte, 

25. Cajus Antonius nämlich, welchem Brutus die Aus 
Gere Auszeichnung eines Proprätorg belaffen hatte, war nich 
zufrieden: mit der ruhigen, ehrenvollen Stellung, bei Diefem, 
fondern machte unter deffen Soldaten Umtriebe, um fie zum 
Abfalle zu bewegen. Als Diefes aber entdeckt ward, ehe er 
noch viel Unheit fliften Fonnte, ward er der Inſignien eines 
Prätors beraubt, und in leichterem Gewahrfam gehaften, 
um nicht weitere Unruhen fliften zu können, gab ſich aber 
auch fo nicht zur Ruhe, fondern madıte noch mehr Umtriebe, 
als zuvor, fo daf ein Theil der Soldaten handgemein wurde, 
ein anderer nach Apollonia zog, um ihn in Freiheit zu ſetzen. 
Dieß gelang ihnen jedoch nicht: denn Brutus war. durch 
anfgefangene Briefe von ihrem Vorhaben unterrichtet, und 
ließ den Antonius, als wäre er frank, in eine verdedte Sänfte 
fepen und aus der Stadt fchaffen. Als fie ihn nicht finden: 
fonnten und ſich vor Brutus fürdyteten, befesten fie einen 
Hügel vor. der Stadt. Brutus aber vermochte fie zur Ueber: 
gabe, ließ einige der Unruhigften, hinrichten, andere aus: dem. 
Heere entlaffen, und flimmte die Uebrigen: dermaßen. um, 
daß, fie die Entlaffenen,, ald die Hanpturfächer des Aufftan- 
des, aufgriffen und tödteten, den Duäftor aber und bie. Bes 
gaten des Antonius ausgeliefert haben wollten. 

24. Brutus gab keinen derfelben- Preis, fondern lief 
fie, als follten fie ins Meer geworfen werden, auf Schiffe 
und fo- in Sicherheit bringen, Weib er aber beforgte, fie 
möchten auf die Kunde vom ben: Vorgäugen in Rom, zumal 
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wenn ſie im noch grellerem Lichte gefchrildert würden, wieder 
auf Aufall denken, fo ließ. er den Antonius unter Gewahr- 
fam eines gewiffen Cajus Clodius in Apollonia zurück, 308 
mit dem größten und beften Theile ded Heeres nach dem in: 
nern Macedonien und fchiffte fodann von hier mach -Aften 
über, um fie fo weit als möglich von Stalien zu entfernen, 
und zugleich von den dortigen Provinzen zu unterhalten, 
Unter andern Bundesgenoffen gewann er hier auch den hod)- 
betagten Deiotarus, obgleich derjelbe früher dem Caſſlus 


feinen Beiftand verweigert hatte. Während Brutus in Afien _ 


war, fland ihm Gellius Publicola nach dem Leben; und 
Marcus Antonius fuchte durch abgeſchickte Männer feinen 
Bruder Eajus aus dem Gefängniffe zu befreien. Clodius 
aber ließ ihn, da er ſich nicht getraute, ihn lebendig hüten 
zu Eönnen, ſey's auf. eigene Gefahr, ſey's auf Befehl des 
Brutus, um’s Leben bringen. Man fagt nämlich, daß Dies 
fer ihn Anfangs auf alle Weife am Zeben. zu erhalten fuchte, 
fpäter aber, auf die Nachricht vom der Ermordung des De: 


cimus [Brutus], Beine Nücficht mehr nahm. Gellius, ob⸗ 


gleich auf frijcher- That ertappt, blieb dennoch ungeftvaft: 
denn- Brutus hatte ihn biöber zu feinen beften: Freunden 
gezählt, und wußte, daß fein. Bruder Marcus Meflala tEor: 
vinus) ein treuer Anhänger des Eaffius war; deßhalb ent- 
ließ, er ihn. Us er. fpäter auch dem Eaffius nad) dem Leben 
ftand, Eam er auch hier ohne Strafe: davon. Dieß verdankte 
es feiner Mutter Palla, welche, von feiner Abficht unterrich- 
tet, und: für da& Leben des Eafflus, den fie zärtlich liebte, 
und zugleich für ihren Sohn im: Falle einer Entdedung: 
fürchtends, felbft dem Caſſius den- Anſchlag entdedte, und 
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dadurch das Leben ihres Sohnes erkaufte. Dieß brachte ihn 
jedoch nicht auf beſſere Gedanken: er verließ feine Wohl: 
thäter und ging zu Cäfar und Antonius über. 

25. Auf die Nachricht von dem Befreiungsverfuche des 
Marcus Antonius und der Ermordung feines Bruders fürd): 
tete er eine neue Empörung in Macedonien, und eilte nad) 
Europa zurüd, nahm Befis von dem Lande des Sadates, 
welcher Einderlos geftorben war und die Römer zu Erben 
feines Reiches eingefegt hatte, rückte gegen bie Bellen zu 
Feld, in der doppelten Abficht, diefe für ihre Unfälle zu ſtra— 
fen und fidy zugleich den Namen und die Würde eines Im— 
perators zu verdienen, um den Krieg gegen Eäfar und An 
tonius mit größerem Nachdrude führen zu fünnen. Beides 
gelang ihm, befonders mit Hülfe des Fürften Ahescuporis. 
"Bon da Fan er nad Macedonien, brachte Alles in Ordnung 
und Lehrte dann wieder nad, Aſien zurüd. Dieß that Bru— 
tus. Auf die Münzen, die er ſchlagen ließ, prägte er fein 
Bild mit einem Hute und zwei Dolchen; indem er hierdurch 
und durdy die beigefügte Jnfchrift fi und Eafiins ald Be: 
freier des Baterlandes Lund geben wollte. 

26. Zu eben diefer Zeit feste Caſſius nad Alien zu 
Trebonius über, wohin er noch vor Dolabella kam. Mit 
den von Diefem erhaltenen Geldern gewann er viele der 
Reiter, weldye Dolabella nad) Syrien vorausgeſchickt hatte, 
und noch viele andere Afiaten und Eilicier, und vermochte 
hierauf den Zarcondimotus und die Tarſer felbft wider fei- 
nen Willen zu einem Bündniffe mit ihm. Die Tarfer waren 
nämlich mit dem ältern Cäſar und durd ihm auch mit dem’ 
jüngern fo.befreundet, daß fie den Namen ihrer Stade in 
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SFuliopolis veränderten. Hierauf kam Caſſius nad, Syrien, 
‚und ohne Schwertftreidy fiel ihm Alles, Städte und Heere, zu. 
Mit Syrien ftand ed damals folgendermaßen: der Ritter 
Cäcilius Baffus hatte unter Pompejus gedient, fpäter aber 
fi nach Tyrus zurückgezogen und in dem dortigen Handels: 
‚plage in Verborgenheit gelebt. Statthalter in Syrien war 
damals Sertus, welchem, ald feinem Quäftor und Verwand— 
ten Cäfar, ald er aus Aegypten zurückkehrte und gegen Phar: 
naces zu Felde zog, die Statthalterfchaft über jenes ganze 
Land anvertraut hatte. Baſſus hielt-fid Anfangs ruhig und 
war froh, daß man ihn nur am Leben ließ. Als fidy aber 
Gleichgefinnte um ihm fanımelten und er Soldaten des Ger: 
tus, welche zu verfciedenen Zeiten ald Befapung in die 
Stadt Bamen, für ſich gewonnen hatte, auch über Cäſar viele 
ungünftige Nachrichten aus Africa einliefen, fo trat er and 
feiner Dunkelheit hervor und fing Unruhen an, fey ed, um 
die Partei des Scipio, Gato und der Pompeier zu verſtär⸗ 
fen, oder ſich felbft zum Machthaber aufzuwerfen. Sertus 
fam ihm auf die Spur, ehe er fih in gehörige Berfaffung 
gefegt hafte, und nun gab er vor, er. ſammle für Mithrida- 
tes in Pergamus Hülfstruppen zw einem Zuge nach dem 
Bosporus. Er fand Glauben und wurde freigelaffen. Yet 
ſchob er Briefe unter, die er angeblidy von Scipio erhalten 
hatte. Nach diefen war Cäſar in Africa befiegt und umge: 
fommen, ihm aber die Statthalterfchaft über Syrien anver: 
fraut, worauf er fich mit feinen hierfür geflimmten Anhäns 
gern der Stadt Tyrus bemächtigte. Hierauf rückte er gegen 
‚Die Truppen des Sertus in das Feld, griff ihn an und ward 
befiegt ‚und verwundet. Jetzt konnte er mit Gewalt nidyts 
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mehr ausrichten, ſetzte ſich aber mit deſſen ‚Soldaten durch 
Unterhändier in Verbindung, und ‚gewann einen Theil dexs 
felben, durd) deren Hände Sertus das Leben verlor. 

27. Nad dem Tode des Sertus gewann er bis auf 
Wenige das ganze Heer für ſich. Jenen, welche in Apamea 
überwintert hatten und nad Eilicien aufgebrodyen waren, 
feßte er zwar nad), kounte fie aber nicht auf feine Seite 
bringen. Nach Syrien zurücgekehrt, ließ er ſich Proprätor 
nenwen und befeftigte Apamen, um dort einen Waffenplag 
zu haben. Jetzt hob er.alle waffenfähige Mannfchaft, nicht 
nur Freie, fondern aud) Sclaven, aus, trieb Gelder ein und 
ließ Waffen fchmieden. Als er diefe Rüſtungen machte, 
fchloß ihn ein gewiſſer Cajus Antiftius in die Stadt ein. 
Sie kämpften mit gleihem Erfolg, und da Keiner dem An: 
dern etwas arhaben konnte, ſchloſſen fie fillfchweigenden 
Waffenſtillſtand, um fich durch neue Hülfe zu verftärken. 
Zu Antiftins ftieß and der Nachbarfchaft, Was mit Cäſar es 
hielt, auch wurden ihm aus Nom Soldaten gefendet; dem 
Bafjus aber half der Araber Alchaudonius. Diefer hatte 
fidy, wie oben berichtet wurde, dem Lucullus freiwillig unter 
worfen und war fodanı den Parthern wider Eraffus beige: 
fanden. est wurde er von beiden Theilen zu Hälfe geru- 
fen. Er kam und bot, fidy zwifchen der Stadt und dem La- 
ger aufftellend, beiden Theilen, vor aller Antwort, feine 
Bundesgenoffenfchaft feil. Baſſus bot ihm mehr Geld; er 
half ihm und gab in der Schlacht „mit feinen Schügen den 
Ausfchlag. Auch die Parther kamen dem Baſſus zu Hülfe, 
blieben aber des nahenden Winters wegen nicht lange und 
verrichteten deßhalb nichts Erhebliches. Nachdem er fo einige 
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Zeit den Herrn gefpielt hatte, ward er von Marcus Erispus 
und Lucius Statins Murcus wiederin die Stadt eingefchloffen. 
28. So ftanden die Sachen, als Caſſius kam, und durch 
den Ruf, den er ſich dort in feiner Quäſtur erworben, und 
durch feinen fpäteren Ruhm alle Städte fogleich für fid) ges 
wann, und die Soldaten des Baffus und der Andern unter 
feinen Fahnen verfammelte. Als er mit allen diefen Trups 
pen im Lager ftand, ergoffen fid) plötzlich furchtbare Negen= 
güffe vom Himmel, und wilde Eber stürzten durch alle Lager: 
Pforten und brachten Alles in Unordnung und Verwirrung, 
worin einige für ihn augenblidlihe Macht und darauf fol— 
genden Untergang finden wollten. Nach der Befisnahme 
Syriens zog er gen Judäa, weil er hörte, daß die von ‚CA: 
far in Aegypten zurickgelaffenen Truppen im Anzuge wären, 
und nöthigte fie und die Juden, ſich ohne Schwertftreich an 
ihn zu ergeben. Hierauf entließ er Baſſus, Erispus und bie 
Andern, welche wicht unter ihm dienen wollten, ohne daß er 
ihnen Etwas zu Leide that. Den Statins aber beließ er. 
‚nicht nur in feiner bisherigen Würde, fondern gab aud) die 
Flotte unter feine Befehle. . Sp war auch Eafflus in Kurzem 
nrächtig geworden, trug dem Cäfar Verfühnung an und bes 
richtete dem Senate, gleich Brutus, Über den Stand der 
Dinge. Aus diefem Grunde beftätigte ihn der Senat als 
Statthalter über Syrien und übertrug ihm den Krieg wider 
Dolabella. 
29. Dieſer wait eigentlich zum Statthalter über Syrien 
beſtellt und noch als Conſul dahin abgegangen. Er hielt ſich 
aber auf ſeiner Reiſe durch Macedonien und Thracien nach 
Aſien unterwegs zu lange auf und verweilte ſich auch da noch. 
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Als er aber hier den Senatsbeſchluß vernahm, ging er nicht 
weiter nach Syrien, ſondern blieb wo er war, und benahm 
ſich ſo gegen Trebonius, daß Dieſer ihm ſein volles Vertrauen 
ſchenkte, die Beköſtigung ſeiner Soldaten gerne übernahm, 
und ohne alles Arge mit ihm zu leben anfing. Als Der nun 
fo ganz ficher und nicht mehr auf feiner Hut war, überfiel 
Sener Nachts plötzlich Smyrna, worin fic Beide befanden, 
tödtete ihn, warf feinen Kopf vor Eäfar’s Bildfäule hin und 
bemächtigte ſich ganz Aſiens. As man Dieß in Rom er- 
fuhr, ward ihm der Krieg erklärt; denn noch hatte Cäfar 
den Antonius nicht befiegt, und Eonnte in der Stadt * 
nicht ſchalten, wie er wollte. Seinen Freunden ſetzte 

eine Friſt, innerhalb welcher ſie ſich von ihm losſagen muß: 
ten, wofern fie nicht als Feinde des Stagtes wollten ange⸗ 
ſehen werden. Die Rüſtungen zu dem Kriege gegen ihn 
übertrug man den Conſuln, wenn ſie mit den laufenden Ge— 
ſchäften fertig wären (denn von der Beſitznahme Syriens 
durch Caſſius wußte man noch nicht); damit er aber in der 
Zwiſchenzeit nicht zu mächtig würde, wies man dem Krieg 
vorerft den Statthaltern der angränzenden Provinzen zu. 
Auf. die Nachricht von den Mafregeln, welche Eaflins ges 
nommen hatte, verfügte man auf die fihon erwähnte Weife, 
bevor noch von Fenen Schritte gethan worden waren. 

50. Nachdem fit) Dolabella fo in den Befis von Afien 
geſeſt hatte, Fam er nach Eilicien, während Caffius in Pas 
läflina war. Tarſus öffnete ihm die Thore. Die Truppen: 
des Caſſius, welde in Aegea als Beſatzung lagen, ſchlug er 
und fiel nun in Syrien ein, Von Antiochia wurde er von 
ber Beſatzung abgewieſen; Laodicen aber öffnete ihm ,. aus 
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Ergebenheit gegen den ältern Bäfar, ohne Schwertftreid, die 
Thore. Mehrere Tage ging es ihm fo ganz nach Wunſch; 
er fühte, da feine Flotte fchnell ans Kleinafien nachkam, nach 
Aradus über, um vuch hier Geld und Schiffe aufzptreiben, 
wäre aber beinahe mit einigen Begleitern aufgehoben mwor« 
den. Jedoch entrann er glücklich, ftieß jebt aber auf den 
heranrüdtenden Caſſius, lieferte ihm eine Schlacht und ward 
aufs Haupt gefchlagen. Er warf fih nun in die Stadt 
Laodicen und wurde hier belagert. Bon aller Berbindung 
mitidem Lande abgefchnitten — da unter Andern auch Par: 
then dem Caſſius zu Hülfe kamen — war er dennoch auf der 
Geefeite durch die Schiffe aus Kleinaften und Aegypten, 
welche Testere ihm Cleopaira nebft Geldmitteln fchickte, mäch— 
tig genng, bis Statius eine Flofte fammelte, in den Hafen 

drang, die fich ihm entgegenftellenden Schiffe befiegte und 
ihm auch das Meer verfchloß. So auf beiden Seiten von 
der Zufuhr der Lebensmittel abgefchnitten, wagte er, wegen 
Mahgels an den nöthigften Bebürfniffen, einen Ausfall, 
wurde aber bald in die Stadt zurückgeworfen, fah diefe ver- 
vathen und brachte fih nun, um nicht lebendig in die Ge 
wait der Feinde zu kommen, felbft um's Leben. Ein Glei— 
ches that fein Legat Marcus Octavius. Obgleich fie den 
Trebonius unbeerdigt hatten hinwerfen laffen, fo verfagte 
ihnen Caſſius doc das Begräbniß nicht. Ihre Anhänger, 
welche den Kampf überlebten, wurden begnadigt und am Les 
ben gelaffen, obfchon fie in Nom für Feinde erklärt worden 
waren. Die Laodieeer kamen mit einer Geldbuße davon, 
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Auch ſonſt wurde Keiner beſtraft, und doch wurde ihm ſpä⸗ 
ter von Vielen derſelben Verderben bereitet. 

34. Während dieſer Vorgänge wollten die Tarſer dem 
Tillins Cimber, einem der Mörder Cälar’d, der damals 
Statthalter in Bithynien war und dem Caſſius zu Hülfe 
eilte, den Durchzug durch die Engpäfle des Taurus verweh— 
ven. Aus Furcht verließen fie zwar folche und fchloffen, 
weil fie ihn für fehr ftark hielten, Zrieden mit ihm; als fie 
aber die geringe Zahl feiner Truppen gewahrten, verfchloffen 
fie ihm die Thore und lieferten Beine Lebensmittel. Weil er 
ed jedoch für wichtiger hielt, dem Eaſſius zu Hülfe zu eilen, 
als die Stadt zu erobern, fo ließ er nur eine Eleine Befagung 
in einem verfchanzten Lager zurük und zog nad Epyrien. 
Sie aber rüdten aus, bemächtigten ſich deffelben und wand 
ten ficy dann gegen das benachbarte Adana, mit dem fie von 
jeher im Streite lagen, unter dem Vorwande, daß es die 
Partei des Caſſius begünftige.. Auf die Nachricht davon 
ſchickte Dieſer Anfangs, weil Dolabella nody lebte, den Lu: 
eins Rufus gegen fie; fpäter aber Fam er felbft, und, weil 
fie ſich ſchon an Rufus ergeben hatten, behandelte er fie nicht 
weiter mit Härte, nur nahm er ihnen, Was fie an öffent 
lihem und eigenem Gelde befaßen. Darob wurden die Tar, 
fer von den Triumvirn, welche bereits die Herrfibaft in Rom 
an ſich geriſſen hatten, belobt und erhielten das Verſprechen, 
daß ihre Verluſte ihnen vergütet werden ſollten. Der Cleo— 
patra wurde für die Hülfe, die ſie dem Dolabella leiſtete, 
geſtattet, daß ihr Sohn, dem ſie urſprünglich den Namen 
Ptolemäus, bald aber, weil fie dem Cäſar die Vaterſchaft 
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zuſchob, den Beinamen Cäſarion gegeben hatte, den Titel 
eines Königs von Aegypten führen durfte. 

32. Nachdem Caſſius Syrien und Cilicien zur Ruhe‘ 
gebracht hatte, ging er nach Kleinafien zu Brutus. Ale fie 
nämlich von der eidlichen VBerbündung der Trinmpirn und 
den gegen fie ergriffenen Maßregeln Kunde erhalten, kamen 
fie zufammen und befdyloffen, mehr im Einvernehmen mit 
einander zu handeln. Die Beranlaffung zum Kriege war 
für beide die nämliche: fle hatten Gleiches zu fürchten; fie 
hatten die Hoffnung noch nicht aufgegeben, für ihr VoIP die 
Freiheit wieder zu erfämpfen und den drei Männern, welche 
foicher Dinge fich vermaßen, den Untergang zu bereiten, und 
Dieß mußte fie um fo geneigter machen, nach einem ges 
meinfamen Plane zu handeln. Ihr Entſchluß war, vor Allem 
nach Macedonien zu ziehen, Jene nicht herüber zu laffen, 
oder ihnen durch eine Kandung in Ftalien zuvorzukommen. 
Da Jene aber mit ihren Angelegenheiten in Rom noch nicht 
im Reinen waren, und mit Sertus, der ſie in der Nähe be: 
obachtete, vorausfichtlid noc Arbeit genug hatten, fo führs 
ten fie ihr Vorhaben nicht fogleic, aus, fondern gingen ums 
her und fuchten theils jelbft, theils durch Unterhändler die 
noch nicht Einftimmigen für ihre Sache zu gewinnen, und 
fidy durch Geld und Truppen zu verftärken. 

55. Fest raten die andern Alle fogleich zu ihnen über, auch 
Diejenigen, die man früher nicht darum angegangen hatte; 
Ariobarzanes, die Rhodier und die Lycier widerfegten fich 
ihnen zwar wicht, wollten aber auch in Bein Bündniß mit 
ihnen treten. Da fle aber diefelben im Verdachte hatten, 
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als hielten fie ed mit der Gegenpartei, weil Eäfar fi) gütig 
gegen fle bezeigt hatte, und fürdyten mußten, Fene würden 
'nady ihrem Abzuge Unruhen anfangen und die Andern mit 
zum Abfalle bewegen, fo befchloffen fie, zuerſt ſich gegen fie 
zu wenden, in der Hoffnung, fie durch Waffengewalt, oder 
durch reichliche Wohlthaten entweder auf gütlichem Wege 
oder durch Zwang auf ihre Seite zu bringen. Caſſius ſchlug 
die Nhodier, die fidy auf ihre Seemacht fo viel zu Gute tha— 
ten, daß fie wider ihn auf das Feſtland hinüberfuhren, und 
ihm «die Feſſeln zeigten, die fle in der Hoffnung mit fidy 
fehhleppten, vecht Viele lebendig in ihre Gewalt zu befommen, 
erft in einer Seeſchlacht bei Myndus, dann bei Rhodus 
felbft, mıt Hülfe des Statins, indem er, Was fie an Erfahs 
rung voraus hatten, durd die Menge und Größe feiner 
Schiffe erfegte. Hierauf Bam er felbft auf ihre Infel, nnd 
that ihnen, da fie feinen weitern Widerftand leifteten, und 
er, weil er fich in feiner Jugend auf diefer Inſel aufgehals 
ten hatte, eine Vorliebe für fie hatte, weiter Nichts zu Leid, 
als daß er ihnen ihre Schiffe und die dem Staat und den 
Tempeln gehörigen Gelder und Schäte, außer dem Wagen 
des Sonnengottes, abnahm. Hierauf befam er den Ariobars 
zanes in feine Gewalt und tödtete- ihn. Ä 
j 34. Brutus aber fchlug das vereinigte Heer der Lycier, 
das ihm bis an die Gränzen entgegen gekommen, drang mit 
ihm in fein Lager ein und eroberte es mit dem erſten Ans 
griffe. Die meiften Städte ergaben fich jest ohne Wider: 
ftand; nur Zanthus mußte er belagern, Die Städter thas 
ten, ehe er ſich's verfah, einen Ausfall, warfen Feuer auf 
feine Mafchinen, fchoffen und warfen einen Hagel von Pfeifen 
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and Wurffpießen, und brachten ihn in große Noth. Er wäre 
verloren gewefen, wenn die Soldaten nicht mitten durch das 
Feuer unvermuthet auf die Leichtbewaffneten Iosgedrungen, 
fie angegriffen, in die Stadt geworfen hätten, mit ihnen 
-hineingefürgt wären, und einige Hänfer in Brand geftedkt 
hätten. Die es fahen, geriethen in Beflürgung und die Ent: 
fernteren meinten, die Stadt fen fchon völlig erobert. Test 
fteten die meiften Einwohner die noch übrigen Häufer ſelbſt 
An Brand, und die Meiften brachten fich gegenfeitig um’s 
Leben. Brutus ging dann vor Patara, und ließ die Stadt auf. 
freundliche Bedingungen auffordern. Weil man aber Nidyts 
von Uebergabe hören wollte (denn die Sclaven, weldye erft 
ihre Freiheit, die armen Freigebornen, welche Erlaffnng ihrer 
Scyulden erlangt hatten, ließen es nicht dazu kommen), fo 
feyickte er einige gefangene Zanthier, deren viele mit ihnen 
Durch Wechfelheirathen verfchwägert waren, an fie, indem er 
hoffte, fie durch diefelben zur Uebergabe zu vermögen. Als 
fie fidy) aber immer nod) weigerten, ob er gleidy jedem Ders 
felben feine. Verwandten ohne Xöfegeld freizugeben verfpradh, 
fo ließ er an einem fiheren Ort in der Nähe der Mauer 
eine Bühne aufführen, die vornehmften Gefangenen daranf 
ftellen und feilbieten, um vielleicht dadurch die Patareer ge: 
ſchmeidig zu machen. Als fie aber auch fo ſich ihm nicht 
ergaben, fo ließ er nur wenige verkaufen, und gab die an: 
dern frei. Sobald die Städter Dieß fahen, widerftanden fle 
nicht länger, fondern ergaben ſich an ihn, der fo edel han— 
delte; und wurden einzig mit einer Geldbuße belegt. Ihrem 
Beifpiele folgten bie Myrier, als er ihren Anführer in dem 
Hafen an der Stadt gefangen nahm und wieder in Sreiheit 
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ſetzte. Auf gleiche Weife brachte er in kurzer Zeit auch das 
übrige Land zur Ruhe. 

35. Nach dieſen Unternehmungen Eehrten fie nach Aflen 
zuräd, und brachten alle Mißverftändniffe, welche fidy durch 
Berleumdungen Anderer zu ergeben pflegen, in freundlicher 
Beſprechung vor, verftändigten ſich, und eilten nach Mace— 
donien. Schon waren ihnen hier Cajus Norbanus und Der 
cidius Sara zuvorgefommen, hatten, che Statins eintraf, 
über das Fonifhe Meer geſetzt, das ganze Land bis an das 
Pangäifche Gebirge in Befig genommen und bei Philippi ein 
Lager bezogen. Diefe Stadt Tiegt am Pangäifchen Gebirge 
und dem Symbolon. Symbolon nennen die Briedyen diefen 
Drt, weil hier jenes Gebirge mit einem andern landeinmwärtd 
fi) erftredenden zufammenftößt. Er liegt aber zwijchen 
Meapolis und Philippi. Jenes liegt nämlich an der See, 
der Infel Thafos gegenüber, dieſes aber zwiichen Bergen 
auf eıner Ebene. Sara und Norbanus hatten den Fürzeften 
Weg über ‚das Gebirge eingefchlagen, fo daß Brufus und 
Gaffius nicht einmal den Verſuch machten, fondern einen 
Umweg nach den fogenannten Ereniden einſchlugen. Auch 
diefen Paß fanden fie befest, warfen aber die Feinde zurüd, 
gelangten über das Gebirge und zogen dann auf den Anhö— 
hen nach der Stadt, wo Feder, fo zu fagen, ein befonderes 
Lager bezog. In der Ihat aber war ed nur ein einziges. 
Um nämlich die Soldaten beffer in Ordnung und Zucht hal- 
ten zu können, waren ihre Lager zwar abgefihieten; da aber 
auch der Zwifchenraum mit Graben und Wall umgeben war, 
fo waren fie von einer Umfchanzungslinie umgeben und 
geſchützt. | wi 
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36. Ihren diesmal ihnen gegenüberftehenden Gegnern 
waren fie bei weitem an Zahl überlegen; deßwegen vertrie— 
ben fie diefelben aus dem Symbolon und befesten ed, wo fie 
ihre Bedürfniffe von der See her leichter beziehen und durd) 
Einfälle in die Niederungen beitreiben Fonnten. Norbanus 
und Sara waaten nämlich nicht, ihnen eine Hauptſchlacht zu 
fiefern, fondern fandteninur, wo fid) Etwas zu machen fchien, 
Reiter aus, richteten aber Nichts aus. Sie hielten fich mit 
ihrem Heere mehr vertheidigungsweife, als daß fie etwas 
Enticyeidendes unternommen hätten, und fchieften eiligft nach 
Cäſar und Antonius. Diefe erfuhren, daß Brutus und Caſ— 
find noch mit den Rhodiern und Lyciern zu thun hätten, und 
meinten, daß fie noch lange Zeit mit diefem Kriege zubrin: 
gen würden; deßhalb beeilten fie fidy nicht und ſchickten nur 
einftweilen Norbanıs und Sara nach Macedonien voraus. 
Auf die Kunde aber, daß fie überwältigt feyen, ertheilten 
fie den Lyciern und Rhodiern Lobfprüche und verfprachen, fie 
zu entichädigen; brachen aber felbft fogleich von der Etadt 
auf. Dod, hielten fie fi) unterwegs auf; Antonius wurde 
längere Zeit bei Brundufium von Statius, Cäfar aber bei 
Rhegium von Sertus, der Sicilien inne hatte und Miene 
machte, nach Italien überzufesen, aufgehalten. 

37. As fie mit diefem nicht fo leicht fertig wurden, 
und der Krieg mit Brutus und Caſſius ihnen wichtiger war, 
fo ließen fie einen Theil des Heeres zur Bewachung Italiens 
zurüd, und gelangten mit dem größern Theile glücklich über 
das Joniſche Meer. Käfar blieb krank in Dyrrhachium zu— 
rück, Antonius aber wandte ſich nad) Philippi und befeuerte 
für den Angenblid den Muth der Seinigen; ale er aber 
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mit einem Hinterhalte, den er den Futter holenden Feinden 
legte, unglücklich war, ſchwand auch ihm ſelber der Muth, 
Auf dieſe Nachricht eilte auch Caäſar, weil er fürchtete, Ar 
tonius möchte allein beſiegt werden oder ſiegen, und in dem 
einen Falle Brutus und Eafflus, im andern Antonius ihm 
zu mäcdtig werden, obgleich nod) nicht ganz genefen, herbei 
und. flärfte dadurch den Muth der Antonianer, Weil es 
aber nicht ficher fchien, gefonderte Lager zu beziehen, jo ver 
einigten fie ihre drei Deere in einen Plab und Eine Um 
fhyanzung, Als beide Heere fo einander gegenüber flanden, 
fielen zwar von beiden Seiten gelegentliche Plänkeleien und 
Scharmützel vor; zu einer eigentlichen Schlacht aber wollte 
es kange Zeit nicht kommen, fo fehr aud) Eäfar und Ante- 
nius ed wünſchten. An Streitkräften waren fie nämlid 
ihren Feinden überlegen, hatten aber nicht fo veichlichen 
Ueberfluß an Lebensmitteln, weil ihre Flotte den Sextus 
biokirte und fo das Meer ihnen verfperrt war. 
38. Aus diefen Gründen und weil Sertus von Sicilien 
ans Italien bedrohte und bei längerem Zögern daffelbe in 
Beſitz nehmen und nach Macedonien herüber kommen Eonnte, 
wünfchten fie mit Ungeduld, eine Schladyt zu liefern. Gaf- 
fius und Brutus aber fuchten fie zwar nidyt zu vermeiden: 
denh Was Jene durch die Tapferkeit ihrer Soldaten voraus. 
hatten, das erfegten fie Durch ihre Ueberzahl; wenn fie aber 
ihre Lage mit derjenigen der Feinde verglichen, wie fie ſelbſt 
jeden Zag neue Hülfstruppen erhielten, und von der See einen 
Ueberfiuß von Lebensmitteln bezogen, fo mochten fie wohl 
noch zuwarten, ob fie nicht ohne Gefahr und Blutvergießen 
abfiegen könnten, Cifrige Baterlandefveunde, wie fie waren, 
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und im Kampfe gegen Mitbürger begriffen, nahmen fie anf 
Diefe eben fo wohl ald auf die Ihrigen Bedacht, und wünfdh: 
ten beiden Theilen Rettung und Freiheit zu erlangen. Gie 
hielten alfo einige Zeit an, ehe fie ſich in ein Treffen einlaf: 
fen wollten. - Wie aber ihre Truppen, die größten Theils 
aus den Provinzen waren, über die Zögerung murrten und 
ihre Geguer zu verachten anfingen, weil diefelben die Süh— 
nung des Heeres, die vor dem Kampfe zu gefchehen pflegt, 
aus Furcht innerhalb des Lagers vorgenommen hatten, — 
auch ungeftüm auf die Schladyt drangen, und fich vernehmen 
ließen, daß fie bei längerem Verzuge das Lager verlaffen 
und auseinander gehen würden, fo fahen fie fidy gegen ihren 
Willen zu einer Scyladyt gezwungen. 

59. Unter allen Schlachten, welche die Römer in den 
. Bürgerkriegen kämpften, ift diefe die wichtigfte; nicht ale 
ob fie durch Die Zahl oder Tapferkeit der Streitenden fid) 
vor andern ausgezeichnet hätte: denn fie hatten mit größe: 
ren: Streitkräften und glänzenderem Muthe zu vielen Malen 
geftritten; jest aber galt es der Freiheit und der Volks— 
herrſchaft. Aut fpäter noch Fämpften fie wie frühes wider 
einander, aber nur darum, Wem fie zu dienen hätten. Jeßt 
aber fämpften die Einen für Alleinherrfchaft, Die Andern 
für die Unabhängiefeit ded Baterlandes. Seitdem erhob es 
ſich nicht wieder zu voller Freiheit, obgleid) von feinem aus: 
wärtigen Feinde befiegt: denn die Truppen aus den Provinz 
zen und die Bundesgenoffen, weldye damals bei dem Römi— 
fhen Heere waren, follten nur die Zahl der Bürger verflär: 
ten. Das Römifdie Volk war damals Sieger über ſich 
ſelbſt; es kam und brachte ſich felbft zu Fall; es half mit 
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eigener Hand die Volksherrſchaft ſtürzen und die Allein 
herrſchaft gründen. Damit fage ich nicht, es fey ein Unglück 
gewefen, Daß es damals unterlag: deun Was fann man von 
beiden Theifen der damals Kämpfenden ſagen, ald daß Nö: 
mer befiegt wurden und Cäſar fiegte? Bei dem damaligen 
Stande der Republik war an ein einträchtiges Zuſammen— 
wirken der Bürger nicht mehr zu denken. Eine reine De 
mofratie, zu folder Macht gelangt, vermag ſich nicht mehr 
innerhalb der Gränzen der Mäßigung zu halten. Kämpfe 
‚auf Kämpfe gleich dieſen wären fich gefolgt, bis fie entweder 
in die tiefite Knechtfchaft herabgebracht, oder gänzlich aufge 
rieben worden wären. 

40. And) aus den damals vorfallenden Wunderzeichen 
fieß fich auf die Wichtigkeit des Kampfes fchließen. Wie die 
Götter immer wichtige Ereigniffe vorher anzudeuten pflegen, 
fo gaben fie auch jest in Rom und in Macedonien die un: 
trüglichften Vorzeihen der Folgen dieſes Kampſes. In der 
Stadt verlor die Sonne an Glanz und erfchien fehr Klein, 
dann aber wieder groß und dreifach, ja felbft bei Nacht er: 
glänzs® fie einmal. Blitze ſchoſſen nach vielen andern Drten, 
befonders aber auch auf den Altar des-fieghaften Jupiter 
herab; Fackeln irrten nach vielen Seiten hin, Trompeten— 
ſchall, Waffengeklirr und Feldgefcyrei liegen fich Nachts aus 
Cäſars und Antonius Gärten, welche neben einander an der 
Tiber lagen, vernehmen. Ein Hund fehleppte einen andern 
todten Hund nach dem Tempel der Ceres, ſcharrte die Erde 
mit den Füßen auf und vergrub ihn, Ein Kind wurde mit 
zehen Fingern an jeder Hand geboren. Ein Mauleſel gebar 
eine zweigeftaltige Mißgeburt, deren Vordertheil einem Pferde, 
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der Hintere Theil einem Mautefel ‚glich. Der Wagen der 
Minerva brach auf der Heimkehr von den Eircenfiichen Spies 
fen bei dem .Eapitolium zufammen. Das Standbild des Ju— 
piter auf dem Aldanerberg fchwiste am Latinerfeft an der 
rechten Schulter und der rechten Hand Blut. Zu diefen 
Götterzeicdyen Fommet noch, daß Flüſſe um Rom ganz aus: 
blieben, andere wieder zu fließen begannen. Dahin zu deus 
ten fchien auch, Was zu gleicher Zeit zufällig durch Menfchen 
gefhah: beim LZutinerfeft beging der Stadtpräfect die Latia— 
rien, die weder ihm zufamen, noch zu jener Zeit begangen 
wurden, und die Volksädilen ftellten flatt der Rittergefechte 
Fechterfpiele zu Ehren der Geres an. Dieß geſchah in Rom; 
auch trug man ſich mit Anderem, das vor und bei der 
Schlacht das Ende der Volksgewalt angedeutet haben follte. 
In Macedonien (denn zu diefem rechnet man Pangäum und 
die Umgegend) umfchwärmten viele Bienen das Lager des 
Gaffins, und bei dem Sühnungsorfer fegte ihm Einer den 
Kranz verkehrt auf das Haupt; auch fiel ein Knabe, der bei 
einem Feftaufzug, wie folche die Soldaten zu halten pflegen, 
die Siegesgöttin trug. Was aber am meiften ihr Verderben 
vorbedentete, und auch den Feinden nicht entging, war, daß 
viele Geier und andere aasfreffende Bögel nur über ihrem 
Lager umperflogen und auf fie herabfchauten, indem fie granene 
voll krächzten und mit den Flügeln fchlugen. 

41. Solche Vorzeichen verkündeten Diefen Unglück; 
Jene hatten Feine Vorbedeutung; nur einige Traumgefichte 
konnten dahin gedeutet werden. Einem Theffalier Fam es 
vor, ald ob ihm der ältere Eäfar dem jüngern Eäfar zu mel: 
den: beföhfe: am morgenden Tag fey die Schladyt, ex. folle 
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Etwas an ſich ſtecken, was er leinſt) als Dictator zu fragen 
pflegte. Hierauf ſteckte er ſogleich deſſen Ring an den Fin: 
ger und trug ihn auch fpäter oft. Dieß Geficht hatte der 
Thellalier. Cäſar's Arzt aber wollte einen Befehl Miner: 
vend gehört haben, diefen, obgleich er noch fehr übel auf 
war, aus dem Zelte in die Schladyt zu führen. Dieß war 
feine Rettung. Wenn Andere int Lager und innerhalb der 
Berfchanzungen bleiden und dadurd) gerettet werden, die 
Schlachten aber Gefahren bringen, fo war es bei Cäſar das 
gerade Gegentheil. Daß er den Wall verließ und, wenn 
gleich von Krankheit erſchöpft und wehrlos, fih unter Kam: 
pfende mifchte, rettete ihn vom Untergang. 

42. Der Berlanf der Schlacht war folgender: Man 
hatte keine Zeit zur Schlacht ausgemacht; aber wie auf eine 
Verabredung waffneten ſich Alle mit Anbrucd des Tag, 
ſchritten allgemach auf das Felde zwifchen beiden Lagern zum 
Kampfe vor, nud ftellten ſich dort ungeflört in Schladyt- 
ordnung auf. Als fie einander gegenüberftanden,, erfolgten 
auf beiden Seiten Reden der Feldherren, Legaten, Haupt: 
leute an fie Alte zufammen, an Einzelne, wie es die Gefahr 
der Gegenwart und ein Blick in. die Zukunft heifchen mod» 
ten. Der Inhalt diefer Worte war im Ganzen völlig gleid, 
da auf beiden Seiten Römer mit ihren Bundesgenoffen ſtan— 
den. Der Unterfchied war nur der, daß die Führer auf bes 
Brutus Seite den Jhrigen Freiheit und Volksgewalt, Ber 
freiung von Tyrannen- und Despotendrud vorhielten, und 
die Wuhlthaten der Gleichheit der Rechte, Die Uebel der Allein: 
berrfchaft, Die fie theils felbft erlitten, theild von Andern 
erfahren, hätten, zu Gemüthe führten, indem fie Alles und 
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Jedes noch befonderd beleuchteten, und ihnen an's Herz lege 
ten, nad) dem Einen zu trachten, das Andere aber zu vers 
meiden, das Eine zu lieben und das Andere zu verabfcheuen. 
Die Andern dagegen forderten ihr Heer zur Nache an den 
Hocyverräthern auf, verfprachen ihnen die Güter ihrer Geg— 
ner, die Herrfchaft über alte ihre Stammgenoffen, und (Mas 
ihnen am meiften Muth machte) fie verfprachen einem Jeden 
zwanzigtanfend Seftertien. 

45. Jeht lief die Lofung durch die Reihen; fie war bei 
Brutus Freiheit, bei den Andern irgend etwas Anderes; 
dann gab auf beiden Seiten ein Trompeter das Zeichen, 
und die übrigen fielen ein, zuerft fo, daß Einige im Kreife 
ftehend das Signal bliefen, daß die Heere ſich ftellen und rü— 
ften follten ; dann auch die Andern, welche den Muth der 
Soldaten. befeuerten und zum Angriffe veizten. Hierauf 
folgte plötzlich eine tiefe Stille; nach einigen Augenblicken 
bfiefen fie wieder in Durchdringenderem Ton und die Schlacht: 
reihen erhoben auf beiden Seiten das Feldgefchrei. Die Les 
gionen fchlugen unter dem Schlachtruf Schilde und Wurf: 
fpieße zufammen und fchleuderten diefe aufeinander los, und 
die Schleuderer und Bogenfhüsen entſandten ihre Gefchoffe 
und Steine. Endlich fprengte die Reiterei gegen einander, 
die Sepanzerten folgten und Alles ward handgemein. 

44. Zuerft flürzten fie mit Ungeflüm auf einander [os 
und fochten mit den Schwertern, und fchauten fich vor, wie 
fie den Gegner verwunden könnten, ohne felbft verwundet 
zu werden. Denn noch war der Tod ihres Feindes und die 
eigene Rettung ihr Augenmerk. Als aber ihre Hibe flieg 
und ihr Muth entbrannte, fürzten fie unbefonnen auf eins 
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ander. los, achteten nimmer der eigenen Sicherheit, und ga 
ben, um ihre Mordgier zu befriedigen, ihr eigenes Leben 
Preis. Einige warfen ihre Schilde von ſich, padten Die 
Gegner, faßten fie an den Helmen und hieben fie auf den 
Rücken, Andere riffen ihnen den Schild weg und fließen fie 
in die Bruftz Andere faßten die Schwerter ihrer Gegner 
und durchbonrten fie wie Unbewaffnete; wieder Andere gas 
ben einen Theil des Körpers der Verwundung Preis, um 
die übrigen defto ungehinderter gebrauchen zu Föünnen. Zum 
Theil umfchlangen fie fih und kamen, da fie einander nicht 
mehr verwunden Ponnten, durch den bloßen Zufammendend 
der Schwerter und Körper um. Die Einen waren mit einer, 
Andere erft nad) vielen Wunden todt; fie hatten Fein Gefühl 
ihrer Wunden, der Tod Bam jedem Schmerz zuvor; aud) 
winfelten fie wicht dem nahen Tode. entgegen; denn fie bes 
hielten nicht Zeit dazu. Es fließ Einer feinen Gegner nie 
der und vergaß über der augenblicklichen Giegesluft, daß aud) 
feiner ein gleiches Schidfal wartete. Der Fallende fiel, * 
es zu fühlen, und fein Leiden zu empfinden. 

45. Jedes Heer hielt fid, auf der Stelle, wo es ſtand, 
wich und verfolgte nicht, Jeder verwundete und ward ver 
wundet, tödtete und ward getödtet, bis tief in den Tag hin— 
ein. Wenn alle Truppen auf allen Seiten in den Kampf 
gefommen wären, wie Dieß fonft zu gefchehen pflegt, oder 
Brutus dem Antonius, Gaffius dem Cäfar gegenüber geftan- 
den wäre, fo wäre das Treffen unentfchieden geblieben. So 
aber überwältigte Brutus den Franken Cäfar, und Antonius 
den ihm im Kriegswefen durchaus nicht gewachſenen Caſſius. 
So kam e8, daß beide Theile ſich Sieger und befiegt nennen 
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konnten. Denn beide Theile ſiegten und wurden beſiegt; 
beide brachten ihre Gegner zum Weichen und wichen felbft; 
beide flohen und verfolgten, Beider Lager wurde erobert, 
Da fie mit ihren Streitmafen die weite Ebene bedeckten, fo 
Fonnten fie nicht von einem Flügel auf den andern fehen, 
und Jeder fah nur, Was ihm gerade gegenüber ftand. Als 
aber die Flucht begann, fo floh man auf beiden Seiten nad) 
dem vom feindlichen weit entfernten Lager und wußte def- 
halb und wegen des gräßlicyen Staubes nicht, wie die Scyladht 
ſich entfdyied. Die Sieger glaubten überall gefiegt zu haben, 
und die Bellegten überall beflegt zu feyn. Auch wurden fie 
über den wahren Stand der Dinge nicht eher aufgeklärt, 
als bis Feder als Sieger bei der Rückkehr in fein Lager dem 
Andern begegnete. 

46. Wirkli war auch die Schlacht. für beide Theile 
gewonnen und verloren. Denn fle griffen fid) nicht mehr 
an; fondern wichen, fobald fie das Wahre erfuhren, und 
einander bei der Nüdkehr gewahrten, ohne einen neuen Kampf 
zu wagen, einander aus. Gewinn und Berluft beftand für 
beide Theile darin, daß einerfeitd das Lager des Cäſar und 
Antonius mit Allem, Was ed enthielt, erobert, und fo der 
Traum ganz in Erfüllung gegangen war, denn wäre Gäfar 
auf dem Platze geblieben, fo wäre er ohne allen Zweifel mit 
den Andern zu Grunde gegangen; daß anderfeitsd Eafiius 
zwar aus der Schlacht entfam, aber feines Lagers beraubt, 
weiter floh; in dev Meinung aber, daß auch Brutus beſiegt 
und er von den Siegern verfolgt fey, in den Tod eilte. Er 
hatte einen Centurio abgeſchickt, um ihm Nachricht zu brin— 
gen, wo Brutus-fey und wie es ihm gehe, Als Diefer auf 
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die Reiter traf, die auf des Brutus Geheiß ihn fuchen muße 
ten, kehrte er mit ihnen um, übereilte ſich aber nicht, weit 
er keine Gefahr und Dringlichkeit fah. Als fie Caſſius aber 
von Weitem kommen fah, hielt er diefelben für Feinde, und 
befahl feinem Freigelaffenen Pindarus, ihm das Schwert 
durch die Bruft zu floßen. Wie aber der Eenturio erfuhr, 
daß feine Saumfeligkeit Schuld an feinem Tode fey, gab er 
and) ſich den Tod. 

47. Brutus ließ die Leiche des Caſſius ſogleich in aller 
Stille nach Thaſos bringen, weil er ihn nicht in der Nähe 
beſtatten wollte, um das Heer nicht durch dieſen Anblick 
traurig und muthlos zu machen. Seine Leute, die den Kampf 
überlebt hatten, verſammelte er um ſich, tröſtete fie und ge 
warn fie durch Erftattung Deſſen, was fie verloren haften. 
Weit ihr Lager bequemer war, z0g er in dieſes, that von 
hier aus den Feinden vielfachen Abbruch, umd unternahm 
fogar einen nächtlichen Angriff auf ihr Lager. Cine fürms 
fiche Schlacht wollte er ihnen nicht liefern, da er große Hoff 
nung hegte, ihrer ohne Gefahr mit der Zeit Meifter zu wers 
den; fuchte fie alfo immer nur zu beunruhigen, und bei Nacht 
in Furcht zu fegen. Einmal leitete ev fogar den Fluß ab 
und feste ihr Lager unter Waſſer. Dem Cäſar und Ant 
nius aber fehlte es an Geld und Lebensmitteln; weßhalb fie 
auch die Soldaten für ihre Berlufte durch) die Pländerung 
nicht entichädigen konnten; aud) waren die Hülfstruppen, 
die von Brundufium aus auf Transportfchiffen nachge ſeudet 
wurden, von Statius aufgefangen worden. Sie konnten 
ohne Gefahr ſich nicht anders wohin wenden, oder nach Ita⸗ 
lien zurückkehren, und mußten deßhalb auf die Waffen ihre 
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einzige Hoffnung des Sieges und felbft der Nettung fegen, 
und wünſchten nod einen entfcheidenden Kampf zu wagen, 
ehe die Ihrigen und die Feinde ihren Verluſt zur See erführen. 

48, Da Brutus aber fidy in Feine Schlacht einlaffen 
‚wollte, warfen fie auf gute Art fliegende Blätter in fein 
Lager, in denen fie die Soldaten aufforderten, auf ihre Seite 
zu £reten, und ihnen Verfprechungen machten, für den Wei: - 
gerungsfall aber, aufforderten, ſich mit ihnen zu meffen, wenn 
fie noch Herz im Leibe hätten. In dieſer Zwilchenzeit gin— 
gen von den Feinden einige Gelten zu Brutus, von Brufus 
aber Ampntas, des Deiotarus Feltherr, nnd Rhescuporis zu 
‚Senen über. Letzterer ging, wie Einige berichten, fogleich in 
die Heimath ab.. Brutus beforgte nun, ed möchten Mehrere 
diefem Borgange folgen und entſchloß ſich zur Schlacht. *) 
Da er viele Gefangene in feinem Luger hatte und nicht 
wußte, wie er fie zur Zeit der Schlacht hüten follte, oder ob 
er trauen dürfte, Daß fie kein Unheil fliften, fo ließ er fie 
nothgedrungen und mit widerfirebeudem Gefühle niederhauen; 
zumal da auch feine Feinde die Gefangenen aus feinem Deere 
getödtet hatten. Hierauf rüftete er fich zur Schlacht. Als 
fie ſchon in Schlachtordnung einander gegenüber ftanden, flo: ' 
‚gen zwei Adler über ihren Häuptern auf einander los, kämpf— 
ten mit einander, und Fündigten ihnen den Erfolg des Kam: 
yfes an: denn fo wie der Adler auf des Brutus Geife 
bejiegt wurde und davonflog, fo wurden auch feine Zegionen 


*) Nah Valerius Marimus fprad er vor ber Schlacht die 
Worte: Fidenter in aciem descendo, hodie enim aut recte 
erit, aut nihil curabo, | 
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nach langem, unentſchiedenen Kampfe beſiegt, und als ein 
großes Blutbad erfolgte, konnte auch ſeine Reiterei, ſo tapfer 
fie focht, nicht länger Stand haften. Die Fliehenden wur: 
den von den Giegern nach allen Seiten hin verfolgt. _ Diefe 
tödteten nicht und nahmen aud) nicht gefangen, fondern wach— 
ten nur überall die Nacht über, Daß fi e ſich nirgend mehr 
vereinigen konuten. 

49. Brutus verſuchte, ſich in fein Lager durchzuſchla— 
gen: denn er hatte ſich auf eine fichere Anhöhe geflüchtet ; 
ald er es aber nicht vermochte und zugleich erfuhr, daß ſich 
einige feiner Soldaten an die Sieger ergeben hätten, fo gab 
er alle Hoffnung auf, verzichtete auf Rettung und nahm, 
da er feiner unwürdig hielt, fid) gefangen zu geben, feine 
Zuflucht zum Tode. Mit lauter Stimme rief er die Worte 
des Hercules: 


Glende Tugend, leeres Wort! Sch übte dich 
Als Wahrheit, dod) des Glückes Sclavin, wurbeft du! 


und bat einen der Umftehenden, ihm das Schwert in bie 
Bruft zu ftoßen. Seinen Leidnam ließ Antonins zur Erde 
beftatten, das Haupt aber wurde nad Rom gefendet, in 
“einem Sturme jedoc, bei der Ueberfahrt von Dyrrhachium 
in’d Meer geworfen. Als er geftorben war, ergab fidy die 
Maſſe feines Heeres auf angebotene Sicherheit, Porcia ver: 
fchluckte eine Kohle und ftarb. Die erften Männer, die hohe 
Aemter im Staat verwaltet hatten, vder ale Cäſars Mör: 
der geächtet waren, gaben jid) felbft den Tod, oder wurden 
gefangen genommen, wie Favonins, und hingerichtet. Wer 
noch übrig blieb, rettete fid, auf das Meer und begab fid 
fodann zu dem Sertus [Pompejus]. 
. A 
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P blind Sohn. 
40. 714, Cneug Domitius Calvinus, bed Marcus 
Sohn, zum zweiten Mal, und Eajus 
Aſinius Pollio, bed Cneus Sohn, 


39. 715. Lucius Marcius und Cajus Calvifius Sa: 
| binus. 
38. 716. Appius Claudius Pulcher, des Cajus Sohn, 
und Cajus Norbanus Flaccus. 
37. 717, Marcus Vipſanius Agrippa, bed Lucius 


Sohn, und Lücius Caninius Gallus, 
"de Lucius Sohn, 
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1. Sp fielen Brutus und Eafilus durch diefelben Schwer: 
fer, womit fie den Cäſar ermordet hatten; die Andern, welche 
an der Verſchwörung gegen ihn Theil genommen hatten, 
funden theils früher, theils jest, theils fpäter, bis auf We: 
nige, ihren Tod; fo daß, wie ed vecht und billig war, und 
die Götter ed fügten, die Mörder ihres MWohlthäters, den 
Tapferkeit und Glück fo hoch gehoben hatten, ihre Strafe 
fanden. Cäſar und Antonius ‚erhoben fih nun beide über 
Lepidus, der den Sieg nieht mit ihnen £heilte, follten aber 
bald über einander felbft herfallen: denn es ift ſchwer, Daß 
drei oder auch nur zwei Männer am Range gleih, nad 
ſolchem Waffenglück einig bleiben. So fingen ſie denn an, 
Das, was fie bisher wider den gemeinfchaftlichen Feind in 
Verbindung gethan, zum Biel ihres Ehrgeized gegen einan— 
‚der zu machen. Sie theilten das Neid, fo unter fih, daß 
Cäſar Spanien und Numidien, Antonius aber Gallien und 
Africa bekommen follte, machten aber aus, dem Lepidus, 
wenn er empfindlich darüber würde, Africa abzutrefen. " 

2. Nur diefe Provinzen theilten fie, weil Sardinien 
und Sicilien noch Sextus befegt hielt, und die übrigen au— 
ger Italien noch nicht beruhigt waren. Bon diefem brauche 
ich nicht zu veden, da es bei ſolchen Theilungen nicht mit 
eingerechnet wurde. Denn fie gaben immer vor, daß fie nicht 
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um, fondern für daffelbe kämpften. Diefe blieben alfo ge: 
meinfamer Befis; Antonius nahm über fi), die Feinde zu 
Paaren zu treiben, und das den Soldaten verfprochene Geld 
herbeizufchaffen, Cäſar aber wollte den Lepidug, falls er ſich 
rühren follte, im Zaume halten und den Krieg gegen Sertus 
(Pompejus) führen, auch an die ausgedienten Soldaten, die 
man fogleicy entließ, die verfprocenen Ländereien vertheilen. 
Ferner überließ er dem Antonius zwei feiner Regionen, wo: ' 
gegen ihm Antonius zwei andere der in Italien befindlichen. 
von gleicher Stärfe zu überlaffen verfprach. Dielen Ber: 
gleich £rafen fie unter fich, unterfchrieben und befiegelten ihn 
und wechfelten ihn gegen einander aus, um fih, im Falle 
daß er übertreten würde, daran halten zu können. Hierauf 
ging Untonius nad) Afien, Ei ar nad) Italien ab. 

3. Den Cäſar warf auf feinem Marſche und auf der 
Ueberfahrt feine Krankheit fo darnieder, daß man ihn in 
Rom bereits fterben ließ. Doc) glaubten Andere, daß nicht 
ſowohl Krankheit, als vielmehr neue Anſchläge feine Ankunft 
verzögerten, und machten fid) bereits auf alle möglichen Une 
bilden gefaßt; verordneten jedoch außer anderen Ehrenbezei— 
gungen wegen des Siegs, die fie auch der andern Partei, 
wenn fie geliegt hätten, zuerfannt haben würden (wie man 
überhaupt in folhen Fällen gegen den unterliegenden Theil 
loszuziehen, und den Sieger zu ehrempflegt), felbft wider 
Willen feierliche Dankfefte faft auf das ganze Jahr, wozu 
fie Eäfar wegen ter Beltrufung der Mörder aufgefordert 
hatte. Da feine Ankunft ſich hinauszog. gab die Anlaß zu 
allerlei Gerüchten und flimmte die Gemüther auf verſchie— 
dene Weife. Unter andern verbreitete ſich die Nachricht von 
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feinem Tode und wurde von Vielen mit Freuden aufgenom⸗ 
men; von Andern wurden ihm fchlimme Abfichten unterlegt, 
und die Gemüther dadurdy vielfach in bange Erwartung ges 
fest. Die Einen fchafften ihre Habe auf die Seite, und wa⸗ 
ven auf ihrer Hut; die Andern ſuchten fich auf gute Weiſe 
davon zu machen; wieder Andere, und zwar die Meiſten 
konnten vor Angſt zu keiner Entſchließung kommen, und er⸗ 
warteten ihren unvermeidlichen Untergang; nur ein ſehr 
geringer Theil gab ſich frohen Erwartungen hin. Die vielen 
und mannigfaltigen Verluſte an Gütern und Menſchen lie— 
Gen fie, die der Willkür der Sieger jetzt gänzlich anheim ges 
fallen waren, Gleihes und noch Schlimmeres ald bisher 
erwarten. Weil daher Cäfar, zumal bei des Lepidus Anwe— 
fenheit neue Unruhen befürchten mußte, fo fchrieb er an dem 
Senat, hieß ihn getroften Muthes feyn, und verfprach überall‘ 
mit Milde und Schonung zu verfahren, fo gut es die Um⸗ 
ftände erlauben wollten. Soviel geſchah damals. ME 
4. Im folgenden Jahre waren dem Namen nad) Pus 
blius Servilius und Lucius Antoning, in der That aber Die 
fer und Fulvia Eonfuln. Diefe, Cäfars Schwiegermutter 
und des Marcus Antonius Gattin, achtete den trägen Lepi— 
dus für Nichts und riß felbft die Zügel der Verwaltung an 
ſich, fo daß Senat und Bolt Nichts gegen ihren Willen zu 
thun vermochten. Lucius hätte gern über einige Alpenvölker, 
die er befiegt haben wollte, einen Triumph gehalten ; Fulbia 
war aber dagegen, und Niemand zeigte ſich ihm zu Willen; 
ald man ihr aber fchmeichelte, gab fie es zu, und jest ſtimm⸗ 
ten Alle dafür. Go hatte dem Scheine nach Antonius: über‘ 
die vorgeblich Befiegten , obgleich er nichts: des Siegspreiſes 
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Würdiges gethan, nicht einmal den Oberbefehl daſelbſt ge: 
führt hatte, die Ehre des Tages, in der That aber. Fulvia. 
Sie that ſich viel mehr, und mit größerem Nedyt, darauf zu 
Gute: denn einem Andern die Erlaubniß zu einem Triumph: 
zuge zu geben, will mehr heißen, als diefe Ehre aus den 
Händen eines Andern zu empfangen. Daß er das Triumph: 
Bleid auhatte und den Triumphwagen beftieg,, und that, 
Was bei einem folchen Aufzuge gewöhnlich iſt, war Alles, 
eigentlid, aber war er nur der Handlanger, und die Haupt— 
perfon der Feierlichkeit war Fulvia. Der Triumph ward am 
erften Tage des neuen Jahrs gehalten, und Lucius brüſtete 
fid), gleidy Marius den erften. Tag feines Gonfulats mit fol 
chem Ehrenzuge zu verherrliden; Ja er feste ſich noch über 
Jenen: deun er habe aus freien Stücden den Triumphſchmuck 
abgelegt und den Senat in der Toga verfammelt; Marius 
aber,fey dazu gezwungen worden, Marius habe Feine oder 
nur wenige Zriumphfronen befommen, er aber habe viele, 
und von jeder Tribus eine erhalten, eine Ehre, die vor ihm 
noch Niemand zu Theil geworden: fey. Eigentlich aber ges 
ſchah es wegen Fulvia, und weil an Diefe und Gene in Ge: 
heim Geld vertheilt worden war. 

5. In diefem Jahre Fam Cäſar nad Rom, und traf, 
nachdem er die herkömmlichen Dankopfer für ſeine Siege 
dargebracht hatte, die nöthigen Anordnungen in der Ver— 
waltung des Staats. Lepidus that aus Furcht vor Cäſar 
und aus Schwäche des Eharacters keine Einſprache, und Zus 
eins und Fulvia hatten, ald Berwandte und Theilnehmer: 
der Obergemwalt, Aufangs auch Nichts dagegen. Später aber 
verfeindeten fie ſich, weil fie an. der Vertheilung ber Zäns 
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dereien, die zum Theil auch dem Marcus Antonius zukäme, 
nicht Theil haben durften; er aber beſchwerte ſich, daß er 
die Legionen von ihnen nicht erhielt. Dieß führte die Auf— 
löſung ihrer Verwandtſchaftsbande herbei, und ein Offener 
Krieg entipann fih. Cäſar vertrug ſich nicht mit der herrſch— 
füchtigen Schwiegermutter (denn anfceinend mit ihr, nicht 
mit Antonius wollte er brechen) und ſchickte ihr die Tochter 
noch ald Jungfrau, wie er eidlich befchwor, zurück, indem 
er fich nicht daran Lehrte, ob man ihm glaube, daß er fie fo 
lange Zeit als Jungfrau bei fidy gehabt, oder ob man darin 
"bei ihm einen. läugft berechneten Plan, an deffen Ausführung 
er num Fame, erkennen weilte. Nach diefen Schritte war 
alle Freundfchaft abgebrochen, und Lucius führte mit Fulvia 
die Derwaltung des Staates vorgeblich im Intereſſe des 
Marcus, und gab ihm in feinem Stüde nad. Aus Zärt: 
lidıBeit für teinen Bruder nahm er den Beinamen Pietas 
an. Cäfar gab dem Marcus Feine Schuld, damit er ihn ſich 
nicht zum Feinde mache, da er die Provinzen in Alien zur 
Ruhe bradıte *%). Jenen aber trat er mit That und Wort 
entgegen, da fie Alles gegen den Willen ded Marcus Anke: 
nius thäten, und nur nach eigener Herrichaft firebten. 

6. In die Vertbeilung der Ländereien festen. fie ihre 
größte Hoffnung auf Macht, und Dieß ward der erfte Anfaß 
zu ihrer Beruneinigung. Cäſar wollte die Ländereien dem 
nach dem Siege geichloffenen Berfrag zu Folge felbft au feine 
und des Antonius Soldaten vertheilen, um ſich ihrer Ergt: 
benheit zu verſichern. Gene aber wollten den fie treffenden 


I. 
- 


?) ‚Statt dıeyovra leſe ich mie Leunclav duszorre. 
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Theil felbft an die. Shrigen verloofen, und in die Städte 
Planzbürger führen, um ihren Beiftand zu gewinnen. Denn 
Beide fanden es fehr bequem, die Güter der Unbewaifneten 
den Kampfgefährten zu ſchenken. Als aber gegen ihre Ers 
wartung großer Lärm erhoben wurde, und fidy Alles zu ei- 
nem Kriege geftaltete, weil Cäſar Anfangs in ganz Italien, 
wo nicht etwa fchon ein früherer Krieger Etwas als Gefchent 
verhalten oder bei öffentlicher Berfteigerung an fid) gebracht 
hatte, den früheren Befisern alles Land mit Sclaven und 
Zubehör entriß und Genen gab, und: die ihres Veſitzes Be: 
raubten einen tödtlidyen Haß auf Denfelben warfen: fo än— 
derten Fulvia und der Conſul ihren Plan, indem fie mehr 
‚Hoffnung auf die Unterffügung der die Mehrzahl bildenden 
Beeinträchtigten festen, halfen Denen, welche Aecker bekom- 
| men. ſollten ‚ nicht mehr, ſondern traten auf die Seite der 
en Menge, welche über ihre Verluſte mit Recht ent: 
war. Sie nahmen fidy) jest der Einzelnen an, halfen 
undwerbanden fid) mit ihnen; fo daf felbft Diejenigen, 
welche fich früher vor Cäſar gefürchtet hatten, nun fle eines 
Schutzes ſich verfahen, wieder Muth befamen und fich das 
Ihrige nicht mehr nehmen ließen, zumal da fie glaubten, 
daß aud) Marcus Antonius damit einverflanden ſey. 

7. Diefe alfo gewannen Lucius und Fulvia für fich, 
wohne die Soldaten des Cäſar vor den Kopf zu floßen: deun 
‚fie. ftellten ihnen vor, daß die Verloofung nicht nöthig fey, 
Daß die Güter ihrer Gegner hinreichen würden; fie zeigten, 
daß die Grundſtücke und die Habe derfelben theild noch wirk- 
lich, theild die daraus erlösten Gelder vorhanden feyn müß— 
ten; und diefe oder die daraus gewonnenen Summen sollten 
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ihnen gegeben werden. Wenn aber auch Dieß fie nicht völ⸗ 
lig zufrieden flellte, fo hielten fle Diefelben mit Hoffnungen 
auf die Eroberimgen in Aſien hin. So geihah es. denn 
bald, daß Eäfar, der den Befisern mit Gewalt das Ihrige 
entriß, und Allen Mühe und Gefahr in Erringung des Be: 
figes bereitete, es mit beiden Theilen verderbte; Jene aber, 
welche Niemand Etwas nehmen wollten, und den Goldaten 
uhne Streit’ die Erfüllung der ihnen gemachten Berfprechuns 
gen aus den fchon vorhandenen Gütern verhießen,, befamen 
beide Theile für fih. Dieß und die drüdende Hungersnoth, 
herbeigeführt durch Sertus, welcher das Sicilifche, und durh 
Eneus Domitius Ahenobarbus , welcher das Fonifche Meer 
beherrfchte,, brachte Cäſar in nicht geringe Verlegenheit. 
Domitius war nämlidy einer der Mörder Cäſars, und hafte, 
aus der Schlacht bei Philippi enttommen, eine kleine Flotte: 
geiammelt, mit der er einige Zeit das Joniſche Meer behaup⸗ 
tete, und den Feinden großen Schaden that. 

38. Zu diefen Berlegenheiten für Cäſar fam noch, daß 
er in den Streitigkeiten, in welche. die Soldaten nit den 
Senatoren und den übrigen Güterbefisern gerieben, und 
die, bei der Wichtigkeit des Streitgegenftandes, ſich immer 
wiederholten, ohne Gefahr Feiner Partei beitreten konnte. 
Beiden Eounte er nicht zu Willen feyn: denn die Einen fuh— 
ren mit Uebermuth darein, die Andern wollten fid) Nichts 
gefallen laſſen, die Einen griffen nach fremdem Gute, bie 
Andern wollten fid) das Fhrige nicht. nehmen laſſen. Denn 
wo er ſich für den einen, oder den andern Theil: entfchied, 
wozu er fidy hin und wieder genöthigt ſah, jo verfeindete er: 
fic) mit den Audern, und hatte non. Jenen nicht fo viel. Dank, 
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als. er fidy von Diefen Haß zuzog. Jene. glaubten, Alles, 
was für fie gefchehe, fey man ihnen ſchuldig, ohne dafür, als 
für eine Wohlthat, Dan? zu wiſſen; die Andern aber groll⸗ 
ten ihm, weil fie ihres Eigenthums beraubt wurden. So 
mußte er denn immer bei Diefen oder Jenen anftoßen, und 
bald ald Bolksfreund, bald als Soldatenfreund ſich fchelten 
laffen. Als er dadurch Nichts vichtefe, und durd, die Erfah» 
rung fich überzeugte, daß er mit Waffengewalt fich die Ers 
gebenheit der Beeinträchtigten nicht verfihaffen fonnte, ſon— 
dern, Was fich nicht fügen wollte, nothwendig vernichten 
mußte, Liebe aber gegen Einen, den man nicht mag, nicht 
erzwungen werden kann: fo ging er, felbft witer Willen, in 
etwas von feinem Plane ab, und ließ nun felbft den Gena- 
toren Nichts mehr nehmen. Denn Anfangs wollte er audy 

Büter aller Diefer an die Soldaten vertheilen, indem er 

ie, ven umfragte: „Woher follen wir den ausgedienten: 

en ihre Belohnungen bezahlen ?“ — ald ob ihn Ges 

mand hätte Krieg führen und den Eoldaten geheißen fo-viel 

zu verſprechen Auch Frauen ließ er für ihr Beigebrachtes: 

zugefchriebene Ländereien, oder Denen, die nicht fo viel Land 

befaßen, als einem Soldaten gegeben wurde, das Ihrige nicht 
mehr entziehen. 

9. Hierdurch wurden die Senatoren und alle Diejeni 
gen, die Nichts mehr verloren, für Cäſar günſtiger geſtimmt; 
die’ Soldaten aber, welche in dieſer fchonenden Rückſicht eine 
Entehrung und Beftrafung für fidy fahen, wurden, als bes 
kämen fie felbft weniger, unzufrieden, und ermordeten Viele 
von den -Eenturionen und anderen Freunden Eäjar’s, ‚welche: 
fie’ feinen Tumult machen hießen, und wenig fehlte, fo hätten: 
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ſie ihn ſelbſt umgebracht, wozu ſie gerechten Grund zu haben 
meinten. Auch waren ſie nicht eher befriedigt, als bis auch 
ihren Verwandten und den Vätern und Kindern der in den 
Schlachten Gefallenen dad Land, das fie fchon befaßen, be: 
laffen wurde. Test waren ihm die Soldaten mehr wieder 
“zugethan; das Bolf aber ward eben dadurch von Neuem 
über ihn aufgebracht: man wurde handgentein, und häufige 
Kämpfe fielen vor, fo daß von beiden Seiten Viele verwun— 
det wurden oder auf dem Plage blieben. Die Einen fiegten 
durch Waffen und Kriegserfahrung, die Andern durd) die 
Ueberzahl und durcd Steine, die fie von den Dächern war: 
fen ; fo Fam es, daß viele Häufer in Brand geſteckt wurden, 
und die Hausmiethe, die fid, in Rom auf zweitaufend Ge: 
ftertien belief, ganz, im übrigen Italien zum vierten Xheile 
auf ein Fahr erlaffer werden mußte: denn in allen Stä 

in welchen ſie hinter einander geriethen, fielen derg en 
blutige Auftritte vor. 

10. Während Dieß geſchah, machten die Soldaten, ltr 
von Cäſar nach Spanien vorausgefcict wurden, einen Auf— 
ftand bei Placentia, und wurden nicht eher beruhigt, als bis 
fie von den Umwohnern Gelder befamen; auch wurden fie 
von Calenus und Ventidius, welche das jenfeitige Sallien, 
behaupfefen, am llebergange über die Alpen verhindert, 
Eäfar befürchtete üble Folgen und wünſchte fid) mit Fulvia 
und dem.Eonful auszuföhnen. Als er aber für fi und 
durch feine Bermittler Nidyts richtete, nahın er feine Zuflucht 
zu den alten Soldaten und betrieb durch fie die Ausföhnung. 
Dadurd) flieg Diefen der Muth, fie zogen die ihrer Güter. 
Beraubten. auf ihre Seite, und Lucius ging überall umher, 
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fammelte fie und 309 fie von Siſar ab. Zulvia aber befeste 
Präneſte und gewann es für fich, indem fie Senatoren und 
Ritter in ihrem Gefolge hatte. Sie hielt Berathungen mit 
ihnen und ſandte überall hin die nöthigen Befehle. Wer 
follte fich auch darob wundern ? Umgürtete fie ich doch mit 
dem Schwerte, gab den Soldaten die Koofung, und hielt 
häufige Reden unter ihnen! Auch Diefes fchadete dem Cäſar. 
11. Als er Feine MöglichFeit fah, fich ihrer zu entledi- 
gen (denn er ftand ihnen an Macht und an Gunft bei den 
Andern bei weitem nach, da er Biele verlebte, Gene aber 
Allen Hoffnung machten), fo ließ er ihnen mehrmals durch 
Freunde Bergleichsvorjchläge machen. Als er aber Nichts 
bewirkte, fehicfte er aus der Zahl der ausgedienten Soldaten 
Geſandte an fie ab. Auf diefem Wege hoffte er am meiften 
bei ihnen zu erreichen, und die Sachen für den Augenblick 
in Ordnung zu Bringen, in Zukunft aber wieder an Macht 
zu gewinnen. Wenn er aber aud) Feinen Vergleich zu Stande 
brachte, fo glaubte er, die Schuld der Zwietracht würde we— 
nigftens nicht ihm, fondern der Gegenpartei zu Laſt fallen; 
und fo geichah es denn auch. Als er nämlich auch durch Die 
Soldaten Nichts richtete, fo ordnete er Senatoren an fie ab, 
legte ihnen feine Verträge mit Antonius vor und machte fle 
zu Sciedsrichtern ihrer Streitigkeiten. Wie aber auch fo 
feine Ausgleichung zu Stande Fam, da Gene unter Anderm 
Bedingungen machten, auf welde fih Cäſar nicht einlaffen 
fonnte, und überall vorgaben,, auf Befehl des Marcus Ans 
tonins fo zu handeln, fo wandte eu fi von Neuem an die 
ausgedienten Soldaten. 
42, Diefe kamen hierauf in Schaaren zu Rom an, unter 
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dem Vorwande, daß fie Senat und Volk Etwas vorzubringen 
hätten, thaten aber Nichts dergleichen, fondern verfammelten 
fidy auf dem Capitolium, ließen ſich den Vertrag ded Cäſar 
und Antonius vorlefen,, beftätigten fie und warfen fih wun 
zu Schiedsrichtern über die Streitpunktte auf. Sie ſchrie⸗ 
ben ihre Verhandlungen auf Tafeln, befiegelten fie und ga— 
ben fie in Gewahrfam der Veſtalinnen. Dem Cäfar leg: 
ten fie mündlich, den Andern aber durd, Botfchaft die Ver: 
pflichtung auf, an einem beftimmten Tage zur richterlichen 
Entfcheidung ihrer Sache nad) Gabii zu fommen. Cäfar war 
natürlich ganz bereit, ſich dem fchiedsrichterlichen Spruche 


zu fügen,- Jene aber verfprachen zwar zu erfdyeinen, kamen 


‚jedoch nicht, fey es aus Furcht, oder weil fie es unter ihrer 
Würde hielten. Sie verhöhnten fie nun und nannten 3. B. 
den Rath, weil er Halbftiefeln trug, wie man im Kriege 
thut, nur den Stiefelrath. Man erklärte jebt Lucius und 
Fulvia für fchuldig und entſchied zu Gunften Cäſars. Hier: 
auf pflegten fie noch weitere Berathungen, nahmen den 
‚Krieg wieder auf und rüfteten fidy ganz offen zu demfelben. 
Hierfür trieben fie überall, befonders aber von den Tempeln, 
Gelder ein. Denn fie nahmen überall, theild im übrigen 
Stalien, fo weit es in ihrem Bereiche war, theild in Rom 
felbft die Weingefchente, die man zu Gelde machen Eonnte, 
weg und bezogen aus Gallia Togata, das damals fchon zu 
Italien gefchlagen war, damit Keiner unter dem Vorwande 
der Statthalterfchaft dort ein Heer unterhalten konnte, Gel: 
der und Soldaten. 

15. Während der Rüftungen Cäſars ſuchten ſich auch 
Fulvia und Lucius in gehörigen Stand zu fehen und zogen 


— 
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Streitkräfte zufammen. Bon beiden Geiten wurden nad 
allen Richtungen Soldaten und Kriegstribunen abgeordnet 
und befegten die einen Pläbe, oder wurden von andern ab: 
gewiefen. Diefe Einzelheiten, beſonders wo Nichts von Be— 
deutung geſchah, übergehe id), und berichte nur kurz das 
Wichtigſte. Cäſar z09 gegen Nurfia im Sabinerlande, warf 
die dortige Befapung, welche gegen ihn ausrücte, in die 
Flucht, wurde aber von der Stadt felbft durch Tiſtenus Gal: 
‚Ind abgewielen. Hierauf ging er nach Umbrien und befa: 
gerte die Sentinaten, konnte aber ihre Stadt nicht erobern. 
Lucius hatte nämlich wahrend dieſer Zeit unter allerlei Bor: 
wänden in Geheim Soldaten zu feinen Freunden in bie 
Stadt gefchicft, war plötzlich felbft erfihienen und hatte die 
Reiterei, welche gegen ihn ausgerückt war, belegt, dad Fuß: 
volk aber zurück in die Stadt getrieben ,. hierauf diefe felbft, 
da feine vorausgeſchickten Soldaten fid gegen die Verthei— 
diger Fehrten, in feine Gewalt befommen, während Lepi⸗ 
dus, dem der Schuß der Stadt anvertraut war, bermöge 
feinersangeborenen' Trägheit Leine Anftalten traf, und aud) 
der Couſul Servilius fid nicht rührte. Auf diefe Nachricht 
hieß Cäſar den Duintus Salvidienus Rufus vor Sentium 
‚zurück und, eilte felbft nady Rom. Als er diefe Kunde er: 
hielt, machte fid) Lucius noch vorher aus der Stadt, made 
dem er ſich zuvor den Befehl zum Auszuge in den Krieg 
ausgewirkt hatte, und hielt im Kriegegewand eine Rede an 
Das Bolt, Was vor ihm noch Keiner gethan hatte. Go 
wurde denn Cäſar ohne Schwertſtreich in die Stadt aufge- 
nommen, feste Jenem nach, Eehrte, ald er. ihn nicht erreichen 
konute, zurück und ſetzte die Stadt jelbft in beffern WBerthei: 
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digungsftand. Inzwiſchen hatte Rufus, ſobald Cäſar von 
Sentium aufgebrochen war, weil Eajus Zurnius, der Bes 
fehlehaber des Pages, fi) im Verfolgen Cäſars zu weit 
entfernt hafte, die Städfer unverfeheng angegriffen, die Stadt 
eingenommen, geplündert und niedergebrannt. Die Nurfiner 
ergaben fih auf die Betingung, daß fie in Nichts zu Scha— 
dein kämen, als fie aber die im Kampfe gegen Cäjar Gefalle: 
nen beerdigten, fehrieben fie auf die Grabfteine, daß fie im 
Kampfe für die’Freiheit gefallen wären, und wurden mit 
‚einer fo hohen Geldftrafe belegt, daß fie lieber Stadt und 
Land verließen. Hier nun ging es fo. 

14. Als Lucius ans Nom abzog und nad Gallien eilte, 
wurde ihm der Weg vertreten, under warf fic in die Etrus— 
cifhe Stadt Peruſia, wo er erft von den Legaten Gäfar’g, 
fodann von Diefem felbft belagert wurde. Als fich aber Die 
Belagerung in die Länge 309, da der Pläs von Natur feit 
und mit allen Bedürfniffen reichlich verfehen war, fo entließ 
er die Reiterei vor ihrer völligen Einſchließung aus der 
Stadt, und diefe that den Belagerern großen Schaden; aud) 
famen von allen Seiten viele eifrige Anhänger zu ihrer Un— 
terftüsung herbei. Diele Gefechte wurden Diefen und gegen 
die Stadt felbft geliefert. Obgleich aber Lucius in denfelben 
meift die Oberhand behielt, fo zwang fie endlich, Doc der 
Hunger zur Uebergabe. . Er erhielt zwar mit Andern Be 
gnadigung, die meiften Senatoren und Nitter aber wurden 
niedergemacht, und zwar nicht auf die gewohnte Weife, 
fondern dreihunderr Ritter, und unter andern Senatoren 
auch Tiberius Cannutius, der früher ald Volkstribun die 
Menge für Cäſar Octavianus in die Waffen gerufen hatte, 
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wurden vor. einen dem ältern Cäfar geweihter Altar geführt 
und diefem als Sühnopfer abgeichlachtet. Die Perufiner 
und die Andern, weldhe in ihre Hände fielen, wurden zum 
größten Theile getüdtet und Die Stadt felbft bis auf den 
Tempel des Vulcanus und die Bildfäule der Juno nieder: 
gebrannt. Letztere, welche durch Zufall gerettet ward, wurde _ 
in Folge eines Traumes, den Cäfar gehabt hatte, nach Nom 
gebracht. Er erlaubte, die Stadt wieder ald Eolonie zu be: 
völkern; freilich erſtreckte fid) ihr Gebiet nicht über achte⸗ 
halb Stadien. 

15. Mach der Eroberung Perufla’s, welche geſchah, als 
Eneus Calvinus und Aſinius Pollio (Jener zum zweiten 
Male) Conſuln waren, fiel auch das übrige Italien theils 
gezwungen, theils freiwillig dem Cäſar zu; weßhalb Fulvia 
ſich mit ihren Kindern zu ihrem Manne flüchtete und viele 
der angeſehenſten Römer ſich theils ebenfalls zu Jenem, 
theils zu Sextus nach Sicilien begaben. Die Mutter der 
Antonier, Julia, begab ſich für's Erſte eben dahin und wurde 
von Sextus ſehr freundlich aufgenommen, ſpäter aber von 
ihm an ihren Sohn Marcus abgeſendet, um eine Verſöhnung 
mit ihm durch ‚eigene Fürfprache und durch die mifgebradh: 
ten Gefandten *) vermitteln zu helfen, Mit Denen, weldye 
Damals aus Italien zu Antonius abgingen, floh audy Tibe- - 
rius Claudius Nero. Er befehligte in irgend einem feften 
Platze Campaniens und enffloh, als Cäfar die Oberhand ge: 
wann, mit feiner Gattin Livia Druſilla und feinem Sohne 
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Tiberius Claudius Nero, eben dahin. Hierin zeigte ſich eine 
der fonderbarften Launen des Schickſals: eben diefe Livia, 
die jest vor Eäfar floh, ward fpäter feine Gemahlin, und 
diefer Tiberius, der jest mit feinen eltern landflüdytig 
ward, folgte ihm auf dem Kaiferthrone. Doc Dieb gehört 
in eine fpätere Zeit. 

16. ent legte man in Rom das Friedensgewand, das 
man ohne förmliche Verordnung, von der Menge gezwungen, 
abgelegt hatte, wieder an, beging Zreudenfeite, holte Cäſarn 
im Triumphgewand in die Stadt ein, erkannte ihm die Lorbeerz 
frone mit der Beftinnmung zu, daß, fo oft Einer einen 
Trinmpb halten follte, auch Cäſar jene tragen dürfe. Als 
Gäfar Italien zur Ruhe gebracht hafte, und auf dem Joni— 
ichen Meere, aus welchem Domitius, nicht hoffend, längeren 
nachdrücklichen Widerftand Tleiften zu Eönnen, zu Antonius 
mit feiner Flotte abgegangen war, ſich nicht mehr behindert 
ſah, fo ſchickte er fid an, den Sextus zu befriegen. Als er 
aber von feiner Madıt Kunde erhalten und erfahren hatte, 
daß er mit Antonius durch deffen Mutter und durd) Ges 
fandte in Unterhandlungen getreten fen, fo befürchtete er, er 
möchte mit Beiden zu thun befommen, und fchicte deßhalb, 
weil er den Sertus für redlicher und felbft für mächtiger als 
den Antonius hielt, feine Mutter Mucia an ihn ab, und 
nahm die Schweiter des Lucius Scribonius Libo, der des 
Sertus Schwiegervater war, zur Gemahlin, in der Hoffnung, 
durch diefe Gefälligkeit und durch die neuen DITDARDRRNE 
bande ihn ſtch zum Freunde zu machen. 

17. Sextus hatte nämlich in Folge des Bertrags mit 
‚ Lepidus Sifpanien verlaffen und ward dann als Befehldhaber 
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der Flotte beftellt ; von Eäfar war er des Oberbefehls ent- 
ſetzt, gab aber die Flotte nicht ab, und wagte fogar gegen 
Italien ſelbſt ſich heranzumachen. Als EAfar mit feittem 
Anhange in Stalien die Oberhand gewonnen und er die 
Nachricht bekommen, daß er unter den Mördern feines Ba: 
ters mit verurtheilt worden fey, fo ging er zwar nicht mehr 
an's Land, fondern fchiffte an den Infeln umher, und beob— 
adytefe den Gang der Dinge, indem er fi Unterhalt ohne 
Bedrüdungen zu verfchaffen wußte. Da er keinen Antheitl 
an der Ermordung gehabt hatte, fo hoffte er anfangs, von 
Cäſar die Erlaubniß zur Rückkehr in die Stadt zu erhalten; 
ald er aber gleichfalls auf die Aechtungslifte gefchrieben wor: 
den war und erfahren Hatte, daß ein Preis auf feinen 
Kopf gefebt ſey, fo gab er die Hoffnung auf die Nüdfehr 
auf und rüftete fid) zum Kriege. Er ließ Dreiruder bauen, 
nahm die Ueberläufer bei fidy auf, zog die Seeränber am fidy 
und gewährte Schutz den Verbannten. So wurde er in 
kurzer Zeit mächtig, herrfchte auf dem Meer um Italien, 
fuhr in feine Häfen ein, nahm die Schiffe weg und plünderte. 
Als feine Unternehmungen ihm glüdten, under Leute nnd 
Schätze gewann, fo fchiffte er nach Sicilien nnd nahm die 
Städte Mylä und Iyndaris ohne Schwertftreic) weg, ward 
aber von Meffana von Pompejus Bithynicus, den damaligen 
Statthalter von Sicilien, zurückgewieſen. Er gab jedoch die 
Hoffnung auf ihren Beſttz noch nicht ganz auf, fondern fuhr 
an der Küfte ab und zw, hinderte die Zufuhr von-Lebend: 
mitten und wußte Diejenigen, welche der Stadt zu Hilfe 
Samen, theild Durch Androhung eines gleichen Schiefals, 
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oder. dadurch, daß er fie aus einem Hinterhalte überfiel, auf 
feine Seite zu bringen; auch befam er den Quäſtor mit feis . 
nen Geldern in feine Gewalt und bradyte endlich die Stadt 
Meſſana und den Bithynicus dahin, daß fie fid) unter der 
Bedingung ergaben, daß Diefer mit gleicher Gewalt neben ihm 
über die Inſel gebieten follte. Diefem that er jetzt Nichte 
zu Leide, die Bewohner von Meffana mußten aber die Waf- 
fen abliefern und eine Geldftrafe zahlen. Hierauf unterwarf 
er ſich Syracus und einige andere Städte und verftärkte 
durch fie feine Land: und Seemacht; auch ſchickte ihm Quin— 
tus Cornificius Truppen aus Africa. So wuchs des Sertus 
Macht. 

18. Bisher hatte ihn Cäſar noch nicht beachtet, weil er 
ihn für zu unbedeutend hielt und er durch nähere dringen: 
dere Angelegenheiten befchäftigt wurde. Als aber durch die 
Hungersnoth eine große Sterblichkeit in der Stadt entitand, 
und Sertus. felbft auf Ftalien Angriffe machte, fo begann er 
eine Flotte auszurüften und ſandte Rufus Salvidienus mit 
ftarker Heeresmacht nach Rhegium voraus. Diefer trieb 
den Sertus pon Stalien ab und verfuchte, ald er nach Sici— 
lien fic) zurückgewendet hatte, lederne Schiffe, wie fie die 
Anwohner des Oceans gebrauchen, zu fertigen. Innen hielt 
er fie durch leichte Stäbe auseinander, außen aber fpannte 
er die rohe Haut eines Dchfen darüber her, fo daß fle die 
Form runder Schilde erhielten. Ald man ihn aber Damit 
auslachte und er befürchtete, die Weberfahrt auf ihnen über 
die Meerenge möchte mit Gefahr verbunden feyn, fo ließ er 
davon ab, und verfuchte mit der Flotte, die indeffen fertig 
geworden und angefommen war, hinüber zu fchiffen; allein 
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ed gelang ihm nicht: denn trotz der Ueberzahl und Größe 
feiner Schiffe war er doch dem erfahrnen und kühnen See: 
volfe ded Gegners nicht gewachſen. Cäfar war Augenzeuge 
der Seeſchlacht (denn fie fand gerade während feines Feld: 
zuges nach Maredonien Statt), und wurde fehr ungehalten, 
daß er in der erften Schlacht, die er lieferte, befiegt werden 
follte. Er wagte es alfo, obgleich der größere Theil feiner Flotte 
gerettet wurde, noch nicht, mit offener Gewalt überzufegen 5 
unter der Hand aber machte er mehr ald Einen Verſuch, weil 
. er hoffte, wenn er einmal auf der Inſel wäre, mit feiner 
weit flärferen Landmacht leicht Herr zu werden. Wie es 
ihm aber bei der altfeitigen und nahdrüdlichen Ueberwachung 
der Küften nicht gelingen wollte, fo überließ er die Beob— 
achtung Sicifiend Andern, fließ felbft zu Antonius in Bruns: 
dufium und ſetzte von dort aus mit Hülfe der Schiffe über 
dad Konifche Meer. | 

19. Nach dieſen Vorgängen bemächtigte ſich Sertus der 
ganzen Inſel, den Bithynicus aber tödtete er, langeblich) 
weil er ihm nach dem Leben getrachtet hätte, gab Sieges— 
fpiele und ließ zur Verfpottung des Rufus im Angefichte 
Rhegiums, fo daß es die Feinde fehen mußten, von den Ges 
fangenen .eine Seeſchlacht aufführen, im welcher hölzerne 
Sahrzeuge mit ledernen kämpfen mußten. Hierauf ließ er 
noc mehr Schiffe bauen, beherrfchte durd) fie das Meer 
umher, indem er ſich mit dem Ruhm und der Ehre umgab, 
der Sohn des Neptunus zu ſeyn, weil fein Vater die Herr: 
ſchaft über das ganze Meer gehabt hatte. Dieß gefchah, als 
es noch gut mit Brutus und Caſſtus ftand. Nach ihrem 
Tode flüchteten ſich Viele zu ihm, unter Anderen auch eneius 
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Statins Murcus]. Pompejus nahm ihn Anfangs freund: 
fcyaftlidy auf, denn er führte ihm noch Truppen zu, die er 
unter fidy gehabt hatte; da er aber einen unternehmenden 
Mann in ihn fand, der nad) hohen Dingen ftrebte, fo ließ 
er ihn tödten, indem er ihn der Verrätherei beſchuldigte. 
Durdy Bereinigung der neuangebommenen Schiffe mit feiner 
Flotte und durch die Ankunft einer Menge Sclaven aus Ita—⸗ 
lien wuchs feine Macht ungemein: denn das Ausreißen der 
Selaven nahm fo überhand, daß bie Veſtalinnen kei ihrem 
Gottesdienfte feierliche Gebete thaten, die Göttin möchte dem 
Entlaufen der Sclaven Einhalt thun. 

20. Defhalb und weil Sertus bie Verbannten bei ſich 
aufnahm, und mit Antonius Freundſchaft ſchließen wollte, 
auch Italiens Küften verheerte, wünfchte Cäſar fich mit ihm 
zu verfühnen. Als es ihm aber nicht geglüdt, fo übertrug 
er den Krieg gegen ihn Marcus Bipfanius Agrippa und 
ging felbft nad) Gallien ab. Auf die Kunde davon erlauerte 
Sextus die Zeit, da Agrippa die Upollinarifchen Spiele bes 
ging: denn er war Präfor und zeigte, ald vertrauter Freund 
Caͤſars, die höchſte Pracht, gefiel ſich fehr im den zwei 
Zage nacheinander gegebenen Eircenfifchen Spielen und ließ 
das fogenannte Spiel Troja's von ebelgebornen Füngfingen 
aufs Glänzendfte aufführen. Während er aber fich damit 
befchäftigte, Fam Jener nach Italien herüber, und plünderte 
jo fange darauf los, bis Jener herbeieilte; ließ’ ſodann in 
einigen- feften Plätzen Befagungen und fuhr wieder davon. 
Cäſar verfuchte Anfangs, Gallien, wie fchon erwähnt wurde, 
durch Andere für fich zu gewinnen ; als ihm Dieß aber hide 
gelang, weil Ealenus und die andern Anhänger des Antonius 


Acht und vierzigites Bud). 355 


ihm den Weg vertraten, fo unterwarf er ſich daſſelbe felbit, 
da Calenus gerade an einer Krankheit geftorben war und 
-fein Heer jest ohne viel Mühe zu ihm übertraf. Den Lepie 
dus, der indeffen über die Entziehung des ihm zufommenden 
Theild an der Herrfchaft ungehalten war, ftellte ev damit 
zufrieden, daß er ihn nach Africa fchickte, um ihm durch eine 
Statthalterfchaft,, die er von ihm allein und nicht zugleich 
von Antonius befäme, fich mehr zu verbinden. 

21. In Africa waren, wie oben gezeigt wurde, zwei 
KRömifche Provinzen, wo vor der Verfchwörung der Trium— 
virn in Numidien Titus Sertius, im andern Afrika Cornificius 
und Decimus Läliuß Statthalter waren; Jener ein Anhän— 
ger des Antonins, Diefer aber Cäjar’s Freund. Gertins 
erwartete, daß fie ihn mit überlegener Macht in feiner Pro: 
vinz angreifen würden, und rüftete fich, fle gehörig zu em: 
pfangen. Als fie aber zügerten, ſetzte er Zweifel in ihren 
Muth, und ließ ſich noch, wie man fügt, durch eine Kuh, 
die ihn mit menfchlicher Stimme in feinem Vorhaben be- 
ftärkte, fo wie auch Durch einen Traum beftärken, in welchem 
ihm ein in der Stadt Tucca vergrabener Stier den Rath 
gab, feinen Kopf zu nehmen und auf einer Stange umher: 
zufragen, weil Dieß ihm den Sieg verleihe. Er zögerte num 
nicht mehr, zumal da er, an der Stelle, Die das Traumgeſicht 
bezeichnete, wirflic) den Stier fand, fondern Fam ihnen mit 
einem Einfall in Africa zuvor; und befam fogleid, Adrumes 
tum und einige andere Städte, Die er unverfehens über: 
rumpelte, in jeine Gewalt. Durch diefe Erfolge fidher ge: 
macht, wurde er aber von dem Quäſtor in einen Hinterhalt 
gelodt und mußte mit großen DBerluften nah Numidien 
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zurückkehren, ſchob jedoch ſeine Niederlage auf den Umſtand, 
daß erden Stierkopf nicht mit ſich genommen hatte, und rüſtete 
fichh zu einem neuen Zuge. Die Feinde aber kamen ihm mit 
einem Einfall in fein eigenes Gebiet zuvor und während die 
Andern Eirta belagerten, ging der Duäftor mit feiner Rei: 
terei auf ihn felbft los, und nach einigen glücklichen Gefech— 
ten gelang es ihm, den Quäſtor des Sertius auf feine Seite 
zu bringen. Sextius aber befam Berftärfungen, begann von 
Nenem den Kampf und beflegte jest den Quäſtor, den Lä— 
lius aber, der das Land umher plünderte, ſchloß er in ſei— 
nem Lager ein, benahm dem Cornificius durch die falfche 
Nachricht von des Lälius Gefangennehmung den Muth, be: 
ſiegte ihn und tödtete nicht nur ihm felbft in der Schlacht, 
fondern auch den Lälius, der aus dem Lager gebrochen war, 
um ihm in den Rüden zu fallen. 

22. Durch diefen Sieg befam er Africa in feine Ge 
walt, und herrfchte unangefochten in beiden Provinzen, bie 
Eäfar in feinem Vertrage mit Antonius und Lepidus fie zu— 
getheilt erhielt und den Cajus Fuficins Fango als Statt: 
halter dahin fchickte, worauf denn Sertius freiwillig abtrat. 
Als aber nach der Schlacht gegen Brutus und Caſſius Cä— 
far und Antonius fich in die Provinzen theilten, und Eälar 
Numidien, Antonius aber Africa befam «Lepidus herrichte, 
wie ich fchon berichtete, nur dem Namen nad mit und fein 
Name ward oft nicht einmal in den Verordnungen beigefeßt), . 
ſo Hatte ihm Fulvia die Statthalterfchaft in Africa übertra: 
gen: denn er hielt ſich immer noch in Africa anf, wie er 
vorgab, wegen des ffürmifchen Wetters, im Grunde aber, 
weil er eine neue Wendung der Dinge vorausfehen konnte. 
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Den Fango konnte er nun in Gutem nicht dazu bringen, 
ihm die Provinz abzutreten, die Einwohner aber mußte er 
auf feine Seite zu bringen. Denn Diefer hatte früher unter 
den Söldnern gedient, und war fpäter, wie Viele, feines 
Gleichen, Römiſcher Senator geworden. Als folcyer wurde 
er Statthalter und drüdte das Land. Fangd zog num nad) 
Numidien, und fpielte den Eirtenfern, Die ihm nicht genug 
Ehre erweifen mochten, übel mit, aud) vertrieb er den Ara— 
bion, einen Fürften der benachbarten Barbaren, der früher 
dem Lälius geholfen, fpäter aber fidy zu Sertius geſchlagen 
hatte, aus feinem Lande, da er ihm feine Hilfe verfagt hatte. 
- Diefer flüchtete zu Sextius, und als er feine Auslieferung 
verlangte und diefe ihm abgefchlagen ward, gerieth er in 
Reidenfchaft, fiel in Africa ein und haufete übel in einem 
Theile deffelben; als aber Sextius ihm entgegenzog, fo ver: 
or er viele, wenn auch nicht bedeutende Treffen gegen ihn 
und zog wieder nah Numidien ab. Sextius rückte nun ſei— 
nerfeitd wider ihn hevan und durfte hoffen, feiner, befonders 
mit Hülfe der, Keiterei des Arabion, in Kurzem Meifter zu 
werden. Weil er aber gegen Lestern Verdacht ſchöpfte und 
ihn hinterrüds umbringen ließ, fo richtete er vorerft Nichts: 
denn feine Reiter, welche über die Ermordung ihres Führers 
fehr ungehalten waren, —— ihn, und gingen meiſt zu 
Fango über. 

23. est ſchloſſen fie, als wäre die Urſache ihrer Ders 
umeinigung gehoben, Freundfchaft; Fango aber benüste die 
Sicherheit des Sertius in Folge des Verfommniffes, und fiel 
unverſehens m Africa ein. Es Fam zur Schladht und Beide 
fiegten und wurden befiegt. Bei dem Einen ‚hatte die Nu: 
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midiſche Reiterei, bei dem Andern haften die Roͤmiſchen Le 
gionen den Ausſchlag gegeben. Jeder plünderte das Lager 
des Andern, unbekannt mit dem Schickſale der Streitgenoſſen. 
Als ſie auf dem Rückzuge ihren Irrthum erſahen, erneuer—⸗ 
ten ſie den Kampf, die Numidier wurden in die Flucht ge— 
ſchlagen und Fango entkam vorerft in die Gebirge; als aber 
in der Nacht eine Heerde Büffel daher gelaufen Fam, meinte 
er, es wäre die feindliche Reiterei und ftieß fid) das Schwert 
in die Brufl. So befam Gener denn Alles ohne Mühe in 
feine Gewalt, Zama aber hielt. fidy, lange und Founte erft 
durch Hunger bezwungen werden. Sp war er wieder Statt- 
halter über beide Provinzen, bis Lepidus Fam. Diefein näm— 
lich, der, wie ihm däuchte, mit des Antonius Willen erfchien, 
oder über weit überlegene Streitkräfte gebot, widerfegte er 
fid) nicht, fondern gab fich, aus der .Noth eine Tugend ma— 
chend, zufrieden. So herrfchte denn Lepidus über beide Pro⸗ 
vinzen. Hier erging es auf dieſe Weiſe. 

24. Um eben dieſe Zeit kam nach der Schlacht bei Phi⸗ 
lippi Marcus Antonius auf Aſiens Feſtland und trieb bei 
den Städten, indem er theils ſelbſt umherzog, theils Andere 
ſchickte, Gelder ein und verhandelte die Fürſtenthümer. Auf 
dieſem Wege lernte er die Cleopatra in Cilicien kennen, ders 
liebte ficy in fie, und hatte jest Eeinen vernünftigen Gedan— 
fen mehr, fondern war der Aegypterin ganz bingegeben, und 
lebte einzig ihrer Liebe. Darüber machte er fid nicht, nur 
vieler andern Umbilden jchuldig, fondern ließ auch in Ephe⸗ 
fus die Brüder der Eleopatra aus dem Dianatempel weg— 
fchleppen und umbringen. Endlidy ließ er Ag: Plaucnsin 
Alien, den Sara in Syrien als. Statthalter zurück, und 
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fegelte nad Wegupten ab. Dieß gab die Loofung zu Unrus 
ben: die Aradier, Infelbewohner, gaben Denen, die an fle 
gefandt wurden, um Gelder bei ihnen einzutreiben „. nicht 
nar bein Gehör, fondern tödteten fogar einige; die Parther 
aber , welche fihon früher nicht ruhig waren, . erhoben fich 
jest um fo mehr gegen die Römer. An ihrer Spise ſtanden 
Labienus und Pacorus. Der Lebtere war ein Sohn des Kö: 
nigs Drodes, Jener des Titus Labienus. Die Veranlaſſung 
feiner Ankunft in Parthien und feiner Berbindung mit Oro— 
des ift folgende. Er war von der Vartei des Brutus und 
des Caſſius und wurde vor der Schlacht an Orodes abge: 
fandt, ihn um Hülfe zu bitten. Hier wurde er lange hin: 
gehalten, da Drodes ſich weder anſchließen mochte, noch ihn 
andy) abzumweifen getraute. Als hierauf die Nachricht von 
ihrer Niederlage Fam, und es. das Anfehen hatte, als ob Die 
Sieger Eeinen ihrer Gegner: verfchonen wollten, fo blieb er 
bei den Parthern, und z0g ein Leben unter den Barbaren 
dem Iode in der Heimath vor. Als Diefer Labienus von 
dem zerfloffenen Leben des Antonius, feiner Liebfchaft und 
Fahrt nad Aegypten hörte, fo rieth er dem Partheryr die 
Römer anzugreifen: denn ihre Heere feyen entweder aufge- 
rieben, oder gefhwächt, die noch übrigen im Aufflande und 
im Krieg unter fich begriffen. Defhalb forderte er ihn auf, 
Syrien und die Gränzländer zu unterwerfen, während Cäſar 
in Italien und mit Sertus (Pompejus] die Hände voll zu 
thun hätte und Antonius in Aegypten feinen Liebeshändeln 
nachginge. Er erbot ſich, den DOberbefehl zu übernehmen 
und viele Völker, die den Römern ſchon wegen-den beftäns 
Fen Bedrückungen aufſätzig wären, zum Abfalle zu vermögen. 


* 
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25. Durch dieſe Reden bewog er ihn Krieg anzufangen, 
und ihm eine große Heeresmacht mit ſeinem Sohne Pacorus 
anzuvertrauen. Go fiel er in Phönicien ein und griff Apas 
nea an, wurde num zwar von dieſer Stadt abgewiefen, be: 
fam aber die übrigen Befabungen in der Gegend mit ihrem 
Willen in feine Hand: denn fie waren vom Heere des Bru: 
tus und Gaffius. Antonius hatte fie unter feine Legionen 
gefteckt, und ihnen jebt die Bewachung Syriend, weil fie bes 
Landes Fundig wären, übergeben. Diefe nın gewann Labies 
nus, der ihnen befreundet war, mit leichter Mühe; nur mit 
ihrem Befehlshaber Sara wollte es ihm nicht gelingen. Denn 
Diefer, ein Bruder des Oberbefehlshabers und Quäftor, trat 
allein nidye zu ihm über. Diefen Befehlshaber, den Sara, 
befiegte er nun in offener Feldfchlacht durch die Heberzahl 
und Tapferkeit feiner Reiterei, und als er hierauf bei Nacht 
aus dem Lager entronnen, verfolgte er ihn. Sara nämlich, 
welcher befürchtete, feine Leute möchten durch die fliegenden 
Zettel, welche Labienus an Pfeilen in das Lager fchiegen 
ließ, verführt werden, machte ſich auf die Flucht. Labienns 
holte fie ein, hieb die meiften nieder und, als Sara ſich nad) 
Antiochia geworfen hatte, ergab fih an ihn Apamea, daB 
Jenen todt glaubte und nun Beinen weiteren Widerftand leis 
ſtete. Hierauf befam er auch Antiochia, das Dieſer verlaſſen 
hatte, in feine Gewalt, verfolgte den Fliehenden nad) Cili⸗ 
cien, holte ihn ein und tödtete ihn. 

26. Nach Saxa's Tode unterwarf ſich Pacorus mit 
Ausnahme von Tyrus ganz Syrien. Dieſes hatten die noch 
übrigen Römer und ihnen gleichgeſinnten Eingebornen noch 
vorher befegt, und Eonnten weder auf dem Wege r. 
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noch, da die Feinde keine Flotte hatten, durch Gewalt zur 
Uebergabe gebracht werden. Tyrus allein alſo blieb unbe— 
ſlegt, das ganze übrige Syrien eroberte Pacorus, fiel dann 
in Paläſtina ein und entſetzte den Hyrcanus, der damals in 
jenen Landen von den Römern als Statthalter beſtellt war, 
wogegen er ſeinen Bruder Antigonus, nach der Sitte jenes 
Volkes, zum Fürſten machte. Labienus eroberte mittlerweile 
Cilicien und die übrigen Städte Aflens bis auf Stratonicéa 
@enn Plancus hatte fid, vor ihm auf die Infeln geflüchtet), 
die meiften-ohne Kampf, on aber und Alabanda mad): 
ten ihm viel zu fchaffen. Diefe nahmen zwar Befabungen 
von ihm ein, tödteten diefelben jedoch an einem Fefte und 
empörten fi) wieder, weßhalb er die Alabandeer, als er ihrer 
Meifter geworden war, zur Strafe z0g und Mylaſſa, von 
den Einwohnern verlafien,, zerflörte. Vor Stratonicda lag 
er lange Zeit, Eonnte es aber nicht in feine Gewalt bekom— 
men. Er brandichante aber das Land umher und plünderte 
die Tempel. Fest ließ er ſich Imperator, und zwar gegen 
ale Römmerfitte, Parthicus nennen, da er fid) von De: 
nen, die er gegen die Römer führte, benannte, als hätte er 
fie, und. nicht feine Mitbürger beflegt. 

27. Antonius erfuhr fowohl Dieß, als auh, Was in 
Stalien vorging : denn Nichts entging feiner Kenntniß; er 


Fam aber nirgends zur rechten Zeit zu Hülfe, und dachte vor , 


Liebeshändeln und Zechgelagen weder an die Bundesgenoffen 
noch an die Feinde. Go lange er noch niedriger fand und 
nad) der Obergewalt ftrebte, bot er all feiner Thatkraft auf; 
nun er aber im Befige der Macht war, kümmerte er fid; 
um Nichts dergleichen mehr, fondern fchwelgte mit Eleopatra 
® En 
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und den andern Aegyptern, bis er unrettbar verloren war. 
Spät erſt raffte er ſich nothgedrungen auf und fuhr nach 
Tyrus, um hier Hülfe zu bringen. Als er ſchon Alles in 
der Gewalt der Feinde fand, fuhr er weiter, indem er den 
Krieg gegen Sextus Pompejus] zum Vorwande nahm, und 
daß er hierher fo fpät kam, daran mußten die Parther die 
Schuld feyn. So gefchah es denn, daß er weder den Bundes 
genoffen, weil er den Kampf gegen Diefen dringlicher finde, 
noch Ftalien wegen des Schutzes, den er diefen gewähren 
müßte, zu Hilfe Fam. Er fuhr alfo an den Küften Aſiens 
hin und ſehte nach Griechenland über. Hier kam er 4 
feiner Mutter und feiner Gattin zufammen, machte ſich de 
Cäſar zum Feind und fchloß Freundfchaft mit Sextus. Bon 
da fegelte er nad) Italien, eroberte Sipunt und belagerte 
Brunduſium, das ſich ihm nicht ergeben wollte. 

98. Mittlerweile war Eäfar aus Gallien zurückgekehrt 
fammelte Streitkräfte und ſchickte den Publius Servilius 
Rullus nach Brunduſium, den Agrippa gegen Sipunt. Die 
fer erſtürmte die Stadt, den Servilius aber überfiel Ant 
mins, hieb ihm Viele nieder ind vermochte Andere, zu ihm 
überzutveten. Als auf diefe Weife der Krieg zwifchen Bei⸗ 
den ausgebrochen war, und ſie durch Geſandtſchaften an die 
Städte und durch Aufruf an die ausgedienten Soldaten ihre 
Macht zu verftärken fuchten, gerieth ganz Ftalien und vor 
Allem Rom felbft in nene Verwirrung. Bereits nahmen 
die Einen Partei, die Andern zögerten unentſchloſſen, die 
noch Unentſchiedenen ſowohl als Diejenigen, die ſchon Par: 
tei genommen hatten, waren in ungeduldiger Erwart 
als Fulvia in Sichon, wo fie ſich aufhielt, plöhtzlich - 
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Dieſen Tod gab man dem Antonius Schuld, weil ihr deſſen 
Liebe zu der wollüſtigen Cleopatra das Herz gebrochen habe. 
Auf dieſe Nachricht legten Beide die Waffen nieder und vers 
fühnten fi; fey es nun, daß wirklich Bulvia zum Kampfe 
aufgehest hatte, oder daß fie ihren Tod zur Bemäntelung 
ihrer Furcht vor einander nahmen, weil fie an Macht und 
Hoffnungen einander gleich waren. Gie verglichen fich da— 
hin, daß Cäſar Sardinien, Dalmatien, Spanien und Gallien, 
Antonius aber alle jenjeits des Zonifchen Meeres gelegenen 
Römischen Provinzen in Europa und Afien befommen follte: 
& die Provinzen in Africa hatte Lepidus, Sicilien aber 






us [Pompejus] im Beſlitz. | 
29. Das Reidy. hatten fie nun auf foldye Weiſe getheilt; 
“ Krieg gegen Sertus übernahmen fie aber gemeinſchaft— 
lich, obgleich fid) Antonius mit Diefem zum Kriege gegen 
Cäſar durch Gefandte eidlich verpflichtet hatte. Dieß war 
ein Haupfgrund für Cäfar, warum er Allen im Kampfe ger 
gen. den Lucius, den Bruder des Antonius, zu Sertus Uebers 
getretenen, unter Diejen ſelbſt einigen der Mörder Eäfars, 
3 B. Domitius, ferner Allen, die auf der Aechtungsliſte ger 
fanden, oder unter Brutus und Gaffius gekämpft hatten, 
und nachher zu des Antonius Partei übergegangen waren, 
Berzeihung und Sicherheit zufagen ließ. Dieß ift eben bei 
Aufftänden und Kriegen das feltfame Spiel des Schickſals, 
daß Diejenigen, welche die Hauptrolle fpielen, Nichts nad) 
dem Recht, fondern nad) dem Vortheil und der Nothwendig- 
keit des Augenblicks Freund und Feind abſchätzen, und Die 
felben Perfonen, fo wie es der Augenblick erheifcht, bald als 
Zeinde, bald ald Freunde nehmen, 
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30. Nachdem fie in ihren Lagern vor Brunduſium dieſe 
Uebereinktunft getroffen hatten, gaben fie einander Gelage, 
Cäſar nach foldatifcher und Römiſcher, Antonius nach Aſia— 
tifcher und Aegpptifcher Sitte. Nachdem fie ſich auf ſolche 
Weife dem Scheine nad) verfühnt hatten, umftanden die Sol: 
Daten, welche damals unter Cäfar dienten, den Antonius 
und. forderten von ihm die Gelder, die man ihnen wegen 
der Schlacht bei Philippi verheißen hatte, da er ja eben Def: 
bald nach Afien abgefchiett worden wäre, um fie in reichki- 
chem Maße beizutreiben. Auch hätten fie ſich an ihm, der 
Nichts geben Eonnte, vergriffen, wenn fie nicht — 






anderweitige Hoffnungen beſchwichtigt hätte. Um 
Aufſtände zu verhüten, ſandte man die alten Solda 
Colonien ab, und ſchickte ſich zum Kriege an: denn Sexkus 
war in Folge der mit Antonius geſchloſſenen Verträge nad 
Italien herüber gefommen, um mit ihm gegen Eäfar den 
Krieg zu führen. Auf die Nachricht von ihrer Verſöhnung 


aber Fehrte er felbft nach Sicilien zurüd, befahl jedoch ſei- 


nem Freigelaffenen Namens Menas *), dem er am meiften 
traute, wmit einem Theile der Flotte an den Küften hinzu: 
fahren und die feindlichen Küften zu beunruhigen. Diefer 
richtete auch in Etrurien große Verheerungen an und bekam 
den Marcus Titius, den Sohn eines Titius, der mit andern 


Berbannten damals in des Sertus Heere war, gefangen. Jener 


hatte auf eigene Rechnung eine Eleine Flotte gefammelt und 
lag im Bereihe des Narbonnefifchen Gebiefed vor Anker, 
Sextus that ihm Nichts zu Leide, fondern . begnadigte ihr 


% 


*) Zufammengezogen aus Menoborus, wie er bei Appian Heißt. 
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wegen ſeines Vaters, und weil feine Soldaten des Sextus 


Namen auf ihren Schilden führten. Er vergalt ihm aber 
fpäter für dieſe Schonung mit Undank, führte die Waffen 
gegen ihn und ward fein Mörder; wird aber auch dafür als 
ein Beifpiel der ſchändlichſten Treuloſigkeit in der Gefchichte 
aufgeführt. Menas ſchiffte hierauf nach Eardinien: und lie 


ferte dem dortigen Statthalter Marcus Eurius eine Schlacht, 


ward anfangs in die Flucht geichlagen, wandte ſich aber un: 
erwartet gegen den DBerfolger um und befiegte ihn. Diefer 
erließ nun die Inſel, ‚er aber befam das ganze Land in 







ſich Viele aus der Schlacht dahin geflüchtet hatten. Unter 
Gefangenen, die er hier machte, entließ er außer Andern 
einen Freigelaffenen und Liebling Cäſars, Helenus, ohne Löſe— 
geld, um fit dadurch die Gunſt Cäfars zu verdienen, und 
ſich für den Fall, daß er ed bedürfte, eine Zuflucht zu berei: 
ten. Doc genug von Menas. | 

31. Die Römer aber welche Sardinien verloren, die 
Küſte verheert, die Zufuhr abgefchnitten fahen, und durch 
“Hunger und viele und mancherlei Auflagen, auch durch be: 
fondere Steuern, welche den Sclavenbefigern auferlegt wor: 


den, gedrückt waren, hielten fich nicht länger ruhig: fo fehr - 


fie. fidy anfangs über die Berföhnung zwifchen Cäfar und 
Antonius gefreut hatten, weil fie in ihrer Eintracht das 


*) Ich Iefe Kapasır ftatt Ayadıv, das im Texte fteht, Caras 
is ift nach Florus die angefebenfte Stadt auf Sardinien; 
eine Stadt Arabis findet fi) aber nicht auf dieſer Juſel, 
fondern in Afrika, 
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+ Gewalt bis auf Earalis, *) das er belagern mußte, | 


‘8 


Sextus, ließ ſich auf jede Weife zu ſeinem Lobe vernehm 


846. Caſſius Dio's Römiſche Geſchichte. 


Pfand eines allgemeinen Friedens ſahen, fo ſehr wurden fie 
jegt böfe über ihren Krieg gegen Sertus. Hatte man fie kurz. 
vorher zu Pferde wie im Triumph eingeholt und ſie mit 
dem Gewand Triumphirender geſchmückt, als wenn fie wirk⸗ 
lich einen Triumph gehalten hätten, und ihnen erlaubt, den. 
Schaufpielen auf den cnrulifchen Stühlen anzumwohnen, und 
Caſars Schwefter Octavia, nach dem Tode ihres Gemahlg, 
noch von ihm fchwanger, dem Antonius verfobt: ſo würde. 
jest Alles anders; man rottete ſich zufammen, oder ſammelte 
ſich aus Veranlaſſung eines Schaufpiels, ermahnte fie 3 
Srieden, und wurde dabei oft gar fehr laut. Als es 
Nichts half, wandte man ſich von ihnen ab und begün 






empfing bei den circenfifhen Spielen das Bild Neptuns, dag 
wie aufgefahren Fam, mit vielem Beifallflatfchen und be- 
zeigte großes Wohlgefallen daran, Als es. aber einige Tage 
nicht mit aufgeführt wurde, vertrieb man die Beamten mie 
Steinwürfen von dem öffentlihen Pag und warf die Stand: 
bilder Jener zu Boden; als aber Alles Nichts half, drang 
man mit Ungeſtüm auf fle ein, um fie um das Reben zu 
bringen. Cäſar zerriß, obgleich feine Begleiter verwundet 
wurden, fein Kleid und bat flehentlich ab; Antonius aber⸗ 
welcher heftiger darein fuhr, erbitterte ſo ſehr das Volk, daß 
ſchlimme Folgen zu befürchten waren und man’fich endlich 
genöthigt ſah, dem Sextus Friedensanträge zu machen. 

32. Inzwiſchen ließen ſie, obgleich das Jahr ſchon zu 
Ende ging, die Prätoren und Eonfuln vom Amte treten; 
und wählten andere an ihre Stelle, indem fie fich nicht darum 
fümmerten, daß ihre Würde nur⸗ wenig Tage dauern werde. 
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Einer der nunmehrigen Eonfuln war Lucius Eornelins Bal—⸗ 
bus, aus Gades, der an Reichthum und Hodyfinn über allen 
feinen Zeitgenoffen fand, und bei feinemsTode den Römern 
männiglidy ein Gefchent von fünfundzmanzig Denaren teftas 
mentlidy hinterließ. Damit begnügten fie fich nicht, fondern 
wählten, als ein Aedil mit Tode abging, noch am lebten Tage 
des Jahres einen neuen auf wenige Stunden. Zu diefer Zeit 
wurde aud) der Zulifche Canal in die Stadt geleitet, und 
die Spiele, weldye für den glücklichen Erfolg des Kriegs ge 
n. Eäfars Mörder gelobt worden waren, von den Confuln 

ehalten. Weil Feiner. der fieben Priefter, die den Opfer: 
jaus zu beforgen hatten, erſchien, wurde ihr Amt von 
den Dberprieftern verfehen, Was auch fchon ae öfters 
geſchehen war. 

35. Außer diefen Begebenheiten ift noch zu erwähnen, 
daß Cäfar feinen Lehrer und Freigelaffenen Sphärus. feierlid) 
begraben, den Salvidienus Rufus aber, der ihm nad) dem 
Leben ftaud, hinrichten ließ. Diefer ſtammte aus dem nied- 
rigften Geſchlechte; ald er aber das Vieh hütete, brannte mit 
einem Mal eine Flamme: auf feinem Haupf. Er wurde von - 
Eäfar fo emporgehoben, daß er fogar, ohne vorher Senator 
gewefen zu feyn, zum Eonful gewählt ward. Auch hatte er 
feinem Bruder, welcher früher farb, auf einer eigens hierzu 
erbauten Brüce den Leichenzug über die Tiber halten laſſen. 
Aber fo unbeftändig ift das Menſchenglück, daß er jetzt von 
Säfar felbft vor dem Senate angeklagt, und als Cäſars und 
des ganzen Volkes Feind ums Leben gebracht ward. Auch 
wurden feierlihe Dankgebete-angeftellt, — den Triumvirn 
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der Schub der Stadt mit der gewöhnlichen Formel anbefoh: 
fen, fie follten Sorge tragen, daß fie nicht zu Schaden komme, 
Aus dem frühern Fahre ift nachträglich noch zu berichten, 
daß die Ritter bei den Apollinarifchen Spielen wilde Thiere 
in dem Circus gegeneinander fämpfen ließen, und daß man 
gegen Die Regel einen Tag einfchaltete, um den erſten Tag 
des neuen Fahrs nicht auf den mif jedem meunten Tage ge 
wöhnlihen Markttag fallen zu laffen, Was man von jeher 
zu vermeiden fuchte. Dagegen ward ein anderer ausgemor- 
fen, damit die Zeit mit der Einrichtung des älteren Cäfar 
im Einklang bliebe. Einem gewiffen Eaftor wurde die Heitr 
fchaft des Attalus und Deiotarus über Galatien nach iheeme 
Tode übertragen. Auch wurde das Falcidiſche Geſetz, das 
noch jetzt bei Erbfchaftsantritten in Kraft ift, und den Erben; 
ber ſich im Zeftamente befchwert findet, berechtigt, den vierten 
Theil der Erbſchaft für ſich zu nehmen, und auf bag Uebrige 
zu verzichten, von dem Bolkstribun Publius Falcidins in 
Borfchlag gebracht. Dieß die Geſchichte der zwei Jahre. 

34. Im folgenden Jahre, das den Lucius Marcus und 
Cajus Sabinus zu Eonfuln hatte, wurden alle Verfügungen 
der Triumpirn feit ihrer Verbündung zur DOberherrfchaft, 
vom Senate beftätigt; audy wurden von ihnen einige neuer 
Auflagen eingeführt, da weit mehr Aufwand als unter dem: 
ältern Cäfar gemacht wurde, Am meiften Eofteten fie die 
Soldaten, und doch fchämten fie fid, auf diefe allein fo vier 
zu verwenden. Daß Cäſar fi zum erflenmale den „Bart 
abnehmen ließ, war freilicy für ihn ein £riftiger Anlag zum 
Bert und mußte von dem Volke durch einen Öffentlichen Schmaus- 
gefeiert werben. Auch für die Zukunft behielt er das. Kinn 
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glatt, wie die Andern: denn ſchon begann er um Livia fich 
zw. bewerben, und entließ deshalb am demfelben Tage bie 
Scribonia,sobgleidy fie ihm ein Töchterlein geboren hatte. 
Da die Ausgaben weit höher fliegen als früher, und. die Ein— 
nahmen ohmedieß nicht zureidhen: wollten, auch durch die 
Bürgerfriege fih vermindert ‚hatten, fo. führten fie neue 
Steuern ein, und nahmen nicht etwa nur Bundesgenoffen 
oder auch Soldaten, fondern Söhne von Freigelaffenen, und 
ſelbſt Sclaven in den Senat auf. Einen gewiffen Marimus, 
er ſich um die QDuäftur bewarb, erkannte fein Herr und 
zte ihn heim. Der kam noch ungeftraft davon, daß er es 
fagte, um ein Staatsamt zu werben; einen Andern aber, 
der wirklich Prätor geworden, *) aber als Sclave erkannt 
ward, flürzte man vom Gapitolinifchen Felfen, nachdem man 
ihn jedoh, um feiner Strafe Würde zu ‚geben ‚ ‚zum freien 
Mann erklärt hatte. 
55. Borwand zur Vergrößerung der Zahl der Senato: 
ren gab des Antonius beabfichtigter Feldzug gegen die Parther; 
und eben dieß gab Anlaß, daß man auc andere Staatsämter 
auf mehrere Fahre, das Eonfulat fogar auf acht Fahre im 
Boraus vergab, theild um Anhängern zu vergelten, theils 
um Andern ſich für die Zukunft zu verbinden. Man wählte 
aber nicht mehr, wie gewöhnlich, nur zwei Eonfuln auf ein 
Fahr, fondern damals kam es zum erftlenmal anf, an den 
Wahltagen fogleicdy mehrere zu wählen. Auch früher kam es 
vor, daß Einer oder der Andere an die Stelle eines Conſuls 
frat, wenn diefe auch nicht geftorben, oder durch eine ent: 








”) Tür sgarevoutvos leſe ih sgarnyois. 
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ehrende Handlung oder auf anderem Wege vom Amt gekom— 
men waren; aber Diefe waren doch nad) dem Willen der auf 
das ganze Fahr Gemwählten, eingetreten. est aber wurde 
Keiner auf ein ganzes Jahr gewählt, fondern der Eine auf 
diefen, der Andere auf jenen Iheil des Jahrs beftinmt. Die 
Erften behielten, wie ed auch noch jest gefchieht, Das ganze 
Jahr den Eonfulnamen, die Andern aber wurden in Rom 
und dem übrigen Italien nur während der Zeit ihres Amtes 
Confuln genannt, wie man ed auch nody heut zu Tage halt. 
Die Menge kannte die Letztern gewöhnlich gar nicht, oder nur 
einige; weshalb man fie denn aud) die Eleineren up 
nannte. Dieß gefchah in der Stadt. 

36. Mit Sertus traten fie zuerft durch Freunde über 
die Art und die Bedingungen des Vergleiches in Unterhand: 
lung; ſpäter aber kamen ſie ſelbſt mit ihm bei Miſenum zu 
einer Unterredung zuſammen. Sie ſtanden auf dem Lande, 
er aber auf einem’ Damme, der rings vom Meere umfloffen, 
und unfern von ihnen aufgeworfen worden war. Dem Einen 
ftand die ganze Flotte, dem Andern ihr Yandheer, und zwar 
völlig zum Kampfe gerüftet, zur Seite, fo dag Allen auffal- 
len mußte, daß fie durch gegenfeitige Furcht, und Die Einen 
vom Bolke, der Andere durch feine Anhänger gezwungen, ſich 
verfrugen. Die Bedingungen waren folgende. Die entflohes 
nen Sclaven follten frei fenn, die Berbannten, mit Ausnahme 
von Cäſars Mördern, zurückehren dürfen. Diefe wahmen 
fie aus, weil wirklich einige zurückkommen wollten: denn 
auch Sertus fchien zu ihnen zu gehören; alle Andern affo 
ſollten, bis auf, Diefe, mit völliger Sicherheit zurückkommen 
können und den vierten Theil ihres Vermögens zurücerhalten. 
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Einige von ihnen follten fogleih Volkstribune, Prätoren 
oder Priefter werden, Sertus felbft aber das Confulat und 
die Augurwürde, von feinem väterlichen Vermögen aber fieb: 
zehn und eine halbe Million Dramen, außerdem auf fünf 
Jahre die Statthalterfihaften über Sicilien, Sardinien und 
Achaja erhalten; dafür aber Peine Ueberläufer annehmen, 
feine Flotte nicht vergrößern, Eeine feften Pläse in Stalien 
bejegen, tiefes von der See her befhügen, und jährlich eine 
beftimmite Menge Getreide in die Stadt verabfolgen. Gie 
festen die Zeit von fünf Fahren feft, weil fie felbft fich das 
Anfehen gaben, als ob fie ihre Macht nicht für immer be: 
halten wollten. | 
37. Nachdem fie diefen Vergleich abgeredet und fhrift: 
lich aufgeſetzt hatten, legten fie ihn in die Hände der vefta- 
fifhen Fungfrauen nieder, und beftätigten ihn durch Hands 
fehlag und Freundestuß. Als Dieß gefchehen, erhob fich ein 
lauter, unendlidher Jubel vom Lande und von den Schiffen: 
deun die ganze Maffe von Soldaten und Bürgern, welche 
den Krieg vermünfchten und fich nach Frieden fehnten, erhob 
plöglid, ihren Sreudenruf, Die. Berge widertönten fo furcht- 
bar davon, daß fie Schauer und Entfegen überlief, Viele vor 
Schrecken todt zu Boden ſanken, Viele im Gewühl unter die 
Füße getreten oder erdrücdt wurden. Wer auf den Fahr: 
zeugen war, Fonnte es nicht erwarten, bis er and Land Fam, 
und fprang in das Meer, Andere rannten dagegen von dem 
Land in das Meer hinein. Schwimmend grüßten und ums 
haisten fie fidy, fo daß es für Aug und Ohr die manchfaltig: 
ſten Auftritte gab. Die Einen fahen ihre entfernten Verwandten 
und Freunde unerwartet noch am Leben und mit leiblichen 
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Augen, und wurden von unbeſchreiblicher Freude ergriffen; 
die Andern erblickten die Todtgeglaubten unverhofft, ſtaunten 
betäubt und ſprachlos auf ſie hin, mißtrauten ihren Augen, 
und wünſchten doch, ihnen frauen zu dürfen. Sie überzeug- 
ten ſich nicht eher von der Wirklichkeit, bis fie fih mit Na— 
men riefen und die bekannte Stimme vernahmen. So freuten 
fie ſich denn und feierten ihr Auferftehungsfeft, und das 
Uebermaß der Wonne lodte Freudenthränen in tie Augen. 
Andere, die den Tod geliebter Freunde nicht wußten, und fie 
febend und gegenwärtig glaubten, gingen umher, fie aufzus 
fuhen, und fragten Jeden, der ihnen begegnete. So lunge 
fie nichts Gewiffes erfuhren, glihen fie Wahnfinigen, und 
wußten ſich nicht zu rathen, noch zu helfen; ſe hofften, fie 
noch zu finden, und fürdyteten, fie auf immer-verloren zu 
haben, zu eifrig,- um nicht weiter zu fragen, zu hoffnungsvoll, 
um ganz zu verzweifeln. Wenn fie nun volle Gewißheit er— 
hielten, jo rauften fie fi die Haare aus, zerrißen die Kleider, 
riefen fie mit Namen, als ob fie noch hören Fönnten, fie weh: 
Fagten um fie, als ob fie jest eben flürben, und todt vor 
ihren Augen lägen. Auch Andere, die nicht dabei betheiligt 
waren, nahmen Theil an dem Schickſale der Uebrigen, freus 
ten fidy mit den Freuenden und trauerten mit den Zrauerns 
den. Unberührt von eigenem Leid, oder eigener Luft, konnte 
man im Kreife der Andern nicht gleichgültig bleiben. Der 
bunte Wechfel ließ weder Ueberdruß, aoch Scham über Mit— 
gefühl bei der Wiederkehr ähnlicher. Auftritte auffommen ;s 
den ganzen Tag und einen Theil der Nacht tried man * 
ſo in unruhigen Gefühlen umher. . . 
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| 38. Hieranf Iud.man einander ein, und felbft die Heer: 
führer kamen zu frohem Gelage zufammen, zuerft auf des 
Sertus Feldherenfhiff, dann bei Cäſar und bei Antonius 
auf dem Lande. Go fehr war Sertus den Andern an Streit 
Eräften überlegen, daß er nicht eher das Land betrat, als bis 
Jene zu ihm auf das Schiff gefommen waren, Hier hätte 
er fie Beide mit wenigen Begleitern, wozu ihm auch Menas 
rieth, tödten können; ev wollte aber nicht. Obgleidy er zu 
Antonius, der fein väterliches Haus in den Garinen befaß, 
welchen Namen eine Gegend der Stadt Rom führte, in feine 
ſtem Scerze fagte, er gebe ihnen jest in den Carinen einen 
Schmaus (da carina bei den Römern Sciffsfiel heißt), fo 
that er doh Nichts, um für erlittene Unbilden Race zu 
nehmen. Auch er ward am andern Tage zu einem Schmaufe 
geladen, und verlobte feine Tochter an Marcus Marcellus, 
Säfars Schwefterfohn. So war denn diefer Krieg wenigftengd 
hinausgefchoben. 

39. Der Krieg mit Labienus und den Parthern hatte 
folgenden Berlauf. Antonius kehrte von Italien nad) Grie: 
chenland zurück und hielt ſich dafelbft längere Zeit auf, indem 
er feinen Lüften fröhnte und die Städte ausfog, um fie fo - 
ſchwach Als möglich an Sertus kommen zu laffen. Hier that 
er nicht nur vieled Andere, das fidy nicht mit der väterlichen 
Sitte vertrug, fondern nannte fi auch den neuen Bachus, 
und ließ ſich fo von Andern nennen. Als die Uchener ihn 
deswegen und aus andern Gründen mit der Mingrva ver: 
mählten, fo ließ er ſich die Partie gefallen, verlangte aber, 
daß fie fie mit einer Million Dradımen ausftatten müßten. 
Er nun trieb fi). mit ſolchen Dingen um, den Publius Ben: 


— 
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tidins aber ſchickte er nach Aſien voraus. Dieſer kam denn 
auch dem Labienus auf den Hals, ehe er von feinem Unrüg 
Kunde erhielt, und feste ihn durch feine plösliche Ankun 





Beuten er Stand hielt, fondern die Flucht ergriff. 
verfolgte ihn mit feinen leichteften Truppen nach Syrien, 
holte ihn bei dem Taurus ein und ließ ihn nicht weiter ziehen. 
Hier ftanden fie num einander mehrere Tage ruhig in ihren 
Lagern gegenüber, während Labienus auf die Parther, Ben: 
tidius aber auf die Ankunft der Kegionen wartete. 

40. Beide Verſtärkungen langten faft zu gleicher Zeit 
an, Bentidius aber hielt fi) aus Mangel an Reiterei auf 
den Höhen, wo er ein Lager bezogen hatte. Die Parther, 
im Vertrauen auf ihre Zahl und die früheren Siege, ver: 
achteten den Feind, fprengten mit Tagesanbruch, ohne fid 
mit Labienus zu vereinigen, Die Anhöhe hinan und gelangten, 
da ihnen Niemand entgegen z0g, bis an deu Gipfel. est 
ftürsten die Römer auf fie los, und warfen fie ohne Mühe 
den AUbhang hinab. Biele kamen im Handgemenge um, 
Mehrere dadurch, daß fie auf einander anprallten, indem bie 
Einen hinabftürgten, die Andern aber hinaufjagen wollten. 
Die Uebrigen aber flohen nicht zu Labienus, fondern nad) 
@ilisien. Ventidius verfolgte fie bis an das Lager, und hielt 
inne, als er hier den Labienus erblidte. Diefer ſtellte ſich 
als ob er ihm ein Treffen liefern wollte, als er aber rkte 
daß feine Leute durch die Flucht der Barbaren entmitthigt 
waren. wagte er nicht, fidh mit ihm zu meffen, fonderm: wollt 
bei Nacht entfliehen. Ventidius erfuhr Dieß durd, Ueperläufer, 
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und tödtete Viele aus einem Hinterhalt; die Uebrigen traten, 
bon Labienus verlaffen, zu ihm über. Diefer war verkleidet 
entkommen, und hielt ſich eine Zeitlang in Gificien verborgen, 
wurde jedody fpäter von Demetrius gefangen genommen. 
Der Letztere war ein Freigelaffener des älteren Cäſar, und 
jest von Antonius zum Statthalter von Enpern beftellf; der 
fieß ihn, ald er den Ort erfuhr, wo er fid) verftedt Hielt, 
auffuhen und befam ihn in feine Gemalt. | 
41. Hierauf unterwarf Ventidius Eilicien und ſchickte, 
während er Alles in Ordnung brachte, den Popedius Silo 
mit Reiterei nah dem Gebirge Amanus voraus. Diefes 
bildet die Grenze zwifchen Eilicien und Syrien, und hat einen 
fo engen Paß, daß man in demfelben wirkliche Pforten mit 
Mauern anlegte und die Gegend darnadı benannte. Silo 
konnte jedoch des Paſſes nicht Meifter werden, und wäre 
von dem Unterfeldherrn des Pacorus, Pharnapates, der den 
Durchgang bewachte, beinahe aufgerieben worden, wenn ıhm 
nicht VBentidius noch zu guter Stunde zu Hülfe gekommen 
wäre. Diefer griff die Feinde mit überlegenen Streitfräften 
unvermuthet am, und Pharnapates blieb ‚mit vielen Andern 
auf dem Plage. So fiel ihm denn "Syrien, das von den 
Partnern verlaffen ward, bis auf Aradus ohne Schwertftreich 
zu, nnd auch Paläftina Fam durch die Beftürzung des Königs 
Antigonus ohne Schwierigkeit in den: Befig deffeiben- Hier 
derweilte er und trieb überall, befonders aber auch von Ans 
- tigonus, Antiohus und dem Nabatderkönig Malchus große 
* Summen ein, weil fie dem Pacorus geholfen hatten. Er 
ſelbſt erhielt, weil er nicht Imperator, fondern nur Unter: 
feldherr war, von dem Senate Feine Auszeichnung, Antonius 
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aber wurde belobt, und ed wurden ihm zu Ehren Dankffefte 
angeftellt. Die Aradier, welche befürchteten, für Das, was 
fie fi) gegen Antonius erfühnt hatten, zur Strafe gezogen 
zu werden, ergaben ſich nidyt, obgleidy fie einige Zeit non 
ihm "belagert wurden. Erft fpäter wurde ihre Inſel von 
Andern mit vieler Befchwerde erobert. Um diefelbe Zeit kam 
es audy bei den Parthinern, einer Völkerſchaft in Illyrien, 
zu einem Aufftande, der aber von Pollio nach einigen Schlach— 
fen unterdrückt ward. 

42. Das Gleiche gefchah in Spanien von den Ceretanern, 
die jedoch Calvinus wieder unterwarf. Sein Legat hatte an- 
fangs glüdtich gegen fie gekämpft, aber dann das Unglüd 
gehabt, von den Feinden in einen Hinterhalt gelodt und von 
feinen eigenen Soldaten verlaffen zu werden. Er griff des 
halb die Feinde nicht eher an, als bis er diefe zur Strafe 
gezogen hatte, Er rief fie unter einem andern Vorwande 
zuſammen, umftellte fie mit dem übrigen Heer, und fieß von 
zwei Genturien je den zehnten Mann das Todesloos ziehen, 
auch viele andere Centurionen, vor allen aber den fogenanns- 
ten Primipilaren mit dem Tode beftrafen. Nachdem er fidy 
hierdurd, wie Marcus Craſſus durch eine ähnliche Beftrafung, 
den gleichen Beinamen verdient hatte, zog er gegen die Feinde 
und befiegte fie mit leichter Mühe. Er erhielt.die Ehre des 
Zriumphs, obgleich Spanien dem Cäfar als Provinz zuges, 
theilt war: denn auch Untergeordnete Eonnten mit Bewilligung” 
des Dberfeldherrn folhe Auszeichnungen erhalten. Das 1 
aber, welches von den Städten beigefteuert zu werden p 
erhob er nur von den Hifpanifhen Städten und verwandte ; 
ed eined Theils auf die Feierlichkeit des Triumphs, zum 
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größern Theile aber auf den Wiederaufbau der [alten] Kö- 
nigeburg. Das abgebrannte Gebäude baute er wieder auf 
and weihte es ein, indem er es ſowohl auf andere Weife 
zierte, als auch durch Standbilder, die er von Cäfar mit.dem 
Berfprechen, fie wieder zurüdzugeben, darin aufftellen ließ, 
Die Zurücdgabe, um die er fpäter angegangen wurde, wußte 
er auf eine feine Art abzufdlagen. „Ich habe,“ erwiderte 
er, „nicht Diener genug, laffe fie ſelbſt abholen.“ Jener 
mochte nicht zum Zempelräuber werden, und ließ fie dort. 
aufgeſtellt. Solches find die Begebenheiten diefes Jahre, 

43. Unter den Eonfuln Appins Claudius und Cajus 
Norbanus, den erften, die je zwei Quäftoren erhielten, fing 
das Volk einen Aufftand gegen die Zolleinnehmer an, die 
das Volk aufs Härtefte bedrückten, und wurde mit denfelben, 
ihren Dienern und den zur Beitreibung des Geldes verwen: 
deten Soldaten handgemein. Prätoren wurden diefes Fahr 
fiebenundfecyzig, immer einer an des andern Stelle, gewählt. 
Einer, der zum Quäſtor ernannt ward, nahm erft Tags 
darauf das Männerkleid; ein Anderer, in den Senat ge: 
wählt, befam Luft, dem Volk feine Fechterkünſte zu zeigen. 
Es wurde ihm jedoch nicht gewährt und dann die förmliche 
Verordnung erlaffen, daß kein Senator ald Gladiator auftreten, 
fein Sclave Lictor werden, und Beine Leiche innerhulb fünf: 
zehn Stadien von der Stadt verbrannt werden dürfe. — 
Biele Wunderzeichen gefchahen um diefe Zeit: eine Delguelle 
fprang an der Tiber aus der Erde, welcher bald andere 
folgten; die Hülle des Romulus verbrannte bei Gelegenheit 
eined Opfers, das die Oberpriefter verrichteten; das Stand: 
bild der Birfus, Das vor einer [Tempels] Pforte fland, fiel 
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auf das Geſicht. Einige von der Mutter der Götter Be— 
geiſterte verkündeten, daß dieſelbe dem Römervolke zürne. 
Die Sibyllenbücher wurden darob zu Rathe gezogen, und als 
fie ein Gleiches meldeten, und das Standbild derſelben nach 
dem Meere zu bringen und in demfelben zu reinigen befahlen, 
erhob fid) die Göttin felbft, ging Die weite Strede nach dem 
Meere, blieb lange darin und Lehrte erft fpät aus Demfelben 
zurüd. Auch darüber geriet man in nicht geringe Furcht, 
und wurde nicht eher wieder beruhigt, als bis vier ⸗ 
bäume um den Tempel der Göttin und auf dem en 
Pape hervorwuchſen. Damals vermählte ſich Cäſar milder 
Livia. *5 

44. Diefe war die Tochter des Livius Druſus, welcher 
gleichfalld auf der Aechtungsliſte fand und fih nah der 
Niederlage in Macedonien felbft das Leben genommen hatte: 
Sie war die Gattin des Nero, mit dem fie, wie oben be 
richtet wurde, aus Stalien floh, und von demfelben im ſechs— 
ten Monate fhwanger. Als Cäfar Anftand nahm und deshalb 
die Dberpriefter befragte, ob es erlaubt fey, eine Schwangere 
beimzuführen, fo antworteten ſie: „wenn die Schwangerfähaft 
‚zweifelhaft wäre, fo müßte die Vermählung aufgefthoben 
werden; da fie aber einbefannt fey, fo Fünne dieſe immerhin 
vor ſich gehen.“ WBielleicht ftand es fo in ihren Büchern; ſie 
würden aber, wenn fie es auch nicht darin gefunden Hätten; 
fo gefprochen haben. Ihr eigener Mann flattete fie aus, 
als wenn er ihr Vater wäre. Ein Iuftiger Auftritt: fand bei 
dem Vermählungsſchmauſe ftatt. Einer der plauderhalten 
Knaben, welche die Damen nadt zur Augenweide um ſich zu 
haben pflegen, lief, als er fah, daß Livia neben @hfar; und 
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entfernt von ihe Nero mit einem Andern zu Tiiche lag, auf 
Livia zu und fagte: „Was treibft du hier, Gebieterin ? dein 
Gemahl ift ja dort!* — er zeigte nach ihm hin. Als wirk— 
fidye Gemahlin Eäfars gebar fie den Claudius Drufus Nero. 
Gäfar ‚hob ihn auf die Arme *), ſchickte ihn dann feinem 
Bater, und fchrieb in fein Tagebuch: „meine Gemahlin Livia 
gebar heute ein Knäblein, und ich, Cäſar, ließ es feinem 
Bater Nero übergeben.“ Nero farb bald darauf und be: 
ftellte noch fterbend diefem Söhnchen und dem Ziberius den 
afar ſelbſt als Vormund. Die böfe Welt wußte über diefes 
Berhältniß viel Scherzhaftes zu fagen. Unter Anderem ift 
der Scherz: „der Glüdlihe wird fhon im dritten Monat 
Bater,“fogar zum Sprichwortegeworden. Dieß geſchah in Rom. 

45. Um diefelbe Zeit Fam der Mauritanier Bogud auf 
Befehl des Antonius, oder aus eigener Eutfchließung, mit 
einer Flotte nach Spanien herüber und that und erlitt vieles. 
Unheil. In feiner Abweſenheit empörten fid) die Zingitaner 
wider ihn, er mußte Spanien verlaffen, und blieb nicht mehr 
Herr in dem eigenen Reiche. Die Anhänger Eäfars in Spa: 
nien fchlugen ihn mit Hülfe des Bochus. Bogud begab ſich 
zu Antonius, Bocchus befeste ſogleich fein Reich und erhielt 
ed jpäter von Cäſar beftätigt; den Zingitanern aber wurde 
das Römiſche Bürgerrecht ertheilt. Während diefer Zeit, 
oder eigentlich nody früher, brach ein Krieg zwifchen Sextus 
und. Cäfar aus. Da fie nidyt freiwillig und aug freiem Ent- 
ſchluſſe, fondern gezwungen Frieden gefchloffen hatten, fo 
war diefer auch nicht von Dauer. Er wurde fogleid ge: 
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brochen und fie waren wieder die alten Feinde. Auch ohne 
Borwand hätten fie wieder Krieg angefangen; der Anlaß 
war aber folgender. Menas, welcher noch als Statthalter 
in Sardinien war, Fam wegen der Freilaffung des Helenus 
und wegen einer Unterredung mit Cäſar bei Sertus in Ber: 
dacht, der von den andern Befehlshabern, die ihm feine Macht 
beneideten, genährt werden mochte. Sextus befchied ihn zu 
fi), weil er über-Getreide und ‚Gelder, die er zu verwalten 
hatte, mit ihm abrechnen müßte. Menad aber erfchien nicht, 
fondern ließ die an ihn Abgeſandten greifen und Sr 
terhandelte mit Cäſar und übergab ihm Inſel, Flotte, Heer 
und fich ſelbſt. Gäfar nahm ihn freundlicy auf; Da er dem 
Sertus Schuld gab, daß er gegen ihre Uebereinfunft Ueber: 
läufer bei ficy aufnehme, Dreiruder baue, und in Stalien, 
wie vorher, fefte Pläpe befige. Deshalb weigerte er ſich dei: 
felben augzuliefern und hielt ihn überdieß in großen Chren, 
befdyenfte ihn ‚mit goldenen Ringen. und erhob ihn in den 
Ritterftand. Mit den Ringen verhält es fich folgender Mar 
ben: Bei den alten Römern war es, wie id) ſchon früher 
. angegeben habe, Beinem Freigelaffenen, ja nicht einmal einem 
Sreigebornen, erlaubt, einen goldenen Ring zu tragen, went 
er nicht Senator oder wenigftend Nitter war. Deswegen 
kann auch der Machthaber Freigelaffenen, denen er wohl will, 
"wenn fie auch fonft goldenen Samuck tragen dürfen, dadurch, 
daß er ihnen zur Auszeichnung den Ring zu fragen erlaubt, 
fie damit für beffer als Freigelaffene und für würdig Des 
Ritterftandes erklären. . 

46. Sexius aber, der dem Eäfar nicht nur Obiges, 
ſondern auch die Ausbeutung Achajas und die Nichterfüllung 
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der Zuſagen für ihn ſelbſt und die andern Zurückberufenen 
zum Vorwurf machte, ſandte den Menecrates, auch einen 
feiner Freigelaffenien, nad) Italien, der fowohl andere Städte 
Gampaniens, als auch Bolturnum, verheerte. Auf diefe Nach— 
richt forderte Cäſar von den Beftalinnen den Friedensvertrag 
zurüc und befchied Antonius und Lepidus nach Italien. Les 
pidus beeilte fidy nicht eben, der Einladung zu folgen; Anto— 
nius hingegen, der fich noch in Griechenland aufhielt, Fam jwar 
nach Brundufium; ehe er aber mit Cäfar, der iv Efrurien 
war, zufammentraf, ſtürzte ein Wolf in fein Feldherrnzelt 
und zerfleifchte einige Soldaten. Dieß nahm er ald üble 
Borbedeutung und fuhr wieder nach Griechenlaud ab, indem 
‘er die Dringlidskeit des Partherkfriegs zum Vorwande nahm. 
Gäfar fah nun wehl, daß ihm die ganze Laſt des Kriegs aufs 
gebürdet werde, gab aber feinen Aerger darüber nicht offen 
Fund. Sextus feinerfeits fprengte überall aus, daß auch Anz 
tonius den Krieg für ungerecht halte, und begann denfelben 
nur mit größerem Eifer. Er fchiffte jest mit feiner Flotte 
gegen Jtalien heran und that den Feinden großen Schaden, 
hatte aber auc feine bedeutenden Verluſte. Indeſſen fiel 
auch bei Cumä ein Geetreffen zwifchen Menerrates und Cal— 
piſius Sabinus vor, in welchem ein Theil der Schiffe Cäſars 
durcd die im Seefrieg erfahrenern Gegner verloren ging; 
Dagegen wog der Verluſt des Menecrates, der ſich mit feinem 
Mebenbuhler Menas fchlug und fiel, die gewonnenen Bor: 
theile auf; fo daß er ſich den Sieg nicht zufchreiben und 
Cäſar fin über feine Niederlage tröften konnte. 

47. Cäſar war gerade in Rhegium; die Leute des Sextus 
Dio Caſſius. 73 Bdchn. 7 
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aber fürchteten, er möchte nach Sicilien überſetzen, und, auch 
durch Menecrates' Tod etwas entmuthigt, verließen fie Eumä. 
Sabinus verfolgte fie und kam glücklich bis zu Scylläum, 
dem Borgebirge Italiens. Als er aber eben daffelbe umfuhr, 
überfiel ihn ein heftiger Sturm, der viele feiner Schiffe an 
das Borgebirge warf, andere auf hoher See in den Abgrund 
verfenkte, alle aber zerftweute. As Sextus Dieß erfuhr, 
fhicfte er unter den Befehlen des Apollophanes feine Flotte 
gegen fle aus. Diefer ftieß auf Eäfar, wie er eben vorüber: 
fuhr, um mit Sabinus nad) Sicilien überzufegen, und machte 
Jagd auf ihn. Cäſar aber fammelte feine Scyiffe, ftellte die 
Soldaten in Drdnung und wies anfangs die Angriffe der. 
Feinde aufs Tapferfte ab. Seine Schiffe, mit dem Border: 
theile gegen die Feinde gerichtet, ließen diefe keinen fichern 
Angriff thun: denn bei ihrer größern Maffe und Höhe thaten 
fie den Angreifern mehr Schaden, ald fie litten, und die Sol— 
Daten, welche den Feinden zu Leibe gingen, waren bei Weitem 
im Bortheil. Weil aber Upollophanes die Verwundeten und 
Erſchöpften in andere in Bereitfchaft flehende Schiffe aus 
dem Kampfe bringen und andere frifche Truppen an ihre 
Stelle treten ließ, und immer feine Angriffe erneuerte, aud) 
zündende Geſchoße in Anwendung brachte, fo wurde Eäfer 
deunod) geſchlagen, floh an das Land und fuchte einen Hafen 
zu gewinnen; als ihn aber die Feinde audy hierher verfolg- 
ten, fo kappten einige feiner Schiffe die Ankertaue und fuhren 
wieder unvermuthet auf fie los. Dieß und die einbrechende 
Nacht verhinderte, daß Apollophanes die Schiffe verbranute 
oder eroberte. 
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48. Hierauf überfiel am andern Tage die an einer Stelle 
beiſammen vor Anker liegenden Schiffe des Cäſar und Sabi— 
nus ein fo gewaltiger Sturm, daß der frühere Unfall klein 
dagegen, war. Die Flotte des Sabinus litt dabei weniger: 
denn Menas, ein erfahrener Seemann, fah den Sturm vor: 
aus und fuhr mit den Schiffen fogleich auf die offene See, 
ließ die Anker fchlaff fallen, daß fle nicht bei zu großer Span: 
nung vißen, fegelte wider den Wind, fo aber, daß kein Seil 
angefpannt wurde, und er immer auf einer Stelle blieb, 
indem er immer dahin, wo ihn der Wind forkgetrieben hatte, 
zurüdrudern ließ. Die Andern aber, welche Tags zuvor fchon 
viel ausgeftanden hatten und ſich auf den Seedienſt nicht 
verftanden, wurden auf die nahe Küſte geworfen, fo daß 
viele Schiffe zu Grunde gingen. Wie die Nacht ihnen Tags 
zuvor fehr zu Gute getommen war, fo madyte fie jest ihr 
Unglück nody größer. Denn der Sturm wüthete fort, riß 
die Schiffe von den Anfern und warf fie auf die Klippen, 
wo fie zu Grunde gingen. Die Matrofen und Soldaten, 
die in der Finfternig Nichts fehen, und vor dem Lärm und 
dem Widerhalle von den Bergen, und da der Wind ihnen 
gerade entgegenfchlug, Nichts hören konnten, Famen elendig- 
ich in den Wellen um. Deshalb verzichtete jest Cäſar auf 
Sicilien und begnügte ſich, das Küfltenland bewachen zu laf: 
fen. Sextus bildete fic jest noch,viel mehr ein, und glaubte 
in Wahrheit, Nepfuns Sohn zu ſeyn; er 309 ein meerfarbe: 
ned Gewand an, und ließ fogar Pferde und, wie Einige 
berichten, Menfchen lebendig *) in die Meerenge werfen. Er 
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ſelbſt plünderte Italiens Küften, nady Africa aber ſchickte er 
den Apollophaned. Menas fuhr Diefem nad, holte ihn 
ein und that ihm Schaden. Als jedocd die Bewohner der | 
Inſeln um Gicilien zu Sertus abfielen, fo überfiel Cäſar die 
Liparer, fchleppte fie aus der Inſel weg nad) Campanien und 
fieß fie dort in Neapel nad) geendigtem Kriege wohnen. 

49. Indeſſen ließ er faft in ganz Italien Schiffe bauen, 
und brachte für den Matrojendienft Sclaven erft von feinen 
Sreunden, die fle gerne gaben; dann auch von ten Andern, 
Senatoren, Rittern und wohlhabenden Vlebejern auf, hob 
Soldaten aus, und trieb von den Bürgern, Bundesgenoffen 
und Provinzen inner: und außerhalb Italien Gelder ein. 
Diefes und das folgende Fahr verwendete er auf den Bau 
der Schiffe, und auf die Sammlung und Einübung der Ma: 
troſen, fo daß er zwar perfönlicy überall Auffiht hatte, und 
alles Andere in Ftalien und Gallien, wo neuerlich Unruhen 
entflanden waren, in Ordnung brachte, dem Agrippa aber die 
Einrichtung der Flotte übertrug. Diefen, der eben die empörten 
Gallier befämpfte, und zu dem Ende, der zweite Römer, mit 
einem Heere über den Rhein gegangen war, rief Cäſar jetzt 
zurüd, beehrte ihn mit einem Triumph und beauftragte ihn 
mit der Herrichtung und Einübung der Flotte. Den Triumph 
nahm er, der gerade mit Lucind Gallus Conſul war, nit 
an, indem er es für unrecht hielt, bei Cäſars Verluſte ſich 
erheben zu. wollen; der Beforgung der Flotte aber widmete 
fh mit größtem Eifer. An allen Küften Staliens wurden 
Schiffe gezimmert, da ſich aber nirgends ein fiherer Hafen 
‚fand, wo man fid) hätte fammeln Fönnen (denn die meiften 
Theile des dortigen Feftlandes hatten damals faft gar Peinen 
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Hafen), fo erfann er einen großartigen Plan, den er auch im 
Ausführung bradıte. Da id) diefen weitläufer zu bejchreibeit 
gedenke, fo will ih auch das Andere, welches Bezug darauf 
bat, mehr anſchaulich maden. 

50. Bei Cumä in Campanien liegt zwifchen Mifenum 
und Puteoli eine Gegend in Halbmondegeftalt. Sie ift big 
auf Weniges mit niedrigen, nacdten Bergen umgeben, und 
Das Meer bildet hier drei Bufen. Der erfte ift außen in der 
Nähe der Städte, der mittlere nur durch einen geringen 
Abſtand vom erftern getrennt, der. dritte liegt weiter land: 
einwärts und hat das Anſehn eines Landfees. Der lebte 
heißt der Avernifche, der mittlere der Lucrinifhe und der 
erftere der Tprrhenifche. In diefem Meere zwifchen den beiden 
andern ließ er den Zwijchenraum zwifchen dem Lucrinifchen 
Bufen und dem Meer, wo damals nur fehr enge Einfahrten . 
waren, auf beiden Seiten an dem Feftlande durchbohren, 
und bildete fo die frefflichiten Häfen. Während daran ges 
arbeitet wurde, fing ein über dem Averniſchen See ſtehendes 
Standbild, fey es der Ealypfo, der man diefe Gegend gehei: 
ligt hatte, wohin auch Odyſſeus gekommen feyn foll, oder 
einer andern Halbgöttin, über und über zu ſchwitzen an. 
Wie dieß zuging, weiß ich nicht anzugeben, will aber berich: 
ten, Was ich font Merkwürdiges in jener Gegend gefunden habe. 

51.. Auf den Bergen an jenen mehr landeinwärts gehen: 
den Meerbufen findet man Quellen von vielem Feuer und 
Waſſer gemifcht. Keines wird gefondert getroffen, fo daß 
man bfioßes Feuer und Falted Waſſer hätte; fondern durch 
ihre Vermifhung wird das Waffer erwärmt, und das Feuer 
gefeuchtet. Jenes läuft vom Buße ber Berge nach dem 
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Meer in Eifternen, und fein Dampf wird in hodgelegenen 
Wohnungen durch Röhren geleitet, wo damit geheizt wird: . 
benn je weiter der Dampf über die Erde emporfteigt, deſto 
trockener wird er. Auf beiden Seiten find prächtige Gebäude 
aufgeführt, und zum Aufenthalte für Gefunde und Kranke 
aufs Geeignetfte eingerichtet. Diefe Eigenthümlichkeitfen hat 
das Gebirg, und überdieß ift das Erdreich folgender Maßen 
beichaffen. Obgleich Das Feuer nicht die Kraft zu verbrennen 
hat, weil jede Flamme durdy das beigemifchte Waffer-erlifcht, 
fo Bann ed dennoch die Stoffe, weldye ed berührt, durchdrin— 
gen und fchmelzen; daher wird die Fettigkeit der Erde von 
ihm aufgezehrt, und das Spröde und fo zu fagen Hornartige 
bleibt zurüd. Daher find die Erdklöße nothwendig höblicht, 
und zerfalsen, ins Trodene gebradyt, zu Staube; wenn aber 
Waller mit Kalk beigemifcht wird, fo. werden fie dicht und 
verfeinern. Die Fommt daher, daß fie, an fich fpröde, 
durch das gleicdyartige Feuer noch mehr ausgedehnt und 
ausgedörrt, dDurc die Beimifhung von Feuchtigfeit aber ab- 
gefühlt und fo in ihren innern Theilen zufammengedrüdt 
und zu einer unanflöslichen Maſſe werden. Dieß iſt Bajä. 
denn fo wird der Drt genannt. Sobald die Einfahrten 
vollendet waren, verfammelte Agrippa hierher die Schiffe und 
Matrofen, ließ jene bedecken und Diefe auf Ruderbänten fidy 
in dem Rudern üben. ' 

52: In Rom wurde man durch nene MWunderzeichen 
geſchreckt, die von verfchiedenen Seiten her gemeldet wurden. 
Schaaren von Delphinen Fämpften bei der Afrifanifchen Ser: 
Kadt Elypea gegen einander und vernichteten ſich gegenfeitig. 
In der Nähe der Stadt regnete e8 Blut, das von den Vögeln 
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na allen Seiten hingetragen wurde. Auch daß bei den 
fogenannten Römifchen Spielen Fein Senator auf dem Ca— 
pitolium fpeiste, wie es ſouſt gewöhnlic war, gaft für ein 
- Götterzeihen. Was der Livia begegnete, machte ihr zwar 
Vergnügen, die Andern aber verfeute es in Furcht und 
Schreden. Ein Adler, ließ ein weißes Huhn, mit einem’ 
Rorbeerzweig, an dem noch die Frucht hing, im Schnabel, 
in ihren Schoos herab. Sie hielt Dieß für ein wichtiges 
Zeichen, und ließ das Huhn pflegen, den Lorbeer aber in die 
Erde pflanzen. Diefer ſchlug Wurzeln und wuchs, fo daß er 
noch lange nachher die Zriumrhir nden mit Korbeerfränzen 
verjah. Für Livia follte Dieß bedeuten, daß Cäſars Macht 
in ihrem Schooſe lag und daß fie völlige Gewalt über ihn 
haben würde. 

53. Außer diefen Vorzeichen beunruhigte die Römer auch 
der häufige Aemterwechſel. Denn nicht nur Confuln und 
Prätoren, fondern auch Quäſtoren traten faft mit jedem 
Tage vom Amte und wurden durch andere erfept. Dieß Fam ' 
daher, weil Allen nicht fowohl um das Amt in der Stadt, 
fondern darum zu thun war, daß fle durch die Bekleidung 
befjelben auf Poften und Kriegsämter in den Provinzen Ans 
fprüche hatten. Sie wurden alfo nicht mehr auf beflimmge 
Zeit gewählt, fondern nur, damit fie den Namen eines Bes 
amten hätten, und traten Daun, nad Belieben der Macht⸗ 
haber, wieder ab. Einige traten fogar an einem und: denis 
felben Tage ein und ab; auc gab es Solche, welche aus 
Mangel an Mitteln ihre Aemter verließen. Der Anhänger 
des Sertus, die unter einem Scheine von Recht mit Ehrloſig⸗ 
Beit belegt wurden, will ich nicht einmal gedenken. Als unter 
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Andern Einer Namens Marcus Oppius, der, wie ſein Vater, 
auf der Aechtungsliſte geftanden, aus Armuth fein Aedilen— 
amt niederlegen wollte, fo gab es das Volk nicht zu, fondern 
legte nicht nur zu Beftreitung feines Hausbedarfs, fondern 
auch zu dem in feinem Amte erforderlichen Aufwande Geld 
zufammen. Man erzählt fogar, einige Schelme feyen, als 
Schauſpieler mastirt, in das Iheater gefommen, um fo für 
ing beijufteuern. Diefer Mann wurde im Leben fo von dem 
Volke geliebt, und als er bald darauf ftarb, auf dag Mers— 
feld getragen, wo man ihn verbrannte und feine Afche bei= 
feste. Der Senat aber, unwillig über die Anhänglichkeit 
des Volks an denfelben, ließ anf den Rath der Oberpriefter 
feine Gebeine, weil fie nicht an einem geweihten Orte Tiegen 
‚dürften, wieder ausgraben, obgleich er viele Andere vor und 
nachher auf demfelben begraben ließ. 

54. Um diefelbe Zeit kam Antonius wieder nach Stalien 
aus Syrien, vorgeblich, um megen ‘der Verluſte Cäfars in 
Gemeinfchaft mit ihm den Krieg gegen Sertus zu führen, 
im Grunde aber mehr, um auszuſpähen, als um thätig ein— 
zugreifen. Deshalb blieb er nicht da, fordern überließ ihm 
Sediffe und verſprach noch mehrere zu fchieken, nahm aber 
Dagegen Fußoolk, und fuhr nun wieder ab, indem er den 
Krieg gegen die Parther vorfchüste. Vor feiner Abfahrt 
machten fie fich erft turch Freunde; danı perfönlich, gegen: 
feitig Vorwürfe, verföhnten ſich aber, da Keiner Zeit zum 
Kriege hatte, wieder durch Vermittlung der Octavia. Um 
durdy neue Bande der Berwandtichaft ihr gutes Vernehmen 
zu beftärken, verlobte Cäſar feine Tochter an des Antonins 
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Sohn Antyllus*), und Dieſer feine Tochter, die ihn Octavia 
geboren, an Domitius, obgleich Diefer unter Cäſars Mördern: 
und mit auf der Aechtungsliſte geftanden war. Dieß war 
aber bei Beiden nur Berftellung. Keiner dachte daran, Wort 
zu halten, da nur die Umftände ihn dazu nöthigten. Scoh 
von Corcyra ſchickte Antonius die Octavia zurüc, weil er fie 
nicht den Gefahren des Partherkriegs ausfenen wolle. Das 
mals alſo verfühnten fie fich wieder, den Sextus aber erklärten 
fie der Prieflerwürde und des Eonfulats, die ihm zugefagt 
‚ waren, verluſtig. Sid, felbft verlängerten fie die Obmacht, 
da die erften fünf Fahre zu Ende gingen, auf fünf weitere 
Jahre. Hierauf eilte Antonius nach Syrien zurück, Cäfar 
aber ſchickte fid) zum Kriege wider Sextus an. Alles ging 
ihm bier nach Wunſche, nur daß Menas, ein Menfch. von 
unzuverläfiigem Charakter, der ed immer mit dem Mächti— 
geren hielt, auch überdieß unwillig war, weil er Beinen eigenen 
Dberbefehl erhielt, fondern dem Sabinus untergeordnet wurde, 
wieder zu Serfus.überging. Dieß gefchah im Winter, während 
Lucius Gellins und Coccejus Nerva das Conſnlat bekfeideten. 


” Ein Sohn von Antonius, dieſes Namens, kommt fonft nirgends 
vor, Sollte ftatt Avril nicht zu Tefen feyn: Ayrloviot 
’Iovkw? Dann wäre ber bekannte Sohn des Triumvir und 
ber Fulvia, Julus Antonius, gemeint, Red. 
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1. As Cäſar feine Flotte beieinander hatte und der 
Frühling heranrüdte, ging er von Bajä ab, und fuhr an 
Italien hin, in der Hoffnung, Sicifien von allen Seiten ein: 
zufchließen: er felbft hatte viele Schiffe, und die des Antonius 
waren fihon in der Meerenge angekommen; auch Lepidus 
verfprach, wiewohl ungern, ihm Beiſtand zu leiſten. Am 
meıften aber vertraute er auf die Höhe und Feftigkeit feiner 
Schiffe: denn fie waren fehr feit und geräumig gebaut, fo 
daß fie fehr viel Schiffsvolk aufneh en Ponnten; auch hatten 
fie Thürme, damit feine Leute von oben herab, wie von einer 
Mauer, kämpfen und die Schiffe dem Angriff der Feinde 
beffer widerfteten und mit flärferem Nachdruck auf die an— 
dern zuftoßen Pönufen. Mit diefem Gedanken eilte er auf 
Gicilien zu; als eraber um das Borgebirge Palinurus herums 
fuhr, überfiel ihn ein heftiger Sturm, der ihm viele Schiffe 
zu Grunde richtete, und Menas fiel über, die andern, welche 
zerſtreut umhberfuhren, ber, verbranufe fie. oder nahm-fie weg, 
und, wäre er nicht durch verfprochene Brgnadigung und an: 
dere Bortheile bewogen, von Neuem zu Eä ar übergegangen, 
und hätte die Dreiruder, welche fidy ftellten, als ob fie zu 
ihm übergingen, bei ſich aufgenommen und fo die unter feinen 
Befehlen ftebende Flotte verrathen, fo wäre auch Diefer Sees 
zug des Cäſar gefceitert. Dieß that aber Menas, weil ihm 
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Sertus nicht and den Krieg gegen Lepidus auftrug und 
überhaupt nidyt recht trauen wollte. Cäfar nahm ihn zwar 
aufs Freundlichite auf, traute ihm aber ebenfalls nicht. Als 
er aber die befchädigten Schiffe ausgebeffert und die Sclaven 
auf den Dreirubern mit der Freiheit befchenkt hatte, that er 
die Ueberzähligen (Viele hatten fi von den im Sciffbrude 
zu Grunde gehenden Ediffen durch Schwimmen gerettet) 
auf die schwach bemannte Flotte des Antonius, und kam fo 
an die Inſel Lipara. Hier ließ er Agrippa mit den Schiffen 
und Eehrte nach dem Fefllande zurück, um das Landheer bei 
günftigem Winde nad Sicilien überzufchiffen. 

2. Auf dieſe Nachricht Tegte ſich Sextus bei Meffana 
vor Anker, um auf feine Lleberfabrt zu lauern, Democdyares 
aber ließ er den Agrippa im Auge behalten. Diefe lieferten 
fi zwar gelegentlidy Beine Gefechte, wollten ſich aber Lange 
Zeit in Peine entſcheidende Schlacht einlaffen: denn fie kann— 
ten ihre gegenfeitige Streitfräfte nicht, weil fie auf beiden 
Seiten als größer und furchtbarer gefchildert wurden, als fie 
in der Wirkiichkeit waren. Endlich fuhr AUgrippa, welcher 
einfah, daß längere Zögerung für ihn nicht zuträglich fey 
(während die Leute des Sextus, im eigenen Lande, fidy nicht 
zu beeilen brauchten), mit den beften feiner Schiffe gegen 
Mpylä, um die Stärke der feindlichen Flotte auszufundfchaf: 
ten. Da er aber nicht alle-Schiffe fehen Eonute, und man 
ſich nicht gegen ihn rührte, fo bekam er. eine geringe Mei: 
nung von den Feinden, und rüftete ſich bei feiner Rüdfunft, 
am andern Tage mit feiner ganzen Flotte einen Angriff auf 
Mptä zu machen. Er hielt die erfchienenen Schiffe für bie 
ganze Flotte, und da fie wegen ihrer Größe nur fehr ſchwer⸗ 
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fällig fuhren, fehicte er in der Nacht an Sextus und berei— 
tete ſich gleichfalls zu einem Angriff auf Lipara. Es tagte 
und beide Theile fuhren aus, in dem Wahn, einen ſchwäche— 
ren Feind zu finden. Ä 
3. Als fie fid) einander näherten und beide Thelfe ihren 
Gegner flärfer fanden, als fie vermeinten, wurden beide ‚be 
ſtürzt, und wandten fich zum ITheik gar zur Flucht. Weit 
fie aber die Flucht mehr fürchten mußten, als die Schladht, 
und in diefer fogar zu fliegen hoffen durften, durch jene aber 
allgemeines VBerderben befürchteten, fo fuhren fie aufeinander 
los und die Seefchlact begann. Die Einen waren gegen 
Die Andern durch die Zahl der Schiffe, die Andern durch Die 
Erfahrung im Seedienft im Bortheil. Den Einen that Bor: 
ſchub die Höhe der Schiffe, die Dicke der Steuerbalfen und 
die Thürme; den Andern half, daß fie in fchnellen Angriffen 
durch die feindliche Flotte hinfahren Eonnten, und gegen Die 
Stärke der Schiffsmannſchaft Cäſars wog ihre Kühnheit auf, 
Da die meiften Ueberläufer aus Stalien waren, fo Fämpften 
fle mit verzweifelftem Muthe. Dieß madyte,, daß fie gegen 
einander bald im Bortheile, bald im Nachtheile waren, Ttellte 
ihre Kräfte einander gleich und bewirkte, daß die Schlucht 
fange unentfdyieden blieb. Die Leute des Sertus festen ihre 
Geguer durd, das Rauſchen [ihrer Schiffe und Ruder] in 
‚Schreden, und mit Gewalt auf fie zuſtürzend befchädigten 
fie diefelden an den Border: und Hintertheilen. Da fie den 
Geſchoßen von den Thürmen beim Handgemenge ausgefest 
und durch die Haken der eifernen Hände geentert waren, fo 
wog ihr Verluſt den zugefügten Schaden auf. Die Cäfaria- 
ner hatten, fobald fie Handgemein wurden und in die Schiffe 
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der Gegner überfprangen, viel voraus. Dagegen waren Diefe, ı \ 
weil fie aus den finfenden Schiffen ins Meer fpringen Borine . 
ten, und durd) ihre Hebung im Schwimmen und ihre leichtere 
Rüſtung ohne Mühe andere Schiffe erreichten, im Bortheif. 
Sp hielt die Schnelligkeit der Schiffe der Feſtigkeit der 
Schiffe von der andern Seite und die Schwere ber letztern 
die Leichtigkeit der erftern im Gleichgewicht. h 

4. Erft fpät und gegen die Nacht behielten die Cäſaria— 
ner die Oberhand, verfolgten aber Niemand, wie es mir 
fcheint und es wahrfcheinfich iſt, weit fie fie nicht einholen 
konnten, und le auf den ihnen unbekannten Untiefen an der 
Küſte zu flranden fürchteten. Einige fagen, Agrippa, der 
nicht für ſich, fondern für Cäfar focht, habe ſich damit ber 
gnügt, die Feinde zum Weichen zu bringen. Er pflegte näm« 
lich im Kreife ganz verfrauter Freunde zu äußern, daß die 
meisten Machthaber von Keinem übertroffen werden wollen 
ſondern das Meiſte, das einen leichten Sieg gewährt, ſelbſt 
ausführen, das Schwierigere und Gefährlichere aber Andern 
überlaſſen; wenn ſie ſich je einmal genöthigt ſähen, Andern 
minder gefährliche Unternehmungen zu übertragen, ſo ſeh 
ihnen der Ruhm, den ſie einärnten, ärgerlich und unangenehm; 
zwar wünſchten ſie nicht, daß ſie den Kürzern ziehen und 
unglücklich ſeyen, gönnten ihnen aber doch auch nicht den 
Ruhm, Etwas glücklich durchzuführen. Feder alſo, dem ſein 
Glück lieb ſey, müſſe Schwierigkeiten und Gefahren zu be⸗ 
ſeitigen ſuchen, die glückliche Ausführung aber Jenen bör⸗ 
behalten. Daß Dieß in der Welt ſo zu gehen pflegt, und daß 
Agrippa ſich Dieß zum Grundſatze machte, daran zweifle ich 
nicht; daß es aber im vorliegenden Falle der Grund der 
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Nichtverfolgung war, möchte id) dody nicht behaupten: den . 
hätte er es auch gewünfcht, ſo würde er fie dody nicht ein— 
gehost. haben... Ä © 
— 5.Während der Seeſchlacht hatte Cäſar auf die Nach⸗ 
richt, Daß Sextus Meſſana verlaſſen habe, und daß die Meer: | 
engedfrei und effen fey, den günftigen Augenblick nicht ver: < 
fänntt „_fondern war auf den Schiffen des Antonius nach 
Tanxomenium übergeſetzt. Das Glück war ihm aber nicht 
gütizig. Zwar fand er bei der Ueberfahrt und der Landung 
keinen Widerstand, fondern konnte ruhig und ungeftört fein , 
Lags -auffitzlagen. Als aber Sextus, gleich nach der See— 
ſchlaäͤtzt nach Meffana zurückgeeilt, feine Ankuuft erfuhr, ſo 
beriannte en ſo ſchnell er konnte, ſeine Schiffe mit friſchen 
Truppen und griff Cäſar zumal zu Land und zu Waffer an. 
Gegen die Landtruppen rückte er gar nicht aus, hoffte aber 
der feindkichen Slofte, die fo unbeträchtlich ünd erft Fürzlich 
befiegt war, obzuſiegen, verlor jedoch den größken Theil feiner 
Flokte und hätte beinahe felbft das: Leben eingebüßt. Zu 
feinän Leuten in Sicilien Bonnte.er nicht gelangeh und mußte 
alfa;fvon ſeyn, fid) nad) dem Feſtlande Italuns zu retten. 9— 
Er, ſelbſt war geborgen, daß aber fein Heer Auf der Inſel 
abgeſchnitten/ war, empfand er als einen harten lag, vo 
dem er ſich Micjt.cher ermannte, als bis ein Fifdh\aus dem. 
Meere auffuhr · und zu feinen Füßen‘ yrederfiel. Dieß und. 
die Deutung er. -Wahrfager, daß er /ſich dag Meer Anter: | 
werfen: werde;ffärfte wieder feinen Muth, 4 
6. Ageigpa würde eilig. zu Hülfe gerufen; das Landheer 
aber war eiitgeſchoſſen. Als fie anfingen, an Lebensmitteln — 
Mängel zu leiden. und. ft. Rirgends -Hülfe zeigen wollte, ſo 
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befürchtete Eornificius, der die Truppen befehligte, bei lä 
rem Zuwarten durd den Hunger zur Uebergabe ae; 
zu werden, weil die Feinde fidy mit ihm, der an ſch 
waffnetem Fußvolke denſelben überlegen war, in feine Schl— 
einlaffen würden; rückte er aber vor, fo müßten fie ihn 
greifen und würden ihm unterliegen; wollten fie DießA 
nicht thun, fo Fönnte er ſich an einen fihern Ort zurückzich 
wo er ſich Lebengmittel verfchaffen und von Eäfar oder Agri 
Hülfe erwarten könnte. Er verbrannte daher die 
welche von der Seeſchlacht entkommen, oder an Die 
wo er im Lager fland, verfchlagen waren, umd ſetzte 
der Richtung von Mylä in Marſch. Die feindliche: 
und Leichtbewaffneten wagten lich nicht in die Nähe, W 
nedten ihn aus der Ferne und festen ihn in große Berker, 
heit. Jeden günftigen Augenblick benüsgten fie zu Angriff 
und zogen fich wieder fchnell zurück: fie, als Schwer 
waffnete, komnten ihrer fhweren Rüftungen wegen fie nidl 
folgen und hatten noch die Unbewaffueten, welde . 
son der Flotte zu ihnen geflüchtet hatten, zu decken. 
erlitten fie vielfache Verlufte, ohne den Feinden Etwas st 
haben zu Eönnen. Denn wenn fie auch auf fie losgingen u 
- fie in die Flucht trieben, fo Eonnten fie diefelben nicht meite 
: verfolgen ind wurden von ihnen bei der Umfehr, dur 
theilmei, Angrı - 
SH ur dem Zugenselbft, nod viel mehr aber” beim Leber 
wurden fie hart mitgenommen. Pie 
um ie die Feindie und hieben, da.flezeilig und ohn 
Be m über dem gingen und ſich nothweundi 
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wenn fie entweder im Schlamme ſtecken blieben oder von 
Strömung fortgeriffen wurden. 

7”. So bedräugt wurden lie drei Tage lang; am fchlimms 
aber erging es ihnen am leuten, da Sertus mit dem 
erbewaffneten Fußvolfe ankam. Man bedanerte nicht. 
hr die Gefallenen, fondern bielt e8 für Gewinn, die Leiden 
Werftanden zu haben, und hoffnungslos wünfchten fie ſelbſt 
ter der Zahl der Todten zu fenn; die Berwundeten, derem | 
die der Gefallenen bei weiten überflieg (denn durch 
ie und Wurſſpieße ans dev Ferne getroffen, und nicht 
nndgenenge verwundet, hatten fie zwar viele aber nicht 
Berg zefährliche Wunden), Titten nicht nur felbft ihre Schmerz 
5. dern wurden den Uebrigen no läſtiger, als felbft 
Feinde Trug man fie, fo festen fie die Träger felbft 
Sößeren Gefahren aus, ließ man fie zurüd, fo machten le 
ech ihr Wimmern das Heer nur noch mißmuthiger. Sie 
J ären Alle aufgerieben worden, wenn nicht die Feinde gegen. 
.ı hren Willen von ihren Angriffen abgezogen worden wären. 
Frippa nämlich war anf feinen Sieg zur See nach der Juſel 
Mipara zuriückgefahren; weil ev aber erfuhr, Sextus fey nad 
eeſſana geflohen, und Demochares anderswohin entronnen, 
etzte er nach Sicilien über, nahm Mylä und Tyndaris 
und ſchickte dem Cornificius Lebensmittel und Truppen. 
V welcher meinte, Agrippa ſelbſt ſey angekommen, z08 

chr orher in ſolcher Eile zurück, daß er ſelbſt —— 
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theilte ihnen Lobſprüche und Geſchenke, ſo ſehr er ſich auch 
das Anſehn gegeben hatte, als ob er durch Agrippa's Sieg 
den Krieg beendigt hätte und für ſie unbeſorgt feyn könnte. 
Cornificius that ſich auf die Rettung des Heeres fo viel z4 
Gute, daß er, jo oft er in Rom außer dem Haufe fpeiste, 
anf einem Elephauten nach Haufe ritt. 
8. Cäſar kam jest felbft nach Sicilien, und Sertug ber 
309 gegen ihn ein Lager. Zwar Fam es nidye fogleich zu 
einer Hauptſchlacht, aber fle Tieferten einander mehrere Rei— 
terfcharmüsel. Während fie fo in ihren Lagern einander 
gegenüber ftanden, trafen bei Sertus Gallug Tifienus und 
bei Cäſar Lepidus mit Verftärkungen ein. Lepidus, von dem 
ſchon erwähnten Sturme befallen, war auf Demochares ges 
ftoßen und hatte gegen ihn viele Schiffe verloren; er Pam 
nicht fogleich zu Cäfar, fondern legte bei Lilpbäum an, fer 
ed wegen der erlittenen Berlufte, oder um Cäfar den Kampf 
allein beftehen zu laſſen, oder endlich, um den Sertus von 
Cäſar abzuziehen. ' Hier griff ihn Gallus, von Sertus. ab: 
gefchickt, an; als fle aber einander Nichts. abgewannen, kamen 
fie Beide nad) Artemifium. Gallus verftärkte Dad Heer des 
Sextus; Lepidus aber zerfiel mit Cäſar, weil er in Allem 
gleiche Gewalt mit ihm anfpradh, Diefer hingegen ihn blog als 
: Regaten behandelte, neigte fich auf die Seite des GSertus und 
trat fogar in geheime Unterhandlung mit demfelben. Cäſar 
vermuthete dergleichen, lieh es. fich aber nidyt merken, um 
ihn. ſich nicht offen zum Feinde zu machen; da er aber ohne 
Gefahr feinen Verdacht nicht verheimlichen Eonnte (denn ihn 
zu Feiner Berathung zu ziehen, mußte Argwohn erwecken, 
ihn in Alles einzumweihen, fchien ihm gefährlich), fo befchloß 
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er fo bald als möglich eine entfcheidende Schlacht zu liefern, 
ehe Jener fürmlichen Berrath fpinnen Eönnte: obgleich er 
fonft fi nicht mit dem Kampfe beeilt haben würde; denn. 
Sertus gebrady es an Geld und an Lebensmitteln, weshalb 
er in Kurzem ohne Kampf feiner Meifter zu werden hoffen 
- durfte. Mit diefem Entſchluſſe ftellte er fein Heer vor dem 
Lager in Schlachtordnung auf; Agrippa Fam mit der Flotte 
heran und legte fid) vor Anker: Sextus aber, der weit ſchwä— 
dyer war, als fie Beide, rückte ihnen nicht entgegen. Dieß 
geſchah mehrere Tage hindurch. Am Ende aber befürchtete 
er, die Bundesgenoffen möchten dad Vertrauen auf ihn ver: 
tieren und von ihm abfallen, und ließ feine Flotte wenigfteng, 
auf die er noch größere Hoffnung febte, gegen fie auslaufen. 

9. Das Zeichen zur Schlacht ward gegeben, die Troms 
pete erſcholl und beide Flotten fuhren in der Nähe des Lau— 
des auf einander los, beide Landheere ſtanden am Ufer in 
Schlachtordnung und gewährten fo einen höchſt ſehenswürdigen 
- Andlid. Das Meer war weit umher mit Schiffen bededt, 
Da fie ihrer Menge wegen ſich weithin auf der Meeresfläche 
ausgedehnt hatten; das nahe Land war von Bewaffneten, 
weiterhin von dem Troſſe der beiden Heere befest. Zwar 
fämpfte man blog zur See, im-Grunde aber nahmen Alle 
daran Theil... Den Muth des Seevolks befeuerte der Gedanke, 
Daß fie unter den Augen der Zufchauer kämpften, und bei dies 
fen, obgleich fle nicht miteinander ftritten, bewirkte der An- 
blick Deflen, Was vor ihnen vorging, daß fie gewiffer Maßen 
auch den Kampf mitmachten. Da die Schlacht fid lange 
nicht entichied, da fle ganz wie Die ——— wurde, 
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ſo blieb ſich auch die Stimmung der Zuſchauer gleich. Sie 
hofften, dieſer Kampf werde dem ganzen Krieg ein Ende 
machen, und wenn auch nicht, ſo meinten wenigſtens die 
Einen, wenn ſie auch dieſen Sieg gewännen, nicht mehr viel 
Arbeit übrig zu haben; die Andern, wenn auch früher beftegt, 
hofften nicht wieder zu unterliegen und waren guten Muths. 
Deswegen hielten fie ſich ftille, um den Gang der Schlacht 
defto aufmerkfamer zu beobachten und die Kämpfenden nicht 
abzukehren. Nur mit Eurzem Zuruf ermunterten fie bie 
Sechtenden, ‚riefen die Götter um Schub an, lobten die Fhri- 
gen, wenn fie obflegten, oder fchalten fie, wenn fie den 
Kürzern zogen. Häufiger Ruf der Anfeuerung evfcholl, die 


Einen fchrien auf die Andern zu, um von ihren Leuten: beffer 


vernommen zu werden, und Damif Die Feiude Bade die 
Ihrigen hören Fünnten. 

10. Dieß gefchah, fo lange der Sieg noch nicht eutſchie 
den war, ja man gab ſich ſogar Zeichen mit dem Körper, 
als ob man fie von den Schiffen aus ſehen und verſtehen 
könnte. Als aber Die Leute des Sextus wichen, da jubelten 
die Einen allefammt mit einemmale auf, die Andern erho⸗ 
ben ein. Geheul; Diefe, als wären fie mit befiegt‘, "zogen 
nad) Meffana ab. Cäfar empfing diejenigen der: Beſiegten, 
weiche ans Land flohen, ging ſelbſt in das Meer vor und 
verbrannte alle Schiffe, weldye auf die Untiefen gerathen 
"waren. Wer mod) See hielt, war nicht geborgen, da Agrippa 
fie verfolgte, und Wer ans Land fuhr, kam durch Cäſar um, 
fo daß nur Wenige fi nad) Meffana flüchteten. In diefem 
Treffen ward Demochares gefangen und gab ſich ſelbſt den 
Tod, SrolnpbaNee aber, der auf unverfehrtem Schiffe noch 
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entkommen konnte, ging zu Cäſar über. Daffelbe thafen auch 
Andere, unter ihnen Gallus mit allen feinen Reitern und in 
der Folge auch Einige vom Fußvolke. 

14. Sertus gab nun vorerft alle Hoffnung auf und 
Dachte auf Flucht. Er brachte bei Nacht Tochter, Familie, 
Gelder und andere Koftbarkeiten auf die geretteten Scyiffe, 
welche am beften fegein Eonnten und. fuhr davon, ohne von 
- Sfemand verfolgt zu werden: denn er ging heimlich ab und 
Eafar war eben in großen Sorgen. Lepidus war über Mef: 
fana hergefallen, hatte daffelbe erobert, geplündert und zum 
Theil abgebrannt. Als Cäſar auf diefe Nachricht herbeieilte, 
um ihm Einhalt zu thun, getraute er ſich nicht, die Stadt 
zu halten, bezog aber ein Lager auf einer feften Anhöhe, und 
‚brachte nun feine Klagen vor, indem er auizählte, um Was 
er verkürzt worden fey. Er forderte Alles heraus, was ihm 
bei ihrer erſten Verbündung zugetheilt worden war, und 
fprady den Befis von Eicilien an, um das er ja gleichfalld 
mitgeftritten habe. Dieß warf er dem Eäfar durch Zwifchen: 
gräger vor und forderte ihn zur Erörterung ihrer Sadye auf. 
‚ Er hatte alle die Truppen, weldhe er aus Afrika gebracht, 

zu feiner Verfügung, und überdieß diejenigen, welche in 
Meflana geblieben waren: denn er war zuerft in die Stadt 
gekommen und hatte ihnen Hoffnung auf Berbefferung ihrer 
Lage gemadht. 

12. Gäfar gab keine Antwort, fondern glaubte die Sache 
für ſich felbft und mit Gewalt der Waffen: zu Rechte zu brin— 
gen, weil er ihm an Streitkräften überlegen war. Deshalb 
rückte er fogleich mit wenig Mannfchaft gegen ihn, im ber 
Hoffnung ihn, den unrührigen Schwädling, durch feine plötz⸗ 
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liche Ankunft in Schrecken zu ſetzen und ſeine Soldaten auf 
ſeine Seite zu bringen. Er wurde in das Lager eingelaſſen, 
weil man aus feiner geringen Begleitung ſchloß, daß er Frie— 
densvorfchläge machen wolle. Als er ſich aber nicht nad 
ihrem Sinne äußerte, fo wurden fie aufgebracht, machten ſich 
über ihn ber und tödteten einige feiner Leute, Durch ſchnell 
herbeieifende Hilfe entging er felbft der Gefahr, rückte hier- 
auf mit feinem ganzen Heere heran und fchloß fie in ihrem 
Lager ein. Weil num die Eingefchloffenen befürchteten, daß 
fie von Cäfar überwältigt werden würden, fo empörten fie 
ſich aus Schen vor Lepidus zwar nicht offen, verließen ihn 
aber in einzelnen Rotten und gingen zu Jenem über, fo daß 
er fi gezwungen fah, fih im Gewande der Trauer als 
Flehender an die Gnade deffelben zu wenden. Er wurde jest 
aller Gewalt entſetzt und ‚erhielt, nidyt ohne Bewachung, fei- 
nen Aufenthalt in Stalien. Bon den Anhängern des Sextus 
wurden die Ritter und Senatoren, bis anf Wenige, hinges 
richtet. Die Soldaten wurden, foweit es Freie waren, unter 
Cäſars Legionen geſteckt, die Sclaven aber ihren Herren zur 
Beftrafung übergeben, und Diejenigen, die feine Herren mehr 
hatten, and Kreuz geſchlagen. Die Städte, welche fid) frei— 
willig ergeben hatten, wurden begnabdigt, die widerſpenſtigen 
aber zur Strafe gezogen. 

13. Während Dieſes vor ſich ging, empörten ſich Gäfars 
Soldaten. Auf ihre Menge pochend wurden fie übermüthig. 
Weil fie wußten, daß fie bei Gefahren und Hoffnungen: den 

Ausfchlag gaben, forderten fie übertriebene Belohnungen, 
rotfeten fi, zufammen und begehrten, Was, Jeden: gelüftete, 
Als aber ihr Gefchrei Nichts richtete, weil Caͤſar, von Feiner 
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Gefahr: bedroht, aus ihnen ſich nicht. viel machte, -fo- fingen fie 
an zu toben, rücdten ihm vor,. welche Beſchwerden fie ausge: 
fanden hätten, brachten frühere Verfprehungen in Erinne: 
rung und fließen allerlei Drohungen ‘aus, indem fie glaubten, 
daß er ihnen Nichte abfchlagen Eönnte. Als fie Nichts aude 
richteten, fo verlangten fie ihren Abfchied, weil fle ihre Kräfte 
im Dienfte erfchöpft hätten, und erhoben ein wüthendes Ge: 
ſchrei, nicht als ob eg ihnen mit ihrem Abfchiede Ernſt ge: 
weſen wäre (fie fanden meift noch im Fräftigften Alter), 
fondern weil fie einen Krieg mit Antonius vorausfahen und 
deshalb ihre Wichtigkeit zu hoch anſchlugen. Was fie mit 
Bitten von ihm nicht erlangten, Das hofften fie dur, die _ 
Drohung, ihn zu verlaffen, ihn abzudringen. Allein auch 
Dieß gelang ihnen nicht: denn Cäfar gab, vbgleich aud) er 
mit Gewißheit einen Krieg voransfah, und ihre Abficht wohl 
durchſchaute, doc nicht nach, weil er von dem Grundfage 
ausging, daß der Feldherr fih Nichts von den Soldaten 
dürfe abnöthigen laffen, da fie gleich wieder mit neuen 
Forderungen kommen würden. 

| 14. Cäſar erklärte alfo- ihre Bitte feheinbar für recht 
und billig und entließ vorerft Diejenigen, welche bei Mutina 
unter ihmigegen Antonius gekämpft hatten, und, als auch 
die Andern darauf drangen, noch weiter alle Diejenigen, die, 
zehen Fahre gedient hatten; um aber die Andern abzufchreden, 
fügte er bei, daß er Keinen derfelbeu, wenn er es auch noch 
fo fehr wünfchte, wieder in feine Dienfte nehmen werde. Auf 
dieſe Erklärung: ließen fie Nichts mehr hören, fondern fingen 
an, fid) wieder ernſtlich zu fügen, da er erklärte, er werde 
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den Entlaffenen,„mit Ausnahme der Erfteren *), wicht Allen, 
fondern nur den Mürdigflen, wicht nur Die verfprodenen 
Belohnungen, fondern audy noch Ländereien vertheilen; Allen 
ließ er je fünfhundert Dradmen, Denen aber, welche den 
Sieg zur See miterfochten hätten, einen Kranz von Delzwei- 
gen geben. Daun machte er auch den Andern gute Hoffnung, 
befonders aber. verſprach er den Eenturionen, fie in ihren 
Baterstädten in den Rath aufzunehmen. Seinen Unterfeld- 
heren gab er verfchiedene Auszeichnungen, dem Agrippa ver—⸗ 
lich er eine goldene Krone mit Schifffhnäbeln, eine Belohnung, 
welche Keinem vor oder nah ihm zu Theile ward, Selbſt 
der Senat beftätigte ihm diefe Ehre und erlaubte ihm, fo 
oft die Triumphirenden den Lorbeerkranz zu tragen pflegten, 
fid) der Sciffskrone zu bedienen. So brachte er damals 
feine Soldaten zur Ruhe und ließ dad Geld fogleich, Die 
Grundftücde aber fpäter unter fie vertheilen, Weil die das 
maligen Staatsländereien. nicht zureichten, fo Faufte er unter 
andern ıu Gampanien von Capua's Bürgern, deren Stadf 
damals fehr entoölfert war, viele au, und gab ihnen bafür 
Die Juliſche Waſſerleitung, auf Die fie ganz befonders ftolz 
find, fowie auch das Knoſiſche Gebiet, von dem fie noch heut 
zu Tage die Nusnießung haben. Doch Dieß gefchah fpäter: 
Nachdem er. jent in Sicilien die nöthigen- Anorduungen ges 
froffen hatte, nahm er aud) beide Afrika: durch Statiliud 
Taurus in Beſitz; dem Antonius aber ſchickte er. für die: ver» 
lorenen die gleiche Zahl anderer Schiffe zurüd. oo 

45. Der Aufftand in Etrurien ward durch die Nachricht 
von ſeinem Siege alsbald geſtillt. In Rom aber wurden 

2) Wohl der Kämpfer bei Mutina; ſ. Anf. des Capitels. 
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dem Cäſar einſtimmig Lobeserhebungen, Bildſäulen, Ehrenfig 
bei den Schauſpielen, feierlicher Einzug zu Pferde durch eine 
Ehrenpforte und der beſtändige Gebrauch des Lorbeerkranzes 
zuerkannt und ſein Siegestag zu einem jährlichen Dankfeſte 
für alle Zeiten erhoben, an dem er mit Gemahlin und Kins 
dern in dem Tempel des Jupiter auf dem Capitol follte 
_ fpeifen dürfen. Dieß gefchah fogleich nad) dem Siege. Die 
erfie Kunde davon gab ein Soldat, der an jenem Tage, von 
einem Gotte begeiftert, viel Seltfames fprad) und that, am 
Ende aber auf das Eapitol kief, und fein Schwert zu Jupi— 
ters Füßen niederlegte, weil man-deffelben uicht länger ber 
dürftig wäre. Hierauf liefen auch andere Nachrichten von 
Cäſar ein. Als er endlich felbft ankam, verfammelte er nach 
hergebradıter Sitte das Volk außerhalb des Zwingers, ent: 
ſchuldigte fi) wegen des Vorgefallenen, verbat ſich einige der 
Ehrenbezeigungen, erließ die Bermödgensftener und diejenigen 
Schuldreſte, welche noch vor disiem Bürgerkrieg in den Staats⸗ 
fchab gezahlt werden iollten, bob einige Auffagen auf, und 
nahm das ihm übertragene Amt eines Erzpriefterd, das Le: 
pidus bekleidet hatte, nidyt an, da man daſſelbe Einem bei 
Lebzeiten nicht abnehmen durfte; zumal da fie ihm noch viele 
andere Auszeichnungen befchloffen hatte. Einige waren der 
Meinung, er babe fich fo großmüthig gezeigt, um Anto-⸗ 
nins und Lepidus in ein gehäfflges Licht zu ftellen, und bie 
Schuld der früheren Unbilden auf Jene allein zu ſchieben; 
Andere aber, da die Schuldrefte auf Beine Weife beizutreiben 
gewefen feyen, fo-habe er aus dem Unvermögen der Schuld: 
ser Bevanlaffung zu einer wohlfeilen Guuftbewerbung beim 
Volke genommen. Dieß wird jedoch ohne Grund behauptet. 
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Noch befchloß man, daß er ein dem Staate gehöriges Haus 
bewohnen folle, weil er den zu neuen Gebäuden auf dem 
Palatinus *) angekauften Plag, weil ein Blis in denfelben 
niedergefchlagen, dem Apollo geweiht hatte. Außer der Ber: 
ordnung wegen des Haufes wurde noch befchloffen, daß man 
durch Wort und That nicht die ihm fehuldige Achtung ver: 
fegen dürfe, wie Dieß bei den Volkstribunen gehalten ‚wird: 
Auch warde ihm dad Nedt ertheilt, überall unter diefen 
Staatsheamten Plab zu nehmen. ® 

416. Diefe Ehrenbezeigungen wurden dem Caſar von 
dem Senate zuerkannt. Er ſelbſt ließ den Valerius Meſſala, 
den er früher auf der Aechtungsliſte zum Tode verurtheilt 
hatte, unter die Augurn über die gewöhnliche Zahl aufnehmen. 
Den Uticenſern gab er das Römiſche Bürgerrecht. Den 
Purpur durfte hinfort außer den Senatoren und den Beam— 
ten Niemand tragen: bereits nämlich hatte ſich deſſen der 
Nächfte Befte bedient. In diefem Fahre gab es keinen Aedil 
aus Mangel an mählbaren Männern; die Prätorem und 
Volkstribunen verfahen indeffen die Stelle der Aedilen. Auch 
fein Stadtpräfect ward für das Lateinerfeft gewählt, fondern 
einige Prätoren verfaben ihr Amt. Alles Andere in der 
Stadt und im Übrigen Italien ging jetzt und lange Zeit fpäter 
durch die Hände eines Nitterd mit Namen Cajus Mäcenas: 

17.. Sertus war indeffen von Meffana abgefahren, und 
hatte, weil ev fürchtete verfolgt und von feinen Begleitern 
berrathen zu werden, feinen Leuten gefagt, er wolle bie hohe 





®)- Statt bed im Texte ftehenben e.. leſe ich- iouis 
oder Ialasiey. | | . 


Neun und vierzigftes Bud. 887 


See gewinnen, ließ aber die Laternen, welche bei nächtlichen 
Fahrten die Admiralfchiffe, um den andern Schiffen den Weg 
zu weifen, anzuzünden pflegen, austöfchen, fuhr an Ftalien 
vorbei nach Corchra und Fam von dort nad) Eephallenia, wo 
fid) aud) die andern durch einen Sturm Verſchlagenen wies 
der bei ihm einfanden. Er rief fie zufammen, trat'ohne 
Kriegsgewand unter ihnen auf und ftellte ihnen unter Uns 
derem vor, daß fie, beifammen bleibend, einander nicht mehr 
helfen, und auch nicht verborgen bleiben Fönnten; zeritreut 
aber dürften fie leichter entkommen, defßhalb follte Jeder 
allein auf feine Rettung denfen. Die Meiften folgten feinem 
Rath und gingen auseinander. Er felbft fuhr mit den Uebri— 
gen nach Affen über, in- der Abſicht, fidy unmittelbar zu Ans 
tonins zu begeben. Als ev aber in Lesbos erfuhr, daß Diefer 
gegen die Meder zu Felde gezogen und Cäſar mit Lepidug 
zerfallen fey, fo befchloß er, den Winter über hier zu bleiben; 
zumal da die Lesbier im Andenken an feinen Vater ih 
freundlich aufnahmen und bei ſich behalten wollten. Weil er 
nun aber hörfe, daß des Antonius Feldzug gegen die Meder 
unglücklich abgelaufen fey, und Cajus Furnius, Statthalter 
von Aſien, ſich ihm nicht günftig bezeigte, fo wollte er hier 
nicht länger bleiben, in der Hoffnung, an des Antonius Stelle 
£reten zu können. Da num auch aus Sicilien Biele zu ihm 
kamen, und Andere, im Andenken an den Namen feines 
Baters, oder weil fie anders kein Auskommen fanden, ſich 
um ihn.verfammelt hatten, fo legte er wieder das Feldherrn⸗ 
geivand an, und rüftete fich, Huf das Feftland überzuſetzen. 
418. Antonius hatte ſich indeffen in. Freundesland ges 
vettet, und ließ dem Sertus, auf die Nachricht von feinem 
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BVornehmen, Sicherheit und Freundfchaft anbieten, wen er 
die Waffen niederlegen wollte. Diefer erklärte ſich dazu ber 
reit, weil er aber wegen feiner Verluſte und feiner fchleunigen 
Rückkehr nach Aegypten fidy nicht viel aus ihm machte, fo 
that er es nicht, fondern fuhr in feinen Rüftungen fort und 
trat mit den Parthern in Unterhandlungen. Auf die Nady 
richt Davon Fehrte Antonius zwar nicht um. ſchickte aber den 
Marcus Titins, der früher von Sertus zu ihm übergegangen 
war, und fidy gerade bei ihm befand, mit der Flotte gegen ihn. 
Als Sertus dieß inne ward, und ſich noch nicht hinlänglich 
vorbereitet fah, fo-fuhr er davon und Fam, einen jichern Zu: 
fluchtsort fuchend, nach Nicomedien, Hier ward er einge 
ſchloſſen, und unterhanudelte zwar mit Titins, weil er, ber 
früher erwiefenen Wohlthat wegen, feine Hoffnung auf 
ihn feste. Als Diefer aber erklärte, daß ser ſich in feinen 
Bergleihh einlaffe, wofern er nicht vorher Schiffe und 
Truppen zu feiner Verfügung ftelle, fo verzweifelte er, zur 
See zu enttommen, ließ alle ſchwerer fortzubringende Habe 
m die Schiffe bringen und verbrannte fie, er felbft aber 
flüchtete fi) in das innere Land. Titius und Furnius vers 
folgten ihn, erreichten ihn in det Phrngifchen Stadt Midaium, 
ſchloßen ihn dort ein und befamen ihn lebendig gefangen. 
„Auf die Nachricht davon fchrieb ihnen Antonius in der erften 
Hitze, fie foliten ihm das Keben nehmen, bald aber bereute 
ev ed, und fchrieb, fie follten. ihn am Leben laſſen. Als aber 
ber zweite Bote dem erften zuvorgekommen war, und der 
zweite Brief ſpäter ankam, jo hielt Titius entweder Diefen 
wirktich für den neuern, oder erkannte er zwar den Sach— 
beftand,, nahm aber Leine Kenntniß davon, und. hielt: fid) 
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mehr an die Ordnung, in der er die Briefe erhielt, als an 
ihren Inhalt. Sp ftarb denn Sertus unter dem Conſulate 
Des Lucins Eornificius und eines gewiſſen Sertus Pompejus. 
Cäfar hielt deßhalb Ritterfpiele, ließ dem Antonius zu Ehren 
einen Siegeswagen vor der Rednerbühne und Bildfäulen im 
Tempel der Eintracht aufftellen und ihm die Erlaubniß er: 
theilen, mit Gemahlin und Kindern dort zu fpeifen, wie man 
ihm früher gleichfalls zugeftanden hatte. Noch immer heu- 
. chelte er, des Antonius Freund zu feyn; er fröftete ihn alfe 
her feine Verluſte in dem Partherland umd.Elagte über den 
“Reid, den ihm fein Sieg und die ihm zuerkannten Auszeich— 
nungen zugezogen hätten. So Cäſar. 

19. Die Vorgänge zwiſchen Antonius und den Partheru 
waren folgende. Publius Ventidins hörte, Daß Pacorus Heere 
zuſammenziehe und in Syrien einfalle, und hegte Beſorgniſſe, 
weil die Städte noch nicht in Vertheidigungsſtand geſetzt, und 
die Legionen in den Winterquartieren zerſtreut waren; Def: 
halb erjanı er folgende Liſt, um ihn fo lange aufzuhalten, 
bis er fein Heer zufammenziehen Einnte Einen: Fürften 
Ehaunäus, den er kannte, von dem er aber wußte; daß er 
es mehr mit den Parthern halte, beehrte er mit befonderem 
Vertrauen und z0g ihn über mehrere Dinge zu Rathe, durch 
die er fich- ſelbſt Nichts fchaden Fonnte, Jenem aber den 
Glaͤuben beibrachte, daß derfelbe um feine verborgenften Ge: 
heimmiffe wüßte. Als er fo weit mit ihm war, drückte er 
gegen ihm’ die Beforgniß aus, die Parther möchten nicht an 
der gewohnten Stelle bei ber Stadt Zeugma, fondern weiter 
unten über den Euphrat gehen, weil fie hier .das offene Land 
Für ſich günftiger finden Eönnten, dort ihm aber deu Vortheil 
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der Berge gebeig mijertm Jener fand Dieß richtig und Ben: 
tidius täuſchte zrlegen wohi den Pacorus. Er wandte fid 
nad) dem entferiayegen feiner zsde, wohin Ventidius Shin 
er vorgab, nicht grasemwininen fah, und gas Homit Dielen 
Zeit, feine Streitkräfte zufammenzuziehen. 

20. Als er in dem Eyrreftifchen Syrien ftand, griff er 
ihn an und befiegte ihn. Da er ihn weder am Uebergang 
über den Fluß hinderte, noch auch nad) feinem Uebergang 
einen Angriff auf ihn machte, fo meinte er, die Römer ge: 
trauten fi im Gefühl ihrer Schwäche nicht an ihn, und 
griff fie in ihrem eigenen Lager an, obgleich dieß auf einer 
Anhöhe lag, in der Hoffnung, es im erften Anlaufe zu neh: 
men. Allein die Römer thaten einen unvermutheten Ausfall 
und warfen die Feinde, da fie Reiter waren, mit Teichter 
Mine den Abhang hinab. Zwar festen fle fidy unten, ba fie 
‚gepanzert waren, tapfer zur Wehr, aber durch den unerwar: 
teten Widerftand und den eiligen Rüdzug in Unordnung 
gebracht, wurden fie von den Legionen, befonders aber den- 
Scyleuderern, überwunden, die ihnen aus der Ferne durd 
ihre tüchtigen Würfe gewaltig zu ſchaffen machten. Am ver 
derblichften aber wurde ihnen der Fall des Pacorus. Sobald 
die Parther den Verluſt ihres Führers fahen, fo waren zwar 
Einige noch muthig genug, um feine Keiche zu kämpfen; als 
aber auch Diefe niedergemacht wurden, fo warfen ſich Alle 
‚in die Flucht. Die Einen wollten über die Brüde in bie 
Heimath entfliehen: aber ehe fie dahin Famen, wurden fie 
von den Römern eingeholt und niedergehauen ; Andere aber 
flohen nach Commagene zu Antiochus. Ventidius fand jest 
feine Mühe, das übrige Syrien, das den Ausgang ded 
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Kampfes erwartete, den Pacorus abie Dion feiner Geredy 
‚figkeitstiebe und Sanftmuth übersertus unte erhob, durch 
den bei den Städten umhergines gewiſſen Sdes Gefallenen, 
zur Ruhe zu bringen und rüdndudegt-gen Antiochus ins 
Feld, vorgeblich, weil er die zu ihm Geflohenen nicht auslies 
liefern wollte, im Grunde aber, weil er übergroße Schäge befaß. 
21. Schon fchiefte er fich dazu an, da Fam Antonius 
und freute ſich nicht nur nicht darob, fondern mißgönnte ihm 
fogar, daß er ohne ihn diefe glänzende Waffenthat verrichtet 
hatte. Er nahm ihm den Oberbefehl und verwendete ihn 
weder jest noch fpäter wieder, obgleich er ihm für feinen 
doppelten Sieg ein öffentliches Dankfeft und die Ehre des 
Triumphs zu danken hatte. In Nom erkannte man ihm 
zwar diefe Ehre zu, weil er gefeglic, der Höhere war, und 
den Dberbefehl bekleidete. Uber aud) dem Ventidius wurde 
Diefe Auszeichnung zuerkannt, weil er für die früheren Vers 
luſte des Craſſus durcd die Niederlage ded Pacorus an dem⸗ 
felben Jahrestage vollftändige Radye genommen hatte. Hatte 
Ventidius diefen Triumph allein verdient, fo fügte es auch 
das Schidfäl, daß er allein ihn feierte, weil Antonius vors 
her das Leben verlor. Diefe Ehre wurde vermöge einer fon: 
derbaren Fügung des Glückes dadurd) nod) mehr gehoben, 
Daß er früher bei dem Zriumphe des Pompejus Strabo als 
Gefangener mit aufgeführt worden, und jest ald ber erfte, 
Römer über die Parther triumphirfe.. Doch Diefes geſchah 
erft in fpäterer Zeit. - 
22. Test griff Antonius den Antiohus an, fchloß ihn 
in Samofata ein und belagerte die Stadt. Als er aber 
‚ Nichts richtete und die Zeit nutzlos verſtrich, er auch zu be 
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forgen hatte, daß die Soldaten durch die Zurücfebung Di 
Ventidius ihm abgeneigt würden, fo unterhandelte er ingehein 
mit ihm und fchloß einen Scheinnertrag, um mit Ehrei 
abziehen zu Fönnen. Er befam nämlich nicht mehr ald zwe 
Geißel, und zwar Bein? angefehene Männer, die Gelde 
aber nicht, die er ausbedungen hatte. Dem Antiochus da 
gegen verſprach er, einen gewiffen Alerander, welcher frühe 
von ihm zu den Römern übergegangen war, umbringen zi 
laſſen. Nach diefen Großthaten fuhr er nach Italien ab 
Cajus Soffius Dagegen, der-den Dberbefehl in Syrien uni 
Eilicien erhielt, unterwarf die Aradier, welche big dahin be 
lagert und durch Hunger und Seuchen heimgefucht wurden 
den Antigonus, der die Römiſche Befasung bei ihm nieder 
gehauen , beſiegte er in einer Schlacht, und bekam ihn, da 
fit) nach Jeruſalem geflüchtet hatte, nad) einer Belagerung 
in feine Gewalt. Die Juden hatten den Römern viel Scylim: 
- mes zugefügt: denn diefes Volk ift-in Leidenfchaft der größten 
Grauſamkeit fähig; ‚fie erlitten aber jetzt noch viel Aergeres 
dagegen. Zuerſt wurden-fie Deren Meifter, welche den Tem: 
pel zu vertheidigen hatten, dan auch der Andern am dem 
ſchon damals fogenannten Saturnustag *). Selbſt jest noch 
blieben fie ihrem Gottesdienfte fo getren, daß die früher mit 
dem Tempel Gefangenen, ald der nächfle Safurrustag kam, 
den Soſſius baten, in den Tempel fich beaeben und mit. den 
den Andern den Tag nach ihren Gebräuchen begehen zu dürfen. 
*) D. h. am Sabbath, Die aus Aegypten ſtammende Einthei: 
Yung bes Jahrs in Wochen und die Namen ber Wochentage 
waren im NRömifchen Reiche erft zu Caſſius Dio's Zeit ge: 
läufig geworben, 
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Die. Pe über fie gab Antonius einem gewiffen Hero: 
Des, den Antigonus aber ließ er, Was noch Beinem Könige 
vor. den Römern gefhhehen war, an einen Pfahl binden, 
geißeln und ihm den Kopf abfchlagen. Dieß gefchuh unter 
Dem Confulate ded Claudius und Norbanus. 

25. Im folgenden Fahre thaten die Römer Nichts ber 
Rede Werthes in Syrien. Antonius ging nad) Italien, 
Fam wieder von dort zurück, und darüber verging ihm ein 
ganzes Jahr. Soſſius aber, der nicht auf feinen, fondern 
auf des Antonins Ruhm bedacht feyn mußte und deffen Neid . 
und Zorn zu fürchten hatte, ſah nicdyt darauf, wie er etwas 
Wichtiges ausführte und fich ihm zum Feinde machte, fondern 
wie er durch Nichtsthun fih in feiner Gunft erhielte, Bei 
Den Parthern felbft gingen indeffen wichtige Veränderungen 
wor. Ihr König Drodes übergab, von hohem Alter gebeugt 
und im Kummer über- den Verluſt feines Sohnes Pacorus, 
dem alteften feiner noc, lebenden Söhne, Phraates, noch bei 
feinen Lebzeiten die Regierung. Diefer aber, zur Macht 
gelangt, wurde der Berruchtefte unter den Sterblichen. Seine 
Brüder, von der Tochter des Antiochus, brachte er tüdifch . 
ums Leben, weil fie an Berdienft und mütterlicher AbEunft 
über ihm fanden, und dann felbft den Vater, weil er ihm 
feinen Unwillen darob zu erkennen gab, nachft Den aber die 
Edelften feines Volkes. Ueberdieß beging er fo viele Ab: 
fheutichkeiten, daß viele der Großen das Land verließen und 
ſich theild nad) andern Seiten, theild felbft zu Antonius 
wandten, unter ihnen namentlich aud) ein gewifler Monäſes. 


Dieß geichah unter dem Confulat des Agrippa und des Gallus, 
Dio Caſſius. 78 Bbchn. 9 
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294. Gegen das Ende ded Winters 309, unter dem Con: 
fulate des Gellins und des Nerva, Publius Canidius Eraffus 
gegen die Iberier in Aſien, fchlug ihren König Pharnabazug 
in einer Schlacht und vermochte ihn zur Theilnahme an dem 
Kriege; fodann fiel er in das benachbarte Albanien ein, bes: 
fiegte Zober, deu König des Landes, und zog auch ihn auf 
feine Seite. Antonius, ftolz auf diefe Erfolge, und auch 
große Hoffuungen auf Monäfes fegend, der fich erboten hatte, 
das Heer zu führen und den größten Theil Parthiens ohne 
Scywertftreid, in feine Hände zu liefern, übergab dem Mo: 
näfes die Führung des Kriege, ſchenkte ihm bis zur Beendi— 
gung deffeiben fchon jeut drei den Römern gehörige Städte 
und verfprach ihm noch überdieß die Herricdaft über Parthien. 
Bei dieien Rüftungen ward dem Phraates nicht wohl zu 
Muthe, befouderd da die Parther. über die Entweidhung des 
Monäſes ungehalten wurden. Er trat deßhalb mit ihm in 
Unterhandlungen und machte ihm die beften Verfprechungen, 


bis er ihn endlich zur Rückkehr vermochte. Dieß erfuhr An: 
„toniud und war natürlich darüber fehr aufgebracht, that ihm 


jedoch Nichts am Leben, obgleich er ihn in-feiner Gewalt 
hatte: denn wenn er fih an ihm vergriff,. fo durfte er nicht 
hoffen, einen Zeind weiter auf feine Seite zu bringen. Def: 
halb erfann er eine Lift gegen fie. Er entließ ihn, mit dem | 
Auftrage, die Parther mit ihm zu befreunden und fchickte 
mit ihm Gefandte an den Phraates. Zum Scheine unter: 
handelte er über Frieden. und forderte die Zurücgabe der 
Feldzeichen und der Gefangenen, die bei der Niederlage Des 
Eraffus in ihre Hände gefommen waren, um den König, 
durch die Hoffuung auf Zrieden Eirve gemacht, unverhofft 
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zu überfallen; in Wirklichkeit aber bereitete er ſich auf ben 
Krieg aufs Sorglichfte vor. * 
25. Jetzt kam er an den Euphrat, den er unbeſetzt zu 

finden hoffte. Als er aber Alles aufs Sorgfältigſte bewacht 
fand, ſo ging er weiter und zog ſogleich, wie er war, gegen 
den Mederkönig Artavasdes, von Artavasdes gleiches Na— 
mens, der über Großarmenien herrſchte, dazu angetrieben. 
Hier erfuhr er, der Meder fey weit fort dem Parther zu 
Hülfe gezogen; er ließ alfo das Gepäck und einen Theil des 
Heers unter Oppius Statianus zurück und hieß fie ihm fol: 
gen; er felbft eilte mit der NReiterei und dem, Kerne des 
Fußvolks voraus, und hoffte mit Einem Scylage das ganze 
feindliche Land zu unterwerfen. Bor der Hauptftadt Praafpa 
angetommen, umgab er Diefelbe mit Wall und Schanzen. 
Auf die Nachricht hiervon ließen der Parther und der Meder 
ihn feine Kräfte an ihr nutzlos aufreiben, da fie ſtark befeſtigt 
war und eine zahlreiche Befapung hatte; über den Statianus 
aber, der vom Marfche erfchöpft fich Feines Angriffs verfah, 
fielen fie her und machten Alles nieder bis auf Polemo, Kö: 
nig von Pontus, der damals mitgezogen war. Diefen allein 
nahmen fie gefangen und entließen ihn wieder gegen ein 
Löfegeld. Dieß wurde ihnen um To leichter, da der König 
von Armenien an der Schlacht nicht Theil nahm, und, ob: 
gleich er es gekonnt hätte, den Römern nicht zu Hülfe Fan, 
anc nicht bei Antonius eintraf, fondern nach Haufe ging. 

26. Antonius eilte zwar dem Statianus auf die erfte 
Nachricht zu Hülfe, kam aber zu fpät, und traf Nichts mehr 
außer den Leiden. Er gerieth in DERArAUNG: ald er aber 
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keine Feinde mehr ſah, ſo vermuthete er, ſie hätten ſich aus 
Furcht entfernt und faßte wieder Muth. Bald darauf lie— 

ferte er ihnen ein Treffen und trieb fie in die Flucht: Denn 

feine Schleuderer, deren er eine große Anzahl hatte, trafen 

weiter als felbft die Bogenfhüsen und verwundeten Alles, 

felbft die Bepanzerten, tödteten jebod) Feine große Zahl, da 
Die Feinde eilig davonſprengten. Er rückte alfo von Neuem 

vor die Stadt und belagerte fie, Bonnte jedody den Feinden 
nicht Biel anhaben: denn die in der Stadt wiefen ihn nach— 
drüdiih ab, und die Andern außerhalb derfelben wurden 
nicht leicht mit ihm handgemein. Dagegen verlor er Viele 

von feinen eigenen Leuten. beim Auffuchen und Herbeifchaften 

der Lebensmittel; Viele ließ er felbft am Leben firafen. An: 

fangs, als fie noch ihre Bebürfniffe aus der Nähe bezogen, 

genügten fle für Beides; Belagerung und Beföftigung war 

mit keiner Gefahr verbunden; ald aber in der Umgegend 

Alles aufgezehrt war, und die Soldaten ſich weit entfernen 

mußten, fo brachten fle nicht nur Nidyts zurüd, fondern 

wurden, wenn fie in geringer Zahl auszogen, nod) dazu auf⸗ 
gerieben; zogen ſie mit einem ſtärkeren Heertheile, ſo ent— 

bößten fie ihre Linien von Belagerern und verloren. bei 

feindlichen Ausfällen viel Volk und Mafchinen. 

27. Antonius gab deßhalb feinem ganzen Heere Gerfte 
ftatt Waizen und ließ einmal je den zehnten Mann das 
Todesloos ziehen. Ueberhaupt war ed nicht, als ob er be 
fagerte, fondern als ob er belagert würde. Die Stadter er: 
fpähten immer die aünftigfte Zeit zu Ausfällen; Die dranffen 
aber beunruhigten die in den Linien Zurücgebliebenen nicht 
wenig, indem fie plöglich angriffen, und, wenn auch abge: 
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trieben, fogleich wiederfehrten, die Futterholenden aber nach 
den Dörfern ungeflört abgehen: ließen; wenn fie fih nun 
zeftreuten und heimkehrten, überfielen fie fie unverfehens, 
Weil aber Antonius gleichwohl die Belagerung nicht aufgab, 
fo befürchtete Phraates, es möchte ihm mit der Zeit doch 
gelingen, mit den eigenen Streitkräften, oder mittelft neuer 
Berftärkungen die Stadt zu Schaden {u bringen, und er Tieß 
ihm deftalb durch Unterhändler unter die Hand geben, daß 
er einem Frieden nicht abgeneigt wäre. Der König faß bei 
der Audienz, Die ev Den Gefandten gab, auf einem goldenen 
Throne, ließ hin und wieder die Sehne des Bogens klirren, 
und verfpracd ihnen endlid nach manchen harten Morten 
Frieden, wenn fie fidy fogleich mit dem Heere entfernten 
Antonius ließ ſich von der hochtrabenden Nede des Könige. 
einfchüchtern und glaubte, wenn ev nur abzöge, iiber die Be: 
dingungen ſchon mit ihm einig zu werden. Er hob alfo die 
Belagerung auf und ließ, ald wäre er in Freundesland, alle 
Belagerungswerke unzerſtört zurück. 

28. Als er Dieß gethan hatte und den Abſchluß des 
Friedens erwartete, verbraunten die Meder die Maſchinen 
und zerftörten die Wälle. Die Parther aber wollten Nichts 
mehr von dem Frieden wiſſen, fondern fielen plötzlich über 
ihn ber, und fügten ihm vielen und großen Schaden zu. 
Als er fich überliftet fah, fo wagte er nicht weiter Gefandfe 
zu Schicken, da er Feine leidlihen Bedingungen hoffen durfte, 
und die Soldaten. nicht durch die Nichterlangung des Frie— 
dens entmuthigen wollte; fondern befchloß, da er einmal 
aufgebrochen war, fich in Eilmarfchen nad) Armenien zu bes 
geben; fie nahmen aber einen andern Weg, da fle denjenigen, 
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auf dem fie hergefommen waren, gänzlich verfperrt glaubten, 
nd litten viel Ungemady. Uufunde- der Gegend führte fie 
vom rechten Wege ab und die Feinde hatten die Eingpäffe, 
durch die fie kommen mußten, vorher beſetzt und durch Grä- 
beit oder Berhaue verfperrt; fie hatten überall das Waſſer 
abgefchnitten und das Sutter verderbt. Wenn der Zufall fie 
durch günfftigere Gegenden geführt hätte, fo wandten die 
Einwohner fie durch falfche Nachrichten, als wären fie ſchon 
beſetzt, davon ab, und ließen ſie auf Wegen ziehen, wo ſie 
bereits ihre Hinterhalte gelegt hatten, ſo daß Antonius durch 
dieſe und durch Hunger viele Leute verlor— 


29. Dieß hatte zur Folge, daß bereits Viele übergingen, | 


und Alle hätten Dieß wohl gethan, wenn die Feinde nicht 
feibft Die Ueberläufer vor den Augen der Andern niederge: 
fchoffen hätten. Sie wagten es alfo nicht, fondern erfannen 
zum Glück ein befferes Rettungsmittel. Als fie wieder in 
einen Hinterhalt geriethen, und von einem Hagel von Ge 
fchoffen empfangen wurden, ſchoben fie ſchnell, das linke Kuie 
zur Erde gebeugt, ihre Schilde übereinander und bildeten 
das fogenannte Schildfrötendah. Die Feinde, welche nod) 
Nicyts dergleichen gefehen hatten, meinten, fie feyen unter 
ihren Wunden zufammengefunfen und es bedürfe nur vollends 
der Abſchlachtung, warfen ihre Geſchoſſe weg, ſprangen von 
den ‚Pferden, zogen ihre Säbel und ſtürzten auf fie los, um 
ihnen den festen Reſt zu geben. Gebt erhoben fi Die Rö— 
mer, entwicelten, wie vorher abgeredet war, plötzlich ihre 
Linien und ſtürmten Feder auf feinen Gegenmann los, und 
fie, in gehöriger Zahl, Bewaffnete gegen Wehrlofe, gefaßt 
auf die Umvorbereiteten, die Schwerbewaffneten auf. die 


| 
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Mfeitichügen, Römer gegen Barbaren, richteten ein großes 
Gemetzel an, und Alles, was laufen Eonnte, rannte davon, 
ohne fie weiter zu verfolgen. 

30. Diejes Schildkroͤtendach wird auf folgende Weile 
‚gebildet: der Troß und Die Reichtbewaffneten mächit den Rei— 
fern flellen ſich in der Mitte des Heeres auf. Bon dem 
Sußvolfe werden die mit fänglichten, rinnenförmig gehöhlten 
- Schilden-Bewaffyeten außen im Viereck aufgeteilt, blicken 
gegen den Feind und deren ſich und die Andern mit ihren - 
Waffen. Die Andern drangen jich mit ıhren breitern Schil— 
den in der Mitte zufammen, indem fie diefelben über fich 
und. die Andern emporhalten, fo daß man Die ganze Phalange 
enflang nichis als Schilde fieht, und Alle durch die gedrängte 
Stellung gegen die Gefchoße gedeckt werden. Das Ganze ift - 
fo fett, daß Einzelne darüber weggehen, und felbit Pferde 
und Wagen bei hohlen - und engen. Stellen oben hinfahren 
fönnen. Dieß ift die Form Ddiefer Stellung und fie hat, 
eben wegen des feften, ficheren Daches, den Namen Schild— 
fröte befommen. Man macht davon in zwei Fällen Gebraud), 
einmal, wenn man. fich einem feften Plage nähern will. und 
oft über jenes Dach Andere auf die Mauer fteigen läßt; ſo— 
. dann, wenn man fich von Pfeilfchüsen rings umgeben fieht. 
In diefem Fall werfen fid) Alle zugleidy auf die Kniee nie 
der (felbit die Pferde find fo abgerichtet, daß fie niederhoden 
und ſich ducen); fo daß fie dem Feinde den Schein der 


höchſten Erfchlaffung geben; wenn fie aber nahe Bommen, ſo 


fpringen fie plöglidy auf und fegen je in Furcht uud Bes 
flürzung. Dieß der Gebraud) des Schildkrötendachs. 
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341. Jetzt blieb Antonius von den Feinden unangefoch— 
- ten, litt aber defto mehr durch empfindliche Kälte: denn eg 
war bereits Winter, und Armenien auf den Gebirgen, wo er 
allein fihher ziehen Fonnte, ift ohiedieß immer mit Eis be= 
deckt. Eine folde Witterung machte die Wunden der Sol— 
daten (und es waren Biele verwundet) noch fchmerzlicher. 
So ſtarben denn Viele, Viele wurden dienftunfähig, und 
. Antonius mochte die einzelnen Berichte davüber gar nicht 
mehr hören, verbot vieln.ehr, ihm dergleidyen weiter zu mels- 
den. So fehr er auf den Armenier, der ihn im Stiche ge- 
laſſen hatte, erboßt war, und fo gern er ihn zur Strafe 
gezogen hätte, fo fchmeichelte er ihm doch jegt und that ihm 
fhön, um Lebensmittel und Gelder von ihm 'zu erhalten. 
Als endlich die Soldaten, zumal im Winter, einen weiteren: 
Marſch nicht aushalten koöynen, und ſich ohne. Noth weiteren 
Strapazen hätten ausſetzen müffen, da er doc) wieder gleich 
darauf nach Armenien zurüczufehren gedachte, fo fuchte er 
durch Schmeicheleien und Berfpredhungen die Erlaubniß von 
ihm zu gewinnen, in feinem Lande die. Winterquartiere zu 
beziehen, weil er ja doch mit dem Frühlinge wieder gegen die 
Parther ziehe. Auch von Cleopatra erhielt er jest Gelder, 
fo daß er den Soldaten der Legionen je fünfunddreißig Drach— 
men und auch den Andern das ihnen Zukommende geben 
tieß. Als aber die überfandten Summen nicht zuveichten, 
fo befriedigte er die Uebrigen aus feinen Mitteln, indem 
er feine eigenen Koften nicht in Rechnung brachte, fondern 
alten Dank der Eleopatra zuſchob. Auch feine Freunde mußten 
Bieles beifteuern, und Viel trieb er bei den Bundesgenoffen 
ein. Hierauf fuhr ev nad) Aegypten ab. 
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32. In Rom wußte man alle Einzelheiten feines Feld: 
zuges, nicht als ob er felbft den wahren Hergang berichtet 
hätte (denn alles Ungünſtige verfchwieg er), oder er wußte es 
fo zu wenden, daß gerade das Gegentheil herauskam und er 
fogar als Sieger erfhien, Die Gerüchte hatten die Wahrheit 
verkündet, und Cäſar mit feinen Freunden machte fidy ein 
Geſchäft daraus, den wirklichen Ihatbeftand unter die Leute 
zu bringen. Oeffentlich aber wurde er nidyt Lügen geftraft, 
man ftellte vielmehr Opfer und Dankfeſte an. Weil auch 
Cäſar gegen Sertus nicht glücklich gewefen war, fo wäre 
ein⸗ Tadel unſchicklich und nicht anı Orte gewefen. Nach 
dieſen Vorgängen vergab Antonius an Amyntas, pbgleich er 
nur Schreiber des Deiotarus geweſen war, Galatien, wozu 
er noch einige Bezirke von Lykaonien und Pamphylien fehlug, 
an Archelans Gappadocien, nachdem er den Ariarathes Daraus 
vertrieben hatte. Diefer Archelaus ftammte zwar von des 
Vaters Seite von jenen Archelaus her, die gegen die Römer 
Krieg geführt hatten, feine Mutter aber war die Buhldirne 
Glaphyra. Doch darüber verlor Antonius Nichts in den. 
Augen feiner Mitbürger, denn dieſe Schenfingen gingen 

nicht auf ihre Koften: fein Berhältniß zu Gleopatra ward 
ihm dagegen nachgetragen, daß er von ihr erft Swillinge, 
Alexander und Cleopatra, nnd zuletzt einen weitern Sohn 
Ptolemäus hatte, der den Beinamen Philadelphus erhielt, 
und an Diefe einen großen Theil Arabiend, Nabatän’s, das 
dem Malchus gehörte, und Ituräa's, deffen König Lyſanias 
er, obgleich er ihn felbft dazu beftellt hatte, unter dem Bor: 
wande, daß er ed mit Pacorus hielt, hatte umbringen laflen, 
ferner ganze Striche von Phönicien, Paläftina, fogar einen 
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Theil von Creta, Cyrene und Cypern vergab. Solche Ber: 
fügungen traf er nun damals. 

35. . Im folgenden Fahr, unter den Conſuln Pompejus 
und Cornificius, beſchloß er einen Feldzug gegen den König 
von Armenien, indem er nicht geringe Hoffnung auf den 
Mederkönig ſetzte. Diefer war namlich mit Phraates zer 
fallen, weil er von Demfelben nicht genug von der Beufe er: 
halten hatte, auch fonft geringfchäßig behandelt worden war; 
auch wollte er fi) an Urmeniens König Dafür rächen, daf 
er die Nömer herbeigezogen hatte, und ſchickte deßhalb den 
Polemv an ihn, um ihm -Freundfchaft und Bundsgenoffen: 
fchaft anzubieten. Darüber war Antonius fo erfreut, daß er 
ein Bündniß mit ihm fchloß, und dem Polemo fpäter zum 
Kohne für feine Vermittelung Kleinarmenien gab. Den Ar: 
menier entbot er evft unter dem Scheine der Freundfcyaft, 
um ihn dort ohne viele Umftande aufgreifen und umbringen 
zu laffen, nach Uegppten. Als Diefer aber Argwohn fchöpfte 
und nicht erfchien-, fo erfann er ein anderes Mittel, ihn zu 
berüden, Er ließ ſich offen Nichts merken, um ihn ſich nicht 
zum Feinde zu maden, fondern ging, um ihn unter dem 
Borwande eines Zuges gegen die Parther unvorbereitet zu 
überrafchen, von Aegypten ab; als er aber unterwegs erfuhr, 
Detavia Eomme von Nom, fo reiste er nicht weiter, fondern 
fehrte zurück, obgleich er ihr den Befehl ertheilt, unverweilt 
nady Rom zurüczutehren, und die von ihr mitgebrachten 
Geſchenke und die Soldaten, weldye fie eben für feinen Feld: 
zug von ihrem Bruder erbeten hatte, in Empfang nehmen 
ließ. Hier in Aegypten aber ließ er fih nur noch mehr von 
der Liebe und den Reizen der Eleopatra beftriden, 
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"34. Cäſar kam indeffen, da nad) des Sertus Tode nod) 
die Angelegenheiten in Africa zu ordnen waren, nad) Sici— 
fien, um dorthin überzufegen, wurde aber durch Stürme 
lange hingehalten, und fo Fam es gar nicht zur Ueberfahrt: 
denn die Salaffer, Zaurisfer, Liburner und Japyden, Die 
ſchon längere Zeit gegen die Römer feindlich gefinnt waren 
und keinen Tribut mehr zahften, vielmehr hin und -wieder in 
die Nachbarländer einfielen und plünderten, hatten, feine 
Abweſenheit benubend, fich förmlich empört. Er Eehrte deß— 
halb zuriick und -vüftete fich zu einem Zuge gegen fie: da 
ließen fid) einige entlaffene Soldaten, welche Feine Schenfuns 
gen erhalten hatten, und nun wieder Dienfte nehmen wollten, 
wider ihn auf. Diefe that er in eine Legion zufammen, 
Daß fie hier von den Andern gefondert und auf, fid, ſelbſt 
gewiefen, Die Uebrigen nicht verführen möchten, und, wenn 
fie unruhig würden, fogleich jich ale ſolche herausſtellen müßs 
ten. Als fie auch fo nicht zur Befinnung Pamen, fo ließ er 
einige der Aelteſten aus ihnen durch's Loos ausheber und 
als Pflanzbürger nach Gallien abführen, in der Hoffnung, 
er werde die Undern durch Ausfichten, Die er ihnen eröffnete, 
wieder beruhigen. Da fie aber immer noch auf ihrem Sinne 
beharrten, fo ließ er Einige am Leben ſtrafen. Als die Uebri— 
gen hierdurch erbittert wurden, fo berief er fie, wie zu ande: 
rem Zwecke, zufanımen, unftellte fie mit dem Heer, entwaff: 
nete fie und entließ fie des Dienftes. Als fie fo ihre Unmacht 
und Cäſars entfchiedenen Willen fahen, befannen fie ſich eines 
Beſſern, und baten ihn flehentlich, fie dod) wieder anzunehmen. 
Eäfar, welcher Soldaten brauchte und befürchten mußte, Ans 
tonius würde ſie auf ſeine Seite ziehen, ließ ihnen Verzeihung 
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angedeihen, und hatte ſich nun in Allem der beſten Dienfte 
von ihnen zu. erfreuen. Doch Dieß gehört in fpätere Zeiten. 

35. Die andern Völkerfchaften ließ er jest von Unter— 
befehlöhabern zu Paaren treiben; gegen die Japyden aber 
309 er felbft. Diejenigen, welche diesſeits der Gebirge näher 
am Meere wohnten, machten ihm micht fo viel zu fchaffeı, 
die auf den Bergfpigen und dem auf beiden Seiten derfelben 
fiegenden Hodylande Wohnenden bezwang er dagegen mit 
großer Anftvengung. Sie hatten die größte ihrer Städte, 
Metulum, befeftigt, ſchlugen viele Angriffe der Römer ab 
und verbrannten ihnen viele Mafchinen; er felbft auch wurde, 
wie er von einem hölzernen Thurme auf ihre Mauer hinüber: 
fpringen wollte, verwundet. Als er aber gleihwohl nicht 
abließ, fordern noch weitere Streitkräfte an fich zog, erkläre 
ten fie ſich zum Frieden bereit und nahmen Befagung in ihre 
Burg auf. In Ber Nacht aber machten fie Diefelbe nieder 
und brannten ihre Häufer ab. Die Einen tödteten fi), die 
Andern erft ihre Weiber und Kinder und dann fic, felbft, 
fo daß die Römer Feine Beute machen konnten. Aber nicht 
nur fie, aud) die Gefangenen gaben ſich bald darauf ſelbſt 
den Tod. | 

36. Nadıdem Diefe fo umgebommen, und die Anderen, 
ohne weiter eine denkwürdige That zu verrichten, unterwor— 
fen waren, 309 er gegen die Pannonier. Zwar Eonnte er 
feinen Borwand anführen, da fie ihm Nichts zu Leide gethan 
hatten; er that es vielmehr blos im der Abficht, feine Solda⸗ 
ten in Uebung zu erhalten und aus fremden Mitteln zu be: 
Föftigen, da, feiner Meinung nach, der in den Waffen Stärfere 
fid) gegen den Schwächern Alles für erlaubt halten durfte. 
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Die Pannonier wohnen neben Dalmatien an dem Zfterfluß, 
und gränzen auf der einen Seite an Noricum, auf der andern 
an Europäifc, Myfien. Sie führen das Fümmerlichite Leben 
von der Welt, da fie weder guten Boden, noch günftiges 
Clima haben und Bein Del, feinen Wein, oder nur fehr wer 
nig und von geringer Güte bauen, weil den größten Theil 
des Jahres die grimmigfte Kälte bei ihnen herifcht. Gerfte 
und Hirfen ift ihnen Speife zugleich und ihr Trank; dagegen 
find fle das tapferſte Volt, das wir Eennen; fle find fehr 
jahzornig und mordfüdhtig, da Das Leben ihnen überhaupt 
nicht viele Reize bietet. Dieß habe ich nicht blos vom Leſen 
und Hörenfagen, fondern aus eigener Erfahrung, da id) ihr 
Statthalter gewefen bin. Nach meiner Statthalterfchaft in 
Africa wurde id) nämlich über Dalmatien, wo früher auch 
mein Bater Statthalter war, und über Oberpannonien ge: 
fest, fo daß ich von ihren Berhältnifien aufs Genauefte un: 
terrichtet bin. Sie heißen aber Pannonier, weil fie ihre mit 
Aermeln verfehenen Unterkleider aus Stoffen, die fie nad) 
ihrer Landesfitte zufchneiden und pami (Bann) nennen, zu: 
ſammennähen. So heißen fie, mögen fie nun aus diefem oder 
einem andern Grunde fo genannt werden; einige Griechen 
aber nannten fie irrthümlich Päonier, Was allerdings ein 
alter Name ift, der fid) aber nicht hier findet, fondern einer 
Völkerſchaft zukommt, die in der Gegend ded Berges Rho— 
Dove, neben dem jegigen Macedonien bis zum Meere wohnt; 
weßhalb ich denn Gene Päonier, Diefe aber, wie fie unter 
fidy felbft und bei ver Römern heißen, Pannonier nennen werde. 

37. Gegen diefes Volk nun ging Cäſar zu Selde, ohne 
vorerft zu verheeren und zu ‚plündern, obgleich er die Dörfer 


* 
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38. Hieranf ließ er dajelbff den Fufius Geminus mit 
Truppen, er felbft Eehrte nach Rom zurüd. Den Triumph 
verbat er fich zwar für jest, der Octavia und der Livia ers 
richtete. er aber Standbilder, gab ihnen die Erlaubniß, ihre 
Geſchäfte ohne Bormund zu verwalten und gleiche Sicherheit 
und Unverleplichfeit wie den Bolkötribunen. Als er aber, 
um feinem Bater nachzuahmen, einen Feldzug nach Britans 
nien unternahm und nach dem Winter, in welchem Antonius 
zum zweitenmal und Lucius Libo Confuln waren, bis nady 
Gallien vorgerüct war, fo fanden einige der enbeflegten, 
und mit: denfelben die Dalmatier, wieder auf. Die Pannonier 
unterwarf Geminus, obgleich er aus Siscia hatte weichen 
mirffen, nad) einigen Schlachten wieder, die GSalaffer aber 
und die Adern, welche fidy mit ihnen empört hatten, trieb 
Valerins Meffala zu Paaren; gegen die Dalmatier zog erft 
Agrippa, fodann noch Eäfar felbft zu Felde, Die Meiften 
derfelben unterwarfen fie, wenn gleidy erft nad) mehreren 
Berfuften auf ihrer Seite: Cäſar felbft wide verwundet, 
einigen Soldaten wurde ftatt des Waizens Haber vorgefest 
und Andere, welche die Glieder verlaffen hatten, mußten um 
Leben und Tod loofen. Gegen die noch Uebrigen ſetzte Tau 
rus Statilius den Krieg weiter fort. 

39. Antonius legte an demſelben Tage, an welchem er 
das Eonfulat antrat, daſſelbe wieder nieder und ließ dafür 
den Lucius Sempronius Atratinıs eintreten, weßhalb denn 
auch Einige Diefen, nicht Jenen, in dem Berzeichniffe der 
Conſuln nennen. Er hatte nämlich all fein Abfehen darauf ge: 
richtet, ſich ohne viel Anftrengung amdem Armenier zu rächen; 
er ließ deßhalb um feine Tochter zur Gemahlin für feinen 
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Sohn Alexander bitten, indem er den Quintus Dellius. Der 
früher fein Luſtknabe gewefen, an ihn abfchidte und ihm 
große Anerbiefungen machte. Endlich fam er auf einmal 
mit Anfang des Frühlings nad Nicopolis Pompeji und be 
fchied ihn dahin, um feinen Rath und feine Hülfe gegen die 
Parther in Anfpruch zu nehmen. Als Diefer aber Verrath 
merdte und wieder nicht Fam, ſchickte er abermals den Dellius 
an ihn ab, zog bingegen felbft in Eilmärfchen nach Artaxata, 
und lockte ihn endlich, theils durch Zureden feiner Freunde, 
theild durch den Schresten feiner Warten, während er ihn 
schriftlich und thätlich ganz als Freund behandelte, im fein 
Lager. Jett bemächtigte ev fich feiner, ließ ihn aber anfangs 
nicht feſſeln, und führte ihn felbft an den feſten Plätzen, in 
welchen feineiSchäge aufbewahrt waren, umher, ob er fie 
nicht vieller „ti ohne Kampf in feine Gewalt bekäme, indem er 
vorgab, daß er ihn nur gefangen bielfe, um die Armenier 
für feine Rettung und Wiedereinfegung in feine Königswürde 
zu Geldopfers zu vermögen. Als aber die Schatzwächter 
nicht auf ihm hörten, und das Heer feinen älteften Sohn Ar- 
tares ftatt feiner zum Könige wählte, fo ließ er ihm filberne 
Feſſeln anlegen, weil er es, wie es fiheint, für eine Schande 
hielt, einen König mit eifernen Ketten zu fefleln. 

10. Hierauf befam er ganz Armenien theils durch frei: 
willige Uebergabe, theils durch Waffen in feine Gewalt: dent | 
als Artares in einer Schlacht beflegt worden, zog Diefer fid 
nach Parthien. Nach diefen Vorgängen und nad) der Ber: 
lobung feines Sohns mit der Tochter des Mederköniys wo— 
durch er ihm noch mehrsmit ſich befveunden wollte, ließ er 
fein Heer in Armenien, und Eehrte nad) Aegypten zurüd, 
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nudem er außer der übrigen reichen Beute auch den König 
"rmeniens mit Gemahlin und Kindern mit fich führte. Er 
fieß ſie mit andern Kriegsgefangenen bei einer Art von 
Triumph in Alerandrien feinem Wagen vorangehen und ließ, . 
außer andern Auszeichnungen, mit weldyer er die Cleopatra 
beehrte, den Armenier mit den Seinigen in goldenen Ketten 
vor fie führen. Sie aber faß inmitten des Volks auf einer _ 
verfilberten Bühne und einen vergoldeten Throne. Die Feinde 
jedoch Flehten fie nicht an, noch wollten fie vor ihr nieder- 
fallen, obgleic, man fie theils durch Drohungen, theils durch 
Berfprechungen von allen Seiten dazu vermögen wollte. Sie 
wurden ob dieſem Hochſinne geprieſen, mußten aber durch 
harte Behandinng empfindlich dafür büßen. 

41. Hierauf bewirthete Antonius die Alepyndrier, ließ 
die Cleopatra mit ihren Kindern neben ſich in der Volksver⸗ 


ſammlung ſitzen und befahl in einer Anrede an das Volk, 


Jene die Königin der Könige, den Ptolemäus aber, den ſie 
Eäfarion nannten, den König der Könige zu nennen; aud) 
gab er ihnen Aegypten und Eypern, indem er eine andere 
Eintheilung machte. Er gab fie für die Gemahlin des Altern 


Cäſar, und ihn für den wahrhaften Sohn deffelben aus, und 


ftelite fid), als ob er Dieß zu Ehren Cäſars thäte, im Grunde 
aber, um den Cäfar Octavianus ald nur angenommenen, 
nicht wirklichen. Sohn des Cäfar, herabzufegen. An fie.vers 
theilte er Dieß; von den Kindern aber, weldhe er mit Cleo— 


-parraıgezeugt hatte, gab er dem Ptolemäns Syrien und alle 


Dieffeit des Euphrat bis an den Hellefpont gelegenen Länder, 
der Eleopatra das Eyrenaifcye Africa, ihrem Bruder Alexander 
Dio Caſſius. 78 Bhdn. | 10 
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aber verſprach er Armenien und die Länder jenfeit des," 
phrat bis nach Indien zu geben, denn er verfügte darüee. 


als ob es fchon erobert wäre. Dieß aber erklärte er nidi 


blos in Alerandrien, fondern fehrich ed aud) nach Rom, da 
mit es dort betätigt würte. Es wurde jedoh Nichts davon 
öffentlidy vorgelefen, denn Domitins und Soflius, welche da: 


mals ſchon Eonfuln waren, feine eifrigften Anhänger, wollten, 


obgleicd, Eäfar fehr daranf drang, ed nicht allgemein befannt 
werden laffen. Als fie Dieß durchfegten, fo beftand Dagegen 
Cäſar darauf, daß auch von Dem, was er über Armenıen 
fehrieb, Nichts veröffentlicht werden follte. Denn er hatte 
Mitleid mit dem Armenier, da er mit ihm ingeheim gegen 
Antonius im Einverftändniß fand, und diefem feinen Triumph 
beneidete. Obgleich ſich Antonius Solches herausnahm, fo 
Ponnte er doch noch an den Senat fchreiben, er wolle feine 
Gewalt niederlegen, und Alles wieder den Volk in’ die Hände 
geben, nicht als ob ev Etwas der Art im Sinne gehabt 
hätte, fondern um damit den Eäfar, der in der Stadt war, 
au nethigen, die Waffen niederzufegen, oder ihn, im Falke 
er Weigerung, verhaßt zu machen. | 

42. Ueberdieß wurden. die feierlichen Spiele zu Ehren 

der Venus Genitrir von den Conſuln gefeiert, und bei’m 
Lateinerfeſte von Cäſar unbärtige Jünglinge ans dem Nitterz, 
nicht aus dem Senatorenflaude, zu Etadtpräfecten beftellt. 
Den Pantifchen Säulengaug baute Aemilins Lepidus Paulus 
auf eigene Koften vollends aus, und weihte ihn in feinem 
Eonfulate, das er einen Theil dieſes Jahrs bekleidete, ein. 
Agrippa ftellte die durch Verfall der Kanäle eingegangene 
Marciſche Waflerleitung aus eigenen Mitteln wieder her 
und führte fie’ durch viele Staditheile hin. Diefe Männer, 
obgleich fie ihr eigerres Vermögen fo edel anwendeten, blieben 
dennoch in den Gränzen der Befcheidenheit und Mäßigung; 
Andere dagegen, welche die winzigſte Statthalterſchaft be— 
kleidet hatten, ließen ſich theils durch Antonius, theils Durch 
Eäfar die Epre von Triumphen zuerkennen, und trieben unter 


— e 
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zuld zu den Kronen ein. *) ee. 
43. Im folgenden Jahre erbot fid) Agrippa freimillig 
zu dem Yedilenamt und ließ alle öffentlichen Gebäude und 
afle Straßen ohne allen Zufchuß von Öffentlichen Geldern 
wiederherflellen, auch die Kloaken wieder reinigen, fo daß er - 
in einem Schiffe durch fie hin in die Tiber fuhr. Weil er 
fah, daß bei den circenfifhen Spielen die Leute oft über die 
Zahl der Wettgänge im Irrthum waren, fo ließ er die Delphine 
und die eiförmigen Kugeln aufftellen, um an ihnen ſogleich zu 
fehen, wie oft Einer herumgefahren wäre. Auch ließ er Del und 
Salz an alle Bürger vertheilen und die Bäder diefes Tahr für 
Männer und Weiber unenfgeldlidy eröffnen. Damit bei den 
vielen und foftbaren Spielen, die er gab, ſo daß felbft die Se— 
natorenſöhne das NRitterfpiel Troja aufführten, die Leute gar. 
feinen Aufwand hätten, bezablte er felbft die Barbiere; auch 
warf er Zettel von oben herab aufs Theater, auf denen: der 
Eine Geld, der Andere ein Kleidungsftüd u. f. w. angewiefen 
bekam; auch ließ er eine Menge Waaren öffentlich hinftellen 
und dem Volke preisgeben. Dieß that Agrippa; auch ließ er 
die Sterndenter und andere Gaukler aus der Stadt treiben. 
Zugleich erging um jene Zeit das Verbot, einen Senator der 
Seeräuberer wegen vor Gericht zu ftellen, wodurch Denjeni- 
gen, welche damals fich dergleichen zu Schulden Fommen 
ließen, freie Hand gegeben und für die Zukunft auch Andern 
Straflofigkeit zugefichert wurde. Cäſar trat von feinem 
Confulate, das er mit Lucius Tullus nun zum zweitenmaf 
befleidete, nad) dem Vorgange des Antonius, noch am erften 
Zage ab, und nahm auf Befchluß des Senats mehrere vom 
DBolfe unter die -Patricier "auf. Als ein gewifler Lucius 
Afeliins wegen längerer Krankheit von der Prätur abtreten 
wollte, fo wählte er deffen Sohn an feine Stelle; und als 


*) Daß fogenannte aurum coronarium,, eine eigene Abgabe ber | 
i Provinzen an bie Proconfuln, die an bie Stelle der goldenen 
Giegeöfränge, die fie ihnen früher verehrten, getreten war. 


. wollte er gegen die Parther zu Felde ziehen, begnügte fich 


“ 
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ein anderer Prätor am leuten Tage feines Amtes ſtarb —9 
beſtellte er einen neuen auf die noch übrigen Stunden. Ms 
Bochus *) ſtarb, god er fein Reich keinem Andern, ſondern 
trug ed unter die Zahl der Römiſchen Provinzen ein. Nach 
gänzlicher Beſiegung der Dalmatier verwandte er die vo 
ihnen gemachte Bente auf Saulengänge und Bivliotheken, 
die er nach feiner Schwerter die Octabiſchen benennen ließ. | 

44. Um diefe Zeit zog Antonius bis an den Arares, als | 





aber, mit dem Mederfönige Bundsgenoffenfchaft zu fließen, | 
Sie verfpradyen einander Hülfe zu leiften, der Eine gegen 
die Parther, -der Andere gegen Cäfar, wofür Feder dem Ans 
dern Soldaten überließ. Der Meder bekam einige Theile 
des neueroberten Armeniend, Antonius aber des Könige 
Tochter Jotape für feinen Sohn Alerander und die Feld’eichen, 





welche in der unglücklichen Schlacht des Statianus genommen 


worden waren. Hierauf gab Kesterer, wie oben bei u 
wurde, Kleinarmenien an Polemo; den Lucius Elr ,_ ieh 
er an einem Tage das Eonfulat antreten und darın abtreten 
(weil er bei ihm blieb), und ging fodann nach oriedhenland 
ab, den Krieg gegen Eäfar zu beginnen. Der Mederkönig 
fchiug die Parther und den Artaxes, welche ihn angriffen, 
mit Hülfe der Römer; als aber Antonius feine Soldaten ar 
ſich zog, und dazu noc die des Meders behielt, fo wurt. 


Jener dagegen beſlegt und gefangen, und ſo ging“ Armenien 
mit Medien verloren. 


*) König von Mauretanien, 
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